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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
Volkswirtschaft österreich ischen 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Nach dem bescnde,. starken Wachsl~m 1970 
.... pandlllrte dlo:tl'J.te"eichl.ct", Wlrt~d:181t 1971 weite r 
krAllig. Die Zuwachsrato dos rea len BrultO-NatlonaJ­
produkt ... verlang .. ml" sidl lW.' auf 5,:!"f" sc:hn .. ~ 
dei aber auch International gesehen nach will vor 
sa~r gul ab. Die he1mlsclle Nadll'&gll wudlo erheb­
lich •• $dIe. a ls bloh", und lüh,'" zu Kapazl!;;t.­
e"tOpAs •• on bzw. Spannunoen zwischen Angebot und 
Nachtrage. Oie Dynamik der Industrie h$1 im Va,· 
gleich Zu 1970 nur wenig nachgelassen. HauplstOlzen 
der Konjunktur waren 1971 dia Inve.t itlonen, der 
private Konsum. die Bauwlrlschall und der Fremden­
vg,kot". Durd> die EnlWicklung Im Dionstloistungs­
verkehr konnte da. hohe Handal~bll.n.dafl.il Imme,_ 
hin zu 81'1. gedeckt worden. Unter BerOQ<slchtlgung 
der TfM.Terlelalur>gen und der alall.ll"""en Oll! ... 
renz dürfle d ie Lelstungsbll~nz ungeTiihr ~U.9egll­
ehen gewe.en lein. Oie W~hrungsrosorvon erhöhten 
sich um 1.25 Milliarden Schilling. Herv<>r>:uheben 
sind die Im Berichisjahr getroUenen wechselkurs· 
pol iti8d1en Maßnahmen, dio aufgrund dor lnler­
naliona len Wahrung."l1uation notwer>dig Waren 
(Schillingaufwertung gegonOber dem Dollar: 11 ptl.). 
Die Exportnachfr8ge war 8d1w~che. als In den Vor­
jahren. die Elnkommensentwldtlung Im auSe.land· 
wlrt8d1afUk:hen Bereid! gestaltoIe sich gunstlg. 
Das gute Konjunklurblld 197t wurde jedod> durch 
überdu.chschnittlime PreissIelgerungen gegonOber 
IrOheren Period"" g"tr(ibt. International g ... eIlen 
hatte Oslerroich jodom eine verM llnl.maDlg niedrig" 
Pr"i."t .. r ger ung8 rale. 

Das nominell" Brurto-Nallcn.lprodu~r wurde nadl 
vortliuligen SdlAtzungon mit 415.7 Milliarden Schll­
IIng (+11.2"1. ) erml"ett.D"r Beltreg dar Land­
und ForstwirtschaII. der 1&70 mll 25.& 1.111-
lIarden Schilling &lne Rekordhllha und die 9<llt Beginn 
der Maßnahmen des Grün .. n Plane. hi5dlate Zu­
w"dlsrate e""ldlle {+ 2,4 Milliarden Sdllliingj. blieb 
1971 nlchl mehr all! dl""em Rekordnivaau. sondern 
... ermlnderte eich auf 24.9 Milliarden Schilling 
(_ 3.5'1. ). BerOd<.lehllgl man die Bewertungsdllf&­
fen~, dia aim durch die Bewertung dea Eigenver­
brauchs In d .. r Land- und Forstwlrt~afl Zu Ver­
brauch" r_ stall Zu Erzeugerpr"l""n ergilbe. wire du 
Brullo-Natlon"lprodu~1 um 3.se Milliarden Schilling 
bzw. O!!II. IIrOCer. Der 6,,1Ir89 der land_ und Forst­
wlrl3cha1t würde dann 28.5 Mi lliarden Schilling "r­
re ichen (Tabe lle t aul S. 93). 

Damit ist des Jahr 1971 !Or die lIInd- und Forat· 

wirtscha!t In der Tend.nz mil den Jahren 1959. 1952. 
1965 und 1968 vergl .. ldlbar, In d,,"en es zwar auch 
absolute Verminderungon des Anteils der land_ und 
Fo,srwirlSchan am Br"'lo-NaHonal produ~1 gegenOb .. r 
jen .. m dea Vorjahres gegeben haI. In denen aber 
10r dfe Voll_ und Zuerw.rbsbet riebe b:tW. die budl­
f"hranden Tntbetrlebe Im Millei eine weltero SlollI'" 
rung des P,o-Kopl·Elnkommens (1959 und 1962) 
oder nur .In. g.'ingl;;gIge Elnkommen.mlnd"rong 
11965 und 1968). die außerdem Im Folgejahr (1966 
und 1969) durdl einan libardurdlschnittlidl"" Eln­
kommen$Zuwadl. wllld"r ~ompens lert word"n Ist. 
festzustellen war. In diesem Zusammenhang 101 da,_ 
au! hinzuwai.an, daS die .. rslen Beredlnung .. n und 
Schilzung .. n hlnsld1t11dl der Endproduklion sowi e 
der Vo.lelstung .... deshalb schwierig lind. weil nod> 
nlehl all .. tür dl" E.mllllung notwendigen statl sllschen 
Angaben yorllegcn und auch zum Tei l nur oehwer 
prognostizie rt werden können. 

F(ir dn Volkuinkommrm (310.1 Milliarden Schll· 
IIng) wurde naell vorliuligen Ermitt lungen "in" Zu­
wachs .. le von 10,4'1. erredlnet (Tabelle 2 all! S. 93). 
Der Antell des Se klo •• land- und 
F 0 r I1 w ir I1 C h a f I lai allerding. nach diesen 
Beredlnunllen 1971 um !ast jenen Anteil wreder 
gesunken (_ 1,6 Mi ll l.rde" Schil ling). de. slell von 
1969 all! t970 al. Zuwachsrate ergab. sod3ll der An­
lel l erwa IIlelchviel wia 1969 beltllQ. In diesem Zu­
sammenhang Isl n"uerlleh - und zwar au, den seIIon 
In den vorhergohendon Beridlten aufgezeigten Grun_ 
den _ darauf hlnzuwel""n. daß de. Anlelt der Land­
und Fer.twTnsdlaft nicht mit dem Einkommen der zur 
Land- und For.'wlrl:ochall zugehörigen Bevö lkerung 
gleidl",setz"n Ist. In~be.ondere dar! nicht Obeßchcn 
werden. daB. ebge-.ehen von d .. n olall"iochan 
Smwiarigkei1en. L B. bei der Ab~r .. nzung der wlrt-
8d1altl lch zugehl>flgen Be'i6lkerung. Im Anteil de~ 
land· und lorolwirl$Ch.ltlldlan Vol k~e lnkommeno E.­
trAge slecken (L 8. aus Obslgänen. Klcingänon. 
au8erlandwirt:ochaftlleller Tlarhallung) , die von Nicht_ 
landwirten "rzl,," werll<ln. wAhr"nd anderseilS land­
wirte auch auBorlendwlrt:ochafllldle Einkommen b&­
ziehen. Hinalchtlldl der Jahre."l>gr .. nwng"n erge­
ben sich Besonderheiten. wie L B. beim Weinbau. lür 
den die 8d1on 1m j_elligen J.hr er>:ielte Emte. die 
lasl zur Gänze zum gleldlen Jahresende aUf Lager 
liegl, herangezogen wird, di .. Pr"ila aber er" Im 
nAdl.l .. n Jah., wenn die W"n .. mle zum Abve rkauf 
geleng1. bekannt werden. und dann Iilr die endgill_ 
tfge Ertf8g""rmlIllung Im Jahr d .. r Wernemle dle""n. 

• 



Nach Schätzungen des Österreichischen Institutes 
für Wirtschaftsforschung war das Volumen der land­
wirtschaftlichen Produktion und jenes für die forst­
liche Erzeugung geringer als 1970. Vor allem die 
pflanzl iche Produktion hat witterungsbed ingt einen 
Rückschlag erlitten. In Getreideeinheiten gerechnet 
war das Volumen der pflanzlichen Produktion im Ver­
gleich der Jahre 1970 und 1971 nur um ru nd 1% 
geringer. Das ist - abgesehen von den unterschied­
lichen Berechnungsarten (einerseits konstante Preise, 
anderseits Getreideeinheiten) - darauf zurückzu­
führen, daß in der zweiten Berechnungsart auch die 
innerbetrieblich verwendeten Erzeugnisse der pflanz­
lichen Produktion (z. B. wirtschaftseigenes Futter für 
die tierische Erzeugung) berücksichtigt werden, in 
der ersten Berechnung jedoch nur jene Erzeugnisse, 
die Verkaufserlöse erbracht haben oder im eigenen 
Haushalt der Landwirte als Eigenverbrauch verwen­
det werden. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
(Tabellen 3 und 4 auf S. 93 und 94), das ist jener Teil 
der landwirtschaftlichen Produktion, der für die 
menschliche Ernährung sowie in Industrie und Ge­
werbe verwendet oder exportiert w ird sowie die Ver­
änderungen im Vieh bestand umfaßt, war nach vorläu­
figen Ermittlungen mit 29,71 Mrd. Schilli ng um etwa 
200 Millionen Schilling höher als im Jahr zuvor. Das 
war auf d ie neuerliche Ausweitung der tierischen 
Erzeugung zurückzuführen. Nach vorläufigen Schät­
zungen erhöhten sich die Werte der Endproduktion 
für Getreide, Feldgemüse und Gartenbau sowie 
Obst, während die Werte für den Hackfrucht- und 
Weinbau geringer waren. Im Rahmen der tierischen 
Produktion expand ierten die Endroherträge vor allem 
aus der Rinderhaltung (Fleisch- und Milchproduk­
tion), ferner der Endrohertrag aus der Geflügel- und 
Eiererzeugung, während die Schweineproduktion ins­
besondere infolge der Viehstandsänderung im Be­
richtsjahr geringer als für 1970 ermittelt worden ist. 
Nach dem besonders starken Anstieg der Endpro­
duktion der Forstwirtschaft 1970 ist der forstli che 
Endrohertrag 1971 um 5,5!0/0 auf 6,49 Milliarden 
Schilling zurückgegangen. Insgesamt bl ieb die End­
produktion für den land- und forstwirtschaftlichen 
Sektor nach vorläufigen Ermittlungen mit 36,20 Mil­
liarden Schilling ungefähr auf dem Niveau von 1970 
(36,37 Milliarden Schilling), wobei die landwirtschaft­
liche Endproduktion höher, die forstwirtschaft­
liehe aber geringer als im Jahr zuvor war. 

Die Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 
1965 bis 1971 
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c==:J fors/liehe Produktion 

forsfwitfschaft 

Landwirtschaft 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen ist weiter zurückgegangen. Die Einkommens­
entwicklung in der Land- und Forstwirtschaft und die 
günstige Konj unktur im industriell-gewerblichen Be­
reich sowie die Einführung der Bauernpension ab 
1. Jänner 1971 waren die Hauptursachen, daß die 
Zahl der Beschäftigten im Agrarsektor im Durch­
schnitt 1971 um 30.100, und zwar um 26.200 Selb­
ständige und 3900 Unselbständige, gesunken ist. 
Nach bisherigen Erfahrungen dürften etwa 11.000 bis 
12.000 Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft in die 
übrigEm Bereiche der Wirtschaft aufgenommen wor­
den sein, während 18.000 bis 19.000 Landwirte aus 
Altersgründen ausgeschieden und nicht durch jün­
gere Kräfte ersetzt worden sind. Hervorzuheben ist, 
daß die Abnahmerate in der Zahl der Betriebs­
leiter und mithelfenden Familienmitglieder 1971 
wesentlich größer geworden ist, jene für die unselb­
ständigen Erwerbstätigen in der Land- und Forst­
w irtschaft im Vergleich zu den Vorjahren aber gerin­
ger war. Mit rund 523.000 Berufstätigen im Agrar­
sektor zeigt der Mikrozensus auf, daß 1971 noch 
etwa 17,4% der Berufstätigen in der Land- und Forst­
wirtschaft tätig waren. 

Hinsichtlich der Produktivität ist festzuhalten, daß 
die Flächenproduktivität der Landwirtschaft 1971 
(realer Wert der Endproduktion je Hektar landwirt­
schaft licher Nutzfläche) bei fast unveränderter land­
wirtschaftlicher Nutzfläche netto (bereinigt um die 
Futtermitteleinfuhr) um 6,5'% gesunken ist. Die 
Arbeitsproduktivität in der Land- und Forstwirt­
schaft - gemessen als realer Beitrag der Land- und 
Forstwirtschaft zum Brutto-Nationalprodukt zu Fakto­
renkosten je Beschäftigtem - wäre trotz hoher Ab­
wanderung nach ersten Schätzungen des Österrei­
chischen Institutes für Wirtschaftsforschung um 2% 
geringer als im Jahr zuvor (Tabellen 5 und 6 auf S. 94) . 

Ober die Veränderungen in der Zahl und Größen­
struktur der land- und forstwirtscllaftlichen Betriebe 
wird auf den Abschnitt "Die Agrarstruktur und ihre 
Veränderungen" hingewiesen. An Hand der Angaben 
für die Bauernkrankenkasse bzw. die Bauern-Pen­
sionsvers icherung kann geschlossen werden, daß 
Ende 1971 noch rund 150.000 land- und forstwirt­
wirtschaftliche Betriebe hauptberuflich geführt wur­
den, die die Träger der land- und forstwirtschaft­
lichen Produktion darstellen. 

Die Land- und Forstwirtschaft erbringt allerdings 
einen höheren volkswirtschaftlichen Nutzen, als dies 
rein rechnungsmäßig aus ihrer Stellung als Lieferant 
von Nahrungsgütern und Rohstoffen bzw. aus dem 
Beitrag zur Wertschöpfung in der Volkseinkommens­
rechnung wie durch Abgabe von Arbeitskräften an 
andere Wirtschaftszweige zum Ausdruck kommt. 
Stehen Wirtschaftswachstum sowie Steigerung des 
Einkommens und des Lebensstandards im Mittel­
punkt der ökonomischen Bemühungen der heutigen 
Gesellschaft, so beginnt man sich allenthalben zu 
besinnen, daß ökonomischer Fortschritt und opti­
male Ausschöpfung von Gewinnchancen nur eine der 
Voraussetzungen eines besseren Lebensstandards 
sind, während anderseits Freizeit und menschliche 
Gesundheit weitere Voraussetzungen dafür bilden, 
daß d ieser Lebensstandard auch dem einzelnen 
nützt. Nun werden rund 85'% des österreichischen 
Bundesgebietes land- und forstwirtschaftlieh genutzt. 
Die weiten landwirtschaftlich genutzten Flächen sind 
gemeinsam mit den Wäldern das wichtigste Reser-



volr 10r reines Wa"""r und Mubllre LvII. sie sielien 
!ür w .. it .. G .. bicto dlo Basis tür Erholung. Frelzolt 
und Fremdenverkeh, da,. Doch audl In d .. , LAnd­
wirtschaft wlrtt die rationalisierte. produktivität&­
o,ienlierte E,..eugung ökologiodl .. Problem .. auf. 
Hlezu kommt. daO die Zahl der Bel,le"" ge,lnger 
~w;e d;G Fläc:hG der vo,blelbenden Belrteoo größer 
wl,d und Inlolge Abwande,ung diG Bg,a,isch .. S""öl· 
kerungsdlchte sinkt. Das Is\ zwar 10' eine ratl""ette,e 
Produktion von Vorteil. wirtt aber P,oblem" auf. die 
Im Zu""mmenhang mit d ... Umwellg8Stallung aul 
Schwl,ulgkeiten hilldouton. Insbesondere Ist auf die 
ElnSlellung der Ilfowlrt.c:haltung ven Grunlläc:hen 
(landwlrtsdl~lt l lche Grenzertragsb6den) hinzuwei­
sen. Na"" wie .or I.t der landcskulturcll o Nutzen. 
den die Land- und Fo~twl rtschaft erbringt. wail 
höhe, ,u .dlitzen als dio BolaSlUngen der Umwelt 
dur"" eine ,,,tionellere Produktlen. Man wIrd soor In 
Hlnkunlt gerade den pfOblem .. n des Land3C:helt._ 
O""utl .... , der PIlogo der Kulturl""dsdlalt u,~ . nod'1 
mehr Augenmerk schenken mils,"m al. bisher. 

Das Inl&ndlsche P'elsnIY.au .tieg .Ul.rker 01. 
im Jahr zu.or. Dor IndcÄ der Großhand~13pr~13e WBr 
um 5.2"1. hllher. dl .. Ag,erprei." nahmen weiterhin 
unt .. rdurc:hschnltllich lU ( + 1,5'1.). 08' Verb,au""er­
prel"'l nd~' .. rhöhte sidl um 4.7"1. (Taoolle 7 a<J1 
S. 95). Dio Verbrauchsgruppe _EmAhrung und Go­
trinke" ,e,zeidmete einen Anstieg um 3.ff'1 •. 

Die E"ektivv",diensI8 stiogen Insgesamt um 12,0"1 •• 
die Monatsverdlen.te d .. r Indu.triebe3C:hältlglen 

lagen um 14,5'1. iibtlr dem Nfveau VQfl 1970. Die 
starke ErhOhung der EflekHwerdlonste und di .. 
Zunahme der Zahl der unselb.tindig Erwerbalitigen 
rührte zu el".,r Reko'dzunahmo der Mas.senelnkom­
mon. Das NClIo-Mass.enelnkomm"" stl~ im Jah,e._ 
durdladlnltt um 14.3'1 •. 

s..züg ll .... der w"llIm," Enlwidrlung de' Agrar_ 
produkl/on sdlätrt das österl"<!l""lsdle Institut 10r 
Wirtsdlaltslo ....... ung. daB dl .. landwirt.""a1tliche Er_ 
zeugung 1972 Mh .. r als 1911 sein dOrfte. wllh","d 
man 10r die Forstwirtschalt mit einer woltoron Mar1<t­
.oowli""" rechnat. Insgesamt dilrfte die ag,"rische 
Endp,odukllon 1972 etwas hOh .. r zu liegen kemmen 
als Im Jahr ZUV<lI. Eine grOb" Vo"""'eu aur dia Ent_ 
wid<lung des Ag ra,uktofa bla 19110 verdeuln""t (g ... 
nauer~ Berechnungen werden derzeit ang\l'Stelll). daß 
der jährli .... e ,,,ala Zuwa"". de, land_ und lorsiwlrl­
Gc:halllidlen Brutto-Produktion elwa um 1.5". lieg~n 
dürlte. Unl .. r Beruck.I"""gung der rascher als dei 
Rohertrag wachsenden Vorleistungen .. rrechnet .ich 
ein ,eole, Zuwach. d ... B .. ilrag. der Land- und 
Fo~twlrtschalt zum Brullo-Natlonalprodukl um jähr­
lich 1.2"/ •. Trotzdem wird de, Anteil der Land- und 
Foratwirt.c:hall am Brulto-Nallonalprodukl relativ 
weiter sinken und 1980 - berec:hn .. t zu konstantan 
Pre i.en 1970 _ zwischen 4.5 und 5.0'1. Il"llen. Die 
Zahl der Erwerbs"tlgen In der Land- ~nd Fo~:Wirt­

schaft wird bis 1980 vorau0.9l""tIi"" aul @,OOO zu­
rüd<geh .. n. ab .. , Immerhin 00"" eiwa 11.5'/. der 
gesamten Erwerbst~ligon betrag .. n. 

Die Leistung der tisterrelchlschen Landwirtschaft 
'Ur die Ernährung 

Wie aus der Ernih 'ung~bilanz 1970/1/ (Tabellen 
8 und gaul S. 95 und 91» zu enlnahmen ist. 811"11 der 
In Kalorten gemOl$sena Em~!lIungsve'bra"d> an. und 
zwar um 220 Milliarden Ka lo,ien - d.', 2.8"1 •. Außer 
einer Erhöh~nG durch die vermehne Wohnba.ölke­
rung (+0.5'1.) ergab si"" sud! eine absolute Erhl)­
hung de, Verbrauc:hSQuote Im Zellraum von 1969170 
auf 1970/11. (n dieum Zu."",m"nhaog Ist eoor nod'1 
eins"" rlnkend Zu oorOckslc:hllgen. da8 dar An~tieg 
d," ErnAhrungSyelbrauches nicht allein dur"" das 
Wachslum der WQhnl>evölkenmG •• ondorn zum Tell 
durc:h dan ver.lll.rkten Fremdenverkehr hervorgerufen 
wird; dieser .... ntell liiOI si"" allerdings schwer quanll­
l irie,en. 

Der Beirr8g dBr InlandSprodukt/on zur helmisd>M 
Erniihlling übenral denj .. nlgen de" vorhergohonden 
wi,t3C:ha1t3jahr\l'S um 1.4'" und 10lgl8 somIt der stei­
genden Tendern:; dios vefdouilldlt 8"''''' ein .. Gegan­
iibe,"telluog der bIIld .. n Vie,jahrasdurchGc:hnille. In 
wel""en die wiuerungsbcdlngten Produklionsachwan­
kungen ausges.dlallat sind. Vom gesamten Nahrungs­
mlttel •• ,braucn 1970171 enl1l .. l .. n 6580 MilliBrden 
Kalo~en auf d ie Inl/indlodle Erzeugung, das sind 
81 '1.; unter Zurec:hnung der Agrarexporta und ab­
zOglldl der tieriodlan Produktion aus Imporl1uller­
mitteln errec:hne\ si"" ein bereinigter Anteil der in· 
liindi&c:h.n Produktion am Ern!hrung"verbr8ucn VOn 
s:tl •. 

Nach ~orl~<J1lgen Setl&tzungen wird sich der Bel· 
uag der Inländl.ooen Produkt"," zum Emihrung$' 
varbraudl 1911/"12 etwa aul d .. m Sland des letrten 
VIerjahresdurchschnittos bewegen, 

00. Tallaskalorlenlatz ja K op ! d.r 
EI e v & I ~ e run g Oberst leg Im Berl""tsjahr mll 
3018 Kalorien don Durchschnitt der latzlen Jah,e 
(1!1f17 bis 1911). der rund 2980 Kalorl .. n bIItrAgt. nur 
gerln91Ogig (Tabello 10 auf S. 97). Sorüdcsichtlgt man 
die Auswirkung des Fremdenye,kehr •• dCirl1e dlOl38r 

.l_ .h ._ 
, 



Satz um etwa 2 bis 3% niedriger liegen. Während der 
Umfang des jährlichen Kalorienverbrauches haupt­
sächlich statistischen Zufallsschwankungen unter­
worfen ist, schichtet sich die Zusammensetzung des 
Ernährungsverbrauches weiterhin um. Mit einem 
Kalorienanteil von 33,5% wurde bei den Getreide­
produkten und Kartoffeln der bisher tiefste Stand 
erreicht. Der ausgewiesene Verzehr in Gramm je 
Tag läßt für tierisches Eiweiß einen positiven, für 
pflanzliches Eiweiß hingegen einen negativen Ver­
lauf erkennen; bei pflanzlichen Fetten erfolgte wieder 
eine Verbrauchssteigerung. 

Aus diesen Tendenzen zeichnet sich die Entwick­
lung der Nachfrage für landwirtschaftliche Produkte 
ab und dieser Trend kann der Landwirtschaft als 
Wegweiser für ihr zukünftiges Produktionsprogramm 
dienen. So werden stärkehältige Produkte in der 
Struktur der Verzehrsgewohnheiten hochwertigen tie­
rischen Erzeugnissen weichen, da wesentliche Ver­
änderungen zwischen Arbeits- und Freizeit zugunsten 
letzterer einerseits sowie anderseits in der physi­
schen Arbeitsbeanspruchung eingetreten sind, d. h. 
der körperliche Energieverbrauch der Menschen ist 
vielfach durch die Mechanisierung der schweren 
Arbeit gesunken. 

Im Gegensatz dazu werden die geistigen Arbeits­
belastungen und die schädlichen Einwirkungen durch 
die Umwelt steigen, sodaß der Mensch eine die gei­
stige Konzentration fördernde und entgiftende Nah­
rung, also höchstwertige Eiweißträger ebenso wie 
Quellen von Vitaminen, Enzymen, Mineralien und 
Spurenelementen in der Ernährung bevorzugen wird. 
Auch im Hinblick auf die zunehmende Lebenserwar­
tung bzw. das steigende Alter ist eine wachsende 
Nachfrage nach einer leichten Kost zu erwarten, also 
von Speisen vornehmlich aus Obst, Gemüse, man­
chen Getreideprodukten und Milcherzeugnissen, die 
den menschlichen Organismus durch günstige Sauer­
stoffverwertung entlasten. 

Bei steigendem Einkommen der Verbraucher sinkt 
der Anteil der Ausgaben des gebundenen Verbrau­
ches und mit den höheren freien Einkommensantei­
len im Bereich der Nahrungsmittelversorgung wendet 
der Konsument immer stärker sein Augenmerk der 

Erhaltung seiner Gesundheit und Leistungskraft zu, 
wobei die Verbreitung der Erkenntnisse der moder­
nen Ernährungslehre diese Handlungsweise bestär­
ken wird. 

Im Zusammenhang mit dieser Entwicklung ist dar­
auf hinzuweisen, daß der Gesamtverbrauch an Fleisch 
von 512.000 tauf 525.000 t, der an Frischobst von 
506.000 tauf 531.000 t und vor allem derjenige an 
Süßmost und Fruchtsäften von 475.000 hl auf 
545.000 hl im Zeitraum von 1969170 auf 1970/71 an­
gestiegen ist. 

Der dur c h s c h n i t t I ich e Leb e n s mit -
tel ver b rau c h pro K 0 P f zeigt (Tabelle 11 auf 
S. 97), daß starke Schwankungen im Jahreszuckerver­
brauch aufscheinen; hingegen weisen die Vierjahres­
durchschnitte einen ausgeglichenen Verlauf auf, da 
sich die Abgrenzungsdifferenzen durch die schwan­
kende Lagerhaltung in den Haushalten, die auch in­
folge von Reaktionen auf Preisänderungen entsteht, 
ausgeglichen haben. Während in der Sparte 
"weißes Fleisch" der Kalbfleischverbrauch sowohl im 
Durchschnitt als auch im Jahresverbrauch uneinheit­
!ich ist, behauptet das Geflügelfleisch eine stetig stei­
gende Tendenz; diese Entwicklung spiegelt das Aus­
weichen der Verbraucher, also die Angebots- und 
Preiselastizität sowie die Austauschelastizität bei 
bei den Produkten, wider. Bei den flüssigen Milchpro­
dukten tritt eine Bevorzugung von höherwertigen 
Produkten, wie Rahm und Obers sowie Kondens­
milch - ein Verhalten nach den Gesetzen der Quali­
tätselastizität - zutage. Bei den festen Milchpro­
dukten hielt die steigende Tendenz im Käseverbrauch 
an, während im Butterverbrauch ein Bruch aufscheint, 
der nicht zuletzt seine Ursache darin findet, daß von 
den Inlandsverbilligungsaktionen die letzte Aktion im 
Juni 1970 durchgeführt wurde, in deren Rahmen 
5100 t zum Verkauf gelangten, also gerade vor dem 
Abgrenzungszeitpunkt des Wi rtschaftsjah res. Die 
hohe Einkommenselastizität für Getränke, wie sie be­
reits in einer Untersuchung am Institut für Wirt­
schaftsforschung ermittelt wurde, wird durch den 
Verbrauchsanstieg an Produkten, die aus Obst und 
Weintrauben hergestellt werden, abermals bestätigt. 
Der Hang, höherwertige, in der Küche arbeitspa-

Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 
(1970/71) 
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rende und genußfertige Produkte zu bevorzugen, 
läßt sich aus der Entwicklung ablesen, aber beson­
ders daraus, daß, obwohl der Pro-Kopf-Verbrauch an 
Kartoffeln von 87,7 kg (1960'/61) auf 67,4 kg (1970'/71) 
absank, der Pro-Kopf-Konsum an Kartoffelchips hin­
gegen von 5,6 g auf 150' g anstieg. 

Die D eck u n g s rat e der h e i m i s c h e n 
Produktion in Prozenten des Ver­
b rau c h e s bei wichtigen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen (Tabelle 12 auf S. 98) weist aus, daß die 
Deckung durch die inländische Versorgung bei allen 
jenen Erzeugnissen hoch ist, die sich im Inland 
günstig produzieren lassen. Dies unterstreicht die 
Erfolge der österreichischen Landwirtschaft im Be­
mühen, ihre Produktions- und Absatzchancen auf 
dem heimischen Markt zu wahren und allfällige 
Marktlücken, soweit es eine kostengünstige Erzeu­
gung erlaubt, zu schließen. Weiters spiegeln sich 
beim Getreide die ungünstigen Witterungsverhält­
nisse für die Ernte 1970' wider, während die Wein­
ernten der letzten Jahre, die über dem Durchschnitt 
lagen, hervorstechen. 

Bei den tierischen Produkten liegen Kalbfleisch 
und Geflügelprodukte unter der inländischen Be­
darfsdeckung, dagegen ist die Deckungsrate bei 
Käse sehr hoch . . 

Die Zusammenfassung zu ernährungsphysiologi­
schen Hauptgruppen zeigt, daß die volle Selbstver­
sorgung für Fleisch gegeben ist, aber vor allem eine 
kaum durch die heimische Produktion zu schließende 
Lücke in der Fettversorgung besteht (Tabelle 13 auf 
S. 98). Insbesondere im Hinblick auf den unter­
schiedlichen Deckungsgrad durch die heimische 
Erzeugung ist in diesem Zusammenhang auch das 
Problem der Vorratshaltung für den Krisenfall auf­
zuzeigen. 

Entwicklung des Ernährungsverbrauches und des Gehaltes 
an ernährungsphysiologischen Grundstoffen 
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Wie immer wieder in den Grünen Berichten der 
vergangenen Jahre aufgezeigt worden ist, kom mt 
der Abschätzung der Nachfrageent­
wicklung nach landwirtschaftlichen 
Produkten eine wichtige Bedeutung 
z u. Denn es ist nicht zu übersehen, daß bei der 
vielfältigen landwirtschaftlichen Produktion in zahl­
reichen Betriebszweigen zwischen der ursprünglichen 
Entscheidung über die Produktion und dem vollen 
Produktionsertrag vielfach Jahre vergehen. Abge­
sehen von einem meist langfristigen Produktions­
zyklus bedeutet außerdem die Entscheidung zur 
Durchführung von Investitionen, die oft durch Jahr­
zehnte zum Tragen kommen, daß durch Fehlein­
schätzungen unrationelle Investitionen getätigt wer­
den können, die schwere Kostenbelastungen nach 
sich ziehen. 

Die neueste Abschätzung des künftigen Verbrau­
ches von landwirtschaftlichen Gütern durch die Lehr­
kanzel für Marktlehre der Hochschule für Bodenkul­
tur, die unter Verwendung von Daten der Ernährungs­
bilanzen, von Konsumausgaben und von Kleinhan­
delspreisen erstellt worden ist, gibt, wenn sie zum 
Gesamtverbrauch für die österreichische Bevölke­
rung hochgerechnet wird, für die Landwirtschaft 
einen globalen überblick über ihre Erzeugungs­
chancen. Als Unterstellung gilt, daß u. a. die Elasti­
zitäten der Beobachtungsperiode - soweit sie plau­
sible Ergebnisse lieferten - auch für die Zukunft 
gleichbleiben, die realen Konsumausgaben um 4'% 
steigen und die Preise sich wie bisher entwickeln 
werden. 

Aus diesen Berechnungen ist zu ersehen, daß 
sich der Konsum bis 1975/76 wie 
folgt entwickeln wird: 

Rückläufiger Konsum : Weizen- und Roggenmehl, 
Kartoffeln, Trinkmilch und Schlachtfette. 

Konsumzunahmen : Zucker, Gemüse, Rind-, 
Schweine- und Geflügelfleisch, Eier, Käse, Butter, 
pflanzliche Öle und Fette, Bier und Wein. 

Von den relativ stärksten Verbrauchszunahmen 
zwischen 1969/70' und 1975/76 sind vor allem jene 
für Geflügelfleisch und Wein (58 bzw. 44%) hervor­
zuheben. Eine Steigerung des Konsums zwischen 
20' und 33'% ist für pflanzliche Öle und Fette, Käse, 
Schweinefleisch und Bier zu erwarten. Weniger stark 
(10' bis 20'%) dürften die Verbrauchszunahmen für 
Rindfleisch, Eier und Gemüse steigen. Der. Konsum 
von Weizen- und Roggenmehl, Kartoffeln und Trink­
milch wird bis 1975/76 zwischen 5 und 10'% abneh­
men, jener für Schlachtfette noch stärker. 

Aus dieser vermutlichen Verbrauchsentwicklung 
kann geschlossen werden, daß die Chancen für die 
Brotgetreideproduktion bzw. deren Ausweitung im 
Hinblick auf den zu erwartenden Inlandskonsum und 
die Wettbewerbsfähigkeit auf den ausländischen 
Märkten als ungünstig zu betrachten sind. Die Ge­
treideproduktion wird nur mit einer höheren inländi­
schen Absatzmöglichkeit für Futtergetreide als Folge 
der zu erwartenden Ausdehnung der tierischen Pro­
duktion rechnen können. 

Günstigere Absatzchancen werden sich hingegen 
für den Gemüsebau ergeben, insbesondere für das 
Feingemüse. Da auch der Absatz von koch- oder 
tischfertig verarbeitetem Gemüse steigt, hat voraus­
sichtlich der Feldgemüsebau im Vertragsanbau gute 
Aussichten. überaus hoch ist die vorausgeschätzte 
Verbrauchszunahme bei Wein. Dies könnte in Zu-
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kunft die bisher schwierige Unterbringung der stei­
genden heimischen Produktion erleichtern. 

Da die Absatzchance für die tierische Produktion 
am Fleischsektor relativ günstig liegt, könnte die 
Landwirtschaft bel der vermutlichen Verbrauchs­
steigerung im Inland 1975fi6 um über 100.000 Rinder 
und 900.000 Schweine mehr als 1969fiO unter den 
angeführten Einschränkungen bzw. des entspre­
chenden Angebotes absetzen. Auch die Geflügel­
fleischproduktion hätte insbesondere bei einer Er­
hÖhung des inländischen Marktanteiles einen Pro­
duktionsspielraum. Im geringeren Maß trifft dies für 
die Eiererzeugung zu. Für die milchwirtschaftliche 
Produktion ist durch eine voraussichtliche Änderung 
des Inlandskonsums bzw. aus marktwirtschalllicher 
Sicht kaum eine Lösung der Absatzprobleme zu er­
warten. Vielmehr wi rd die Entwicklung bzw. jene des 
Kuhbestandes davon abhängen, inwieweit das hiefür 
erforderliche landwirtschaftliche Arbeitskräftepoten-

tial vorhanden sein wird. Dies wird aber im wesent­
lichen von dem weiteren Wachstum der Wi rtschaft 
bzw. vor allem vom Tempo der industriellen Ent­
wicklung beeinfl ußt. 

Insgesamt gesehen ergeben sich 
demnach aus der vermutlichen E nt­
wicklung des Verbrauches weit mehr 
Chancen fü r die t ierisc he als für die 
p f I a n z I ich e P rod u k t i on. Dieser Umstand 
wirkt sich naturgemäß unterschiedlich auf die ein­
zelnen Betriebsformen bzw. landwirtschaftlichen Be­
triebsgruppen aus. Außer einer quantitativen Steige­
rung bei allen Produkten, die einen Absatz ver­
sprechen, wird es aber auch darauf ankommen, in­
wieweit eine weitere qualitative Verbesserung der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse erreicht werden 
kann. Außerdem spielt vor allem eine weitere Ver­
besserung der AngebotsteIlung der landwirtschaftli­
chen Betriebe (Verbesserung der Marklstruktur) eine 
wesentliche Rolle. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 
Die 1971 im In- und Ausland einsetzende Entspan­

nung der Konjunktur beeinf[ußte auch deutlich die 
Entwicklung des österreich ischen Außenhandels. 
Nach dem kräftigen Wachstum des Jahres 1970 ist 
die Zuwachsrate der Einfuhren um die Hälfte (auf 
+ 13%) und die der Ausfuhren um zwei Drittel (auf 
+ 6%) gesunken. Der Wert der Einfuhren erreichte 
104,5 Milliarden Schilling und jener der Ausfuhren 
79,0 Milliarden Schilling (Tabelle 14 auf S. 98). Der 
EinfuhrüberschuB stieg im Vergleich zum Vorjahr von 
18 auf 25,5 Milliarden Schilling. Oie Deckung der 
Einfuhren durch die Ausfuhren verringerte sich im 
Zeitraum 1970 bis 1971 von 80,5% auf 75,6G/o. Wäh­
rend die Einfuhren im Jahresverlauf ziemlich gleich­
mäßige Wachstumsrückgänge aufwiesen, wurde bei 
den Ausfuhren Mitte 1971 der Wachslumstiefpunkt 
erreich!. Diese Veränderungen des Warenverkehrs 
waren sowoh l preisbedingt als auch realer Natur. 

Die Aufgliederung der Einfuhren nach Warengrup­
pen (Tabelle 15 auf S. 99) zeigt für die Einfuhren 
von Maschinen und Verkehrsmitteln die namhafteste 
Zunahme (+ 24%). Aber auch die Einfuhren sonstiger 
Fertigwaren, die der Ernährungsgüler sowie die von 
Halb- und Fertigwaren expandierten erheblich. An der 
Spitze der Auslandsbezüge standen mit Abstand jene 
der Maschinen und Verkehrsmittel (34,2% ), gefolgt 
von den Halb- und Fertigwaren (21 ,0%) und den son­
stigen Fertigwaren (10,2%) . Auf chemische Erzeug­
nisse entfielen 1971 über 9% des Gesamteinfuhr­
wertes, auf mineralische Brennstoffe und Energie so­
wie auf tierische und pflanzliche Oie und Felle je 
rund 8%. Ein gleiches Anteilsvolumen wies die 
Gruppe Ernährung nach. 

Die Ausfuhrwerte nach Warengruppen (Tabelle 16 
auf S. 99) verdeutlichen, daß sich die schon in den 
letzten Jahren beobachtete Verschiebung der Waren­
struktur in Richtung Fertigwaren auch 1971 fortge­
setzt hat. Für Maschinen und Verkehrsmittel war in­
nerhalb der Ausfuhr mit beinahe zwei Milliarden 
Schilling der stärkste Wertzuwachs festzustellen. 
Namhaft war er überdies bei den sonstigen Fertig­
waren und bei den Ha lb- und Fertigwaren. Allerdings 
erfuhren d iese Zunahmen im Vergleich zu jenen 
des Vorjahres eine deutliche Abschwächung. Die 
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wesentlichsten Ausfuhrgüter blieben weiterhin die 
Halb- und Fertigwaren mit einem Wertanteil von 
nahezu 39% an der Gesamtausfuhr sowie die Ma­
schinen und Verkehrsmittel mit 25%. Bedeutend 
waren außerdem noch die sonstigen Fertigwaren mit 
über 14°/B. Auf Ernährungsgüter entfielen im Be­
richtszeitraum 4,5"/~. 

Vom Gesamteinfuhrwert stammten 55,9% aus den 
in der EWG zusammengeschlossenen Staaten (1970: 
56,1%), 19,1% aus dem EFTA-Raum (1970: 19,{f/o) 
und 9,1% aus Osteuropa (1970: 9,4%) . Bei den öster­
reichischen Ausfuhren lauten die entsprechenden An­
teilsquoten 38,"1'/0, 26,"1'/0 und 12,2"/0 (1970: 39,4, 25,3 
und 12,9Q/o). Im Vergleich zum Vorjahr haben also die 
EWG- und Osteuropa-Antelle sowohl bei den Ein­
als auch bei den Ausfuhren Verringerungen erfah­
ren, während die EFTA - insbesondere an den Aus­
fuhren - 1971 stärker partizipierte. 

Die Einfuhren w ichtiger landwirt­
schaftlicher Produkte erreichten 1971 den 
Wert von insgesamt über 11 ,1 Milliarden Schilling , 
das ist um 12,6% mehr als im vorangegangenen Be­
richtszeitraum (Tabelle 17 auf S. 99). Damit blieb ihr 
Anteil am Gesamtimport mit 10,7% gleich jenem 
von 1970. Ober 34% der Ag rareinfuhren wurden aus 
EWG-Ländern bezogen, mehr als 16'l/0 aus Ost­
europa und etwas über 10% aus der EFTA. Aus 
sonstigen Ländern stammten rund 39% . An den 
vermehrten Einfuhren hatten alle diese Staaten­
gruppen etwa mit gleichen Zuwachsraten Anteil. Ein 
Viertel der landwirtschaftlichen Einfuhren 1971 ent­
fiel wieder auf Obst und Gemüse, und über ein Achtel 
auf Kaffee, Tee, Kakao und Gewürze. Oie anderen 
Produktengruppen traten demgegenÜber deullich zu­
rück. Je 8,~/o betrafen Getreide- und Müllereierzeug­
nisse sowie Futtermittel, 6,1% Fleisch und Fleisch­
waren, 5,1% Molkereierzeugnisse und Eier und 4,4% 
Fische. Die Einfuhren an lebenden Tieren blieben 
ebenso gering wie jene an verschiedenen anderen 
Nahrungsmitteln oder an Zucker und Zuckerwaren. 
Von den anderen Erzeugnissen sind die tierischen 
und pflanzlichen Öle und Fette sowie die diesbezüg­
lichen Rohstoffe mit 8,4% bzw. 7,1 % anzuführen, auf 
Tabak und Tabakwaren entfielen wertanteilig 4,'f'/o. 
Für Getränke sowie für Häute und Felle wurden 1971 



je rund 30{0 des Gesamtwertes landwirtschaftlicher 
Einfuhren aufgewendet. Demnach handelte es sich 
bei den Agrareinfuhren , wie schon in den Jahren vor· 
her, in der Hauptsache um die Einfuhr pflanzlicher Pro~ 
dukte oder solcher, welche in österreich kaum bzYJ. 
überhaupt nicht zu erzeugen sind. 

Im einzelnen sind im Verg leich zu 1970 die Aus~ 
landsbezüge an Gemüse um fiber 4700 t bzw. um 
rund 25,5 Millionen Schill ing und jene an Obst (ohne 
Südfrüchte) um rund 55.000 t bzw. 193 Millionen 
Schilling gestiegen. An Südfrüchten wu rde zwar men· 
genmäßig weniger eingeführt - allerdings stieg 
deren EInfuhrwert um beinahe 34 Millionen Schil· 
Ung. Die erhöhten Obsteinfuhren waren vor allem 
eine Folge der im Berichtszeitraum beträchtlich ge~ 
ringeren inländi schen Ernten (Tabelle 18 auf S. 100). 
Die verminderte Nachfrage an Kartoffeln wirkte sich 
auch auf d ie Einfuhren aus, welche seil dem Vor· 
jahr um etwa 5100 t zurückg ingen. Weiter stieg hin· 
gegen der Einfuhrwert für Kaffee, Tee, Kakao und 
Gewürze, und zwar um über 123 Millionen Schilling. 
Beachtlich wurden wieder die Futtermitteleinfuhren 
(ohne Getreide) erhöht, die im Vergleich zum Vor~ 
jahr um 140,8 Mill ionen Schilling größer waren und 
960,6 Milllonen Schilling erreichten. Hiebei wurde 
bedeutend mehr ölkuchen und weniger Fisch~ und 
Fleischmehl bezogen. Aufg rund der schwachen Ernte 
1970 waren höhere Einfuhren an Getreide· und MGI· 
Jereierzeugnissen erforderlich (+ 310 Millionen Schi I· 
ling auf rund 960 Millionen Schilling). Die höhere 
Getreideproduktion 1971 gestattete es allerdings im 
zweiten Halbjahr, die Einfuhren wesentlich geringer 
zu halten als im Jahr zuvor. 

Der Wert der Einfuhren von Fleisch und Fleisch­
waren ging um 90 Millionen Schilling auf 684 Mil­
lionen Schilling zurück, jener an lebenden Tieren 
stieg auf 50 MlIllonen Schi1l ing. Dieser Anstieg war 
im wesentlichen auf die in den Monaten November 
und Dezember 1971 erforderlichen Schlachlschweine~ 
einfuhren (rund 10.000 Stück) zurückzuführen. Auch 
auf dem Kälberseklor mußte die für die Inlandsver­
sorgung fehlende Menge eingeführt we rden, und 
zwar fast ausschließl ich aus Osleuropa. Die Einfuh­
ren von Molkereierzeugnissen einschließlich Eier 
waren mit 573 Mill ionen Schilling um ein Drittel 
höher als 1970. Ab Mille Februar 1971 wurde Aahm 
aus der BAD eingeführt (2220 I), der in Form von 
Butter für den Inlandskonsum diente. Ebenso war 
es notwendig , rund 7000 t Magermilchpulver einzu­
führen. Der Käseimport nahm hingegen um 4% ab 
und erreichte im Berichtsj ahr 3700 t. 

Eine namhafte Steigerung trat bei den Fischein~ 

fuhren ein, welche Im vorliegenden Berichtszeitraum 
ein Gesamtvolumen von bereils 500 Millionen Schil~ 
li ng nad"lwiesen. Hinsichtlid"l der Einfuhren von Ge~ 
flügel und Eiern ist anzuführen, daß diese Abschöp~ 
fungen in Höhe von fast 109 Millionen Schilling er­
möglichten, die anderseits wieder dazu beit rug en, 
die Schlachtviehausfuhren zu stützen. Die Einfuhren 
von Getränken expandierten mit 60,5 Millionen Schil­
ling ebenfalls In erheblld"lem Umfang, während die 
an Tabak und Tabakwaren um 34 Millionen Schilling 
auf insgesamt 481 Mil lionen Schilling zurückgingen. 
Bei den Warengruppen Häute und Felle, ölsaaten 
und Ölfrüchte sowie tierische und pflanzl iche Roh­
stoffe wa ren Im Vergleich zum Vorjahr keine wesent~ 
lichen Versch iebungen festzuhalten. Sehr stark hat 
jedoch abermals die Einfuhr von tieri schen und 

pflanzlichen ölen und Fetten zugenommen, nämlich 
um nahezu 129 Mill ionen Schilling auf rund 934 MiI~ 
lianen Schilling. 

Die Hol z ei n f uhr (einschließlich Schnittholz) 
hat mit 1,89 Millionen Festmetern (Aohholzäquivalent) 
verg leichsweise zu 1970 einen RGckgang um 14% 
erfahren. Die Einfuhr von Schleifholz, d ie 1970 ihren 
absoluten Höhepunkt e rreichte, verzeichnete infolge 
der verstärkten Inlandsproduktion Im ersten Quartal 
1971 eine Verringerung beim Laubholz auf 450.800 fm 
(- 2ft/o ) und beim Nadelholz auf 425.900 fm (- 25"/0). 
Die Einfuhr an Laubrundholz verminderte sich auf 
653.100 fm (- SOlo). Bel Nadelrundholz wurde jedoch 
eine Zunahme auf 103.400 fm (+ 170(0) festgestellt. 

Die Ausfuhren landwirtschaftlicher 
E rz e u g n iss e sind im Vergleich zum Jahr 1970 
um insgesamt 10% gestiegen - also fühlbar geringer 
als von 1969 auf 1970. Ihr Wert erreichte somit einen 
Umfang von 4,1 Milliarden Schilling, das waren 5,2% 
der österreld"llschen Gesamtausfuhr. Eine Aufg lie­
derung nach den wichtigsten Ländergruppen erg ibt, 
daß sich der Anteil der EWG-Staaten im Vergleich 
zum Vorjah r kaum erhöhte (+ 0,9 Prozentantei l), der 
der EFTA-Länder jedoch (+ 1,9 Prozentanteil) stieg. 
Der Anteil Osteuropas nahm deutlich ab (von 8,la/" 
auf 5,8%), jener anderer Länder erfuhr nur wenig 
Veränderung. Damit gingen 1971 62,SO/o der öster~ 
reichischen Agrarausfuhren in den EWG-Raum, 
19,4"/0 in die EFTA, 5,8% nach Osteuropa und 11 ,9% 
in andere Staaten. Die Ausfuhren an l andwirtschafl~ 
lichen Produkten In die EWG konnten 1971 um 11,4% 
und in die EFTA um 22,rfl/o gesteigert werden. Der 
Absatz nach Osteuropa sank um ein Fünftel und in 
die übrigen Länder erhöhte er sich um etwa 5°10. 

Im Jahr 1971 konnten bilaterale Vereinbarungen 
österreichs mit der EWG getroffen werden. Die Ge~ 
meinschaft gewährt österreich ab 1. Juni 1971 bei 
Einhaltung des Mindestpreises bel Einfuhr eine be­
günstigte Abschöpfung für "österreichischen Esrom Q 

(Jerome, Rimon, Komet, Mondseer) . Ein öslerreichi~ 
scher Antrag, der sich auf die Ausdehnung der GATT­
Konzession für Emmentaler und Bergkäse auf 
Schmelzkäse bezog, konnte mit Beginn des Jahres 
1972 ebenfalls positiv erledigt werden. 

Schwierigkeiten bei Ausfuhr von Qualitätswein , die 
siro durch d ie deutsche Weingesetzgebung ergaben. 
konnten nach mehrfachen Interventionen und nicht 
zuletzt durch die Unterstützung der EG-Kommission 
beseitigt werden. Österreich ische Anträge betreffend 
die Anerkennung österreichischer Qualitätsweine 
durch die Gemeinschaft und d ie Anhebung der Min­
destalkoholgrenzen stehen weiter in Diskussion. 

Dje Aufgli ederung der Ausfuhren 
an la ndwirt s chaftlichen Erzeugnis­
se n n a c h Waren g ru p p e n zeigt, daß der 
größte Teil - nämlich ein Drittel - auf lebende Tiere 
entfiel. Mit einem WertanteIl von etwas mehr als 
einem Fünftel folgten Molkereierzeugnisse und mit 
rund einem Zehntel Fleisch und Fleischwaren. Der 
Ausfuhranteil von Obst und Gemüse erreichte 7,6% 
und jener von anderen Nahrungsmitteln 4,6a/o. Wie 
bisher überwogen im Gegensatz zu den Einfuhren 
die Produkte der tierischen Erzeugung mit fast zwei 
Drittel. Eine regionale Aufschlüsselung der wichtig~ 
sten Warengruppen läßt erkennen, daß die lebenden 
Tiere zu über 950(0 in den EWG-Bereich gingen. An 
Fleisch und Fleischwaren wurden 65°/0 in die EWG 
und nahezu 15% In die EFTA exportiert, bei Molke-
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,~ie'Z<t..gni~sen und Eiern wa'''n e. beinaoo .5 und 
;>Jfl •. Zu letzterer Wa'en9ruppe Ist zu bemer~en. 
daß Großbrllannlen Im vorllegooden Borlchlsjahr 
rund 16"1. der betrelfanden Au.luh,en aulnahm. VC<> 
den Obst- und Gemu"auSluh,en ~onnten 54'1. In 
der EWG und 34'1. in der EFTA abgesetzt werden. 

Oe, Wen der Au.fuh,en vOn lebenden Tle, .. n 
(+ 13.8'1. ). vOn Ftei.ch und Fleladlwaren ( I- 36.8"1' 1 
sowie von Molkereierzeugnissen ( + 6.3" ' ) stieg aud! 
197\ an, jener !Ur dia Au.luhran von Ob.l und Ga­
mu.e sowie von Futte,mltteln ging ",rück. Von den 
Ob,igen Produkten sei der beträchtliche Au.fuhrzu· 
waeM bei Tabak und Tabakwaren he",o,gehoben 
(+ 72.0'/. ). Auch die WeinausfUhr konnte sich 1971 
günot ig entwickeln, wobei die BAD de, Hauptabneh_ 
mer war. 0la5 15t nicht zulelzt aul die Welnwerbe­
aktlon .. n In versdllodenen europäischen Undern zu­
rückzufiihren. 

Zu den Vlehau.fuhren 1.1 f ... lzuhallen. da8 1971 
das ot1olgrelchste AYsfuhrjahr s.oit 1963 war. Es 
wurden 58.000 minnllche Sd"rl.chlrinder lebend und 
5000 t Alndf lel3d1 - das ~omml weiteren 20.000 
$mlad"ltrlndern gleich _ auogeWhrt (Tabellen 19 bis 
22 auf S. fOO und 101). Die Zahl der euogefiihrl"" 
weiblichan zumt_ und Nutzrinder war mit 69.000 Stilck 
die bislang hÖ<;l:\5le. Nad"ldem 1970 .m $mlachl­
rinder· und Aindlleischsektor die Export-Import­
Bllenz mll rund 10.000 SlÜck • ..gun""n de, Einfuhren 
n~ativ war. WUrde sie Im BerJdlts.ellraum mit einem 
Obe,!lChuS von 30.000 Sl iIck wieder boln1d1t1ich ektlv. 
Oer größte Tell. nIlmilch mehr als ein Drille i der Aus­
fuhren. ~Iamml aus NlcderOstcrrelch. ein schwaches 
Fünftel au5 der Steiermark, rund aln s..cto~tal au! 
OberOsterreich und knapp ein Adllel aus KArnten. 
0 ... Burgenland und SaJzburg partizipierten mit je 
7"1. an den MMI- und $mlachtrlnderaualuhren. TI'ol 
mit nur Z'I •. Nach Aassen gegllodert war mit 93'/. 
das Fledrvieh wi&der eindeutig dominierend. Ober_ 
wiegend handelte es sich um die lIele,m>g von SI,a­
ren (81 '1.). auf Odlsen entfiel"" 16"/. und auf KOhe 
und K.lbin""n 3"1 •. Auch 1971 nahm hali .. n W I. der 
Ausfuhren auf. 

Die EWG-Durd"1.chnl118-Prelae erhijhten .. id"l Im 
Lauf deo Jahros. Ihr Millelwert blieb aber Im Ver­
glelcl1 zu 1970 lut unva,indetl. o..r lü r die Oslarral_ 
chische Ausfuhr enlscheldende Ilallenl.che Markl 
wa, zwar 'l~rkeren Sdlwankungen untetwot1en. im 
J~hreodurchschn1tt blieben J&dodl die dortigen Aln­
de,prei$<) stabil. Als Folgo dles.or Schwankungen 
erhahte sid"l de' Stulzungsaulw.nd bei den Lebend_ 
rlndcrausfuh ren von durchschnlttlldl 1.09 S je kg 
Lebendgaw,cht Im Jahr 1970 au12.04 S Im Jahr 1971 . 
Waren 1970 noch ....::tls Wochen stülzungslrel. so 
mußle 1911 durdl alle 52 Wodlen ge510tzt werden. 
O~durch und zuloige der gröBe,,,,, Au.luhrmenge an 
Lebend, indem und Fleisch erhOhle sich der gesamte 
SHitzungsaulw.nd sullQOl Millionen Sdlilling gegen_ 
über 31 Million"" $mllllng Im Vorjahr. Allgemein 
kaM le.lgahall .. n werd .. n. daß os Im Berldll9ZClt · 
raum durdl die Lenkung des Außenhandels gelungen 
i.l, die Viehmärkte zu stablll,leren und das erhOhle 
Angebot oh"" groBflre Verlu'le lü' die haimlsdlen 
Erzeugor unterzubringen. 

Die Ausluhr von Zucht- und Nutzrindern betrug 1971 
insgesamt iiber 75.000 Stück. Audl hier orwie. sich 
Italien nach wie vo' mit einer Be'U9smeng" von rund 
87.000 Stüdt al s der HaUplabncllmer. In die BAD gin­
gen rund 5500 Stuck und In mndare SI&Slen 3200 

Stück. Neben den traditionel len italieni,""""n und 
deul$<;hen Abutzg .. biet"" Iraten <um ersten"",1 auch 
Irland und Kanada si. Kauler Osterrelchlschon Zucht­
viOh' auf. In d ie!lem Zusammenhang ial 8ul die Ba­
deutung einer veraUi,kten Au.lsnd.wertmng hlnzu­
w/lIMn. 

Nahezu d ie H"Ua da, 1971 durdlgeliihrten Aus­
land. lleferungen entfiel aul Kalbinnen. Ober 4(/1. 
auf KOho und knapp ein Zelmt .. 1 auf Stiere. Zumeial 
wurde Flackvieh ausgelührt (42.000 StOd<). an zwel­
ler Stel le Braun- und Gral/'ileh (26.000 Stüdt). Pinz­
gauer und Gelbvlah .plelt .. n demsagenübflr nur eine 
seh, untergeordnate Aolle. An den Zudlt- und Nutz­
rlnderausluhren waren vornehmlich die Bundeslan­
der Tirol (31'1.), Oba'Mte,",lch (22"/.) und Sieler­
mar Ie (13'/. ) beleiligt. Aus dem 8urgenland stammt .. n 
Immerhin noch 6"1. der d iesbezüglich"" AuSfuhren. 
.us Kirnten, S~I<burg und Vorarlberg Je f//. und 
aus NlederOste""lch Z'I •. 

Da die Sd"lwelneprodu~tlon stark 6nstiCjj und bl. 
Juni ein Oberang .. bet bestend. konnlen 1971 fIInd 
79.000 Sd"lweine In Form von HA111en ausgefOhrt 
werden. Für die Ausfuhren war allerdings BUd"l eine 
Slützung In der Hohe von 35 Millione" Schilling 
(5.11fi $mllllng je kg Fleisch) er1ordeflldl. Ferkelaus­
fuhren wurden im l3egeMBtz zum Vorjahr nicl11 
durcl1gefUhrt. 

Oer Außenhandel mit Molkeroiprodukten war aul_ 
grund de, Im Berlchl'j.hf geinderten Produktions· 
lage mengenm80lg rOd<I8ufig (Tabelle 23 aut S. 102). 
Der solcherart ginget,ele ..... Abbau von Vorräten '09 
eina weitgehende EINlellung der $ubvel1tlQnlerten 
Butterausluhr nach .ich. welche 1971 nur 4421 ge· 
ganüber 3093 t Im Jahr 1970 bfllr..g. Um aber die 
elngegangeMn Uefe",erplllchlungen et1ü1 len zu kön­
nen. wurden zu.'tzlich 25811 BUlla, Im .ktl ..... " Ver_ 
edlungaverkehr auogeliihrt. 

Die Kiae.u.luhr einSd1l1eßllch Zollvormerkverk ehr 
ve,mlnderte sich von 21.2391 auf 20.9881, was gegen­
Ober dem Vorjahr einem Aüd<gang von 2,Z'f. enl­
.prlchl. Mil einem Anteil VOn rund ~·I. am geoaml"" 
Ii.terrelchladl"" Hank!se-Ausluhrvolumen ISI die 
EWG der wichtigsIe Abnehme,k,eis. Zu den bedeu­
tendSlen Abnehmerländern auOerhalb der EWI3 zähl · 
ten 1971 die USA. welche 24% der Hartkii .... u.luhr 
ü\>ornahmen. Aulle,dem Ist d ie EFTA mit elrl/lm An­
teil von ff/. etw!hnenswert. Insgesamt OOtrachtel lat 
~ gelungen. eine va,h~ltnismli8Ig breite Au!!lIche­
rung der Auslandlmlirlcte Wr Hartk!M zU erreichen. 

Oie handel8poliliadlen Hemmni .... , welche mit der 
vollen Integrletung des EWG-Milchproduklenm8rkt'" 
aeil Mitte 1968 geganuber Orlillindern wll"llsllm sind. 
neOen aud! Im Bllfld"llsjahr I~" keine lIof .. rungen zu 
normalen AbschOPfung~bed ingungen zu. Welterge­
fuhrt konnten ledlglld"l jene Ausfuhren werden, filr 
die Sonderregalungen giiliig ws'en. Hie~u zAhlten 
vor allem die BlttIerau.!uhren In die Zolltro lzonon 
Hodlsavoyen und Görz (Italien) """,ie die lleliel&­
,uf>g von Schiff .. usr""tern und de. Vatikans. femer 
die Ausluh'en OSlerrelchlschon Tilsiters umer ba­
gun.ligt .. n Abst:hOplungsbedlngungen autgrund ein ... 
ga,antlerten Mindestpreises und die Ausfuhr von 
Emmentaler und 8ergkb" .uf da, Grundl"ge de, 
lIekennten GATI·Kon'ea\llcn. ebenfalls unter Ein· 
haltung eines beslimmten Mindestprei .... und unte, 
Anwer>dung el"", fealen Absctldpfung. Hartkftse und 
kleinere Mengen von Sdlnlttkäse gingen Im Aahmen 
des Accordino .badloplur.gsl,el nad. Italien. Os""-



ben war es aufgrund der zoilweise nichl ungün'li. 
lI .. n A.",chöpfungslege Innerhlb der EWG möglich. 
Emmenteler-sdlmeluohware zu i\bschöplungsbe· 
dingungen aU3Zufill"en. Die zum Verbreudl In der 
EWG be.tlmmlen Ausluhren von ~Ie r relchlschem 
Vollmllchpulyor waren "udl Im lIegenst'ndlldlen Se­
richtsjRhr aulgrund der prohlbjlfyen Absch6pfunga· 
r8gelung last Null. 

Im übrigen ISI nodl zu erw'h""n, daO anga.ich ts 
der 511u&IIon eul den Inl'''MllonBI .. n Bulterm8,~len 

die britisdle Regierung die faktische Freigabe der 
BUllerelnluhren millela Individueller Elnluhrgenehml­
gungen yerfugte. Daneben blieb dia Elnluhrquoten· 
regelung un""'indert, das ö.te rreich ildle Koniin_ 
gent beuvg 19ronl 1670 longlo",. Am L Juli 1971 
wurden Einfuhren von Milchpulyer sodenn einem 
EWG4hnlichen Absd'löpfunll."yalem unlerworfen. 
Eine günsllge Enlwlcklung der M<:h Spanien gerlch­
leIen Ausfuhren bewirkte du anfangs 1971 In Kraft 
gelret"".. t.\ind8Stprei."bl<ommen zwla<:hen O.ler­
rel<:h und diesem Land. In der SdIwelz wurdo dor 
Minde",p,eis em.prechend da, dortl\lon Prei""nt_ 
wicklung eng"hoben. wodurch aber ~el ".. StOrung 
der österreichisdIen Ueferur>gen elnlrat. Die Mitte 
1970 von K&n&d " ""rl(;gl .. Einbezl .. hung dmtlidl"r 
Mllchprodukto In dlo bestohendo Elnluh,lIzenzroge· 
lung beainlnlidlligt8 zurorge Ih,e, libarelen Hand_ 
habung ebenfa\l~ nlchl die ~Ierrelchl,ch .. n Han- und 
Sdmi ukhea.UlIfu hren. 

Das Volum .. n d .. , Holz.u.fuhr wa' -
in"lle .... ml gomessen auf Rohholzbasis und untcr 
V"rwendung neue' Umrechnungolakto,en _ mil 
5.24 Millionen FestmeIern g8genOber 5.61 Millionen 
Feotmetarn Im Jehr 1970 um 1'1. geringer. 

Die g6S&ml .. Schnlttholuusfuhr vorzeichoot9 im 
VergleIch zum Vorjahr eine laidlte Ab""hme- von 
3.40 Millionen Kubikme-Iarn auf 3.15 Millionen Kubik· 
meier (- 1'1,) und war durch don gem~6igteren Be­
darf an N adol~chnil1holz (3,10 Millionen Kublkmet<lr) 
und zunallmender Kon~u"enz In den Hauptabneh. 
merl8ndem ge~ennz<llchnet. Ein weiterer Ve'glelch 
zum Vorjahr .eigt, daß UAII .. n um '2!'1. , dIe- BRD um 
13"/. und Jugoslawien um 31 '1, wcniger Nadel.chnil1_ 
hol. aus öSlerreidl elnfuhrten. Elr>e e,höhl .. Ausluhr 
konnte iadodl In Ridllung Schweiz und Ungarn er­
ziell werden. 

Von der Nadelscllnl!1hol ... u ~l\lhr des Jahres f971 
enl1lelen auf d Ie EWQ·Under 83.1 '1. (1 970: 81,7'/, ), 
auf d<ln EFTA·Raum 5,6'1, (11170: 5/l'f,) . ... uf die 0,1-
staaten O,7'f. (1970: 0.5"/, ). alll die Obrigen euro­
pilschen Under 5.3% (1970: 7,4'/.) und auf dl<l 
au&!r .. uropAlschen Lßn<ler 5.3"1, (1970: 5 . .('1.). 

Die Ausfuhr von Grubenholz haI sich g<lgenuber 
dem Vorjahr um 8.1 '1. emöhl. Ein V .. rg l"iet> de' 
ubrlgen Rundholzsorllmenle w."mm<ln zelgl eine 
Ve,m inderung d .. r Jahresausluhr um 4,5"1 •. Von de, 
g&&amten bslorroichiscllen Rundhol .... u"luhr (aU$­
genommen Brennhol.) In der HOhe von 3601.640 fm 
enlli.l"" &uf dIe EWG 82,4·f,. euf die EFTA 2.4'1 •• &u1 
d Ie Oststaalen 1,5'1., aul die \ib rlg"" <luropllschen 
Under 10.8'/. und auf dlo au!klrouropAlschon Linder 
2.9'1 •. 

Die Au.ruh rer l6ae der Foral· und Holzwlnschaft 
"InschlIeßlIch der holzvorarboilanden InduOlrie und 
der Papierindu.trle betrugen 1971 11.1 t.\1I11.rden 
Schilling, d&o sInd 14,0'/. des bstorrcich isdlen Ge­
samlaus lu lire ~ös.os. 



Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Die Bevölkerungsentwicklung 1961-1971 

Die Landwirtschaft ist in zweifacher Weise durch die 
Entwicklung der Gesamtbevölkerung maßgeblich 
beeinfiußt: einmal dadurch, daß beim erreichten 
Selbstversorgungsgrad mit Nahrungsmitteln zusätz­
liche Absatzmöglichkeiten weitestgehend vom Aus­
maß der Bevölkerungszunahme und der Exportent­
wicklung abhängig sind, zum anderen übt die regio­
nale Verteilung der Gesamtbevölkerung entscheiden­
den Einfluß auf die Qualität der Versorgungseinrich­
tungen in den Landgemeinden aus. 

Die Wohnbevölkerung nahm im Zeitraum 1961 bis 
1971 von 7,073.807 auf 7,456.745 Personen zu, also 
um 5,4%. Dieser Umstand hat den Selbstversorgungs­
grad mit Nahrungsgütern aus der heimischen Land­
wirtschaft in keiner Weise beeinträchtigt. Es bestehen 
vielmehr produktions- wie verfahrenstechn isch die 
Voraussetzungen, daß die österreichische Landwirt­
schaft noch eine erheblich größere Bevölkerung 
ernähren kann. 

Folgt man der Betrachtungsweise des Österreich i­
schen Statistischen Zentralamtes und unterscheidet 
zwischen "Agglomerationen (Kernstädte und Umland­
gemeinden) und Landgebieten ", so lebten 1961 
53,8% und 1971 54,1% der Wohnbevölkerung in den 
Agglomerationen. In den außerhalb der Verdichtungs­
gebiete gelegenen Gemeinden, die unter Einbezie­
hung zahlreicher kleiner Landstädte vereinfacht als 
"Landgebiete" bezeichnet wurden, waren 1961 46,20

/0 

und 1971 45,g% der Wohnbevölkerung ansässig. 

Komponenten der Bevölkerungsentwicklung 1951-1961 und 
1961-1971 in den Agglomerations- und Landgebieten 

(Relativzahlen in Prozent der jeweiligen Basisbevölkerung, 
Gebietsstand 1971) 

Gesamt- Geburten- Wanderungs-
veränderung bilanz bilanz 

Bezeichnung 

1951 1'96' 1951 

1'96' 1951 11961 
bis bis bis bis bis bis 

1961 1971 1961 1971 1961 1971 

Kernstädte 2,9 2,7 - 3,1 -1,5 6,0 4,2 
Umlandgemeinden . 5,8 14,0 6,0 8,1 - 0,2 5,9 

Agg lomerationen 3,7 6,0 - 0,5 1,3 4,2 4,7 
Landgebiete 0,1 4,7 8,8 8,9 -8,7 - 4,2 

österreich 2,0 
I 

5,4 3,9 4,8 -1 ,9 0,6 

Q u e 11 e: Statisti sche Nachri chten, 27. Jahrgang (Neue Folge), 
Heft 4. 
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Der Prozeß der räumlichen Be v ö I k e ru n g s -
k 0 n zen t rat ion war im Zeitraum 1961-1971 
etwas schwächer als im vorangehenden Jahrzehnt. 
Die Bevölkerung in den Agglomerationen, insbeson­
dere in den Umlandgemeinden, ist wohl weiterhin 
rascher gewachsen als in den Landgebieten . Die 
Landgebiete haben jedoch insofern aufgeholt, als 
die Rate der Wanderungsverluste 1961-1971 in den 
Landgebieten um mehr als die Hälfte geringer war 
als zwischen 1951 und 1961. Dazu hat sichtlich auch 
der Umstand beigetragen, daß in den Umlandgemein­
den nicht nur die Wanderungsbilanz, sondern insbe­
sondere auch d ie Geburtenbilanz eine wesentliche 
Verbesserung erfahren haben. Diese Gesamtsituation 
darf jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, daß der 
Rückzug der Bevölkerung aus der Fläche in den 
Landgebieten weiterhin anhält. Denn die Wande­
rungsbi lanz war dort im Durchschnitt aller Gemeinde­
größenklassen negativ, und zwar umsomehr, je klei­
ner die Gemeinden waren. 

Größenklasse der Gemeinde Wanderungsbilanz 
aufgrund der 

Einwohnerzahl 1961 der der 

(Gebietsstand: 1971) Landgemeinden Umlandgemeinden 

bis 1000 - 7,2 + 1,6 
1001 bis 2000 - 5,5 + 4,6 
2001 bis 3000 - 5,0 + 4,6 
3001 bis 5000 - 1,5 + 9,5 
5001 und mehr - 0,7 + 7,4 

insgesamt - 4,2 + 5,9 

Die Abhängigkeit der Wanderungsbilanz von der 
Gemeindegrößenklasse ist demgemäß auch bei den 
Umlandgemeinden festzustellen, nur waren dort, der 
Lagevorteile wegen, im Durchschnitt überall Wande­
rungsgewinne zu verzeichnen. 

Aus dieser Darstellung geht auch hervor, daß die 
La n d s t ä d t e (Gemeinden mit 5000 Einwohnern 
und mehr) mit ihr erg e gen w ä r ti gen 
Grundausstattung an D i ensten d i e 
notwendige Auffangfunktion nicht 
e r füll e n k 0 n nt e n. Ihre Einwohnerzahl stieg 
nämlich im Mittel nicht stärker (+ 4,6%) als die der 
Landgemeinden insgesamt (4,7%). 

Für die regionale Bevölkerungsentwicklung in den 
Landgebieten ist schl ießlich bezeichnend, daß in 
Westösterreich (Oberösterreich, Salzburg, Vorarlberg) 
und Südösterreich (Steiermark, Kärnten) die Bevölke­
ru ngszunahme 9,6'% bzw. 3,9'% betragen hat, in Ost­
österreich (Niederösterreich, Burgen land) dagegen 
nur 0,2%; die letztgenannte Quote ist allerdings nur 
dem Umstand zuzuschreiben, daß zumindest die 
Gemeinden von 3000 und mehr Einwohnern noch 



eine positive Bevölkerungsentwicklung aufwiesen. 
In den kleineren Gemeinden waren hingegen im 
Durchschnitt die Wanderungsverluste größer als die 
Geburtenüberschüsse. Diese unterschiedlichen regio­
nalen Entwicklungstendenzen lassen erkennen, daß 
mit der laufenden Verringerung der Bevölkerung, 
mithin auch des lokalen Kaufkraftvolumens, die 
Sicherung der Nahversorgung durch die öffentlichen 
und privaten Dienstleistungsträger in zahlreichen 
Landgemeinden Ostösterreichs zu einem immer 
dringlicheren Problem wird, das durch entsprechende 
Maßnahmen der Landesplanung ehestens einer 
Lösung zugeführt werden muß. 

Veränderungen der Berufsstruktur 

Schon an der Bevölkerungsentwicklung war abzu­
lesen, daß der Wachstumsprozeß der Gesamtwirt­
schaft regional und sektoral unterschiedlich verläuft. 
Der Anteil der Berufstätigen in der Land- und Forst­
wirtschaft an den Gesamtbeschäftigten hat im Jahr 
1951 noch 32,2% betragen. Er erreichte im Jahr 1961 
22,8'%. Im Jahr 1971 waren (laut Mikrozensus 1971) 
nur mehr 17,4'% der Gesamtbeschäftigten in diesem 
Wirtschaftszweig tätig. Die Erwerbsquote (Anteil der 
Berufstätigen an der Gesamtbevölkerung) hat sich 
von 47,6'% im Jahr 1961 auf 40,8'% im Jahr 1970 
vermindert. Das bedeutet, daß von einem Berufs­
tätigen immer mehr nichtberufstätige Personen er­
halten werden müssen. 

Die in den sinkenden Anteilen der landwirtschaft­
lichen Erwerbstätigen zum Ausdruck kommende be­
rufliche Mobilität ist insoweit von besonderer Bedeu­
tung, weil ja darin die Anpassung der Berufsstruktur 
an geänderte wirtschaftliche und technologische Be­
dingungen zum Ausdruck kommt. In diesem Zusam­
menhang beansprucht auch der weitere Berufsweg 
besonderes Interesse, zumal ja ein Teil dieser Perso­
nen mit land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
weiterhin verbunden bleibt, was vor allem für die 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe bis zu zehn 
Hektar selbstbewirtschafteter Gesamtfläche in hohem 
Maß zutrifft. 

Eine Sondererhebung des Mikrozensus im Sep­
tember 1970 beschäftigte sich insbesondere mit der 
Frage der aus der Land- und Forstwirtschaft aus­
geschiedenen Personen, dem Zeitpunkt ihres Aus­
scheidens sowie ihrer sozialen Stellung. Dabei wur­
den (hochgerechnet) rund 845.000 Personen erfaßt, 
die früher als Selbständige, mithelfende Familienan­
gehörige oder unselbständig Tätige in der Land­
und Forstwirtschaft ihre Hauptbeschäftigung hatten. 
Rund 63% davon waren zum Zeitpunkt der Befragung 
nichtberufstätige Hausfrauen, Pensionisten und Rent­
ner. Rund 37% der Befragten oder rund 316.000 Per­
sonen gingen einem nichtlandwirtschaftlichen Erwerb 
nach. Von diesen Personen waren rund 72% Arbeiter, 
20% Angestellte und Beamte und nur knapp 8'% 
waren - meist in kleineren Gemeinden - als Selb­
ständige außerhalb der Land- und Forstwirtschaft 
tätig. Der typische Weg der aus der Land- und Forst­
wirtschaft ausscheidenden Personen führte also als 
Arbeiter in den industriell-gewerblichen Bereich. Hier 
sind es vor allem die Wirtschaftsklassen Bauwesen, 
Erzeugung und Verarbeitung von Metallen. Im Dienst­
leistungssektor haben Handel, Verkehr und Gewerbe 
den größten Teil der Ausgeschiedenen aufgenommen. 

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß 
rund 70% der aus der Land- und Forstwirtschaft aus­
geschiedenen Personen direkt den Weg in die gegen­
wärtige Beschäftigung fanden, was zweifellos auf die 
beschränkteren Auswahlmöglichkeiten in den Ge­
meinden unter 20.000 Einwohnern zurückzuführen ist. 
Bei den übrigen 30% der Beschäftigten lagen zwi­
schen der landwirtschaftlichen Beschäftigung und der 
gegenwärtig ausgeübten entweder eine (16%) oder 
mehrere (14{l/o) nichtlandwirtschaftliche Tätigkeiten. 

Wie aus einer Befragung im Rahmen des Mikro­
zensus 1970 hervorging, die an die unselbständig 
Beschäftigten a I I e r Wirtschaftsbereiche gerichtet 
war, betrug die Mobilitätsquote (Fälle von Arbeits­
platzwechsel auf 100 unselbständig Beschäftigte) im 
Bundesdurchschnitt 14,r/o. Die höchsten Werte waren 
jedoch zwischen 20 und 24 Jahren (28,6%) und 25 bis 
29 Jahren (26,5{l/o) zu verzeichnen, wobei jene der 
Männer in diesen Altersklassen um zwei bzw. ein 
Drittel höher waren als bei Frauen. Daraus darf wohl 
geschlossen werden, daß auch der übertritt von 
Selbständigen und mithelfenden Familienarbeits­
kräften aus der Land- und Forstwirtschaft in eine un­
selbständige Tätigkeit zwischen 20 und 30 Jahren am 
stärksten sein dürfte. 

Aus den Ergebnissen des Mikrozensus des Jahres 
1968 und jenen des Jahres 1970 ist schließlich noch 
abzuleiten, daß gegenwärtig weit mehr als ein Viertel 
der österreichischen Bevölkerung entweder der Land­
und Forstwirtschaft zugehört bzw. direkt bäuerlicher 
Abkunft ist. 

Veränderungen der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebsstruktur 

Die gleichen wirtschaftlichen Kräfte, die an der Um­
gestaltung der Berufsstruktur mitwirken, haben auch 
die ökonomischen und die technischen Bedingungen 
in der Land- und Forstwirtschaft so umgestaltet, daß 
eine ständige Steigerung des Produktionsvolumens 
je Arbeitskraft erforderlich ist, wenn die in der Land­
und Forstwirtschaft Tätigen in diesem Wirtschafts­
zweig weiterhin ihren Voll- oder zumindest Haupt­
erwerb finden sollen. Das führte und führt laufend 
zur Auflösung oder Verkleinerung jener Wirtschafts­
einheiten, die diesen Bedingungen nicht hinreichend 
entsprechen, ermöglicht aber anderseits ausbau­
willigen und ausbaufähigen Betrieben die Vergröße­
rung des Betriebsareals. 

Die nachstehend aufgeführten Abnahmeraten der 
Betriebsanzahl im Zeitraum 1951-1960 und 1960 bis 
1970 (vorläufige Ergebnisse) machen diesen Prozeß 
deutlich: 

Betriebsgroße 
(Selbstbewirtschaftete Fläche 

In Hektar) 

unter 2 
2 bis unter 5 
5 bis unter 10 

10 bis unter 20 
20 bis unter 50 
50 bis unter 100 

100 und mehr 

Zusammen . .. 

Veränderung der Betriebsanzahl 
In Prozent 

1951-1960 1960-1970 

- 13,8 
- 11,7 

6,4 
1,0 

+ 2,5 
+ 1,8 
+ 8,1 

7,1 

- 12,2 
- 14,1 
- 13,3 

5,1 
+ 6,9 
+ 3.3 

6,2 

8,5 
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Es ist offenkundig, daß jene Betriebsgrößen­
schwelle, an der die Betriebsleiter hofften, die Land­
und Forstwirtschaft weiterhin im Vol!- oder Haupt­
erwerb betreiben zu können, innerhalb eines Jahr­
zehnts - im Durchschnitt aller Betriebe - von etwa 
10 bis 20 Hektar, in jene von 20 bis 30 Hektar auf­
gerückt ist. 

Die Gesamtzahl der Betriebe hat im Zug dieses 
Prozesses (1951-1970) eine Verringerung um 64.896 
(- ls<'/o) erfahren. Im selben Zeitraum hat die Zahl 
der Betriebseinheiten unter 5 Hektar selbstbewirt­
schalteter Fläche um rund 50.300 (- 24%) und jene 
von 5 bis 10 Hektar um rund 15.400 (- 18,s<'!o) ab­
genommen. 

Wie die Abnahmeraten der Betriebe in den beiden 
aufgezeigten Dezennien belegen (Tabelle 24 auf 
S. 102), hat bei gleicher Entwicklungsrichtung das 
Tempo der zahlenmäßigen Veränderung der Betriebe 
zugenommen. Für den betriebswirtschaftlichen Effekt 
dieser Veränderungen der Betriebszahl ist ausschlag­
gebend, wieweit dadurch auch eine Umschichtung 
der Betriebsflächen erfolgte. Derart konnten seit 1951 
aus den Betrieben bis 20 Hektar selbstbewirtschaf­
teter Gesamtfläche rund 277.000 Hektar von größeren 
Betriebseinheilen aufgenommen werden. Das ist um 
einiges mehr als dem gesamten Areal der land- und 
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forstwirtschaftlichen Betriebe von Vorarlberg und 
Wien zusammengenommen entspricht. Dieses Ergeb­
nis verdient höchste Beachtung. Es zeigt aber auch, 
daß die Berufsstruktur rascher zu verändern ist als 
die Betriebsgrößenstruktur. 

Eine regionale Betrachtung der Rückgangsquoten 
seit 1951 ergibt, daß die Betriebsauf[ösungen in den 
Bundesländern Wien (- 35,4% ), VorarJberg (- 27,1%) 
und Niederösterreich (-26,:f/o) am stärksten waren . 
Das Burgenland nimmt infolge seiner Randlage mit 
einer Rückgangsquote der Betriebe von 12,8% eine 
Miltelstel1ung gegenüber jenen Bundesländern ein , 
die mehr oder minder dem Berggebiet zuzurechnen 
sind. Dort erreichte der Belriebsruckgang im Zeit­
raum 1951-1970 nur zwischen 9,3% (Tirol) und 5,9% 
(Salzburg). 

Etwas vereinfacht dargestellt läßt sich somit fest­
stellen , daß in den weitaus überwiegend für eine 
rationelle Mechanisierung geeigneten Agrarland­
schaften der Berufswechsel auch eine ansehnliche 
Verbesserung der Betriebsgrößenverhältnisse zuließ. 
Im Berggebiet hingegen, wo eine Aufstockung - zu­
mindest mit nicht mechanisierungsfähigen landwirt­
schaftlichen Nutzflächen - in der Regel keine gün­
stigen Auswirkungen auf die Einkommenssituation 
zeitigt, war es offensichtlich auch lagebedingi sdlwie­
riger, die Besitzstruktur zu verändern. 



Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1971 

Allgemeiner lJberblick 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 
WiHerungsverlauf und dessen Auswirkungen auf die 
Produktion 

Das Witterungsgeschehen im Jahr 1971 unterschied 
sich in vielen Belangen von jenem des vorhergehen­
den Jahres. Während z. B. 1970 umfangreiche Winter­
aussaatflächen umgebrochen werden mußten, ver­
ursachten mäßige Kälte und geringe Schneelage im 
Winter 1970/71 nur geringe Auswinterungsschäden. 
In klimatisch begünstigten Lagen veranlaßte eine 
Wärmeperiode im Jänner und Februar manchen 
Landwirt zum Anbau von Sommerungen, die dann 
im März durch einen erneuten Wintereinbruch viel­
fach Schaden erlitten. Der Anbau konnte jedoch unter 
günstigen Voraussetzungen im April abgeschlossen 
werden. Sehr bald, nämlich Ende April, Anfang Mai, 
wurde die Vegetationsentwicklung wochenlang stark 
gehemmt, teils durch einen empfindlichen von Spät­
frösten begleiteten Kälterückfall, teils durch man­
gelnde Niederschläge. Auf seichtgründigen Böden 
traten die ersten Trockenheitsschäden auf, insbeson­
dere in den feldbaustarken östlichen Teilen des 
Bundesgebietes. Im gewitterreichen Juni verursachten 
Hagelschläge schwere Schäden an verschiedenen 
Kulturen. Laut Mitteilung der Österreichischen Hagel­
versicherungsanstalt erreichte die Entschädigungs­
summe im Jahr 1971 rund 100,6 Millionen Schil­
ling (1970: 145 Millionen Schilling) . Dieser Betrag ver­
teilte sich wie folgt auf die einzelnen Bundesländer: 

Bundesland 

Steiermark 
Niederösterreich 
Burgenland 
Oberösterreich 
Kärnten 
Tirol 
Salzburg 
Wien 
Vorarlberg 

österreich 

EntschädIgung 
In Millionen SchillIng 

40,7 
27,4 
24,6 
3,3 
3,0 
0,9 
0,3 
0,3 
0,1 

100,6 

Von dieser Entschädigungssumme wurden für 
Hagelschäden an Getreide rund 4"fJlo, an Wein 26°/0, 
an Obst 21°/0 und an Tabak 2°10 sowie an Gartenbau­
kulturen 3'°/0 vergütet. Regional und produktweise be­
trachtet, sind die höchsten Schadenssummen für Ge­
treide in Niederösterreich (19,4 Millionen Schilling), 
für Wein im Burgenland (14,7 Millionen Schilling) und 

für Obst in der Steiermark (19,7 Millionen Schill ing) 
ausbezahlt worden. Die größten Entschädigungs­
summen für Tabak und Gartenbaukulturen flossen 
ebenfalls in die Steiermark, die bekanntlich zu den 
gewitterreichsten und damit auch zu den hagel­
gefährdetsten Gebieten Österreichs zählt. Der Bund 
leistete 1971 zurVerbilligung der Hagelversicherungs­
prämien 14,55 Millionen Schilling. 

Nach einem kalten Julianfang setzte dann eine 
Periode hochsommerlichen Schönwetters ein, die fast 
ununterbrochen bis Ende August anhielt. Das be­
günstigte zwar die Ernteaussichten, führte aber auch 
bei vielen, insbesondere nichtberegneten Feld­
früchten zu merklichen Trockenheitsschäden. Manche 
Kulturen mußten überhaupt eingeackert werden. Die 
langen Schönwetterperioden erforderten überdies 
einen gesteigerten Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, 
vorwiegend gegen tierische Schädlinge, um weitere 
Ertragsausfälle zu vermeiden. Das war umso wich­
tiger, als durch Witterungsanomalien in diesem Jahr 
die erstrebte Wirkung einer sachgerechten Düngung 
nicht überall und bei allen Produkten voll zum Tragen 
kommen konnte. 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Das K u I t u rar t e n ver h ä I t n i s, worunter die 
Anteile von Wald, Almen, Weiden, Wiesen, Acker­
land, Weingärten und Gartenland am gesamten 
Kulturland zu verstehen sind, tendierte, entsprechend 
den Schätzungen des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtes, weiterhin zu einer Abnahme der land­
wirtschaftlichen Nutzfläche. Innerhalb der landwirt­
schaftlichen Nutzungen hielten im Bergland die Um­
widmungen von Feldbauflächen in Wiesen- und 
Weideflächen weiter an. In den Flach- und Hügel­
lagen, die über mehr und lohnendere Anbaumöglich­
keiten an Marktfrüchten verfügen, weitete sich hin­
gegen das Ackerland zu Lasten des Dauergraslandes 
aus. Diese produktionsgebietsweise gegenläufige 
Entwicklung mündete jedoch auch 1971 - gesamt­
österreichisch betrachtet - in eine Vermehrung der 
Ackerflächen und in eine Verringerung des Wiesen­
landes. 

Beim A n bau ver h ä I t n i s - das ist das Ver­
hältnis der Feldfrüchte auf dem Ackerland - war 
auch im Berichtsjahr eine stärkere Nutzung des 
Ackerlandes durch Körnerfrüchte zu verzeichnen, wo­
gegen sich der Flächenanteil der Hackfrüchte neuer­
lich verringerte. Diese Entwicklung, die schon seit 
Jahren zu verfolgen ist, kann nicht allein aus dem 
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Die Brotgetreideernte 1962 bis 1971 
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Blickwinkel der arbeitswirtschaftlichen Veränderungen 
gesehen werden, sondern ist ebenso als Ergebnis 
struktureller Umschichtungen zu werten. Jährlich 
werden nämlich auch beträchtliche Flächen hack­
fruchtintensiver Kleinbetriebe, deren Bewirtschafter­
familien die Landnutzung einschränken oder über­
haupt aufgeben, von großflächigeren Betrieben über­
nommen und dort in der Regel mit rohertragsexten­
siveren Feldfrüchten bestellt (Tabellen 25 und 26 auf 
S. 103). Es ist zu erwarten, daß sich diese Tendenz 
auch in Hinkunft fortsetzen dürfte. 

Getreide 

Nach den bisherigen Berichten war die WeItweizen­
ernte 1971/72 erheblich größer als 1970/71, und zwar 
um 7%. In Westeuropa lag das Erntevolumen an 
Weizen um 11 %. über dem Vorjahresergebnis. 

In Österreich übertraf die B rot g e t re i d e -
ern te des Jahres 1971 mit 1,437.465 Tonnen jene 
des Vorjahres um 21'%, was auch in langfristiger Be­
trachtung eine Rekordernte darstellte. Diese Zu­
nahme beruht auf einer Ausweitung der Anbaufläche 
(+ 2'0/0) sowie einer Erhöhung der Flächenerträge 
(+ 191%). Zu einem Drittel war daran eine höhere 
Weizenernte (+ 164.000 t) beteiligt, die sich aus­
schließlich auf einen vermehrten Hektarertrag (+ 21 %

) 

gründete, da die Anbaufläche neuerlich leicht rück­
läufig (- 1%

) war. Hingegen ist die höhere Roggen­
ernte des Berichtsjahres (+ 86.000 t) als ein Produkt 
eines vermehrten Anbaues (+ 6%) und einer höheren 
Flächenleistung (+ 16%

) zu betrachten. 
Die überaus kräftige Entwicklung der Produktion 

von Brotgetreide bewirkte gegenüber dem Vorjahr 
auch einen Anstieg der Marktleistung um 24'%. Die 
Bedarfsdeckung mit Brotgetreide wurde dadurch um 
rund 36'% überschritten (Tabelle 27 auf S. 104). Das 
anhaltend gute Erntewetter führte zu einer noch 
stärkeren Massierung der Anlieferung. Bis Ende 
August 1971 wurden bereits 91% der Marktleistung 
erbracht. Die übernahme des Angebotes bedeutete 
daher trotz hoher Qualität des .angelieferten Ernte­
gutes große Schwierigkeiten. 

Den verschiedenen Aktionen zur übernahme der 
Ernte kam deswegen erneut große Bedeutung zu. So 
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Die Ernte an Grobgetreide 1962 bis 1971 
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konnten im Rahmen der M ü h I e n akt ion bis 
Ende August bereits 489.000 Tonnen (1970: 471.000 t) 
aufgekauft werden. Für diesen frühzeitigen Ankauf 
ist den Mühlen wieder eine Vergütung für Kapital , 
Zinsen und Schwund aus Bundesmitteln geleistet 
worden. Allerdings erfolgte die Refundierung der auf­
gelaufenen Lagerkosten nur dann, wenn die Mühlen 
bestimmte Mindestmengen an Qualitätsweizen aus 
der Siloaktion übernahmen. Die Produzenten trugen 
auch 1971 zu einer Verminderung der den Mühlen 
daraus erwachsenden Mehrbelastung bei , indem sie 
einer Senkung des Qualitätszuschlages von ursprüng­
lich 11 S je 100 Kilogramm Qualitätsweizen auf 8,50 S 
neuerlich zustimmten. Die über die Aufnahmekapazi­
tät der Mühlen hinausgehenden Brotgetreideanliefe­
rungen wurden von den Genossenschaften und vom 
Handel im Rahmen der sogenannten S i I 0 akt ion 
eingelagert. Insgesamt wurden 1971 rund 170.000 Ton­
nen Kontraktweizen und 16.800 Tonnen Durumweizen 
auf Lager genommen. Für die übernahme der Ernte 
war in den Getreidehauptanbaugebieten eine Lager­
kapazität von rund 727.000 Tonnen (1970: 691 .000 t) 
verfügbar. 

Die Preise für Qualitäts- und Normalweizen blieben 
im Berichtsjahr unverändert. Bei Roggen wurde die 
Staffelung der Reportsätze geändert. 

Soweit die bisherigen Schätzungen das erkennen 
lassen, war die Weltproduktion 1971/72 an F u t t e r­
g e t re i d e um etwa 18% größer als 1970/71 aus­
gefallen. Für Westeuropa dürfte die Zunahmerate 
etwa 8'0/0 betragen haben, ' insbesondere bedingt 
durch Flächen- und Ertragsausweitungen bei Gerste 
und Hafer. In Osteuropa nahm das Erntevolumen um 
etwa 5% zu. Aufgrund der überdurchschnittlichen 
Ernte, insbesondere der Rekordmaisernte in den 
USA, sanken die Preise für Futtergetreide bis Mitte 
1971 sehr schnell auf das Niveau 1968/69 ab und 
blieben angesichts der geringeren Nachfrage niedrig. 

Die heimische Produktion an Futtergetreide 
(Gerste, Hafer, Sommermenggetreide und Mais) war 
mit 2,105.000 Tonnen um 12% größer als 1970. Dies 
gestattete, ab dem 2. Halbjahr 1971 die Importe 
wesentlich geringer zu halten als im Vorjahr. Um eine 
gleichmäßige Marktbeschickung zu sichern, wurden 
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Die Ernte an Zuckerrüben und 
Kartoffeln 1962 bis 1971 
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aus der Ernte 1971 113.000 Tonnen Futtergerste auf 
Zwischensperrlager verbracht. Weitere 80.000 Tonnen 
Futtergerste und 50.000 Tonnen Futtermais lagerten 
die Genossenschaften und der Handel auf Privat­
sperrlager ein. Der Absatz ging allerdings schleppend 
vor sich, wodurch bis Ende 1971 nur ein Fünftel der 
Sperrlagermengen dem Verbrauch zugeführt werden 
konnte. Hiebei ist jedoch zu berücksichtigen, daß im 
zweiten Halbjahr 1971 zusätzlich 60.000 Tonnen Mahl­
weizen und 39.000 Tonnen Roggen dem Futtersektor 
zugeleitet wurden (1970/71: 202.000 t bzw. 68.000 t). 

In den Brennereien wurden in der Kampagne 1970/ 
1971 137 Tonnen Mais und Milokorn und 417 Tonnen 
Gerste verarbeitet. Die Versorgung mit Braugerste 
erfolgte im Berichtsjahr ausschließlich aus dem In­
landsaufkommen. 

Die Abgabepreise für Importfuttergetreide sowie 
die dabei gehandhabte Frachtverrechnung blieben 
unverändert. Soweit im Wege des Importpreisaus­
gleiches für Futtergetreide Ausgleichseinnahmen er­
zielt wurden, fanden sie zur Gänze für die Bedeckung 
der Kosten der Sperrlagerung von inländischem 
Futtergetreide Verwendung. Zur Erleichterung des 
Absatzes wurden, wie in den Vorjahren, die Fracht­
kosten vom Produktions- in das Bedarfsgebiet - so 
wie beim Importfuttergetreide - vergütet. 

An Marktordnungsausgaben für Brot- und Futter­
getreide (Stützung, Lagerung, Verwertung, Transport­
ausgleich) wurden einschließlich der Ausgaben aus 
zweckgebundenen Einnahmen 1971 511 Millionen 
Schilling aus Bundesmitteln geleistet (1970: 603 Mil­
lionen Schilling) . 

Hackfrüchte 

Die Hackfruchternte (Kartoffeln, Zuckerrüben und 
Futterrüben) erbrachte abermals ein verringertes 
Erntevolumen, wobei die Fläche um 5% und die 
Menge um 8% rückläufig waren. Diese Rückgangs­
quote wurde zu zwei Drittel durch ein geringeres 
Aufkommen an Futterrüben verursacht. 

Die Kar t 0 f f eIe r n t e glich infolge etwas 
größerer Flächenerträge (+ 5%) bei weiterhin ab­
nehmender Anbaufläche (- 4%) etwa der Vorjahres­
ernte. Ausschlaggebend war hiefür die Spätkartoffel­
ernte, wobei um rund 7% höhere Flächenerträge er­
zielt worden sind. Vergleichsweise war die Produk­
tion der EWG um 3'% geringer. Die BRD verzeichnete 
sogar die bisher geringste Kartoffelernte. 

Die Futterrüben- und Heuernte 
1962 bis 1971 
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Im Waldviertel ist die Spätkartoffelernte ebenfalls 
gut ausgefallen. Das Werk Gmünd übernahm 1971 
rund 89.000 Tonnen Kartoffeln mit einem durchschnitt­
lichen Stärkegehalt von 16,1'%. Je Stärkekilogramm 
wurden 3 S ausbezahlt. In den Brennereien in Nieder­
österreich gelangten in der Kampagne 1970/71 rund 
25.000 Tonnen zur Verarbeitung. 

Zu c k e r r übe n wurden im Berichtsjahr 1,59 Mil­
lionen Tonnen eingebracht. Die im Vergleich zum 
Vorjahr um 18'% geringere Gesamternte war teils ein 
Ergebnis einer verminderten Anbaufläche, aber auch 
eine Folge geringerer Hektarerträge. Letztere sind auf 
die Trockenheit zurückzuführen, die vor allem die 
Rübenbaulagen im Osten des Bundesgebietes be­
traf. Der Zuckergehalt war zwar mit 18,1'% besser 
als im Vorjahr (17,54%), weshalb auch ein Preis je 
100 kg Rübe von 46,20 S (1970: 44,50 S) erzielt wurde, 
doch reichte dies nicht aus, um an die Geldroherträge 
je Hektar des Vorjahres heranzukommen. Das Pro­
duktionsziel an Weißzucker wurde dadurch im Be­
richtsjahr nicht erreicht. Dennoch erscheint die Be­
darfsdeckung bis zur nächsten Ernte durch Vorrats­
überhänge aus den Jahren seit 1969 vollgesichert. 
Der Umfang des Anbaues für 1972 konnte, den ge­
gebenen Verhältnissen entsprechend, mit 115% des 
Grundkontingentes festgesetzt werden. 

Die F u t t e r r übe n ern t eist ertragsbedingt 
um 9% geringer als im Vorjahr ausgefallen. Sie er­
reichte 1,92 Millionen Tonnen. 

Feldgemüse 

Die Fe I d g e m ü see rn t e fiel volumenmäßig 
um 2% besser aus als 1970; ein Ergebnis, das unein­
geschränkt auf eine Ausweitung des Areals für diese 
Produktionsrichtung zurückzuführen war. Die Pro­
duktion wurde insbesondere bei Industriekraut, 
Chinakohl, Winter- und Sommerkopfsalat, Roten 
Rüben, Rettich und Radieschen, Petersilie und 
Sprossen kohl namhaft ausgeweitet. Wesentliche Pro­
duktionsrückgänge ergaben sich bei Dauerkraut, To­
maten, Pflückerbsen und Erbsen für Gründrusch, 
Paprika und Kren. 

Die Wintersalaternte war wieder sehr spät, was 
einen sehr raschen Verfall der Produzentenpreise 
nach sich zog. Starke Preisrückgänge mußten infolge 
der starken Produktionsausweitung auch die Produ­
zenten von Chinakohl hinnehmen. Bei Salatgurken 
kam es ab Ende Juli neuerlich zu einer Schwemme. 
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Sieht man von der in erster Linie vorratsbedingten 
ungünstigen Preissituation bei Zwiebeln und Lager­
kraut ab, so war im Berichtsjahr ein besseres Er­
zeugerpreisniveau als 1970 festzustellen. Verschie­
dene Absatzstockungen konnten durch gute Zu­
sammenarbeit zwischen den Gemüseverwertungs­
genossenschaften und Handelsketten erfolgreich 
überbrückt werden. Bei guter Nachfrage waren To­
maten, Roter Industriepaprika sowie Industriegurken 
zu günstigen oder annehmbaren Preisen abzusetzen. 
Der direkte Vertragsanbau hat weiter zugenommen. 
Neben Erbsen, Bohnen, Spinat und Industriegurken 
wurden auch bei Kraut, Karotten, Roten Rüben und 
Paprika Anbauverträge abgeschlossen. über die Ent­
wicklung der Anbauflächen und Ernten von Feld- und 
Gartenbaugemüse gibt Tabelle 28 auf S. 104 Aus­
kunft. 

Kräftig investiert wurde auf dem Sektor der Sauer­
krautkonservierung, wo eine anhaltende Absatz­
steigerung im Wege der Handelsketten zu beobachten 
ist. Insgesamt gesehen - und die Entwicklung des 
Absatzes wie der Preise hat dies in den letzten 
Jahren bereits verdeutlicht - werden sich auch in 
Hinkunft aus dem zu erwartenden höheren Konsum 
günstige Absatzchancen ergeben. In Abstimmung mit 
den Produktionskapazitäten und Absatzmöglichkeiten 
der Verarbeitungsbetriebe könnte daraus auch der 
Feldgemüsebau Nutzen ziehen. 

Grünland 

Die Produktion auf den Feldfutter- und Dauergras­
landflächen war, nach den Ernteschätzungen zu 
schließen, die im Dauergrünland infolge der gemisch­
ten Nutzung zweifellos am schwierigsten vorzuneh­
men sind, um 3'% geringer als im Vorjahr. Charakte­
ristisch für die Grünlanderträge des Berichtsjahres 
war jedenfalls, daß sie in diesem Trockenjahr, je nach 
Standort, sehr unterschiedlich ausfielen. So wurden 
auf Südhängen oft nur Rauhfutterernten im Ausmaß 
einer halben Normalernte erzielt. Stellenweise trock­
nete sogar die Grasnarbe völlig aus. Stark betroffen 
war die Grummeternte. Der dritte Schnitt entfiel mit­
unter gänzlich. 

Insgesamt war das Erntevolumen bei Wiesenheu 
um 3% kleiner. Die Kleeheuernte war infolge der früh 
einsetzenden und anhaltenden Hitze um 10% ge­
ringer als 1970. Ein Teil dieser Mengenverluste bei 
Rauhfutter konnte durch eine um 4% umfangreichere 
Grün- und Silomaisernte ausgeglichen werden. Aber 
auch das war nur der ansehnlich erweiterten Anbau­
fläche (+ 14%) zu danken. Die vorherrschend trok­
kene Witterung bewirkte jedenfalls lagen- und 
periodenweise einen spürbaren Mangel an wirt­
schaftseigenen Futtermitteln. Der Futter- und Wasser­
mangel, der auf zahlreichen Heimgütern herrschte, 
wies im Berichtsjahr den Eigen- und Gemeinschafts­
almen eine besonders wichtige Ergänzungsfunktion 
zu. Sie wurden deshalb von Anfang an zumeist 
besser bestoßen als in den Vorjahren und infolge 
der anhaltenden Trockenheit öfters auch nach­
bestoßen. 

Weinbau 

Starke Verrieselungsschäden infolge ungünstiger 
Witterung zur Zeit der Rebenblüte engten die Ernte­
erwartungen schon sehr bald auf eine gute MitteI­
ernte ein. Ab der Blüte herrschte jedoch bis in die 
erste Oktoberhälfte hinein zumeist sehr warmes, aber 
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niederschlagarmes Wetter. Da der Traubenbehang im 
allgemeinen gut war, zeigte sich erst zu Lesebeginn, 
daß die Ernteerwartungen - zumindest mengen­
mäßig - noch immer zu hoch gegriffen waren; ins­
besondere in den Terrassenlagen, weniger in den 
ebenen Weinbaulagen und auf tiefgründigeren Böden. 

Insgesamt belief sich die We i n ern t e 1971 auf 
rund 1,813.000 Hektoliter. Das waren nur 58% der 
Vorjahresernte, die allerdings ein noch nie erreichtes 
Produktionsvolumen aufwies (Tabelle 29 auf S. 105). 
Regional war der Ertragsrückgang, je Flächeneinheit 
betrachtet, im Burgenland am gewichtigsten, wo nur 
53'% der Vorjahrsmengen gelesen werden konnten; 
daran reihen sich die Steiermark (58%) und Nieder­
österreich (60%). Die länderweise Ertragsstreuung 
war jedoch, gemessen am Bundesmittel, geringer als 
im Vorjahr, was ebenfalls dafür spricht, daß die 
Trockenheit das Erntegeschehen am stärksten beein­
flußt hat. Immerhin hielt das Burgenland auch 1971 
mit 46,5 Hektolitern je Hektar die Ertragsspitze. 

Der Anteil von Rotwein (13'%) war 1971 zu Lasten 
von Weißwein (86%) etwas höher als 1970. Obschon 
das mengenmäßige Ergebnis der Ernte 1971 nicht 
befriedigen konnte, ließen die außerordentlich hohen 
Zuckerwerte und der meist normale Säuregehalt der 
Moste zu Recht eine hervorragende Weinqualität er­
warten. Witterungsbedingt erstreckte sich die Lese 
bis Ende Oktober. Es wurden viele Auslesen und 
Spätlesen eingebracht. Die Beeren- und Trocken­
beerenauslesen sind jedoch durch Frühfröste beein­
trächtigt worden. Zu erwähnen ist, daß unter den 
Edelweinsorten die Fläche für den Grünen Veltliner 
prozentmäßig von 21,7% (1967) auf 24,4% '(1971) stieg 
(Tabellen 30 und 31 auf S. 105). 

Die Anlieferung an die Winzergenossenschaften lag 
in allen Weinbaulagen bei etwa 50% der Vorjahres­
werte. Zum Teil war das dadurch bedingt, daß die 
Traubenpreise diesmal auch im Burgenland hoch 
waren, wodurch die intensiveren Aufkaufbemühungen 
des Handels sich auch in den übrigen Weinbau­
gebieten stärker als sonst bemerkbar machten. Durch 
die Aufhebung der Weinsteuer fehlen zurzeit amt­
liche Verkaufsziffern. Jedoch wurden 1971 durch das 
Österreichische Statistische Zentral amt erstmals im 
Weg einer Vollerhebung die Lagerbestände an Wein 
erhoben, und zwar am 31. Mai und am 30. November 
1971. Diese Ergebnisse reichen zwar für eine zuver­
lässige Schätzung des Verbrauches im Jahr 1971 
noch nicht aus, sie vermitteln aber bereits einen 
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guten Einblick in die Weinvorräte und die Struktur 
der Lagerhalter. Demnach lagerten am 30. November 
fast zwei Drittel der gesamten Weinvorräte bei den 
Produzenten, 11% waren in WInzergenossenschaften 
und 1 r io bei den Großhändlern untergebracht. 
Weitere 6% hatten gemischte Betriebe aufgenommen, 
und nur 311/0 des Gesamtvorrates befanden sich an 
diesem Stichtag bei den Verarbeitungsbetrieben. Die 
Struktur der lagerhaltenden Betriebe war jedoch je 
nach Bundesland sehr verschieden. So waren in 
Niederösterreich die Produzenten die größten lager­
halter, da 74% der Weinvorräte dort lagerten. In den 
nichtweinbautreibenden Bundesländern erfüllte diese 
Funktion natürlich der Großhandel, der selbst in der 
Steiermark noch 38% der landesvorräte erfaßte. 
Wien nahm insoweit eine Sonderstellung ein , als dort 
36% der Vorräte von den Winzergenossenschaflen 
bevorratet wurden. Rund 1'tl/o lagerten bei den Pro­
duzenten, 16% hatte der Großhandel aufgenommen 
und weitere 31% sonstige Betriebe. Insgesamt be­
trachtet bereitete die Unterbringung der Ernte 1971 
keine SChwierigkeiten. Die Absatzlage war jedoch 
infolge der hohen Vorjahresernte durch einen hohen 
Angebotsdruck bis in den Mai hinein gekennzeichnet. 
Noch Anfang Oktober hatten die Preise etwa Vor­
jahresniveau, zogen aber dann, nach dem ent­
täuschenden Ergebnis der lese der Frühsorten, rasch 
an. Da anzunehmen ist, daß der Konsum auch in Hin­
kunft ausgeweitet werden kann, und man bemüht ist, 
die Exporte zu steigern, sind die Absatz- und damit 
die Produktionschancen für den Weinbau langfristig 
gesehen als positiv zu betrachten. 

Seitens des W ein w irisch af tsfo n d s waren 
durch diese Entwicklung des Weinmarktes Markt­
interventionen nicht erforderlich . Die Maßnahmen des 
Fonds, dem ein Zusdluß von rund 35 Millionen Schil­
ling (1970: 49 Millionen Schilling) geleistet worden ist, 
konnten sich dementsprechend auf die Absatzwer­
bung konzentrieren , die im In- und im Ausland über­
wiegend als Gemeinschaftswerbung durchgeführt 
wurde. Namhafte Investitionen sind wieder aus 
Mitteln des Grünen Planes zum Ausbau der Ober­
nahme- und Lagereinrichtungen getätigt worden. 
Durch Prämiierungen, Weinkosten , die Beteiligung an 
Messen wurde der Gedanke der Qualitätsproduktion 
bei Produzenten und Konsumenten zu verbreiten ge­
sucht. Auf Seite der Produzenten war man bemüht, 
trotz weiterhin rückläufigem Rebenmarkt, die Selek­
tion von Pflanzmaterial zielstrebig fortzusetzen, um 
so wichtige Voraussetzungen für die weitere Hebung 
des Qualitätsniveaus zu schaffen. Diesem Ziel diente 
auch die Novellierung des Weingesetzes und die Er­
lassung einer Weinverordnung, nach denen - in An­
passung an internationale Maßstäbe - neue Höchst­
grenzen für Zusätze festgelegt, die Rebsorten für 
Qualitätsweine bekanntgegeben sowie die Anstalten 
für die Untersuchung von Qualitäts- und Siegel­
weinen bestimmt wurden. 

Die in Ertrag stehende Weinbaufläche ist gegen­
über 1969 um rund 893 Hektar größer geworden, 
teils durch bessere Erfassung, zum Teil aber auch 
durch gesetzwidrige Auspflanzungen. Letztere wur­
den im Zug des Oberprüfungsverfahrens ermittelt 
und die hiefür gesetzlich vorgesehenen Maßnahmen 
eingeleitet. In diesem Zusammenhang ist darauf 
hinzuweisen, daß mit der Erlassung der Weinbau­
flurenverordnung in sechs politischen Bezirken Nie­
derösterreichs das Niederösterreichische Weinbau-

gesetz 1969 voll in Kraft trat. Damit entfällt in ge­
schlossenen Weinbaufluren die Bewilligungsgeneh­
migung (nicht jedoch die Anzeigepflicht) für Aus­
pflanzungen und Rodungen. In offenen Weinbau­
lagen darf hingegen nur unter bestimmten Voraus~ 

setzungen und mit behördlicher Bewilligung ausge­
pflanzt werden. In Wien liefen überdies die Arbeiten 
für die Schaffung von Weinbauschutzgebieten an , 
wobei durch Gleichstellung mit dem Wald- und Wie­
sengürtel der Fortbestand bestimmter Weinbaulagen 
gesichert werden soll. Die Fläche der Neuanlagen, 
die 1965 mit 9700 ha eine Höchstmarke erreichte, 
ist inzwischen auf knapp etwas über die Hälfte zu­
rückgegangen. 

Obstbau 

Auch die 0 b s t ern t e unterschritt mit einem 
Gesamtertrag von 547.600 Tonnen das Ernteergebnis 
von 1970, und zwar um 18%. Der Rückgang betraf 
Kernobst mit 1SO/o, Steinobst und Nüsse mit je 300{0 ; 
nur Beerenobst wurde um 1SO/o mehr geerntet (Tabel­
len 32 und 33 auf S. 106). Zahlreiche Hagerunweller 
in Niederösterreich, im Burgenland und in der Steier­
mark, die in Einzelfällen in der Steiermark sogar 
Rodungen ganzer Anlagen notwendig machten, vor 
allem aber die trockenheitsbedingte Kleinfrüchtigkeit , 
haben das Ausmaß der Ernte mengen mäßig am mei­
sten bestimmt. 

Gemessen am Gesamtvolumen der Obsternte wa­
ren natürlich die Ertragsausfälle bei K ern 0 b s t 
am gewichtigsten , wobei die Mindererträge an Win­
teräpfeln (- 21 %) das wertmäßige Ergebnis am mei­
sten beeinflußten. Bei Birnen wurden ebenfalls die 
Wintersorten (-10% ) quantitativ am stärksten betrof­
fen. Neben der Tafel- bzw. Wirtschaftsware waren 
auch bei Mostobst ansehnliche Ertragsrückgänge zu 
verzeichnen, insbesondere bei Äpfeln (- 21%). Die 
Produktion von Äpfeln im Intensivobstbau war aber 
auch 1971 als zufriedenstellend zu bezeichnen. In­
dessen sicherte die geringere Ernte im Streuobstbau 
selbst für Wirtschafts- und Industrieobst ein relativ 
hohes Preisniveau . Die Haltbarkeit des Obstes war 
vorzüglich und der Absatz ging ohne Schwierigkei­
ten vor sich. DIe über den Agrarverwertungsverband 
(Agrosserta) 1970 eingeleitete Obstvermarktung 
nahm im Berichtsjahr eine günstige Aufwärtsent­
wicklung. 

Anteilsmäßig am stärksten waren die Minder­
erträge bei S t e j n 0 b s t. Die Ernte von Zwetschken 
(- 33%) und Pfirsichen (- 2ff/o) lag beträchtlidl 
unter den Vorjah reswerten, jene von Marillen war 
jedoch als Mißernte (- 56%) anzusprechen, weshalb 
die Nachfrage nicht annähernd befriedigt werden 
konnte. Erfreulicher war das ErgebniS der Be e ren· 
ob s t ern t e, die mengenmäßig und qualitativ gut 
war. Am besten sdlnitten die roten und weißen 
(+ 23%) sowie die schwarzen Ribiseln (+ SOlo) ab, 
die zu günstigen Bedingungen vermarktet we rden 
konnten. Auch der Absatz der Ananaserdbeeren ge­
staltete sich reibungslos. 

Eine namhafte Ausweitung der Intensivobstanlagen 
ist 1971 nidlt erfolgt. Steigendem Interesse begeg­
nete im Berichtsjahr allerdings die Schaffung moder­
ner Kirschen- und Weichselanlagen. 

Die Qualitätsklassenverordnung übte auch im Be­
ridltsjahr einen günstigen Einfluß für die Beliefe­
rung der Märkte mit einwandfreier Ware aus, was 
nicht zuletzt der klaglosen Zusammenarbeit von 
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Kontrollorganen auf der Bundes- und Kammerebene 
zu danken ist. Um die übernahme und Lagerung 
noch größerer Erntemengen an Qualitätsobst zu 
ermöglichen, wurde der Ausbau von Obstlagerhäu­
sern und Kühlräumen wieder vorangetrieben und aus 
Mitteln des Grünen Planes gefördert. 

Die Belieferung des Wiener Marktes mit Obst war 
im Berichtsjahr etwas reichlicher (+ ft/o ) als 1970. 
Bei annähernd gleicher Inland beschickung sind näm­
lich die Importe mengen mäßig um etwa ein Viertel 
erhöht worden (Tabelle 34 auf S. 106). 

Gartenbau 
Im Berichtsjahr war die Entwicklung des Garten­

baues wieder dadurch gekennzeichnet, daß bei an­
haltendem Rückgang der Betriebszahl das wert­
mäßige Volumen der Produktion weiter gewachsen 
ist. Auch der Wiener Gartenbau, der infolge seiner 
Marktnähe und günstigen Absatzmögllchkeiten die 
größte Produktionskapazität aufweist, war von dieser 
Entwicklung nicht ausgenommen. Er gliederte sich 
1971 in lolgende Betriebe: 747 Gemüsebaubetriebe, 
103 Blumen- und Zierpflanzenbetriebe, 44 Gemischt­
betriebe, 94 Friedhofsgärtnereien und 8 Baumschu­
len. Es handelt sich dabei vorwiegend um Familien­
betriebe, deren Gewächshausfläche zum Ende des 
Berichtsjahres bereits 94 Hektar betragen hat. 

Die Ge m ü s e pro d u k t ion, jener Zweig des 
Gartenbaues also, der sich vom Freiland immer mehr 
unter Glas verlagert und dort wieder mit den ertrag­
reicheren Sparten des Gartenbaues konkurrieren 
muß, war im Berichtsjahr etwas größer als 1970. Die 
flächenmäßige Ausweitung betrug 'Z'/~. Die Verände­
rung der Produktionsstruktur war durch eine kräftige 
Ausweitung bei Roten Rüben, Paprika sowie Weiß­
und Rotkraut gekennzeichnet. Nennenswert waren 
auch die Zunahmen bei Karotten, Pflückbohnen, Ret­
tich und Rad ieschen, Petersilie und Endiviensalat. 
Hingegen wurde die Produktion von Zwiebeln, China­
kohl, Dille, Sellerie, Vogerlsalat und Kohlrabi lühlbar 
eingeschränkt. Der Wiener Markt konnte 1971 witte­
rungsbedingt nicht im sei ben Umfang aus dem Inland 
beschickt werden (- 16%). Durch eine kräftige Stei­
gerung der Importe (+ 23% ) konnte jedoch eine aus­
reichende Versorgung mit Frischgemüse sicherge­
stellt werden . Die Gesamtanlieferung lag um rund 
6% unter den Vorjahreswerten. Im allgemeinen konn­
ten bei Früh- und Feingemüse zufriedenstellende Er­
löse erzielt werden. Nur bei Glassalat und später bei 
Freilandsalat gab es größere Absatzschwierigkeiten. 
Die Verteuerung der Betriebsmittel erschwerte zu­
sehends eine Ausweitung des Intensivgemüsebaues 
und förderte die schon bestehende Tendenz zur Um­
stellung auf die Schnittblumenkultur. 

Die Situation im B I u m e n - und Z i e r p f I a n -
zen bau wird am besten durch die Tatsache be­
leuchtet, daß trotz einer kräftigen Erweiterung der 
In landsproduktion, bei gleichzeitiger Steigerung der 
Importe, kaum Absatzprobleme auftraten. Lediglich 
bei Chrysanthemen und Edelnelken gab es infolge 
überproduktion Schwierigkeiten. Die Produktions­
möglichkeit wird noch dadurch unterstrichen, daß 
die Importquoten bei Blütenpflanzen und Schnitt­
blumen neuerlich beträchtlich erhöht wurden. Diese 
Prosperität des österreichischen Gartenbaues ist 
zweifellos das Ergebnis eines steigenden Wohlstan­
des der Gesamtbevölkerung und einer sehr ziel­
strebigen Aufbauarbeit in den Gartenbaubetrieben. 

2. 

So wurde durch die schwerpunktmäßige Werbung 
der zentralen österreichischen Blumenwerbung und 
durch werbewi rksame Großveranstaltungen (zum Bei­
spiel Flora 71 in Wien und Gartenbaumesse in Tulln) 
die Absatzentwicklung sicherlich nicht unwesentlich 
unterstützt. Eine laufende Ausweitung der Inlands­
produktion war aber vor allem deshalb möglich, 
weil in den maßgeblichen Gartenbauzentren Öster­
reichs ein Zusammenschluß der Produzenten zu lei­
stungsfähigen Absatzgemeinschaften und Verkaufs­
ein richtungen erfolgt ist. Der Blumengroßmarkt in 
Wien hat bereits eine führende Rolle übernommen 
und konnte 1971 eine deutliche Absatzbelebung ver~ 
zeichnen. Der steirische Gartenbau hat durch die 
Schaffung von Kühllagerräumen und die Indienststel­
lung von klimatisierten Fahrzeugen, also mit Hilfe 
einer geschlossenen Kühlkette , eine kontinuierliche 
Belieferung des Wiener Marktes begonnen. Im 
Herbst 1971 wurde weiters eine ständige Blumen­
börse beim Blumengroßmarkt eingerichtet, die den 
Abnehmern eine laufende Bedarfsdeckung ermög­
licht. 

Die Gartenbausiedlung in Eßling wurde mit 61 ver­
gebenen Siedlerstellen vorerst abgeschlossen. Eine 
Erweiterung wird jedoch angestrebt, da noch einige 
Absiedlungen aus dem Stadtgebiet von Wien er­
folgen müssen. Der Ausbau der Gartenbaubetriebe 
wurde auch 1971 wieder durch AI-Kredite gefördert. 
Sie wurden besonders für den Neubau von Ge­
wächshäusern und Heizanlagen in Anspruch genom­
men. In den Betrieben des Mürztales beginnt Erdgas 
das Heizöl als Energieträger zu verd rängen. 

In den Bau m s c h u 1 e n waren bei allgemein 
guten Absatzbedingungen, besonders für Zierge­
hölze, zusätzliche Vermarktungschancen gegeben. 
Die Produktionsstruktur der Baumschulbetriebe hat -
nachfragebedingt - in den letzten zehn Jahren eine 
sehr beachtliche Wandlung erfahren. So ist der An­
teil der Obstbäume von 400/0 auf 20~/o zurückgegan­
gen, jener der Ziergehölze und Koniferen von 36% 
auf 60% angestiegen. Nur der Antei l der Rosen ist 
mit 2rf'/o ziemlich gleichgeblieben. Die Zahl der 
Baumschulen nimmt zwar weiter ab, doch ist die 
gesamte Baumschulfläche nicht unwesentlich er­
weitert worden. 

Sonderkulturen 

Im Tab a k bau wurde im Berichtsjahr der 
bisher höchste Natural- und Geldrohertrag erzielt. 
Der Durchschnittserlös pro Heklar Tabakfläche er­
reichte 61 .627 S (+ 15% ); an diesem Ergebnis hatte 
überwiegend der gestiegene Naturalertrag, teilweise 
aber auch eine bessere Qualität (Anteil I. Klasse: 
67%) sowie ein geringfügig angehobener übernahms­
preis Antei l. Die um r io höhere Gesamternte an 
Rohtabak (638 Tonnen) ist von einer neuerlich ver­
minderten Zahl von Pflanzern (925) und auf einer 
kleineren Fläche erzielt worden (271 halo Für 1972 
und 1973 wird eine fühlbare Anhebung der über­
nahmspreise eintreten. 

Der Ho pie n bau vollzog sich im Berichtsjahr 
auf 94 Hektar. Insgesamt wurden 1971 125 Tonnen 
Trockenhopfen erzeugt, davon 79 Tonnen in der 
Steiermark und 46 Tonnen in Oberösterreich. Von 
der Gesamthopfenernte waren rund 89% (1970: 8"t'1e) 
mit Qualitätsklasse I bonitiert worden. Mit Ende 1971 
liefen die bisherigen Anbauverträge mit den Fi rmen 
Reininghaus und Brau-AG aus. Durch neue Vertrags-



abschlüsse mit den genannten Firmen erscheint der 
Hopfenbau unter zum Teil günstigeren Konditionen 
für weitere zehn Jahre gesichert. 

Faßt man die gesamte pflanzliche Produktion, und 
zwar die verkauften und die veredelten Mengen, 
durch Umrechnung auf G e t re i d ewe r t zusam­
men, dann war das naturale Gesamtergebnis der 
Ernte um 1% kleiner als 1970 (Tabelle 35 auf S. 106). 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Der bereits seit Jahren feststellbare Trend einer 
leichten Abnahme des V i e h b e s t a n des i n 
G roß v i ehe i n h e i t e n (1 GVE = 500 kg Lebend­
gewicht) hat sich 1971 fortgesetzt. Der Gesamtvieh­
bestand ist im Berichtsjahr um 1,8'%· gesunken und 
hat 2,203.000 GVE erreicht (Tabellen 36 und 37 auf 
S. 107). überdurchschnittliche Abnahmen im Vieh­
bestand gegenüber 1970 waren in den Bundeslän­
dern Burgenland (- 6,4%), Vorarlberg (- 3,5%), Nie­
derösterreich (- 3,2%) und in Tirol (- 1,9'%) zu ver­
zeichnen. Hingegen lagen die Abnahmen in den Län­
dern Kärnten, Oberösterreich, Salzburg und Steier­
mark unter dem Bundesdurchschnitt. Diese bemer­
kenswerten Rückgänge im Gesamtviehbestand sind 
vor allem auf den in diesem Ausmaß unerwarteten 
Rückgang des Schweinebestandes zurückzuführen. 
Auch der Bestand an Pferden, Schafen und Ziegen 
ist kleiner geworden, während jener der Rinder und 
des Geflügels vergrößert wurde. Der R ü c k g a n g 
in der Z a h I der Ti e rh alt er bei den ein­
zelnen Tiersparten weist auf die im Gang befindli­
che regionale Konzentration in der Viehwirtschaft hin, 
die sich im Berichtsjahr weiter fortsetzte. 

1971 hat sich die Zahl der Pferdehalter um 4269 
bzw. 13,0'% verringert, sodaß nur mehr in 28.479 Be­
trieben 43.335 Pferde gezählt worden sind. Der Foh­
len- und Jungpferdebestand ist im Vergleich zum 
Vorjahr allerdings vergrößert worden (Tabellen 38 
und 39 auf S. 107 und 108). 

Der Ge sam tri n der be s t an d hat in Öster­
reich - entgegen der Entwicklung in vielen euro-

päischen Ländern - mit 2,498.971 Stück den höch­
sten Stand seit 1945 erreicht und überstieg jenen 
von 1970 um 30.705 Stück (+ 1,2()/0). Diese Entwick­
lung beruhte vor allem auf einer Zunahme der für 
die Rindfleischproduktion so wichtigen Zahl an männ­
lichen Jungrindern um rund 35.000 Stück (Tabelle 40 
auf S. 108). Auch die Zahl an weiblichen Jungrindern 
und Kalbinnen war insgesamt um rund 14.000 Stück 
höher. Die Verminderung des Kuhbestandes um fast 
20.000 auf 1,050.933 Stück wird sich in den kommen­
den Jahren vermutlich nicht mehr in dem in den 
letzten drei Jahren beobachteten Ausmaß (insgesamt 
- 64.000 Stück) fortsetzen. Die Zahl der rinderhal­
tenden Betriebe war um 9097 (- 3,r/o) geringer als 
1970. Die Konzentration und Aufstockung der Rinder­
haltung in den grünlandbetonten Gebieten setzte sich 
verstärkt fort. 

Der S c h w ein e b e s t a n d ist von seinem am 
3. Dezember 1970 erreichten Höchststand (3,444.940 
Stück) um 10,3% auf 3,091.174 Stück im gleichen 
Zeitpunkt des Berichtsjahres (Tabelle 41 auf S. 108) 
gesunken. Relativ starke Rückgänge waren in Salz­
burg (- 15,2()/0), Vorarlberg (- 14,3%) sowie Ober­
österreich (- 13,1'%) zu verzeichnen, die geringsten 
in Tirol (- 5,g%) und Kärnten (- 6,0%). In der wirt­
schaftlichen Auswirkung waren die Bestandsabnah­
men in Niederösterreich, Oberösterreich und in der 
Steiermark ausschlaggebend, da auf diese drei Bun­
desländer 81 '% des gesamten Schweinebestandes 
entfallen. Der Rückgang von über 11% bei den 
Zuchtsauen läßt für 1972 eine geringere Schweine­
produktion als im Jahr zuvor erwarten. Die Zahl der 
Schweinehalter verminderte sich neuerlich, und zwar 
um 5,4°10 auf 279.956 Halter. 

Bei unwesentlicher Verringerung des S c h a f -
be s t an des um 0,9% auf 112.134 Stück ging die 
Zahl der Schafhalter relativ stärker, und zwar um 
3,6% auf 16.700 zurück. Hervorzuheben ist die Ver­
größerung des Schafbestandes und der Zahl der 
Haltebetriebe in Oberösterreich (+ 11,5 bzw. 4,4%), 
während in Salzburg und Kärnten Bestandsrück­
gänge um 8,3 bzw. 7,8% zu verzeichnen waren. Dies 
spricht für die Vorteile intensiver Wirtschaftsformen 
entgegen der althergebrachten extensiven Erzeugung 
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in Extremlagen. Auch die Z i e gen hai tun g und 
die Zahl der Ziegenhalter ist um 9,5 bzw. um 10,4<>/0 
auf 56.370 Stück bzw. 28.581 Halter zurückgegangen. 

In der G e f lüg e Iw i r t s c h a f t zeigte die 
Hühnerzahl abermals eine Zunahme (allerdings nur 
mehr um 0,8<>/0), und zwar auf den bisher höchsten 
Stand von 12,231.422 Stück. Bei einem deutlichen 
Rückgang der Zahl der Halter um 5,4<>/0 auf 337.158 
ergibt dies eine weitere Konzentration, insbesondere 
in Niederösterreich und in der Steiermark. 78% des 
österreichischen Hühnerbestandes entfallen auf Nie-

. derösterreich, Oberösterreich und die Steiermark. 
Die Zunahme der Hühnerzahl beruht vor allem auf 
der um 14,5'% vermehrten Zahl an Masttieren sowie 
derjenigen von Kücken und Junghennen unter einem 
halben Jahr um 10,8%, letzteres bedingt durch die 
besseren Eierpreise. Die Zahl der Gänse und Enten 
ging zurück (Tabelle 42 auf S. 109 und 110). 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Mit Hilfe von Mitteln aus dem Grünen Plan war es 
auch 1971 möglich, den Abschluß der Endsanierung 
der Rinderbestände von der Rinder-Tbc und -Bru­
cellose (Abortus-Bang) zu beschleunigen. Sämtliche 
235.978 rinderhaltende Betriebe österreichs sind in 
bei den staatlichen Bekämpfungsaktionen erfaßt. 
Ende 1971 hatten 844 Betriebe noch nicht die Aner­
kennung ihrer Tbc-Freiheit und 206 nicht die ihrer 
Bangfreiheit erreicht. 

Obwohl zahlreiche Staaten, aus denen Österreich 
lebende Tiere, tierische Rohstoffe und Produkte ein­
führte bzw. deren Durchfuhr durch das Bundesgebiet 
gestattete, durch Maul- und Klauenseuche verseucht 
waren, gelang es durch entsprechende veterinär­
polizeiliche Maßnahmen auch 1971 wieder, die Ein­
schleppung dieser für die Landwirtschaft verlustbrin­
genden Tierseuche nach Österreich wirksam zu un­
terbinden. Die Wutkrankheit blieb auf die Bundes­
länder Tirol und Vorarlberg beschränkt; ein Vordrin­
gen in östliche Landesteile konnte im Berichtsjahr 
verhindert werden. Allerdings wurde 1971 die bisher 
höchste Zahl von Seuchenfällen innerhalb eines 
Jahres festgestellt, nämlich 253, von denen 17 auf 
Haustiere entfielen. Im jetzigen Seuchenzug ist bis­
her kein Fall einer Tollwutansteckung bei Menschen 
zur Feststellung gekommen. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 
Die Lage auf dem Weltmarkt für Rind- und Kalb­

fleisch war durch erheblich sinkende überschüsse in 
Südamerika und dadurch gekennzeichnet, daß bei 
tendenziell rückläufigem Welthandel auf den wesent­
lichsten Handelsplätzen zum Teil stärkere Preisauf­
triebe zu beobachten waren. In den EWG-Ländern 
wurden im Wirtschaftsjahr 1970/71 an Rind- und 
Kalbfleisch um rund 4% mehr erzeugt als im vorher­
gehenden Wirtschaftsjahr, während die Verbrauchs­
zunahme nur 3'/2% erreichte. Langfristig wird aller­
dings in der EWG die Produktion nicht im gleichen 
Umfang zunehmen, wie die Nachfrage nach Rind­
fleisch steigt, weil das Angebot an Kälbern für die 
Rindermast knapper wird. 

Auch in Österreich kann eine Intensivierung der 
Rindfleischproduktion bei einem abnehmenden Kuh­
bestand nur dann erfolgen, wenn einerseits die Ab­
kalbe- und die Aufzuchtquote erhöht sowie anderseits 
die Schlachtungen von Kälbern verringert werden, 
wie dies die zuständigen Förderungsstellen schon 
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seit Jahren unterstreichen. Die für das Berichtsjahr 
vorliegenden Ergebnisse haben diese Bestrebungen 
vielfach bestätigt. 

1971 war die Sc h I ach tri n der pro d u k -
t ion mit knapp 524.000 Stück um 7,6{J/? höher als 
ein Jahr zuvor, auch die gewerbliche Schlachtung an 
Rindern stieg an (Tabelle 43 auf S. 111). Wie aus 
nachfolgender Aufstellung hervorgeht, erhöhten sich 
1971 sowohl die Versorgung aus dem Inland als auch 
die Ausfuhr, während die Importe sanken: 

1969 1970 1971 
Stück 

Schlachtrinderproduktion 525.997 486.952 523.719 
ab Exporte 1) 64.814 56.477 79.928 

Versorgung aus dem Inland 461.183 430.475 443.791 
zuzüglich Importe 1) 25.750 66.592 50.011 

Gesamtversorgung 486.933 497.067 493.802 

1) Lebendvieh und Rindfleisch (umgerechnet in Lebendrinder) . 

Die Gesamtversorgung war geringer, weil weniger 
importiert und mehr exportiert wurde. Im Hinblick 
auf die Qualität des Fleisches bei der Ein- und Aus­
fuhr wird durch die Einfuhren der Bedarf an Ver­
arbeitungsfleisch gedeckt, während sich bei den Aus­
fuhren durch das Fleisch gemästeter Jungtiere gün­
stigere Erlöse erzielen lassen. 

Zur Hebung der Rindfleischproduktion trug auch 
1971 die Rindermastförderungsaktion bei, in deren 
Rahmen 34.651 Rinder aus vorwiegend bergbäuer­
lichen Betrieben zur Mast eingestellt worden sind 
(Bundeszuschuß: 16,6 Millionen Schilling). Außer­
dem sind .zur Sicherung des Schlachtrinder- und 
Rindfleischexportes bzw. zur überwindung der von 
der EWG errichteten Abschöpfungsbarrieren 1971 
Exportförderungsbeiträge von insgesamt rund 109 Mil­
lionen Schilling aus Bundesmitteln geleistet worden. 

Das Angebot an Schlachtrindern auf den sieben 
Hauptmärkten Wien, Wr. Neustadt, Linz, Salzburg, 
Graz, Innsbruck und Bregenz war zwar in Summe im 
Vergleich zu 1970 im Berichtsjahr etwas höher, was 
auf das stärkere Angebot an Kühen zurückzuführen 
ist, am Wiener Markt jedoch um 11% geringer, wäh­
rend in Salzburg und Linz Steigerungen von 19 bzw. 

Die Entwicklung der Schlachtrinder-, Schlachtkälber­
Schlachtschweineproduktion 1962 bis 1971 

(1958 = 100) 
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6% verzeichnet worden sind. Das Rindfleischange­
bot ist auf fast allen sieben Hauptmärkten größer 
gewesen als im Jahr zuvor. Die Versorgung der Bun­
deshauptstadt mit Rindfleisch erfolgte 1971 durch die 
Anlieferung von 129.000 Rindern (lebend und in 
Form von Fleisch), das waren um rund 15.000 weniger 
als im Jahr zuvor. Von diesen 129.000 Rindern gin­
gen 41% (1970: 46%) über die Märkte (St. Marx: 14%, 
Großmarkthalle: 27°/f}), 59% sind direkt zugeführt 
worden, 47% in Form von Fleisch. Im Durchschnitt 
wurden 1971 je Woche etwa 2500 Rinder dem Kon­
sum in Wien zugeführt, das waren um 400 Stück 
je Woche weniger als 1970. Das knappere Angebot 
wirkte sich in höheren Preisen aus. 

Die Absatzchancen für Rindfleisch sind im In- wie 
im Ausland als günstig zu betrachten. Die österrei­
chische Produktion wird 1972 zwar höher als im 
Jahr zuvor sein, sie dürfte aber nach Schätzungen 
des Agrarwirtschaftlichen Instituts kaum die Höchst­
marke des Jahres 1963 erreichen. Für die EWG -
die österreichischen Exporte sind insbesondere nach 
Italien und in die BRD gerichtet - rechnet man in 
Zukunft mit einem höheren Einfuhrbedarf, der in einer 
Zehnergemeinschaft vermutlich noch zunehmen wird, 
sodaß eine Erhöhung des realen Erzeugerpreises für 
Schlachtrinder wahrscheinlich ist. 

Trotz des abermaligen Rückganges im Kuhbestand 
gelang es, im Vergleich zu 1970 den Kälberanfall um 
rund 48.500 auf insgesamt 968.000 Stück zu steigern; 
dies war auf die höhere Abkalbequote zurückzufüh­
ren. Allerdings sind aufgrund der höheren Aufzucht­
quote die Kälberschlachtungen neuerlich zurück­
gegangen: 

1969 1970 1971 
Stück 

Schlachtkälberproduktion 361.756 312.937 294.469 
ab Exporte 1) 30.001 4.809 1.057 

Versorgung aus dem Inland 331.755 308.128 293.412 
zuzüglich Importe 1) 74.516 60.496 76.762 

Gesamtversorgung 406.271 368.624 370.174 

1) Nur Schlachtkälber. 

Die S chi ach t k ä I b e r pro d u k t ion wurde 
fast zur Gänze auf dem Inlandsmarkt abgesetzt 
(Tabelle 44 auf S. 111). Zur Hebung der inländischen 
Versorgung mit Kalbfleisch bei rückläufigen Kälber­
schlachtungen trug die Förderung der Mast weibli­
cher Kälber bei, in deren Rahmen eine Mastprämie 
von 200 S für Schlachtkälber mit einem Lebendge­
wicht von mindestens 120 kg geleistet wird. Bei stei­
gendem Umfang dieser Aktion wurden 1971 23.736 
Mastkälber mit einem Lebenddurchschnittsgewicht 
von 140 kg auf den Markt gebracht. Die Mäster er­
hielten in diesem Zusammenhang Prämien im Ge­
samtbetrag von 4,747.200 S. Auch diese Maßnahme 
bewirkte, daß sich das Durchschnittsgewicht der Käl­
ber auf den Märkten in den letzten Jahren erhöhte. 

Hervorzuheben ist, daß vom Kälberangebot 17% 
lebend und 83'0/f} gestochen vermarktet worden sind. 
Auf den sieben Hauptmärkten mit Marktberichterstat­
tung wurden 107.000 Kälber (lebend und gestochen) 
abgesetzt. In Wien wurden 75.000 Kälber dem Ver­
brauch zugeführt, das waren gleich viel wie 1970. 
Davon kamen 56.000 aus dem Inland (75%), 19.000 
waren Importkälber. Außerdem wurden noch 1152 t 

Kalbfleisch angeliefert, und zwar 86 t aus dem Inland 
über die Großmarkthalle, 1054 t aus dem Inland als 
Direktanlieferungen und 12 t aus dem Ausland. 

Auf 147 Zu c h tri nd e r ver s t e i ger u n gen 
konnten bei einem gegenüber 1970 zwar etwas gerin­
geren Auftrieb, Verkauf und Export doch geringfügig 
verbesserte Durchschnittspreise erzielt werden, so­
daß der Wert des Gesamtumsatzes im Jahr 1971 mit 
386,7 Millionen Schilling nur um 5,6 Millionen Schil­
ling geringer ausfiel als im Vorjahr. Hingegen haben 
die Abhofverkäufe von Zuchtrindern bedeutend zu­
genommen. Der Gesamtzuchtrinderexport 1971 be­
trug rund 54.000 Stück. Gegenüber dem Vorjahr ließ 
sich eine Exportsteigerung um rund 3000 Stück er­
zielen. 

Die gesamte Ausfuhr an lebenden Rindern der 
letzten drei Jahre zeigt folgende Entwicklung: 

1969 1970 1971 
Stück 

Schlachtvieh 53.654 43.044 58.612 
Zucht- und Nutzvieh 64.833 62.811 74.474 
Kälber 38.706 11.419 4.110 

Summe 157.193 117.274 137.196 

Die Futterversorgung war infolge der in weiten 
Gebieten lang anhaltenden Trockenheit, die sich be­
sonders auf die Heu- und Hackfruchternte ungünstig 
auswirkte, regional unterschiedlich. Für die sowohl 
mengen- als auch qualitätsmäßig im Berichtsjahr ge­
steigerte Tierproduktion waren höhere Futtermittel­
importe notwendig als 1970. Die Schwierigkeiten der 
Futterversorgung verschärften sich noch dadurch, 
daß Preiserhöhungen bei verschiedenen Zukauffutter­
mitteln eingetreten sind. Dies wirkte sich besonders 
in den Berggebieten ungünstig aus, weil diese Regio­
nen erfahrungsgemäß aufgrund des nährstOffmäßig 
einseitigen Grundfutters gerade auf Zukauffutter an­
gewiesen sind. In der Veredlungswirtschaft entfallen 
auf Futterbeschaffung und Fütterung 60 bis 70o/(} der 
Gesamtkosten. Daher bildet die richtige Fütterung 
nach Leistung und Qualität nach wie vor den Haupt­
schwerpunkt in der viehwirtschaftlichen Beratung. 
Auch der Verminderung von Aufzuchtverlusten und 
der Vermeidung von Fruchtbarkeitsstörungen wird 
im Rahmen der F ü t t e run g s b e rat u n g im­
mer mehr Beachtung geschenkt. 

In der Rinderzucht stellt die M i Ich lei s tun g s -
k 0 nt roll e nicht nur die Grundlage der Produk­
tivitätssteigerung und der Erzielung konkurrenzfähi­
ger Leistungen für den so bedeutungsvollen Zucht­
rinderabsatz dar, sondern ist auch für die Erarbeitung 
und Durchführung der neuzeitlichen Zuchtprogramme 
vordringlich. In rund 39.000 Betrieben werden derzeit 
etwa 24% des Gesamtkuhbestandes in der Milchlei­
stungskontrolle erfaßt, wobei die Kontrolldichte in 
den Hauptzuchtgebieten bereits etwa 60o/(} erreicht 
hat. Die Gesamtkosten betrugen - einschließlich der 
zentralen Datenverarbeitung - rund 81 Millionen 
Schilling. Beiträge der Züchter sowie Mittel gemäß 
§ 8 MOG deckten zu etwa 800/f} und öffentliche Mittel 
zu annähernd 20% diese Kosten. Um die Personal­
kosten in den kommenden Jahren in Grenzen zu hal­
ten, werden sowohl die zentrale EDV weiter intensi­
viert als auch geeignete Rationalisierungsmaßnah­
men im Kontrollsystem in die Wege geleitet. 
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Die Entwicklung der Milchproduktion 
1962 bis 1971 

(1958 = 100) 
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Die k ü n s tl ich e Be sam u n g wurde in den 
vergangenen Jahren weiter ausgebaut und technisch 
verbessert, um zur Durchführung neuzeitlicher Zucht­
programme eine wichtige Voraussetzung zu schaffen. 
Derzeit werden bereits 40% der belegfähigen Rinder 
künstlich besamt, in Hauptzuchtgebieten stieg dieser 
Prozentsatz bereits auf etwa 60%

• Die zentrale 
Datenverarbeitung erfaßt die wichtigsten Kriterien für 
die Besamungsergebnisse, die sodann an zentraler 
Stelle ausgewertet und den Rinderzuchtyerbänden 
übermittelt werden. 

Um die Stellung Österreichs als eines der wichtig­
sten Zuchtrinderexportländer zu halten, wurden die 
Werbernaßnahmen zur Förderung des Zuchtviehab­
satzes im Berichtsjahr weiter intensiviert. Die Be­
schickung mit Zuchtrinderkollektionen der wichtigsten 
inländischen Ausstellungen, wie z. B. die Wiener und 
die Rieder Messe, ist zu erwähnen. Außerdem wurden 
auf zahlreichen großen Messen in Italien und auch in 
anderen nichttraditionellen Absatzgebieten vieler 
europäischer Länder und in afrikanischen Staaten 
repräsentative Zuchtrinderausstellungen veranstaltet. 
Wegen des jährlich sich verstärkenden Wettbewerbs 
müssen die Bemühungen für den heimischen Zucht­
rinderabsatz auch in den kommenden Jahren noch 
intensiviert werden, um die Spitzenposition weiterh,in 
zu behaupten. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 

Die Weltmilchproduktion blieb - wie schon in zwei 
Jahren zuvor - auch 1971 ungefähr auf Vorjahres­
höhe. Die drückenden überschüsse an Butter und 
Milchpulver konnten abgebaut werden. Die Welt­
marktpreise für Butter, Käse und Trockenmilch er­
reichten nahezu Rekordhöhen, lagen aber unter den 
österreich ischen Gestehungskosten. " Der Trinkmilch­
konsum ist weltweit unverändert geblieben, mehr 
Verarbeitungsmilch ging in die Käseproduktion und 
weniger in die Buttererzeugung. Für 1972 schätzt 
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man wieder ein Ansteigen der Weltmilchproduktion, 
zum Teil aufgrund günstigerer Witterungsbedingun­
gen, zum Teil vor allem aufgrund von Milchpreis­
erhöhungen. Die zu erwartende Produktionssteige­
rung dürfte im Verein mit einem stagnierenden Kon­
sum zwar wieder zu einem Rückgang der Weltmarkt­
preise führen, nicht jedoch zu einem Preisverfall auf 
das Niveau Ende der sechziger Jahre. 

In Österreich ging die M i Ich pro d u k ti 0 n 
1971 um etwa 1'% auf 3,282.000 t zurück (Tabellen 45 
und 46 auf S. 111). Das war auf den geringeren Kuhbe­
stand zurückzuführen. Die Milchleistung je Kuh ver­
zeichnete nur einen geringfügigen Anstieg, und zwar 
von 3089 auf 3095 kg, wobei diese Zahl bei den 
Kontrollkühen 1971 im Durchschnitt 3913 kg betrug. 

Die M i Ich - und Rah man I i e f er u n g war 
im ersten Halbjahr um rund 6'% niedriger als im vor­
jährigen Vergleichszeitraum. Die 35. Kalenderwoche 
brachte einen Umschwung in der Anlieferung, sodaß 
die Milchlieferleistung 1971 mit 2,010.907 t um knapp 
2% unter der von 1970 lag (Tabelle 47 auf S. 112). 
Für die Bundesländer (ohne Wien) ist aufzuzeigen, 
daß nur Oberösterreich eine geringfügige Steigerung 
in der Anlieferung zeigte, während für alle übrigen 
Bundesländer ein Rückgang in der Milchlieferleistung 
zu verzeichnen war. 

Die Anlieferung an die Molkereien erreichte mit 
1,97 Millionen t nicht die Vorjahreshöhe. Die freiwillige 
Rücknahme von Butter (4691 t) und Käse (2143 t) 
sank - umgerechnet in Milch - von 141.208 tauf 
123.755 t (Tabellen 48 und 49 auf S. 112). 

1971 wurde die Produktion von 
Käse, Trockenrnagermilch, Kondens­
milch, Kaseinpulver und Molkenpul­
vergesteigert, während jene von 
Butter und Trockenvollmilch gegen­
übe r 1 9 7 0 ger i n ger war. Nachstehende Auf­
stellung gibt einen überblick über die Erzeugung von 
Molkereiprodukten im Berichtsjahr: 



Butter . 
KAse ') . 
TrockenvollmIlch . 
Trockenmagermilch 
Kondensmilch 
Kaselnpulver 
Molkenpulver 

'I VonlutllJ· 
.., RltlfgllWld1t. 

11m') , 
40.916 
47.116 
14.481 
33.738 
13.119 
1.n6 
7.472 

Vltrtnderunu lU 
1m In ' ft 

- 2,3 
+ 5,6 
- 29' 
+ 12:4 
+ 21,7 
+ 23,0 
+ 3,7 

Der gesamte M i Ich a b s atz lag 1971 im Inland 
um 4,3% über dem des Jahres 1970. Aussd1lag­
gebend hiefür war die gute Fremdenverkehrssaison. 
Für Trinkvollmilch ergab sld1 im Vergleid1 zu 1970 
eine Absatzsteigerung um 2,7%, für Schlagobers 
sowie Rahm um 1,:t/o und für Kondensmilch um 
17,5D/o. Der Bulterabsatz erreichte unter Einbezie­
hung des Absatzes von Butterschmalz 1971 38.458 t. 
Berücksichtigt man den Mehrabsatz durch die Talel­
butterverbilligungsaktion 1970 von rund 3000 t, wäre 
eine echte Absatzsteigerung um etwa 2,50

/0 einge­
treten. Die Nachfrage nach Käse überschritt jene von 
1970 um 4,4°10 (Tabelle 50 auf S. 112). 

Die Exporte - vor allem an Buller und Trocken­
milch - wurden erheblich eingeschränkt. 

Die Entwicklung der Anlieferung und des Absatzes 
ermöglichten eine Neu re gel u n g des E rzeu­
ger p r eis e s für M i Ich , und zwar eine Er­
höhung je nach Qualität von 25, 17 oder 5 Groschen 
je kg mit Wi rkung vom 1. Juni 1971. Nach vo rläufigen 
Ergebnissen waren 1'1"/0 der Milch von erster, 18"/0 
von zweiter und 5°/0 von dritter Qualität. Da sich am 
Basispreis für Milch (1,78 S je Liter, 3,5% Fettgehalt) 
und in der Stützung (0,52 S je liter) keine Änderung 
ergab, kann bei einem Fettgehalt von 3,8% ab 1. Juni 
1971 ein Erlös von 2,76 S je Liter erster Qualität ohne 
Berücksichtigung des Absatzförderungsbeitrages, 
Werbegroschens und der Mllchleistungskontrollge­
bühr erzielt werden. Der Absatzförderungsbeitrag 
wurde ab 1. Februar um 3 Groschen und ab 1. August 
um weitere 2 Groschen auf 5 Groschen je Liter Milch 
gesenkt. Der Auszahlungspreis für Milch 1. Güte­
klasse mit 3,8% Fett betrug je Kilogramm: vom 
1. Jänner 1971 bis 1. Februar 1971 2,32 S, vom 1. Fe­
bruar 1971 bis 1. Juni 1971 2,34 S, vom 1. Juni 1971 
bis 1. August 1971 2,59 S und für den Rest des 
Jahres 1971 2,61 S. Insgesamt wurde 1971 ein Ab­
satzförderungsbeitrag in der Höhe von vorläufig 
130 Millionen Schilling einbehalten, das waren um 
rund 110 Millionen Schilling weniger als im Jahr zu­
vor. Der Käsereitauglichkeitszuschlag ist ab 1. Jän­
ner 1971 von 18 auf 30 Groschen Je kg Milch erhöht 
worden. 

Aufgrund der Bestimmungen des Marktordnungs­
gesetzes besteht im Zusammenhang mit der Ein­
zugs- und Verso rgungsgebietsregelung die gesetz­
liche Verpllichtung der Molkerei, die gesamte von 
den Produzenten angelieferte Milch zu übernehmen. 
Vor allem ein Preis· und Transportausglelchsverfah­
fen führt zusammen mit behördlldlen Preisbestim­
mungen zu einheitlichen Preisen von Milch und 
MIlchprodukten im gesamten Bundesgebiet. Die ge­
samten Marktordnungsausgaben für Milch können 
1970 mit 1,87 Milliarden Sd'!lIl1ng und 1971 mit vor­
läufig 1,79 Milliarden Schi l ling angegeben werden. 

Auf dem Produktionssektor war man 1971 weiter 
zu einer St ru kt u r ve r b esse ru n g der Be-

und Verarbeitungsbetriebe bemüht. So kennzeichne­
ten eine Reihe von Unternehmensfusionen und der 
Ankauf von Kleinbetrieben die eingeschlagene Ent­
wicklung. Die Zahl der Betriebe sank im Lauf des 
Jahres 1971 von 310 auf 284. Da die Strukturverbes­
serung Großinvestitionen in der Molkereiwirtschaft 
erforderlich macht, wurden zinsverbilligte Kredite be­
reitgestellt, um einen raschen Fortgang dieser Be­
mühungen zu gewährleisten. Auch der Trend in der 
Anlieferungsstruktur - Rückgang der Zahl an Klein­
und Kleinstlieferanten - hat sich fortgesetzt. In den 
Kategorien bis 15.000 kg Anlieferung je Jahr ergab 
sich eine Abnahme um 6597 Lieferanten und bei den 
Kategorien darüber eine Zunahme um 1332. Insge­
samt verringerte sich die Gesamtzahl um 5265 auf 
188.338 Lieferanten. 

Auf dem Gebiet des Absatzes ermöglichte der 1968 
eingeführte Werbegroschen, die Werbemaßnahmen 
für Milch und Milchprodukte wesentlich zu verstärken. 
Hiebel wurde getrachtet, dIe Mittel in erster Linie 
für die Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, Presse 
und Plakatierung zu konzentrieren und die Maßnah­
men mit jenen der ÖMIG zu koordinieren. Außerdem 
dienten auch Inlandsverbilligungsaklionen und Ex­
porthilfen für Milchprodukte zur Bewältigung des 
Absatzes. 

Von den I n l and sve rb I r I1 gun g s a kti o· 
ne n ist die seit Oktober 1968 laufende Bullerschmalz­
verbilligungsaktion hervorzuheben (Förderungsbei­
trag : 14,5 Millionen Schilling). Für die Beimengung 
von Landbutter zu Vollmilchaustauschern wurde eine 
Stü1zung von 1,9 Millionen SchlllJng geleistet. Die 
verbilligte Abgabe von Magermilchpulver und Milch­
eiweißlullerm itteln an Landwirte und Mischfutter­
werke (Verbilligung 1 S je kg) erforderte unter Ein­
bez.iehung der verbilligten BereItstellung von Mager­
milchpulver bzw. Bullermilchpulver zur Gellügelmasl­
futtererzeugung (Verbilligung 4,70 S je kg) insgesamt 
32 Millionen Schilling. Dem Bundesministerium für 
soziale Verwaltung wu rde für die Schülerausspei­
sungsaktion ein Betrag von 3,5 Millionen Schilling 
zur Verfügung gestellt. Die Kosten für die verbilligte 
Abgabe von AutomatenmIlch in Unterkünften des 
Bundesheeres beliefen sich auf rund 350.000 S. 

Die Exportstützungen fur Milchprodukte betrugen 
im Berichtsjahr rund 207,7 Millionen Schilling (Netto­
stützung) und waren wesentJ1ch geringer als im 
Jahr zuvor. 

Wenngleich 1971 eine Entspannung auf dem Milch­
markt brachte, zeichnet sich langfristig noch keine 
Lösung des strukturellen Oberschußproblems ab. 
Eine ähnliche Situation ist aud'! fü r die EWG kenn­
zeichnend. Das Oberschußproblem In der EWG wird 
auch In eIner Zehnergemeinschaft belObernahme 
des gegenwärtigen Preisniveaus wahrscheinlich in 
etwa gleicher Größenordnung stehenbleiben, insbe­
sondere auro angesichts der Neuseeland zugestan­
denen Absatzgarantien für Butter und Käse. 

Es wurde bereits darauf hingewiesen. daß weniger 
aus marktwirtschaftlicher Sicht eine Lösung der 
Milchabsatzprobleme zu erwarten ist, als vielmehr 
über den Umweg eines geringeren landwirtschaftli­
chen Arbeitskräftepotentials. dessen Umfang für die 
Entwicklung des Kuhbestandes voraussichtlich vor 
allem bestimmend sein wird. In diesem Zusammen· 
hang und der zu erwartenden Preisverbesserung für 
Kä lber sowie betriebsstrukturellen Änderungen wer­
den zur Hebung der Rinder- bzw. Schlachtkälber-



produktion unter Umständen Haltungsformen wie die 
Mutterkuhhaltung durch günstigere Preis- Kosten­
verhältnisse an wirtschaftlicher Bedeutung gewinnen . 

Produktion und Verwertung von Schweinen 

Auf dem Weltschweinemarkt zeichneten sich 1971 
in vielen Ländern nahezu gleichlaufende Schweine­
zyklen ab. Ein hohes Angebot bei rückläufigen Prei­
sen war für die Märkte der nördlichen Hemisphäre 
charakteristisch . In den osteuropäischen Ländern war 
eine zum Teil enorme Ausdehnung der Schweinehal­
tung zu beobachten. 

Auch in österreich erreichte die Pro d u k t ion 
von S chi ach t s c h w ein e n mit fast vier Mill io ~ 

nen Stück ihren bisher höchsten Stand (Tabelle 51 
auf S. 113). Im Vergle ich zu 1970 waren dies um 7,'Z'fc 
bzw. 265.000 Stück mehr. Davon entfielen auf Haus­
schlachtungen rund 826.000 Stück - etwa gleichviel 
wie 1970 -, während die gewerblichen Schlachtungen 
um 9,3% stiegen und einen Rekordstand von fast 
3,110.000 Stück erreichten. Da der inländische Kon ­
sum nicht die gesamte Marktleistung aufnehmen 
konnte, wurden 78.760 Schweine in Form von Fleisch 
(1970: 27.295) exportiert. An Exportstützungen wur­
den 35 Millionen Schilling aufgewendet. Das Ober~ 
angebot hielt etwa nur bis Mille des Jahres an , 50-
daß bereits Ende Oktober wieder eine zusätzliche 
Versorgung durch Importe notwendig wurde. Das 
hohe Angebot wirkte sich in einem geringeren Jah ~ 

resdurchschnillspreis als im Jahr vorher aus. 
Auf den sieben Hauptmärkten zeigle sich 1971 im 

Schweineangebot ein weiterer Rückgang , und zwar 
von 804.000 auf 796.000 Stuck. Das Angebot an 
Lebendschweinen (etwa 5Oc/~ des Gesamtangebotes) 
war um 3,4% geringer als 1970, während sich jenes 
an gestochenen Schweinen um 1,3% erhöhte. Zur 
Versorgung der Bundeshauptstadt wurden 1971 
872.000 Schladltschweine vermarktet , das sind fast 
gleich viele wie 1970. 45% gingen über die Märkte 
(St. Marx, lebend : 15clo, Großmarkthalle, in Hälften: 
30%) und 55% wurden direkt zugeführt, und zwar 
l -,e/o lebend und 38% als Hälften. Der Durchsdmitts­
verbrauch pro Woche betrug 1971 rund 16.800 
Schweine. 

Ferkelexporte gab es zum Unterschied von den 
vorhergehenden Jahren keine. 

1971 waren in acht Schweinezuchtverbänden 500 
Herdebuchbetriebe zusammengefaßt. Einzelne Zucht­
verbände haben die Konzentration der Herdebuch~ 
zucht auf größere, spezialisierte Betriebe bereits 
begonnen und gleichzeitig eine Gliederung bzw. aus­
geprägte Aufgabenteilung in Züchtung, Vermehrung 
und Erzeugung vorgenommen. In diesem Rahmen 
wurden auch bereits die Grundlagen für eine plan­
mäßige Gebrauchskreuzung auf breiter Basis ge­
schaffen. Die Bemühungen zu einer Konzentration 
in der Zucht führten auch dazu, daß der Zucht­
sauenbestand je Betrieb 1971 im Durchschnitt auf 
fast 5 Stück (1970: 4 Stück) gehoben werden konnte. 
Die Prufung auf Masteigenschaften und Schlacht~ 

körperbeschaffenheit erfolgt In sechs Anstalten . Als 
wertvolle Ergänzung der Stationsprüfung findet die 
Speckmessung mit Ultraschall Anwendung. 

Hinsichtlich der künftigen Absatzchancen für 
Schweinefleisch wurde bereits im Bericht 1970 darauf 
hingewiesen, daß die inländische Schweineerzeugung 
wenig Chancen im Export hat und deshalb grund­
sätzlidl auf den Inlandsbedarf abgestimmt werden 
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soll. Da erwartet wird, daß der In landskonsum an 
Schweinefleisch auch in Hinkunft ausgeweitet wer­
den dürfte , bestehen im Rahmen der Konsumsteige­
rung Möglichkeiten für die Produktion . Für 1972 
ist allerdings eine geringere Erzeugung als für 1971 
zu erwarten, sodaß erhebliche Importe notwendig 
sind. 

Die Produktion und Markileillung von Rlnd-, Kalb~ und 
Schweinefleiich 

Die Fleischproduktion wurde 1971 stark ausge­
weitet. Nach vorläufigen Berechnungen war die 
Produkt i on v on Rind-, Kalb - und 
Sc h w ein e f lei s c h (einschließlich Schlachlfette) 
um 7% höher als 1970 und eneidlte 516.120 t 
(Tabelle 52 auf S. 11 3) . 65G/o dieser Erzeugung ent­
fielen auf Schweinefleisch, 31 % auf Rind- und 4% 
auf Kalbfleisdl. Vor allem die Sdlweinefleischerzeu­
gung war größer als im Jahr zuvor, und zwar um 
mehr als 20.000 t, die Erzeugung von Rindfleisch 
stieg um 12.500 t, während die Kalbfleischproduktion 
nur geringfügig über dem Niveau des vorhergehen­
den Jahres lag. Die Hauptquote der Produktionsstei­
gerung bei Rindfleisch (mehr als zwei Drittel) wurde 
exportiert, jene für Schweinefleisch (rund drei Viertel ) 
vom Konsum im Inland aufgenommen. Obwohl die 
Einfuhren an Rind- und Kalbfleisch geringer waren 
und die Ausfuhren an Rind- und Schweinefleisch 
höher als im Jahr zuvor, standen 1971 für den inlän­
dischen Verbrauch an Rind-, Kalb- und Schweine­
fleisch mit 498.430 t um 3 ,ff/o mehr zur Verfügung 
als 1970. Die Marktleistung (gewerbliche Schlachtun­
gen und Exporte einschließlich Lebendvieh) war im 
Vergleich zu 1970 um fast 9% höher. 

Die GeflUgelflelsch- und EIerproduktion 

Der Markt für Geflüge l fleisch war 
1971 durch ein hohes Angebot an inländischen Jung~ 
masthühnern gekennzeichnet. Die um 10% auf 
50.981 t gestiegene Geflugelfleischproduktion be­
wirkte einen Angebotsdruck, der sich vor allem ab 
Oktober in Tiefpreisen auswirkte. Die Geflügelimporte 
waren mit 12.658 t um 12,8% geringer als 1970 (Tabel­
len 53 und 54 auf S. 113). Mit insgesamt 63.558 t 
Sdllachtgeflügel standen dem inländischen Ver­
brauch im Vergleich zum Vorjahr um 4 ,5°/0 mehr 
Geflügelfleisch zur Verfügung. 

Die Ausweitung der Geflügelwirtschaft und deren 
Konzentration ist aus der Brütereistatistik und zum 
Teil auch aus den Erhebungen über die Geflügel­
sch lachtungen wesentlich deutlicher als aus den Vieh­
zählungsergebnissen ersidltlich. 1971 erhöhte sidl 
die Bruteiereinlage um ff'fo auf insgesamt 57,515.000 
Stück (Tabelle 55 auf S. 114). Diese Steigerung be­
trifft jedoch praktisch nur die Masthühner, die nun 
mit 42,715.000 Stück einerseits den größten Teil al ler 
Geflügelbruteier umfassen, anderseits auch mit 13,2% 
die größte Zunahme aufweisen. Die Bruteiereinlage 
von Legehuhnsorten erreichte nur 13,878.000 Stück 
und verringerte sich gegenüber dem Vorjahr um 
10,1% (eine Folge der unbefriedigenden Eierpreise 
im Jahr 1970, die dann 1971 zu einer zeitweisen Ver­
knappung des Angebotes aus der inländischen Eier­
erzeugung fuhrte) . 

Gänsebruteier wurden 38.000 Stück (- 22,5% ), 
Entenbruteier 817.000 Stück (-12,2%) und Puten­
eier 67.000 Stück (+ 4,7% ) zur Brut verwendet. Die 
Konzentration im Brüterelwesen hielt weiter an. Be-



triebe mit über 100.000 Stück Fassungsvermögen 
erhöhten Ihren Einlageanteil von 4ff'/o im Jahr 1969 
auf 55% im Jahr 1970 und 59% im Jahr 1971 . Auch 
die Mittelbetriebe mit 50.000 bis 100.000 Stück Fas· 
sungsvermögen erhöhten Ihren Anteil, sodaß auf 
diese beiden Kategorien zusammen 1971 bereits 75% 
der gesamten Bruteiereinlage entfielen. 

Die gemeldeten Geflügelschlachtungen (Meldungen 
aus Schlächtereien mit mindestens 10.000 Geflügel· 
schlachtungen Im Vorjahr) erhöhten sich um fast 21 % 
auf 27.000 Tonnen. Rund ~/o alter Geflügelschlach· 
lungen betrafen Jungmasthühner, um 2~/G mehr als 
im Vorjahr. Bel den Schlächtereien ist die Konzen· 
tralion auf größere Betriebe noch ausgeprägter als 
bei den Brütereien. Die Betriebe mit einer monat· 
lichen Schlachtleistung von über 50.000 kg (Ende des 
Jahres 1971 : 13 Betriebe) erfassen 85% der gemel· 
deten Schlachtungen (1969 waren es 69"/0, 1970 be· 
reits 72%) und erweiterten Ihre Kapazität gegenüber 
dem Vorjahr um 4~/o ; alle anderen Betriebe zeigten 
deutliche Rückgänge. Bel den gemeldeten Schlach· 
tungen ist Niederösterreich mit 52,5°/0 bei weitem 
führend ; in Oberösterreich zählte man 16,1'/0 , in der 
Steiermark 14,r'/o und in Kärnten 11 010 Schlachtungen. 

Für die ÖS te rrei chi sc h e n Ei e r p ro d u· 
zen t e n war die Situation im Jahr 1971 - nach 
einem schlechten Vorjahr - wieder günstiger. Hiezu 
trug auch die Qualitätsklassenverordnung für Eier (trat 
am 1. März in Kraft) bei, die eine Deklaration nach 
Frische und Gewicht sowie eine klare Trennung zwi· 
schen dem Inländischen und importierten Ei brachte. 
Die Eierproduktion war um nur 0,-,0/0 höher als im 
Jahr zuvor. Für Konsumzwecke standen 19711 ,52 Mil· 
liarden Stück inländische Eier zur Verfügung. Da die 
Importe aber stärker verringert wurden als die Pro· 
duktion stieg (die internationalen Eierpreise lagen 
relativ hoch) , standen dem Konsum im Inland um 
3,5°/0 Eier weniger zur Verfügung als im Jahr zuvor. 

Hinsichl11ch des künftigen Absatzes von Geflügel· 
fleisch und Eiern ist aufzuzeigen, daß dieser infolge 
der zu erwartenden Verbrauchssteigerung im Inland 
auch In Zukunft expandieren wird. Damit ergeben 
sich für die Inländische Produktion auch auf lange 
Sicht Chancen. Die bereits bestehende Konzen· 
tration insbesondere bei der Geflügelfleischproduk· 
lion sowie die In kurzer Zeit mögliche Ausweitung 
dieser flächenunabhängigen Erzeugungen weisen 
aber darauf hin, daß nur verhältnismäßig wenigen 
landwirtschaftlichen Betrieben die Konsumauswei· 
tung zugute kommen wird. Diese Betriebe müssen 
überdies darauf Bedacht nehmen, ihr Angebot exakt 
den Verbrauchserwartungen anzupassen bzw. Ange· 
botsstöße zu vermeiden. 

Die sonstig. tlerllche Produktion und Ihr. Verwertung 
Die gewerblichen Schlachtungen an P f erd e n 

sind weiter zurückgegangen (Tabelle 56 auf S. 114). 
Das qualitativ gute Zucht- und Nutzpferd bietet aller­
dings gute Absatzchancen, da das Angebot auch 1971 
die Nachfrage oft mengenmäßig nicht befriedigen 
konnte. 1971 wurden rund 6600 Pferde im Wert von 
58 Millionen Schilling exportiert (9ff/o Noriker, 80f0 
Haflinger und 2% Warmblutpferde) - hauptsächlich 
nach Italien. 

Die Sc h I ach tsc h a fee rze u gun g ist 1971 
gegenüber dem Vorjahr um 14,3% von 33.488 auf 
28.71 1 zurückgefallen (12.874 HaUSSchlachtungen und 
15.837 gewerblJche Schlachtungen). 

Der Wert der gesamten tierischen 
Pro d u k t ion hat sich auch 1971 weiter erhöht. Mit 
21,5 Milliarden Schilling wurde eine neue Höchst· 
marke erreicht und eine Verbesserung im Vergleich 
zu 1970 um ~/o. 

Die forstliche Produktion 

Ein verstärkter Konkurrenzkampf der Exportländer 
kennzeichnete die Lage auf dem europäischen Holz· 
markt. Unerwartete Exporterfolge Schwedens und 
Finnlands waren für österreich mit beträchtlichen 
Marktverlusten in der BRD verbunden, wobei die er· 
höhte Eigenproduktfon der BRD und die verschiech· 
terte Wirtschaftslage In Holland die enttäuschende 
Marktentwicklung verstärkten. 

Der Holzexport In die Mittelmeerländer litt unter 
der Unsicherheit ihrer politischen oder wirtschaft­
lichen Entwicklung und unter der SchIllingaufwer­
tung. Während die UdSSR, Rumänien und die CSSR 
ihre lieferungen nach JtalJen und in den Nahen 
Osten erhöhen konnten, mußte Österreich Marktver­
luste hinnehmen. Trotzdem war der Marktverlauf in 
Italien überraschend besser als prognostiziert. 

Der inländische Holzmarkt war durch die im letzten 
Jahresviertel anhaltende milde Witterung sehr be­
günstigt ; diese ermöglichte eine bis zum Jahresende 
anhaltende Bausaison und führte zu einem steten 
Bedarf an Holz. Produktion und Handel wendeten 
sidl in stärkerem Maß der Pflege des Inlandsge­
schäftes zu. Die Exporttätigkeit wurde ruhiger. Die 
Schniltholzproduktion lief In vollem Umfang bis zum 
Jahresende. 

Trotzdem war gegen Jahresende gebietsweise fest· 
zustellen , daß das Rundholzangebot die Nachfrage zu 
übersteigen begann. 

Ungünstig entwickelte sich für die Holzproduktion 
der Schwachholzmarkt. Faserholzlager der Papier­
und Platlenindustrie für fünf bis sieben Monate 
führten zu Schwierigkeiten in der Ober- und Ab­
nahme und schließlich zu einer Schwemme im 
FichtenfTannen-lndustrieschwachholzaufkommen, die 
durch die erhöhten Sägerestholzbestände verschärft 
wurde, sodaß Im Jahresverlauf ein Preisrückgang er· 
folgte. 

Insgesamt erreichte der 0 e rb hol ze ins c h lag 
1971 10,595.873 Erntefestmeter ohne Rinde, das sind 
um 4 ,-;0/0 weniger als 1970, aber um 4 ,~/0 mehr als 
der Durchschnitt 1961 bis 1970 (Tabelle 57 auf 
S. 114). 

Die Einschlagsentwicklung war Im ersten Quartal 
durch eine für die Holzerzeugung günstige Witterung 
gekennzeichnet, sodaß der Holzeinschlag insgesamt 
um 35,~/o über dem des ersten Quartals 1970 lag. 
In der Folge führte die sinkende Nachfrage, ins­
besondere Im Kleinwaid , zu ruckläufigen Schläge­
rungen ; die auch Im Herbst günstige Witterung er· 
höhte allerdings die Holzerzeugung, sodaß gegen­
über dem Dreivierteljahr 1971 (- 5,S'/o) im letzten 
Quartal eine leichte Zunahme des Einschlages zu 
verzeichnen war. Trotz schwacher Nachfrage nach 
Schleifholz ist der Schwachholzeinschlag 1971 nur um 
2,:t'/o gegenüber 1970 zurückgegangen, da sich die 
überaus starke Zunahme Im ersten Quartal 1971 
(+ 50,30f0) auswirkte. Der Einschlag an Starkholz, im 
ersten Quartal um 37,r'/o gestiegen, verringerte sich 
in den folgenden Quartalen bis auf minus 6,60f0 
gegenÜber 1970. 
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In den Bundesländern Niederösterreich und Ober­
österreich war eine geringfügige Zunahme (+ 2%

) zu 
verzeichnen, in den übrigen Bundesländern Abnah­
men zwischen 0,6% (Burgen land) und 16,3% (Kärnten). 

Innerhalb der Ein s chi ag s g ru p p e n (Ta­
belle 58 auf S. 115) zeigte der Privatwald bis 50 ha die 
deutlichste Reaktion auf die Marktentwicklung, seine 
Einschläge unterscheiden sich in den Bezugszeiträu­
men (Quartalen) 1971 gegenüber 1970 um + 29fJ

/ o, 
- 4%, - 12% und - 12%, während bei den Bundes­
forsten in allen Meldungszeiträumen eine Zunahme 
des Einschlages gegenüber 1970 - hervorgerufen 
durch eine extrem hohe Einschlagssteigerung von 
+ 76'% im ersten Quartal - festzustellen ist. Im son­
stigen Waldbesitz ist die Einschlagsentwicklung durch 
die Zahlen + 35'%, + 1%" - 4% und - 1 % gekenn­
zeichnet. 

Vom Schadholzanfall mit insgesamt 1,874.778 efm 
entfallen 16,6'% auf die Bundesforste, 60,4{)/0 auf den 
Großprivat- und Körperschaftswald und 23,Oo/a auf 
den Kleinwald. 

Für den Verkauf wurden mit 8,791.080 efm um 
439.812 efm (4,8%) weniger eingeschlagen als 1970, 
der Anteil am Gesamteinschlag ist allerdings mit 
83,0<>/0 gleich geblieben. Von dieser Menge wurden 
bis 31. Dezember 1971 bereits 7,711.172 efm (87,7°/a) 
verkauft, 1970 waren es 8,303.511 efm oder 90,0%. 
Auf den Eigenbedarf entfielen 1,804.793 efm, das sind 
um 87.211 efm (- 4,6%) weniger. 

Der Nut z hol z a n t eil entspricht mit 8,571.376 
Erntefestmeter einerseits 80,9'% des Gesamtein­
schlages, anderseits einer um 428.672 efm oder 4,8°/a 

kleineren Menge als 1970. Die eingeschlagene Brenn­
holzmenge ist mit 2,024.497 efm um 98.351 efm oder 
4,6<>/a niedriger. Das Nadelholz ist mit 8,851.460 efm 
um 537.332 efm oder 5,~/0 gegenüber dem Vorjahr 
zurückgefallen, das Laubholz hat hingegen mit 
1,744.413 efm einen leichten Anstieg um 10.309 efm 
(0,6'%) zu verzeichnen. 

Holzpreisentwicklung 1962 bis 1971 
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Im Durchschnitt 1971 waren in der Steiermark (ent­
spricht dem österreichischen Durchschnitt) die 
P re i s e für Sägerundholz um 0,6% und für Schleif­
holz um 0,7°/a höher als 1970 (Tabelle 59 auf S. 115); 
gegenüber dem zehnjährigen Durchschnitt lagen die 
Preise für Sägerund- und Schleifholz um je 22{)/0 
höher. 

Der Roh e r t rag der F 0 r s t wir t s c h a f t 
war nach vorläufigen Berechnungen des Österreichi­
schen Institutes für Wirtschaftsforschung mit 6,49 Mil­
liarden Schilling infolge des geringeren Einschlages 
um 5,5% niedriger als im Vorjahr. 

In der Schnittholzproduktion verdeckten ein vor­
zügliches Inlandsgeschäft und eine beträchtliche Er­
höhung der Lagerbestände einen Exportrückschlag 
und führten zu einem neuerlichen Produktionsrekord. 
Insgesamt wurden 1971 5,587.876 cbm Schnittholz 
aus 8,281.704 efm Rundholz erzeugt, davon entfallen 
5,267.864 cbm auf Nadelschnittholz und 320.012 cbm 
auf Laubschnittholz. Die Produktionssteigerung 
gegenüber 1970 betrug 3,1 fJ/a für Nadelholz und 16,9'0/0 
für Laubholz, insgesamt 3,91(J/o. 

Im Sog der Baukonjunktur stieg der Inlandsabsatz 
um 15,8%. Der Schnittholzexport war infolge des ver­
schlechterten Absatzes, vor allem in der BRD, der 
Levante und in Italien um 7,1 % geringer als 1970. Im 
Berichtsjahr betrug die gesamte verfügbare Schnitt­
holzmenge 6,454.003 cbm, bestehend aus dem Ge­
samtlager Anfang 1971 von 765.644 cbm, der Produk­
tion 1971 von 5,587.876 cbm und dem Import 1971 
(inklusive Schwellen) von 100.483 cbm. Davon wurden 
3,186.138 cbm, das sind 49,4%, exportiert und 
2,224.497 cbm, das sind 34,51(J/o, im Inland abgesetzt, 
sodaß das Gesamtlager Ende 1971 1,043.368 cbm 
oder 16,1 fJ/o der 1971 verfügbaren Schnittholzmenge 
betrug. 

Für die k ü n f ti g e E nt w i c k lu n g der 
f 0 r s t I ich e n Pro d u k t ion sind die zu er­
wartenden Absatzmöglichkeiten von maßgebender 
Bedeutung. Zum Unterschied von wichtigen landwirt­
schaftlichen Produkten sind die Absatzchancen für 
Holz auch in Hinkunft als günstig zu betrachten. Einer 
Untersuchung des Instituts für Forst- und Holzwirt­
schaftspolitik der Hochschule für Bodenkultur über 
die "Analyse von Angebot und Nachfrage des Öster­
reichischen Nadelsägerundholzmarktes" (die Unter­
suchung wurde durch Mittel des Grünen Planes er­
möglicht) ist zu entnehmen, daß bei einer Zunahme 
des Sozialproduktes um 101(J/o mit einer Erhöhung des 
Schnittholzverbrauches um 15% zu rechnen ist. Ab­
gesehen von der hohen Einkommenselastizität der 
Nachfrage im Inland wird auch der positive Trend der 
absehbaren Absatzmöglichkeiten im Ausland hervor­
gehoben. Die österreichischen Nadelschnittholz­
exporte, die etwa zwei Drittel der Produktion aus­
machen, hängen vor allem vom Importbedarf der 
BRD und Italiens ab. In beiden Ländern ist der lang­
fristig zunehmende Holzbedarf bei gleichbleibendem 
Inlandsangebot durch steigende Importe zu decken. 
Damit dürften in der Forstwirtschaft auch zukünftig 
ausreichende Absatzmöglichkeiten gegeben sein, zu 
deren Ausschöpfung die forstliche Produktion quanti­
tativ und qualitativ zu heben wäre. Allerdings er­
wartet man, daß die Lohnkosten stark, die Holzpreise 
aber nur geringer steigen werden. Wenngleich die 
Nadelholz-Endnutzung zu einem erheblichen Teil von 
Markteinflüssen unabhängig ist, das heißt in ge­
wisser Höhe auf jeden Fall erfolgt, spielen für jenen 



Teil des Angebotes, für den ein ökonomisches Ver­
halten möglich ist, weniger die Preise allein als viel­
mehr die Preise abzüglich Schlägerungskosten 
(Deckungsbeitrag) eine wesentliche Rolle. Dies 
spricht außerordentlich dafür, auf der Kostenseite 
alle Rationalislerungs- und Kooperationsmöglich­
keilen zu nutzen. Letzteres Ist auch beim Verkauf 
durch eine Zusammenfassung des aufgesplitterten 
Angebots z. B. Im Wege von Verkaufsgemeinschaf­
ten wesentlich, da dadurch Preisvorteile erzielt wer­
den können. 

Im Zusammenhang mit der Frage einer Produk­
tionsausweitung gibt die 0 s t e r r eie his ehe 
F 0 r s tin v e n t u r über den Holzzuwachs und 
Zustand der Wälder wertvolle Anhaltspunkte. Aus 
dem nunmehr aus einer laufenden Stichprobenahme 
für einen zehnjährigen Durchschnitt vorliegenden 
Ergebnis (Tabelle 60 auf S. 115) geht hervor, daß die 
Waldfläche durch Neuaufforstung und natürlichen 
Anflug ständig zunimmt (etwa 15.000 ha/Jahr). Eben­
so steigen der durchschnittliche Holzvorrat und der 
durchschnittliche Zuwachs leicht an. 

Diesen Tendenzen wurde auch 1971 durch die 
fo rst I ich e n Fö rd e ru n g s m aß nah m en, 
die auf den bäuerlichen Wald abgestellt sind, Rech­
nung getragen. Im Vordergrund der Maßnahmen 
stand wieder die Aufforstung landwirtschaftlicher 
Grenzertragsböden (Neuaufforstung: 4412 ha, 1970: 
4075 halo Man schätzt, daß etwa 200.000 ha solcher 
Böden noch aufzuforsten sein werden. Im Zusam­
menhang mit Neuaufforstungen ist in extremen Fällen 
_ besonders bei Vernässung - eine maschinelle 
Bodenvorbereitung unerläßlich. Deshalb wurden 
solche Arbeiten im Ausmaß von 533 ha vorgenommen. 
Weiters wurden Wiederaufforstungen von Waldflächen 
gefördert, die durch Katastrophen ihre Bestände ver­
loren haben. Insbesondere sind dies Kahlflächen , die 
durch Windwurf, Waldbrand, Schneedruck oder ln­
sektenschäden entstanden sind . Im Berichtsjahr wur­
den AUfforstungen auf 1598 ha bezuschu8t. Beson­
ders hervorzuheben sind außerdem die Hochlagen­
aufforstung und Schutzwaldsanierung, die für alle im 
Gebirgsraum lebenden oder erholungsuchenden 
Menschen von großer Bedeutung sind . 108 ha neue 
Waldfläche oberhalb der Waldgrenze wurden 1971 
begründet. 150.000 ha Hochlagenflächen stehen noch 
zur AUfforstung an. Durch Bestandesumwandlungen 
soll ebenfalls eine höhere Zuwachsleistung erreicht 
werden. 1971 sind auf 2192 ha derartige Maßnahmen 
eingeleitet worden. 

Um die forstliche Produktion im bäuerlichen Be­
trieb zu erhöhen und die damit verbundenen Arbeiten 
zu rationalisieren , ist eine Intensive Aufklärungs- und 
Beratungstätigkeit erforderlich . Sie wurde weiterhin 
mit Förderungsmitteln unterstutzt. Damit wurde auch 
die Öffentlichkeit über forstllche Belange ausreichend 
informiert. 

Einschließlich der Förderung des Forstschutzes 
und der Forsteinrichtung standen für die angeführten 
Maßnahmen im Berichtsjahr 23 Millionen Schilling 
an Bundesmitteln zur Verfügung, von denen 20,6 Mil­
lionen Schilling aus dem Grunen Plan stammten. 

Auch der forstliche Wegebau, eine Voraussetzung 
für eine moderne, intensive Bewirtschaftung der 
Wälder, wurde 1971 mit Hilfe von Mitteln gemäß 
§ 10 des Landwirtschaftsgesetzes vorangetrieben 
(Bauleistung: 728 km, Bundeszuschuß: 14,4 Millionen 
Schilling). 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 
Die Zahl der in der Land- und Forst­

wl rtschaft beschäftigten familien­
fremden Arbeitskräfte ist Im Be­
richtsjahr weiter zurückgegangen ; 
der Rückgang war allerdings geringer als in den 
vergangenen Jahren. Er betrifft vor allem die Gruppen 
der Landarbeiter und der Forst- und Sägearbeiter, 
während bei den Angestellten, Genossenschafts­
arbeitern , Professionisten, Kraftfahrern und Saison­
arbeitern eine Zunahme zu verzeichnen war. Ende 
Juli 1971 waren nach der Statistik des Hauptver­
bandes der österreichischen Sozialversicherungs­
träger 58.168 Arbeiter (1970: 62.610) und 18.182 An­
gestellte (1970: 17.920) in der Land- und Forstwirt­
schaft beschäftigt. Im Jahresdurchschnitt sank die 
Zahl der pflichtversicherten Arbeiter von rund 55.000 
(1970) auf 52.000 (1971). Die Zahl der Pensionisten 
fiel auf g1.1oo (1970: 92.500) . Die Zahl der jugend­
l ichen Arbeiter unter 18 Jahren Ist um 47, d. s. 2,4%, 
zurückgegangen und beträgt zuletzt 1932. Ein Jahr 
zuvor zeigte diese Gruppe einen Rückgang von 194, 
d. s. go/~ (Tabellen 61 bis 63 auf S. 116). 

Der Höchststand an Beschäftigten betrug im Be­
richtsjahr im August rund 76.400 Personen, das waren 
gegenüber 1970 um 4300 oder 5,3°/0 weniger. Das 
Absinken der Arbeitslosenrate unter 1 ,ft/o beweist die 
Ausschöpfung des Arbeitskräftepotentials während 
der Sommermonate (Tabelle 64 auf S. 117). Der 
Hödlststand an ausländischen Arbeitskräften wurde 
mit 2841 Beschäftigten (1970: 2821) erreicht. Im 
Gartenbau und in der Forstwirtschaft hat die Zahl der 
ausländischen Arbeitskräfte zugenommen, in den 
übrigen Bereichen war ein leichter Rückgang zu ver­
zeidlnen. 

Der Höchststand an Arbeitslosen war mit 12.311 
(1970: 15.419) Ende Jänner zu verzeichnen. Die 
Ar bel ts lose n ra te zeigt gegenüber den Vor­
jahren In den Monaten Jänner bis April eine deutliche 
Abnahme. Die geringe Sdlneelage und der verstärkte 
Einsatz von Mitteln der Produktiven Arbeitsplatz­
förderung ermöglichten die durchgehende Beschäfti­
gung von mehr Forstarbeitern als in den vergangenen 
Jahren. Im Winter 1970fi1 wurden aus Mitteln der 
Produktiven Arbeitsplatzförderung 674 (1969fiO: 540) 
Arbeitsplätze in der Landwirtschaft und 2299 (19691 
1970: 1943) Arbeitsplätze in der Forstwirtschaft geför­
dert. Die Beihilfenbeträge stiegen in der Landwirt­
schaft von 1,059.229 Sauf 1,497.906 S und in der 
Forstwirtschaft von 3,754.649 Sauf 5,872.688 S an. Im 
Rahmen der Aktion "Erleichterung der Beschaffung 
von Arbeitskleidung" wurden an 11.351 Personen 
Beihilfen für die Anschaffung von Winterbekleidung 
gewährt. 

Die lamillenfremden Arbeltskrllfte (Beschäftigten) In dar 
Land- und Forstwirtschaft 1962 bis 1971 

(Jahresdurchschnitt In 1000) 
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Die Löhne der Land- und Forstarbe i­
t e r sind im Berichtsjahr in allen Bundesländern er­
höht worden. In den bäuerlichen Betrieben stiegen 
die löhne im Burgenland, wo die letzte kollektivver­
tragliche Lohnfestsetzung im Jahr 1969 erfolgt ist, 
mit rund 15c/o am stärksten. In den übrigen Bundes­
ländern nahmen die löhne zwischen 8 und 12% zu. 
Die Gutsarbeiterlöhne stiegen durchschnittlich um 
etwa 10"/0, die löhne der Forstarbeiter um etwa 9%. 
Der lohn der Gärtnergehilfen ab dem 4. Gehilfen­
jahr wurde in den Kollektivverträgen für Burgenland, 
Niederösterreich und Wien von 17,20 Sauf 18,20 S 
angehoben. Der Wert der freien Station wurde in 
Burgenland und Niederösterreich mit 750 S, in allen 
übrigen Bundesländern mit 810 S pro Monat fest­
gesetzt (Tabellen 65 bis 69 auf S. 117 bis 119). 

Trotz dieser Lohnerhöhungen und der Neubewer­
tung der freien Station hat sich der Unterschied zwi­
schen dem Durchschnittseinkommen der land- und 
Forstarbeiter einerseits und der nichtlandwirtschaft­
lichen Arbeiter anderseits wieder vergrößert. Die 
lohndifferenz erhöhte sich von 587 S oder 15,9% am 
1. August 1970 auf 672 S oder 16.3% am 1. August 
1971. 

Die wöchentliche Durchschnitlsarbeitszeit war in 
den Forst-, Gartenbau- und Gutsbetrieben in allen 
Bundesländern 43 Stunden. 

In den bäuerlichen Betrieben betrug die wöchent­
liche Arbeitszeit: 

Burgenland 
Kärnten . 
NIederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
T ITOI . 
Vorarlberg 

Olenstnehmer 
ohne In 

Haus;emelnsch. ft 
Stunden 

43 
43 
43 
43 
43 
43 
43 
43 

46 
46 
46 
47 
47 
47 
47 
47 

Die im landarbeitsgesetz vorgesehene Arbeitszeit­
verkürzung ist somit in allen Bundesländern wirksam 
geworden. 

Die Berufsausbildung in der Land- und Forstwirt­
schaft zeigt folgendes Bild: 

Die Gesamtzahl der lehrlinge am 31 . Dezember 
1971 betrug 9747 (1970: 10.787). Die Zahl der Heim­
lehrlinge ist von 9641 auf 8927, die Zahl der Fremd­
lehrlinge von 1146 auf 820 zurückgegangen. Der Rück­
gang betrifft vor allem die landwirtschaft und die 
ländliche Hauswirtschaft ; angestiegen ist lediglich die 
Zahl der Gartenbaulehrlinge. 

Die Zahl der abgelegten Prüfungen zeigt gegen­
über den Vorjahren im allgemeinen eine leicht ab­
nehmende Tendenz. Im einzelnen wurden abgelegt: 
in der landwirtschaft 1519 Facharbeiter- und 
375 Meisterprüfungen, in der ländlichen Hauswirt­
schaft 948 Gehilfen- und 198 Meisterprüfungen, in 
den übrigen Sondergebieten 339 Gehilfen- und 
159 Meisterprüfungen und in der Forstwirtschaft 
182 Facharbeiterprüfungen. 

Aufgrund des Arbeitsmarktförderungsgesetzes 
wurden im Berichtsjahr an 828 (1970: 837) Land- und 
Forstarbeiter Beihilfen für die berufliche Weiterbil­
dung gewährt; 809 Personen nahmen an kurs- oder 
lehrgangsmäßigen und 19 an betrieblichen Schulun­
gen teil. 
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Die Gesamtschau über das land- und forstwirt­
schaftliche Schu lwesen zeigt, daß die 312 Unterrichts­
anstalten im Schuljahr 1970fi1 von insgesamt 37.253 
(1969fiO: 39.401) Schülern und Schülerinnen besucht 
wurden. Hievon entfielen 8955 Schüler auf die land­
und forstwirtschaftlichen Berufsschulen, 5400 auf die 
landwirtschaftlichen Fachschulen , 17.492 auf die land­
wirtschaftlichen Sonderfachschulen und 1551 auf die 
höheren landwirtschaftlichen Bundeslehranstalten 
(einschließlich Bundesseminar für das landwirtschaft­
liche Bildungswesen) . Forstwi rtschaftliche Sonder­
fachschulen wurden von 3710 und forstwirtschaftliche 
Fachschulen von 145 Schülern besucht. Außerdem 
wurden an 49 land- und forstwirtschaftlichen Lehran­
stalten Fachkurse abgehalten. an denen 12.750 Per· 
sonen teilnahmen. 

Laut Hochschulstalistik studierten im Winter­
semester 1970/71 an der Hochschule für Bodenkultur 
1002 ordentliche österreichische Hörer (1969fiO: 1084) 
und 110 Ausländer. Von den österreichischen Hörern 
entfielen 299 auf die Studienrichtung landwirtschaft, 
138 auf die Studienrichtung Forst- und Holzwirtschaft. 
350 auf die Studienrichtung Kulturtechnik und Wasser­
wirtschaft und 215 auf die Studienrichtung lebens­
mittel- und Gärungstechnologie. 

Die Produktionsmittel und die Kapitalverhältnisse 

Die im Abschnitt über die Veränderungen der 
Agrarstruktur ausgewiesenen ersten und noch vor­
läufigen Ergebnisse der land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebszählung 1970 lassen bereits erkennen, 
daß die Schwelle vom Vollerwerbsbetrieb zum Zu­
bzw. Nebenerwerbsbetrieb, flächenmäßig betrachtet. 
im Zeitraum 1960-1970 in die nächsthöhere Größen­
klasse verlagert worden ist. Die wesentlichsten Trieb­
kräfte dieser Entwicklung waren die ständig und in 
der Regel rascher wachsenden Masseneinkommen, 
die überdies seit jeher ein höheres Niveau aufwiesen 
und die eine unverminderte Zugkraft auf die in der 
Land- und Forstwirtschaft Tätigen ausübten. Ander­
seits hat es sich entsprechend dem in den meisten 
Produktionssparten erreichten Produktionsvolumen 
bisher als unmöglich erwiesen, die Produktenpreise 
real zu verbessern. Hingegen war dies bei fast allen 
Preisen für die von den Betrieben verwendeten Pro­
duktionsmittel der Fall, da die ihnen zugrunde liegen­
den Rohstoffe auch in ungleich expansiveren Wirt­
schaftssparten Anwendung finden und daher schon 
nachfragebedingt dem expansiven Trend der ver­
arbeitenden Industrie- und Gewerbebetriebe zu folgen 
vermögen. Einen weiteren Anstoß zur Betriebsver­
größeru ng stellen die wachsenden Maschinenkapazi­
täten dar. 

In dieser SItuation, der sich die l andwirtschaft 
weltweit gegenübersieht, und wo produktions- wie 
verfahrenstechnisch auch für die heimische, weitaus 
überwiegend familienwirtschaftlich organisierte land­
wirtschaft durchaus noch Möglichkeiten für eine 
weitere Steigerung der Arbeitsproduktivität bestehen. 
wurde daher seit vielen Jahren zielstrebig und mit 
Erfolg versucht, das EInkommen je Arbeitskraft weiter 
zu erhöhen. Allerdings ist der Weg der landwirtschaft 
über ein größeres Produktionsvolumen - zumindest 
global betrachtet - fast nirgends mehr möglich, es sei 
denn durch eine namhafte Erhöhung der Exporte. 
Darüber hinaus kann das nur mehr betriebsweise 
oder regionat, im Abtausch von Produktionskapazi-



täten der Betriebszweige bzw. Produktionsrichtungen 
geschehen, entweder mit gleich hohem oder - was 
erfolgversprechender ist - mit vermindertem Arbeits­
kräftebesatz. Was im letzten Jahrzehnt in dieser Hin­
sicht von den land- und forstwirtschaftlichen Be­
trieben geleistet worden Ist, darf als außerordentlich 
bezeichnet werden . Vor allem in bezug auf die Um­
sch ichtung der Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital (Besatzkapital) wie auch Boden, wobei zu 
berücksichtigen Ist, daß die sich ständig erweiternde 
Preisschere von Produkten- und Betriebsmittelpreisen 
auch die Nachfrage nach mechanisierungsfähigen 
landwirtschafllichen Grundstücken unentwegt ver­
mehrt hat. Die sich daraus ergebenden laufenden 
Steigerungen für die Preise landwirtschaftlid1er 
Grundstücke waren begreJllicherweise der Mobilität 
des landwirtschaftlichen Grundstückverkehrs nicht 
förderlich, zumal die Diskrepanz zur Rentabilitätsent­
wicklung der meisten Betriebe immer größer wird. 
Dazu kommt, daß eS bei diesem Produktionsfaktor 
keinen regionalen, sondern nur einen sehr be­
grenzten lokalen Transfer gibt. Demgemäß lag und 
liegt der Schwerpunkt der Bemühungen im Ersatz 
von Handarbeit durch Maschinenarbeit, der Anwen­
dung arbeitsparender und arbeiterleichternder bau­
licher Anlagen sowie dem vermehrten Einsatz [ei­
stungsfähigerer Kulturpflanzen, Zucht- und Nutz­
tiere, von wirkungsvolleren Futter-, Dünge- und 
Pflanzenschutzmitleln. Diese Maßnahmen werden in 
ihrer Wirksamkeit lediglich noch überragt durch eine 
bessere Allgemeln- und Fachausbildung der Betriebs­
leiter und der Berater. 

Auf diesem hier skizzierten Weg wurde sd10n vor 
Jahren ein Kapitalstock erreicht, der im Durchsd1nitt 
je Arbeitskraft nid1t nur jenen in der Industrie schon 
überflügelt hat, sondern infolge der Oberwiegend an 
natürlid1e Produktionsrhythmen gebundenen land­
und forstwirtschaftlichen Produktion und demzufolge 
geringerer Umsatzhäufigkeit des in diesem Wirt­
schaftszweig investierten Kapitals zu äußerster Spar­
samkeit veranlaßt, soll die unvermeidlld1 noch zu­
nehmende KapitalIntensität der land- und forstwirt­
schafllichen Produktion nicht nur eine immer bessere 
physische Bewältigung der Arbeit ermöglichen, son­
dern auch zu einer verbesserten Rentabilität des ein­
gesetzten Kapitals fahren. 

Diese Entwicklung der Landwirtschaft zu einem 
kapitalintensiven WIrtschaftszweig bedeutet aber 
auch, daß die Landwirtschaft im gesamten Bundes­
gebiet, selbst bel sinkender Beschäftigten- und Be­
vÖlkerungszahl, weiterhin einen bedeutenden Auftrag­
geber für die nah- und fernversorgenden Industrie­
und Gewerbebetriebe darstellt. Sie wird vor allem 
von keinem anderen Wirtschaftszweig hinsichtlich 
ihrer reg ionalen Auftragsstreuung erreicht. Zu dieser 
Stellung der Landwirtschaft als Auftraggeber einige 
Zahlen aus dem Kalenderjahr 1971: 

Aus Buchführungsergebnissen ist z. B. zu entneh­
men, daß von land- und forstwirtschaftlichen Bewirt­
schafterfamilIen Ge sam tau s gab e n (einsd1ließ­
lich der Haushaltsausgaben) in der Höhe von 17.007 S 
(+ ff/o ) Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche (RLN) getätigt wurden. Ein Teil dieser 
Ausgaben , wie z. B. Jene filr Saatgut, Pflanzenzu­
käufe, Tierzukäufe, Pachte und Gebäudemieten, 
kommt der Land- und Forstwirtschaft selbst wieder 
zugute. Nach Abzug dieser Ausgabenpositionen ve r­
bleiben 15.674 S je Hektar RLN, also um 1160 S bzw. 

um SOlo mehr als 1970. Industrie und Gewerbe haben 
aum im Berichtsjahr von der Kaufkraft der land- und 
forstwirtschafllichen Bevölkerung den größten Nutzen 
gezogen, da für den Ankauf ihrer Produkte rund 
9715 S je Hektar RLN oder 5-,0/" der Gesamtausgaben 
bereitgestellt wurden. 

Die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe sind 
Infolge ihrer Standortgebundenheit in hervorragender 
Weise geeignet, Insbesondere die Wirtschaftskraft 
des ländlid1en Raumes zu bewahren bzw. zu be­
leben. Es besteht also ein direkter Zusammenhang 
zwischen der jeweiligen Tragfähigkeit der Landwirt­
schaft, mithin auch der Organisationsform der land­
wirtschaft, also der Bewirtschaftungsintensität eines 
bestimmten Raumes und den bodenständigen nah­
versorgenden Gewerbebetrieben. Die landwirtschaft­
lime und die nid1tlandwirtschaftliche Bevölkerung 
müssen daher aus Gründen einer bestmöglichen Ver­
sorgung mit Gütern des täglichen Bedarfes für die 
Haushalte und filr Ihre berufliche Tätigkeit daran 
interessiert sein , daß die Im Gebiet vorhandenen 
Unternehmungen sich auf eine möglichst gute Auf­
tragslage stützen können, wei l nur so ein ent­
sprechender Standard der privaten und öffentlichen 
Dienstleistungsträger gewährleistet werden kann. 
Das ist für weite Teile des Bundesgebietes schtieß­
lich auch aus Gründen der Entwicklung des Fremden­
verkehrs unertäßlich. 

Das österreich ische Institut für Wirtschaftsfor­
schung hat ferner für das Berichtsjahr die B r u t t 0 -
I n v e s t i t Ion e n an Traktoren und landmaschinen 
auf 4019 Mi1ll0nen Schilling geschätzt. Nominell 
waren das um rund 3,ft/o, real um rund 11% weniger 
als im Jahr 1970. Von dieser Gesamtsumme ent­
fielen auf Traktoren 1287 Millionen Sd1illing (+ 5°1,,) 
und auf landmaschinen 2732 Millionen Schilling 
(- 17%). Hiezu kommen noch rund 430 Millionen 
Schilling für lastkraftwagen und Anhänger, die für 
die Verwendung In der land- und Forstwirtschaft be­
stimmt waren . Insgesamt erreichten demnach die ge­
samten masd1lnellen Brutto-Investitionen 1971 rund 
4,45 Milliarden Schilling. Für den Auftragsstand von 
Industrie- und Gewerbebetrieben waren schließlich 
auch die Ausgaben für die Instandhaltung von Ma­
schinen und Geräten sehr bedeutend. Laut Buch­
führungsergebnissen des Jahres 1971 wurden für die 
Instandhaltung von Maschinen und Geräten rund 
1,51 Milliarden Schilling aufgewendet. Selbst der Zu­
kauf von sogenannten geringwertigen Wirtschafts· 
gütern erreichte eine Summe von 0,39 Milliarden 
Schilling. 

Im Bestand an wichtigen l andwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten 
sind nach Schätzungen des Bundesministeriums für 
land- und Forstwirtschaft von 1970 auf 1971 vor 
allem bel ladewagen, Stallmiststreuern und selbst­
fahrenden Heuerntemaschinen, Elektroherden sowie 
bei Traktoren beachtliche Veränderungen eingetreten. 
Die zunehmende Verwendung von arbeitsparenden 
und arbeiterleichternden Maschinen, die insbeson­
dere auch das Ernterisiko mindern helfen, hielt somit 
auch 1971 an (Tabelle 70 auf S. 120). 

Hinsichtlich der Auswirkungen auf die Auftragslage 
der Inländischen Industrie Ist zu vermerken, daß sich 
beim Absatz der Traktoren der Anteil der heimischen 
Erzeugnisse von 5ft/o Im Jahr 1970 auf 51% im Be­
richtsjahr verm inderte. Auf dem Landmaschinen· 
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sektor konnte der Inlandsanteil mit rund 72% des 
Produktionsvolumens behauptet werden. 

Der Energieaufwand (elektrischer Strom, Treib­
stoffe und Kohle) war mit rund 1,4 Milliarden SchIl­
ling zu beziffern. Berücksichtigt man die vom Bund 
an die Landwirte ausbezahlte Treibstoffverbilligung 
(rund 303 Millionen Schilling), so hat der tatsächliche 
Energieaufwand in den Betrieben eine Höhe von rund 
1,1 Milliarden Schilling erreicht. 

Die Brutto-Investitionen in bau -
li ehe An lag e n (Gebäude und Meliorationen 
ohne Boden) waren aufgrund von Buchführungs­
ergebnissen (nominell) auf 6,45 Milliarden Schilling 
zu schätzen. Dazu ist noch ein Erhaltungsaufwand 
von rund 0,66 Milliarden Schilling zu zählen. Das er­
gibt zusammen eine Bundesschätzungsziffer von rund 
7,11 Milliarden Schilling. 

Der Anteil der landwirtschaftlichen Brutto-Anlage­
investitionen an den Brutto-Anlageinvestitionen der 
Gesamtwirtschaft war 1971 mit 8,3% (1970: 9,2"/0 ) zu 
errechnen. Während die Brutlo-Anlageinvestitionen in 
der Gesamtwirtschaft gegenüber 1970 um rund 21% 
(nominlill l) zugenommen haben, betrug die Vermeh­
rung der Brutto-Anlageinvestitionen in den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben nur 9%, und auch das, 
weil die baulichen Brutto-Anlageinvestitionen im Be­
rid'ltsjahr stärker gestiegen waren. 

Der Futtermitlelaufwand, der aud'l im vergangenen 
Jahr zur Erreichung eines hohen Leistungsniveaus 
der tierisd'len Produktion insbesondere in den boden­
unabhängigen Viehhaltungszweigen getätigt worden 
ist, war nach den Ermittlungen des österreichischen 
Institutes für Wirtschaftsforschung mit rund 3,1 Mil­
liarden Schilling beträchtlich höher als 1970 (rund 
2,6 Milliarden Schilling), und zwar nicht nur wert­
mäßig infolge von Verteuerungen bei Futtergetreide, 
Milchpulver und Magermilch für FuUerzwecke, son­
dern auch mengenmäßig (+ 33,5% Getreidewert), da 
die schwache Ernte 1970 größere Futtergetreideim­
porte nötig machte. Bei Eiweißfuttermitteln 
war für ölkuchen weiterhin ein stark steigen­
der Verbrauch festzustellen, wogegen jener von 
Fisch- und Fleischmehl sich gegenÜber 1970 rück­
läufig entwickelte. 

Hinsichttich der Belieferung der österreichischen 
Landwirtschaft mit mineralischen Düngemitteln (ohne 
Kalkdünger) war nach den Angaben der österreich i­
schen Düngerberatungsstelle ein mengenmäßiger 
Rückgang von rund 13% zu verzeichnen (Tabellen 71 
und 72 auf S. 120 und S. 121). Die nach wie vor an­
haltende starke Steigerung der Voll- und Mischdünger 
(+ 30°/0) war ausschließlich dafür maßgebend, daß 
wenigstens der Verbrauch an Aeinnährstoffen, insge­
samt und je Hektar, nur um rund ff/o rückläufig war. 
Das bedeutete eine Abnahme der Reinnährstoffmenge 
je Hektar von 162 kg im Jahr 1970 auf 152 kg im Be­
richtsjahr. Zu diesem Ergebnis haben zum Teil Preis­
erhöhungen beigetragen, aber auch die anhaltende 
Trockenheit, die vor allem in den Ackergebieten und 
Acker-Grünlandgebieten sichtlich von Kopfdüngungen 
Abstand nehmen ließ. Immerhin errechnete das 
Österreichisd'le Institut für Wirtschaftsforsd'lung den 
Wert der ausgelieferten Düngermengen (einschließ­
lich Kalkdünger) für 1971 mit rund 1,98 Milliarden 
Schilling (1970: 2,01 Milliarden Schilling), das waren 
um rund ~/G weniger als im Vorjahr. Beim Verbrauch 
an Pflanzenschutzmitteln war hingegen mit rund 
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430 Millionen Sd'lilling (1970: 383 Millionen Schilling) 
eine Steigerung um rund 12"/0 zu verzeichnen. 

Bezüglich der Kapitalverhältnisse in den land- und 
forstwirtschaftlid'len Betrieben ist folgendes festzu­
halten: 

Das in der österreichischen Landwirtschaft inve­
stierte und zu Zeitwerten bemessene Akt i v kap i -
tal war nach den Unterlagen der buchführenden 
Testbetriebe per 31 . Dezember 1971 mit 202,0 Mil­
liarden Schilling zu veranschlagen. Von diesem Ge­
samtbetrag entfielen 42,2"/0 auf den Wert der bau­
lichen Anlagen, 16,4% auf jenen von Maschinen und 
Geräten und 14,6% auf den zu Buchwerten Inventari­
sierten Bodenwert. Die Pflanzenbestände (Feldinven­
tar, Obstbäume, Weinreben und Stehendes Holz) be­
anspruchten 12,0% des gesamten Aktivkapitals, das 
Zug- und Nutzvieh 5,8% und die Vorräte 3,'J!'/o. Die 
Geldbestände, welche das Bargeld, die Guthaben, 
die Genossensd'laftsanteile u. dgl. m. enthalten, er­
rechneten sich auf anteilig 5,1%. Im Vergleich zum 
1. Jänner 1971 hat das Aktivkapital um 3,ff/o zuge­
nommen. Vor allem die baulichen Anlagen zeigten 
weiterhin den am meisten ins Gewicht fallenden Wert­
zuwachs (+ 6%), aber auch das Masd'linen- und 
Gerätekapital verzeichnete einen Anstieg (+ 3,7%). 

Die Pas 5 i v e n der österreichischen land- und 
Forstwirtschaft betrugen nach den Unterlagen der 
ausgewerteten Buchführungsbetriebe per 31. Dezem­
ber 1971 insgesamt 20,2 Milliarden Schilling, das ist 
um 1,4 Milliarden Schilling oder 7,4% mehr als zu 
Beginn des Berichtszeitraumes. Diese somit aber­
mals nicht unwesentliche Steigerung des Sd'lulden­
standes der Betriebe ist ausschließlich auf die Ver­
mehrung der grundbücherlich sichergestellten Kredite 
und der sogenannten Anstaltsschulden zurückzu­
führen (+ 10"/0) , da der Umfang der laufenden Be­
triebsschulden und anderer fester Verbindlichkeiten 
während des Berichtszeitraumes keine Veränderung 
erfahren hat. Werden die Passiven in Aelation zum 
Aktivkapital gesetzt, so belief sich der jeweils per 
31. Dezember ermiltelte Verschuldungsgrad 1967 auf 
8,7'110, 1968 auf 9,00f0, 1969 auf 9,1%, 1970 auf 9,8"1. 
und 1971 auf 10,0% der Aktiven (in den Testbetrieben 
für den Grünen Bericht der BRD am 30. Juni 1970: 
38"/0). Daraus wird eine langsame, aber stetige Zu­
nahme ersichtlich. Bemerkenswert ist, daß in den 
ackerbaubetonten, Intensiver geführten Betriebs­
typen die größeren Betriebe den deutlich höheren 
Verschuldungsgrad aufweisen, während In den grün­
land starken Betriebsformen die höhere Verschuldung 
die flächenkleineren Wirtschaftseinheiten erkennen 
lassen. 

Im Gesamtmittel der ausgewerteten Buchführungs­
betriebe bestanden per 31. Dezember 1971 die 
Passiven zu nahezu 75'l/0 aus grundbücherlich sicher­
gestellten und Anstalts-Schulden, zu rund 15'l/G aus 
laufenden Betriebsschulden und zu 10% aus anderen 
festen Verbindlichkeiten. Gliedert man die Anstalts­
schulden nach ihrer Laufzeit, so halten zu Ende des 
Berichtszeitraumes hievon etwas mehr als 12% eine 
solche von unter einem Jahr, über 22!l/0 eine solche 
zwischen ein und fünf Jahren, beinahe 45% eine 
solche zwischen fünf und zehn Jahren und fast 21% 
eine von über zehn Jahren. Im Lauf des vorliegenden 
Berichtsjahres hat der Anteil der langfristigen Kredite 
abermals zugenommen, wogegen jener der mitteI­
und kurzfristigen Schulden leicht zurückging. Nach 
wie vor stellt jedoch der fünf bis zehn Jahre laufende 



Kredit den mit Abstand größten Teil innerhalb der 
Anstaltsschulden dar, 

Nach den Ausweisen der Oesterrelchischen Natio­
nalbank betrug Ende 1971 das Gesamtkreditvolumen 
205,8 Milliarden Sd"Illilng, wovon auf land- und forst­
wirtschaftliche Kredltnehmer 8,ff'/o entfielen (1970: 
171 ,6 Milliarden Sd"Iilling bzw. 9 ,SC'/o ). Somit hat die 
relative Verminderung des für den agrarwirtschaft­
lichen Bereld"l In Ansprud"l genommenen Kreditan­
teiles auch im vorliegenden Berichtszeitraum eine 
Fortsetzung gefunden. 

Wie aus den Unterlagen der buchführenden Test­
betriebe ferner zu ermitteln war, wurden von der 
l andwirtschaft tur das Ihr verfügbare Fremdkapital 
im Jahr 1971 je Hektar reduzierter landwirtschaft­
licher Nutzfläche 302 S an Zinsen bezahlt. 
Schätzungsweise wurden hiefür also rund 808 Mil­
lionen Schilling aufgewendet (1970: 268 S bzw. 
717 Millionen Schilling) . Wird dieser Zinsenbetrag In 
Relation zum aushaftenden Kreditvolumen gesetzt, so 
errechnet sich ein Zinssatz von 4,0°/0. 

Nach ProduktIonsgebieten untergliedert sind nach 
wie vor im Verschuldungsgrad deutliche Differenzie­
rungen festzustellen. Allerdings sind diese Abstu­
fungen im lauf des Berichtszeitraumes ein wenig 
kleiner geworden, da mandle l agen eine Zunahme 
ihres relativen Passivenstandes verzeichnen. Wäh­
rend nämlich Im Nordöstlid"len Flad"l- und Hügelland 
der Versd"luldungsgrad - wieder gemessen am 
Aktivkapital - mit 10,3% gleichblieb und im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland und im Alpenvorland 
nur von 9,9 auf 10,1% bzw. von 10,7 auf 10,ff'/o zu­
nahm, vermerkten die anderen Gebietsdurd"lschnitte 
fühlbarere Veränderungen. Im Kärntner Becken er­
höhten sich 1971 die Passiven von 6,2 auf 7,0% 
der Aktiven, im Wald- und Mühlviertel von 10,0 auf 
10,6%, am Alpenostrand von 8,2 auf 8,7% und im 
Vor- und Hochalpengebiet von 7,9 auf 8,ff'/o bzw. von 
9,5 auf 10,~/o. Diese Umstände dürfen jedod"l nicht 
übersehen lassen, daß in den absoluten Fremd­
kapitalbeträgen trotzdem Je nach Lage weiterhin er­
hebliche Unterschiede vorhanden blieben. Ende 1971 
wiesen Je Hektar RlN die Betriebe des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes mit 9282 S die durchschnitt­
lich höchsten diesbezüglichen Beträge aus, aber auch 
im Hochalpengebiet und Im Alpenvorland waren mit 
8532 bzw. 8242 S noch namhafte Fremdkapitalwerte 
gebunden. Die geringsten Beträge ließ demgegen­
uber das Kärntner Becken mit durchschnittlich 5866 S 
errechnen. In den gebietscharakteristischen Betriebs­
typen ergaben sich nur teilweise Änderungen des 
festgestellten Verschuldungsgrades. Kaum eine Ver­
sd"liebung trat 1971 bel den Im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland gelegenen Ackerwirtschaften und 
den Acker-Grünlandbetrieben des Alpenvorlandes 
ein, hingegen war bei den Grünlandwirtschaften der 
HOd"lalpen eine fuhlbare Erhöhung zu vermerken. 

Grundsätzlid"l muß wieder festgestellt werden, daß 
die heimische landwirtschaft im Verg leich zu an­
deren Agrarwirtschaften nach wie vor einen durch­
schnittlich niedrigen Verschuldungsgrad aufweist. Der 
Beurteilung der In der Land- und Forstwirtschaft 
gegebenen Kapitalverhällnisse kommt allerdings u. a. 
Insofern eine große Bedeutung zu, als die Agrar­
förderung In der Hauptsache mit Hilfe von Krediten 
abgewickelt wird. Dieser Umstand und die bekannter­
maßen angespannten Rentabilitätsverhältnisse der 
Betriebe machen es notwendig, der Inangriffnahme 

von Investitionsvorhaben - welche ja zumeist nur 
unter Inanspruchnahme von Fremdkapital realisier­
bar sind - sorgfältigste Rentabilitäts- und Kosten­
überlegungen voranzustellen. Andernfalls würden in 
zweifad"ler Hinsicht zusätzlid"le und wirtschaftlich 
untragbare Kostenbelastungen entstehen - nämlich 
in Form der Kreditkosten sowie durch die anfallen­
den Amortisationen. Solche Oberlegungen gewinnen 
zudem dadurd"l an Bedeutung, daß zufolge der niedri­
gen Zinsleistungsgrenze landwirtsd"laftlicher Betriebe 
eine Kreditaufnahme In der Mehrzahl der Fälle 
in Form zinsverbilligter Darlehen erfolgt und hiefür 
öffentliche Mittel (Insbesondere aus dem Grunen 
Plan) zum Einsatz gelangen. Die ohne Zweifel wei­
terhin wünschenswerte und notwendige Fortführung 
dieser Förderungsmaßnahmen setzt aber einen stels 
gewährleisteten, wirtschaftlich vertretbaren und sinn­
vollen Einsatz der hlefür verfügbaren Geldmittel vor­
aus. Diese Grundsätze stehen auch im Einklang mit 
dem Einzelinteresse der Betriebe, weil nur unter 
Beachtung solcher Sachverhalte e!nkommensverbes­
sernde Effekte aus getätigten Betriebsinveslitionen 
zu erzielen sind. In diesen Belangen wird auf Sicht 
nicht allein eine entsprechend ausgerichtete Be­
triebsberatung noch mehr als bislang wirksam wer­
den müssen, sondern vor allem eine diesbezuglich 
intensivierte Ausbildung der bäuerlichen Betriebs­
führer selbst. Die Umschichtung der Produktions­
faktoren in Richtung einer immer kapitalintensiveren 
Wirtschaftsweise wird solchen Kosten- und Rentabili­
tätsproblemen noch mehr Bedeutung zumessen und 
den Einfluß auf den WIrtschaftserfolg des Einzei­
unternehmers entscheidend verstärken. 

Die Preise 

Die Entwicklung des land- und forstwirtschaft­
lichen Preisgefüges wird durch laufende Beobachtung 
der Preise, welche der land- und Forstwirt für 
seine Produkte erhält oder als Konsument für die 
von ihm benötigten Betriebsmittel und Dienstleistun­
gen sowie für bauliche und maschinelle Investitions­
güter zu entrichten hat, verfo lgt. Allerdings läßt sich 
mit Hilfe der aus den Daten erstellten Preis-Index­
reihen allein noch keine endgültige Beurteilung der 
land- und forstwirtschaftlichen EInkommensverhält­
nisse vornehmen, da Preisindizes weder die Höhe 
der Produktion noch die hietür eingesetzten Auf­
wandsmengen berücksld"ltigen. Erst In der Zusam­
menschau mit anderen Ergebnisdaten - wie insbe­
sondere mit den Auswertungsunterlagen buchführen­
der Betriebe - Ist eine diesbezügliche Aussage zu­
lässig. 

Wie die Agrar-Indizes (1966 = 100) - auf der Basis 
der Ergebnisse von bäuerlld"len Voll- und Zuerwerbs­
betrieben gewichtet - zeigen, setzte sich die Ver­
sd"lärfung der Preis-Kosten-Relationen fort. Zwar er­
höhte sich der Preis-Index für land- und forstwirt­
schaftlldle Produkte um 1%; jener für Betriebsmittel 
und Dienstleistungen stieg um 5,1% und der der 
Investitionsgüter sogar um 7,9~/o, sodaS das Preis­
niveau der Ausgabenpositionen um insgesamt 6,3% 
höher lag als 1970 (Tabelle 73 auf S. 121) . Diese Ent­
wicklung läßt darauf schließen, daß sich für die 
Agrarwirtschaft wirtschaftliche Belastungen ergaben, 
die sich je nach den Absatzmöglichkeiten einzelner 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse oder den aufgrund 
regionaler natürlicher Slandortbedingungen oft ein-
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geschränkten Möglichkeiten einer marktkonformen 
Produktion unterschiedlich auswirkten. Solche Ge­
gebenheiten erzwingen von den Betrieben in beson­
derem Maß eine fortlaufende und weitestmögliche 
Rationalisierung ihrer Wirtschaftsführung. Die Index­
entwicklung zeigt auch eine Ausweitung der "Preis­
schere" von 9,7% (1970) auf 15,4Q/o im Berichtszeit­
raum. 

Im einzelnen sind für das Jahr 1971 folgende 
Preisentwicklungen festzuhalten : 

Innerhalb der Fe I d bau erz e u g n iss e blie­
ben die aufgrund des Preisregelungsgesetzes amt­
lich geregelten Preise für Normal- und Qualitäts­
weizen im Vergleich zu 1970 unverändert, während 
jene für Roggen zufolge der mit 1. Juli 1971 in Kraft 
getretenen Neuregelung der Monatsstaffelpreise 
jahresdurchschnittlich etwas geringer notierten. Diese 
Änderung wurde getroffen, um in Hinkunft über­
schüsse in der Roggenproduktion zu vermeiden und 
die inländische Produktion den Gegebenheiten des 
heimischen Marktes anzupassen. Transportkosten, 
Mühlen-, Handels- und Bäckerspannen werden aus­
geglichen bzw. vereinheitlicht, sodaß Brotgetreide, 
Mehl und Brot in ganz Österreich zu gleichen Prei­
sen gekauft werden können. Mit Wirkung vom 1. Juni 
1971 wurden die Verbraucherpreise für Mehl und 
Grieß sowie für Schwarzbrot erhöht. Die Gersten­
preise zeigten im Mittel zufolge der in der ersten 
Jahreshälfte noch günstigeren Erlöse ein leicht ver­
bessertes Niveau. Auch für Körnermais wurde trotz 
guter Ernte ein günstigerer Preis erzielt als im Jahr 
zuvor. Bei Kartoffeln trat ein Preisrückgang ein; das 
betraf bei überdurchschnittlichen Erträgen sowohl 
die Frühkartoffeln als auch - bei erneut geringerer 
Nachfrage - die späten Speisekartoffeln. Der für 
den Zuckerrübenerlös maßgebende Zuckerverrech­
nungspreis blieb zwar gegenüber jenem des Vor­
jahres gleich; die Landwirte erzielten aber bei be­
trächtlich verminderten Flächenerträgen infolge des 
überdurchschnittlich hohen Zuckergehaltes der Rübe 
einen besseren Rübenpreis. Die Preise für 
Hafer, Erbsen und Raps notierten gleich wie 1970, 
Mohn und Heu beachtlich sowie Stroh etwas besser. 
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Hiebei deckte die Haferernte nicht den Bedarf, wäh­
rend für Heu witterungsbedingt eine schlechtere 
Ernte zu verzeichnen war. Im gewichteten Mittel er­
gab sich für die Feldbauerzeugnisse ein um rund 
6% niedrigeres Preisniveau als im Jahr zuvor. Be­
stimmend war hiefür der im Vergleich zu 1970 gerin­
gere Kartoffelpreis, der allerdings bei den Frühkar­
toffeln im Vergleich zu 1966 trotzdem fast um 56Q/o 
und bei den Spätkartoffeln um 18,5% höher lag 
(Tabelle 74 auf S. 121). 

Die Marktlage für G e m ü s e bau erz eu g -
n iss e und dementsprechend auch die Preise 
waren im großen und ganzen wieder befriedigend. 
Die Krautpreise lagen höher als 1970, wobei der 
Absatz von Dauerkraut im Frühjahr nur sehr schlep­
pend vor sich ging und infolge der durch den heißen 
Sommer verminderten Erträge der Bedarf an Indu­
striekraut nur knapp befriedigt werden konnte. Auch 
für die Karotten war eine Preisverbesserung zu ver­
zeichnen. Bei Zwiebeln kam es bereits im Sommer 
zu einem starken Preisverfall. Der Preis für Häuptel­
salat war ähnlich jenem des Jahres 1970. Da die 
Ernte von Wintersalat witterungsbedingt sehr spät 
anfiel und außerdem innerhalb einer kurzen Zeit­
spanne überaus große Mengen zu vermarkten waren, 
ergab sich ein rascher Preisrückgang. Auch bei Glas­
salat traten Absatzschwierigkeiten auf. Wesentlich 
günstigere Erzeugerpreise konnten für Blätterspinat, 
Tomaten und Paprika erzielt werden. Industriegur­
ken waren die ganze Saison hindurch laufend und zu 
gleichbleibenden Preisen abzusetzen. Im Vergleich zu 
1970 ist der Preis-Index für die Einnahmen aus dem 
Gemüsebau um rund 10Q/o gestiegen, im Vergleich 
z. B. zu 1966 sogar um fast 50'%. 

Bei den 0 b s t bau pro d u k t e n lagen die 
Preise für Tafeläpfel ungefähr auf Vorjahreshöhe, für 
Wirtschaftsäpfel aber aufgrund günstigerer Absatz­
gegebenheiten und geringerer Ernten darüber. Eben­
so wurden für Tafelbirnen bessere Preise erzielt. 
überaus kräftig zogen die Zwetschkenpreise an, 
aber auch die Preise für Marillen und Pfirsiche waren 
wesentlich höher als im vorhergehenden Berichtszeit­
raum. Diese Entwicklung war eine Folge der durch 
die Trockenheit weit unter dem Durchschnitt liegen­
den Ernten. Schwarze und rote Ribiseln konnten 
ebenfalls ohne Schwierigkeiten zu vorteilhaften Pro­
duzentenpreisen vermarktet werden. Somit ergaben 
sich für 1971 im Durchschnitt wesentlich günstigere 
Erzeugerobstpreise als im Jahr zuvor (+ 24%). Im 
längerfristigen Vergleich (1966) war eine Erhöhung 
um fast 11% zu verzeichnen. 

Im We i n bau gestalteten sich die Preise regio­
nal unterschiedlich. Blieben im Wiener Raum die 
Weinpreise im großen und ganzen ohne wesentliche 
Verschiebungen, so zogen sie im Burgenland nach 
ursprünglich gedrücktem Niveau ab etwa Jahresmitte 
fühlbar an. Auch in den steirischen und niederöster­
reichischen Anbaugebieten traten im Lauf des Jah­
res namhafte Preisverbesserungen ein. 

Die in den verschiedenen Produktionszweigen 
der Bodennutzung eingetretenen Preisentwicklungen 
kommen in einem gegenüber 1970 etwas niedrigeren 
Preis-Index der pflanzlichen Erzeugnisse zum Aus­
druck. 

Im Rahmen der ti er i s c h e n Erz e u g n iss e 
ist hervorzuheben, daß es durch Lenkung des Außen­
handels gelungen ist, die Viehmärkte zu stabilisieren 
und trotz eines erhöhten Angebots die Rinderpreise 



im allgemeinen ziemlich stabil zu halten. Das trifft 
vor al lem für Zuchtrinder zu. Die Preise fu r Einstell­
rinder und Schlachtstiere sowie Schlachtkälber sind 
jahresdurchschnittlich um 3 bis 4~/o gestiegen, jene 
fur Schlachtkühe jedoch zurückgegangen. Die mit 
Wirksamkeit vom 1. Juni 1971 erfolgte Neuregelung 
der Erzeugerpreise fUr Milch, mit der zugleich der 
,.gleitende" Absatzförderungsbeitrag in Geltung trat, 
kommt einer verbesserten Qualitätsbezahlung gleich. 
Für Milch I. Qualität werden ab diesem Zeitpunkt 
zusätzlich zu den seit 1969 gewährten 7 Groschen 
je Kilogramm weitere 25 Groschen vergütet, fur die 
11. Qualität 17 Groschen und für die 111. Qualität 
5 Groschen. Der Hartkäsereitauglichkeitszuschlag 
wurde mit Wirkung vom 1. Jänner 1971 Je Kilogramm 
Milch von 18 auf 30 Groschen erhöht. Aufgrund der 
im Vergleich zum Vorjahr geringeren MIlchanlieferung 
und der günstigeren Absatzlage war es möglich, den 
Absatzförderungsbeitrag, der ab 1. November 1970 
10 Groschen betrug, mit Wirksamkeit vom 1. Fe­
bruar 1971 um 3 Groschen und mit Wirksamkeit vom 
1. August 1971 um weitere 2 Groschen auf 5 Gro­
schen zu senken und damit auf das Niveau zu Beginn 
1968. Mit Wirkung vom 1. Februar 1971 wurde auch 
von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, den Beitrag 
zur Förderung der Milchleistungskontrolle von 1 Gro­
schen auf 2 Groschen je Kilog ramm Milch zu er­
höhen. Insgesamt bewirkten diese Maßnahmen eine 
Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch im Schnitt 
von knapp 9°/~. Die Neuregelung des Erzeugerpreises 
für Milch wirkte sich auch in einer Erhöhung der 
Konsumentenpreise fur Milch und Milchprodukte 
aus (z. B. Preiserhöhung je Liter Milch um 30 Gro­
schen. je Kilogramm Butter um 4 S). Im Gefolge des 
1971 hohen Angebots an Schlachtschweinen ergab 
sich - trotz massiver Exporte - ein Preisrückgang. 
Das betraf auch die Zuchtschweine und Ferkel. Ge­
flügel wurde ebenfalls billiger, lediglich die Preise 
für Fleischenten konnten höher als 1970 notieren. 
Gunstiger waren die Preise für die Eiererzeugung, 
die im Vergleich zu 1970 um 12.5% gestiegen sind. 
Im gesamten gesehen lag der Preis-Index für Ein­
nahmen aus der tierischen Produktion im Jahres­
mittel 1971 um 2,3% höher als im Jahr zuvor 
(Tabelle 75 auf S. 122). 

Bel den H o l z p r eis e n machte sich die mil 
Anfang 1971 schwieriger werdende Marktsituation 
bemerkbar, sodaß wieder ein leichtes Nachgeben zu 
beobachten war. Die rückläufige Bewegung setzte 
sIch sodann das Jahr hindurch bei fast allen Sorti­
menten fort, sodaß die Vorjahresnotierungen zum 
Teil nicht mehr erreicht wurden (Tabelle 76 auf 
S. 122). 

Werden die aulgezeigten Entwicklungstendenzen 
zusammengefaßt, dann ist festzuhalten, daß der 
Preis-Index land- und forstwirtschaftlicher Erzeug­
nisse im Berichtszeitraum um 1% höher lag als 1970 
(Tabelle n auf S. 122). 

Bei den Bet ri e bsa u sg a b e n- Po s i t i o ­
ne n traten außer den für landwirtschaftliche Arbeits­
kräfte gestiegenen Lohnkosten (Tabelle 78 auf S. 122) 
u. a. auch Preiserhöhungen für Saatgut ein. Die 
Phosphat- und Kali-Düngemittel wurden 1971 an die 
Landwirtschaft weiterhin verbill igt abgegeben. In­
folge Weltmarktpreissteigerungen wurden aber ab 
1. Juli 1971 die Preise für Kali-Düngemittel und in­
lolge eines 5O%Igen Stützungsabbaues ab Dezem­
ber 1970 auch die Preise fur Phosphat-Düngemittel 

erhöht. BelDüngekalk ist ab 1. Jänner 1971 eine 
Änderung sowohl bel der Stützung als auch bei den 
Abgabepreisen eingetreten. Die Preise der Pflanzen­
schutzmittel blieben demgegenüber im Vergleich 
zu 1970 vollkommen gleich. Bei den Futtermitteln 
waren zum Teil höhere Jahresdurchschnittsnotierun­
gen zu verzeichnen, und zwar Insbesondere bei aus­
länd ischer Futtergerste, bei Leinmehl und bei Trok­
kenschnitten. Die mit Wirksamkeit vom 16. Oktober 
1970 neu festgesetzten Abgabepreise für Import­
futtergetreide wurden zwar nicht geändert, kamen 
aber nunmehr Im Berichtsjahr voll zum Tragen. Beim 
Viehzukauf erfuhren die Zuchtschweine- und Ferkel­
preise aufgrund der schon angeführten Marktverhält­
nisse fühlbare Ermäßigungen, während die sonsti­
gen Unkosten der TIerhaltung aul Vorjah resniveau 
verblieben. Der Preis von Dieselöl wurde ab 1. Jän­
ner 1971 von 2,50 S um 0,70 Sauf 3,20 S je liter 
angehoben. Allerdings ist bei der Erhöhung der 
Treibstoffkosten darauf hinzuweisen, daß auch die 
Treibstoifverbilllgung erhöht worden ist. Dies wirkte 
sich In der Weise aus, daß 1970 je Punktewert eine 
Verbilligung von 75 S geleistet wo rden ist, 1971 
jedoch eine solche von 105 S ausbezahlt wurde, was 
einer Erhöhung um 40% entspricht. Die Kosten der 
Gebäude- und Geräteerhaltung sind auch 1971 wie­
der kräftig gestiegen. Insbesondere die Handwerker­
Regiekosten sowie zum Tell die Preise für Baustoffe 
und GeräteersatzteIle unterlagen Verteuerungen. In­
nerhalb der Sachversicherungen wurden die amt­
lich geregelten Prämien sätze für die Kraftfahrzeug­
HaftpflIchtversicherung ab 1. Juli 1971 neu festge­
setzt. Auch die Hagelversicherung wurde teurer 
(Tabelle 79 auf S. 123) . 

Recht beachtliche Verteuerungen kennzeichneten 
auch 1971 wieder den Investitlonsgüter­
se k tor. Die Preise lür Traktoren und Landmaschi­
nen waren um 8,5% höher als 1970. Allerdings hat 
die Investitionsneigung der Landwirte für Traktoren 
und Landmaschinen abgenommen. Wohl ist auch 
der Baukostenindex weiter gestiegen. Mit einer Stei­
gerungsrate von 7,1% kommt die Erhöhung jedoch 
deutlich unter Jener von 1970 zu l iegen (rund 10%). 
Dies ist für die Landwirtschaft deshalb von Bedeu­
tung, weil sich der Investitionsbedarf der Landwirte 
immer stärker von den Ausrüstungsinvestitionen 
(Traktoren, Maschinen) zu den baulichen An lagen 
verlagert (Tabelle 80 auf S. 124). 

Umgelegt auf die Ausgabenstruktur der bäuerlichen 
Voll- und Zuerwerbsbetriebe ergibt sich 1971 eine 
Verteuerungsquote für die laufenden Betriebsaus­
gaben von 5,1% und für Investitionsgüterausgaben 
von 7,9D/o, sodaß sich der Preis-Index für die Gesamt­
ausgaben um 6,3% erhöht hat. 

Die für die land- und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze 

Landwlrtschaft,gHatz 

Mit Bundesgesetz BGBI. Nr. 493/1971 wurde die 
Geltungsdauer des Landwirtschaftsgesetzes um ein 
weiteres Jahr, bis 31. Dezember 1972, verlängert. 

Mllrktordnung 

Die Marktordnungsgesetz-Novelle 1971, BGBI. 
Nr. 492, hat eine Verlängerung dieses Gesetzes bis 
31 . Dezember 1972 sowie eine Reihe von Verbesse-
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rungen zum Inhalt. Hervorzuheben ist im Bereich der 
Milchwirtschaft der Auftrag an den Fonds, im Rahmen 
des Preisausgleichsverfahrens auf eine Verbesserung 
der Kostensituation der Bearbeitungsbetriebe hinzu­
wirken. Es handelt sich hiebei um die Fortsetzung 
der mit der 2. Marktordnungsgesetz-Novelle 1970 
eingeleiteten Maßnahmen zur Rationalisierung und 
Sirukturverbesserung in der Molkereiwirtschaft. Ein 
weiterer Schwerpunkt der Novelle ist die Anpassung 
der Warenkataloge an die Nomenklatur des Zoll­
tarifes, mit der einer in anderen Gesetzesmaterien 
üblichen Praxis gefolgt und die Abwicklung des 
Warenverkehrs mit dem Ausland erheblich erleichtert 
wird. 

Lebensm Illelbewirtschaltungsgaselz 

Da das Lebensmittelbewirtschaftungsgesetz 1952 
für den Fall von Versorgungsschwierigkeiten bei 
Lebensmitteln sowie als Ergänzung zu den Bestim­
mungen des Marktordnungsgesetzes weiterhin von 
Wert ist, wurde seine Geltungsdauer - analog den 
anderen Wirtschaftsgesetzen - mit Bundesgesetz 
BGBI. Nr. 49411971 bis 31. Dezember 1972 verlän­
gert. 

Anpassungen an die 7. Zol1tarHgasatznovelle 

In Erfüllung einer internationalen Verpflichtung 
wurden durch die 7. Zolltarifgesetznovelle, BGB/. 
Nr. 45411971, zahlreiche Änderungen der im Zolltarif 
enthaltenen Warenbezeichnungen vorgenommen. 
Diese Novelle machte entsprechende Anpassungen 
in anderen Rechtsvorschriften notwendig, in denen 
die Warenbezeichnungen des Zolltarifes verwendet 
werden. Im Ressortbereich waren hievon das Futter­
mittelgesetz, das Bundesgesetz über die Erhebung 
eines Importausgleiches bei der Einfuhr von Erzeug­
nissen der Geflügelwirtschaft und das Qualitätsklas­
sengesetz betroffen; die Anpassung dieser Gesetze 
wurde mit den Bundesgesetzen BGBI. Nr. 466, 467 
und 468/1971 vo rgenommen. Weiter ist in diesem 
Zusammenhang die Novelle zum Außenhandelsge­
setz 1968, BGBI. Nr. 469/1971, hervorzuheben. 

Antldumplnggesalz 1971, BGBI. Nr. 384, und Antl-Markt­
sUSrungsgesetz, BGBI. Nr. 393/1971 

Aufgrund des Beitrittes österreichs zu dem im 
Rahmen des GATT ausgearbeiteten Antidumping­
Kodex (BGBI. Nr. 4/1972) war eine Neufassung des 
bisher geltenden Antidumpinggesetzes 1967, BGBI. 
Nr. 227, notwendig geworden. 

Das Antidumpinggesetz 1971 regelt weiterhin die 
Tatbestände des klassischen Dumpings (Ausfuhrpreis 
niedriger als der normale Wert der Ware) und des 
Dumpings aufgrund von Prämien oder Subventionen 
im Ursprungs- oder Ausfuhrland. Der Tatbestand der 
Einfuhr von Waren zu marktstörenden Preisen wurde 
nunmehr In einem eigenen Bundesgesetz. nämlich 
dem Anti-Marktstörungsgesetz neu formuliert. In dem 
in bei den Gesetzen vorgesehenen Beirat ist das Bun­
desministerium für Land- und Forstwirtschaft mit Sitz 
und Stimme vertreten. 

WeIngesetz 

Hauptanliegen der Weingesetznovelle 1971, BGB/. 
Nr. 334, sind die Hebung des QuaJitätsniveaus der 
Erzeugnisse des inländischen Weinbaues sowie die 
Anpassung an dIe Bedürfnisse des Marktes. 

Die wesentlichen Punkte der Novelle sind die Ein-
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führung eines Mindestmostgewichtes tür Wein , die 
Anpassung der Bestimmungen über Wermutweine an 
internationale Normen, die Erhöhung der Restzucker­
menge, die Schaffung von Weinbauregionen und die 
Aufnahme von Weinbaugebieten in das Gesetz. Als 
österreichischer Wein darf nach den Bestimmungen 
des Gesetzes nur mehr Wein bezeichnet werden, 
dessen Trauben ausschließlich im Inland gewonnen 
wurden. Das Gesetz enthält auch Regelungen über 
Qualitätsweine sowie über Siegelweine und im Zu­
sammenhang damit auch eine Erweiterung der Be­
stimmungen über die Weinuntersuchung. 

Flelschbeschau.Obergangsgesatz 

Mit Bundesgesetz vom 24. Juni 1971 , BGBI. Nr. 331, 
wurde die Verordnung der Bundesminister für Land· 
und Forstwirtschaft und für soziale Verwaltung vom 
6. September 1924, BGBI. Nr. 324, über die Vieh­
und Fleischbeschau und den Verkehr mit Fleisch in 
den Rang eines Gesetzes erhoben. Gleichzeitig er­
folgte eine Neuregelung der sogenannten Oberbe­
schau und die Neueinführung der obligatorischen 
Trichinenuntersuchung Im Interesse der Förderung 
der Volksgesundheit. 

Waldverbesserungsgesetz 

Das Bundesgesetz vom 14. Juli 1971 , BGBI. Nr. 371, 
zur Verbesserung der Schutz- und Erholungswirkun­
gen des Waldes will die Funktion des Waldes 
im Rahmen des Umweltschutzes berücksichtigen. 
Schwerpunkte dieses Gesetzes sind die finanzielle 
Förderung der Aufforstung , wo die Schutzfunktion 
des Waldes dies erfordert, sowie die Lenkung der 
Gestaltungsmaßnahmen für Erholungszwecke durch 
Beistellung der finanziellen Mittel im Interesse der 
Erholung und des Fremdenverkehrs. 

Forstrecnls·Berelnlgungsgeaetz·Novelle 

Das Bundesgesetz vom 14. Juli 1971, BGBI. Nr. 372, 
mit dem das Forstrechts-Bereinigungsgesetz, BGBI. 
Nr. 222/1962, abgeändert wurde, trägt der Anhe­
bung des Ausbi ldungsniveaus der Förster Rechnung. 
Im Rahmen der neuen Type " forstliche Fachschule" 
soll eine einfache Ausbildung für Hilfskräfte der 
Forstorgane (Forstwarte, Waldaufseher) vermittelt 
werden. Die im Forstrechts-Bereinigungsgesetz ent­
halten gewesene Bestimmung, mit der bisher die 
Anzahl der zu bestellenden Forsto rgane genau vor­
geschrieben war, wurde aufgehoben. 

Landwirtschaftliches Sledlungs·Grundsstzges8tz 

Durch die Novelle BGBI. Nr.358/1971 wird die Auf­
stockung auch solcher Betriebe ermöglicht, die vom 
Eigentümer gemeinsam mit dem voraussichtlichen 
Betriebsnachfolger bewirtschaftet werden, soferne 
die Betriebsübernahme innerhalb von acht Jahren 
erfOlgt. Ferner kann die Aufstockung nunmehr auch 
mit genossenschaftlichen Anteilsrechten und Mit· 
eigentumsanteilen an land- und forstwirtschaftlich 
genutzten Grundstücken, wenn deren Teilung un· 
zweckmäßig wäre, durchgeführt werden. 

VerbHserung der Besltzstruklur bluerllcher Betriebe 

Durch Bundesgesetz vom 24. Juni 1971, 8GB/. 
Nr. 233, wird der Bundesminister tür Finanzen er­
mächtigt, Ausfallsbürgschaften des Bundes für Dar­
lehen und Kredite, die von Siedlungsträgern aufge­
nommen werden, bis zur vollen Kreditsumme zu 
übernehmen. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an Hand von 
Buchführungsunterlagen einen umfassenden Einblick 
in die wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forst­
wirtschaftlicher Betriebe. Die Betreuung dieser frei­
willig mitarbeitenden Betriebe sowie die statistische 
Aufbereitung der aus ihren Buchführungen geschöpf­
ten Ergebnisdaten war der Land- und forstwirtschaft­
lichen Landes-Buchführungs-Gesellschaft m. b. H. 
übertragen. Um die für eine objektive Darstellung der 
wirtschaftlichen Lage der einzelnen Betriebsgruppen 
(Tabelle 81 auf S. 125) erforderlichen Daten zu er­
halten, wurde im gesamten Bundesgebiet mit Hilfe 
eines vom Institut für Agrarökonomik der Hochschule 
für Bodenkultur ausgearbeiteten Streuungsschemas 
ein Netz von Testbetrieben aufgebaut. Jährlich vor­
genommene überprüfungen bzw. mittels Neuauf­
nahme geeigneter bäuerlicher Vollerwerbsbetriebe 
durchgeführte Ergänzungen dieses Betriebsnetzes 
gewährleisten eine wirklichkeitsnahe Aussage des 
nachfolgend dargestellten Unterlagenmaterials. Die 
verfügbaren Betriebsbuchführungen bestehen aus 
einer Finanz- und Naturalbuchhaltung. Die Finanz­
buchhaltung wird nach dem System der doppelten 
Buchführung gehandhabt. Demnach ist eine genaue 
Erfassung der Betriebsgebarung der einbezogenen 
bäuerlichen Familienwirtschaften gegeben. Die An­
zahl und produktionsgebietsweise Verteilung der für 
das Jahr 1971 in die statistische Auswertung einbe­
zogenen Buchabschlüsse kann aus der nachfolgen­
den Tabelle ersehen werden: 

Die Anzahl der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland 
Kärntner Becken . . . 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet . . . 

Insgesamt. 

1970 

244 
208 
287 

85 
239 
318 
162 
398 

1941 

1971 

244 
206 
286 

77 
234 
322 
167 
391 

1927 

Außer diesen 1927 land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben wurden noch die Unterlagen von 90 Spezial­
betrieben, und zwar von 67 Weinbauwirtschaften und 
von 23 Gartenbaubetrieben, zur Auswertung herange­
zogen. Insgesamt wurden demnach für den vor­
liegenden Bericht die Buchführungsergebnisse von 
2017 Betrieben verwertet (1970: 2030). 

Die Betriebsformen- und Produktionsgebietsdurch­
schnitte sowie das Bundesmittel wurden nach den 
sich aus der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebs­
zählung 1960 ableitenden Flächengewichten errech­
net. Die entsprechenden Gewichtungszahlen sind über 
Auftrag des Bundesministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft vom Institut für Agrarökonomik der Hoch­
schule für Bodenkultur ausgearbeitet worden. Die 
Auswertungsergebnisse werden in mehreren Teil­
abschnitten zur Darstellung gebracht. Zunächst wer­
den die Hauptbetriebsergebnisse des Berichtszeit­
raumes wiedergegeben; im besonderen wird die Er-
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tragslage bergbäuerlicher Betriebe und jene von 
Spezialbetrieben behandelt. Nachfolgend wird die 
Entwicklung der wichtigsten Betriebsergebnisse im 
Zeitraum 1958 bis 1971 aufgezeigt, und schließlich 
finden die wesentlichsten in den einzelnen Abschnit­
ten zur Anwendung kommenden betriebswirtschaft­
lichen Begriffe eine kurze Erläuterung. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahr 1971 
Der Rohertrag je Hektar 

Im Mit tel aller der statistischen Auswertung zu­
geführten buchführenden Testbetriebe errechnete 
sich im Jahr 1971 ein Rohertrag von 15.998 S je Hek­
tar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche (RLN) 
(Tabelle 82 auf S. 126). Demnach ist seit dem Vor­
jahr eine abermalige tJ/oige Steigerung eingetreten 
(1969 auf 1970: + 7%), wofür nicht nur wesentlich 
verbesserte Roherträge aus dem Getreidebau, son­
dern vor allem aus der Tierhaltung sorgten. Von der 
gesamten Rohertragsleistung entfielen 1971 wieder 
beinahe zwei Drittel auf die Erträgnisse der Tier­
haltung, rund ein Fünftel auf solche der Boden­
nutzung und knapp 8% auf jene der Waldwirtschaft. 
Die M a r k t lei s tun g s q u 0 t e der Betriebe er­
rechnete sich für den Berichtszeitraum auf 89,61{)/o des 
Rohertrages und ist damit in der Größenordnung der 
bei den Vorjahre geblieben, in denen sie 89,51{)/o und 
90,5'% betrug (Tabelle 83 auf S. 127). 

Werden die in den einzelnen Produktionszweigen 
seit dem vorangegangenen Berichtszeitraum einge­
tretenen Rohertragsverschiebungen untersucht, so 
sind die sehr kräftigen Erhöhungen auf eine Rekord­
ernte im Getreidebau zurückzuführen. Ein Rückgang 
des Geldrohertrages trat demgegenüber bei den 
Hackfrüchten ein, da hier trotz besseren Zucker­
gehaltes und damit günstigerer Rübenpreise eine 
wesentlich geringere Zuckerrübenernte zu Buch 
schlug. Der aus dem Kartoffelanbau resultierende 
Rohertrag war ein wenig höher als 1970, sodaß alles 
in allem jener aus dem Feldbau bedeutend stieg. 
Während die Obstbauerträgnisse bei zum Teil stark 
gefallenen Erntemengen auf Grund vorteilhafter Pro­
duzentenpreise ebenfalls anstiegen, erlitt der Wein­
bau zufolge der beträchtlich niedrigeren Produktions­
menge auch in den Gelderträgen einen empfindlichen 
Rückschlag. Innerhalb der Tierhaltung trugen vor 
allem die aus Rindern und Milch erwirtschafteten 
Roherträge zu einer sehr positiven Entwicklung bei. 
Günstige Absatz- und Preisverhältnisse beeinflußten 
auch maßgeblich die Höhe der gesamten Rohertrags­
schöpfung. Im Gegensatz hiezu sind die Gelderträg­
nisse aus der Schweinehaltung zurückgegangen, 
da ein überangebot zu empfindlichen Preisverlusten 
führte. In der Waldwirtschaft wurde ebenfalls das 
Rohertragsniveau des Vorjahres nicht erreicht, weil 
besonders im zweiten Halbjahr die Marktlage schwie­
riger wurde. Eine vergleichende Gegenüberstellung 
der Preis- und Rohertrags-Indizes belegt die aufge­
zeigten Entwicklungstendenzen und deren Ursachen, 
wonach die seit dem vorjährigen Berichtszeitraum 
eingetretenen Rohertragsveränderungen teils men­
genmäßig und teils preisbedingt ausgelöst wurden. 



Die Produktionsgebiete Osterreichs 

~ NÖ. Flach- und Hügelland 

SÖ. Flach- und Hügelland 

- Alpenvorland 

L= -=====] Kärntner Becken 

Wald- und Mühlviertel 

Alpenostrand 

Voralpengebiet 

Hochalpengebiet 





Weizen 
Roggen 
Gerste 
Körnermals 
KartoNein . 
Zuckerrüben 
Wein 
Rinder 
Milch 
Schweine ... 
Geflügel und Eier 
Holz 

Prell· ROhertrag,. 

100 
99 

103 
106 

71 
104 
92 

102 
108 
95 

108 
101 

lode)! 1971 
(1970 = 1DO) 

121 
118 
123 
100 
102 

83 
84 

11. 
110 

96 
105 
96 

Im produktionsgebietswe i sen Ver­
g lei c h schwankte 1971 die durchschnittliche Flä­
chenproduktivität von nur rund 13.000 S im Voralpen­
gebiet bis zu über 21.000 S Im Südöstlichen Flach­
und Hügelland. In den FlächenrOherträgen kommen 
bereits die von den natürlichen Produktionsbedin­
gungen und betriebsstrukturellen Gegebenheiten 
ausgehenden Elnllüsse sehr deutlich zum Ausdruck. 
Dies insofern, als etwa ungünstige natürliche Stand­
ortbedingungen - wie z. B. schlechte Bodenbonität, 
rauhes Klima, starke Hangneigung u. a. - eine inten­
sive und die Flächenproduklivität steigernde Bewirt­
schaltung des Betriebes hemmen oder gar verhin­
dern. Diese Umstände lassen sich zumeist in nur be­
grenztem Rahmen beeinflussen und bestimmen da­
mit grundlegend sowohl die Bodennutzungsform als 
auch die Art der Tierhaltung. Treten in solchen Un­
gunstlagen außerdem noch betriebss1rukturelle Nach­
teile hinzu, so werden die allfällig hinsichtlich einer 
Verbesserung und Anhebung der Ffächenproduktivi­
tät vorhandenen Möglichkeiten - etwa mit Hilfe 
geeigneter tierischer Produktionszweige - von vorn­
herein eingeengt. Diese Zusammenhänge lassen er­
kennen, daß das Betriebsgrößenproblem nicht zu­
letzt in den mit schwierIgen natürlichen Produk­
tionsvoraussetzungen behafteten Regionen von be­
sonderer Bedeutung ist. Die dort zumeist zwangs­
läufig extensivierte Bewirtschaftungsweise verlangt 
eine entsprechend ausreichende Flächenausstattung 
der Betriebe. In Gebieten mit günstigeren Boden­
und Klimaverhällnissen können hingegen betriebs­
strukturelle Mängel wenigstens zum Teil im Wege 
einer verstärkten tierischen Veredlungswirtschaft und 
des Anbaues von Spezialkulturen mit angemessener 
Rohertragsergiebigkeit überwunden werden. Mit Hilfe 
dieser inneren Betriebsaufstockungen kann - wie auch 
z. B. die Ergebnisse des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes immer wieder zeigen - eine sehr hohe 
Flächenproduktivität erlangt werden . Allerdings sind 
diesen Möglichkeiten von der Marktsituation für land­
wirtschaftliche Produkte her Grenzen gesetzt. Damit 
ergibt sich, daß eine marktkonforme Produktion eben­
falls eine der Voraussetzungen für die besonders für 
kleinere Betriebe erforderliche Verbesserung der 
Flächenproduktivität Ist. Es stehen aber besonders 
die Leiter dieser Betriebe schwierigen und viel­
schichtigen Unternehmeraufgaben gegenüber. Sie 
haben nicht nur den vielfältigen produktionstechni­
schen Anforderungen , welche sich in den letzten 
zehn bis zwanzig Jahren überaus rasch und zum 
Teil sehr tiefgreIfend gewandelt haben, zu entspre­
chen, sondern sie müssen sIch auch immer schwie· 
riger gestaltenden betriebs- und marktwirtschaftlichen 
Gegebenheiten anpassen und gewachsen zeigen. 
Daß damit die Fachausbildung von immer größerer 
Bedeutung Ist, unterliegt keinem Zweifel. 

Am kräftigsten ist Im Vergleich zum Vorjahr der 
Flächenrohertrag im Voralpengebiet verbessert wor­
den (+ 10~/o) , in den anderen Produktionsgebieten 
nahm er durchwegs In einer Größenordnung von 6 
bis r/~ zu - also in einem dem Bundesmittel ent­
sprechenden Ausmaß. Wenn auch die Produktions­
struktur in den Flach- und Hügellagen einerseits und 
in den alpinen Lagen und deren Randzonen ander· 
seits entsprechend den natürlichen, betriebsstruktu­
rellen und sozioökonomischen Gegebenheiten unter­
schiedlich ist, so können die 1971 im Vergleich zum 
Vorjahr eingetretenen Rohertragsverschiebungen 
doch auf einige wenige Hauptgründe zurückgeführt 
werden. Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland be-­
wirkten In erster Linie die stark gestiegenen Roh­
erträge aus dem Getreidebau - und hier besonders 
aus Weizen -, ferner aber auch weit überdurch­
schnittlich günstige Rinder· und etwas höhere 
Schweineerträgnisse die positive Gesamtentwicklung 
(+ 7010). In sämtlichen anderen Regionalergebnissen 
zeigten sich Insbesondere die sehr beträchtlich ver­
besserten ROherträge der RInderhaltung - die be­
trelfenden Zunahmen bewegten sich zwischen durch­
schnittlich 6% im Wald- und Mühlviertel und 2r!/o im 
Alpenvorland - sowie an Milch und Molkereipro­
dukten - zwischen rIo Im Hochalpengebiet und 14°/0 
im Kärntner Becken - für die Gesamterhöhung der 
Flächenerträgnisse wirksam. Im Kärntner Becken 
waren überdies die Geldroherträge aus der 
Schweinehaltung, welche dort Immerhin rund ~/o 
zur gesamten Rohertragsleistung beisteuerten, fühl­
bar höher als 1970. Diese Teilentwicklungen führten 
seit dem Vorjahr trotz der überwiegend rückläufi­
gen forstwirtschaftlichen Ertragssituation wieder zu 
durchwegs deutlich höheren Gesamt-Flächenleistun­
gen. Diese aufgrund ordnungsgemäßer Buchhal­
tungsunterlagen von nahezu 2000 bäuerlichen Test­
betrieben erhaltenen Ergebnisse finden im wesent­
lichen - wie schon im Lauf dieses Berichtes fest­
gestellt wurde - Ihre Erklärung u. a. in der Rekord­
ernte an Getreide (auch die FuUergetreideproduktion 
war um 1~/o größer als 1970), In einer höheren Rin­
derproduktion und In günstigeren Marktverhältnissen 
für Milch und Molkereiprodukte. Der demgegenüber 
eingetretene Rückschlag bei Hackfrüchten und im 
Weinbau - insbesondere im Nordöst[ichen Flach­
und Hügelland - und die zum Teil festgestellte, 
allerdings eher leichte Verringerung der aus der 
Schweinehallung kommenden Roherträge sowie der 
forstwirtschalllichen Erträgnisse vermochte die 
pOSitive Entwicklung des Gesamtergebnisses in den 
bäuerlichen Vollerwerbsbetrieben nicht entscheidend 
zu drücken. 

Diese in den verschiedenen Produktionsgebieten 
festgestellten Detailtendenzen stehen im Einklang mit 
den vordem für den Bundesdurchschnitt ausgewiese-­
nen Ergebnissen. Sie geben einen Hinweis, daß die 
von marktwirtschaftlichen Jahresgegebenheiten aus­
gehenden EinflOsse ebenfalls die Rohertragslage und 
-stru ktur der Betriebe berühren. [n dieser Hinsicht ist 
daran zu erinnern, daß sich die Produktionsstruktur 
der österreichischen Landwirtschaft im letzten De-­
zennium zum Teil einschneidend gewandelt hat. So 
haben sich zwar Innerhalb der Bodenproduktion etwa 
die Welzen- und Roggenflächen verringert, die be­
treffenden HektarertrAge sind Jedoch nicht unwesent­
lich größer geworden. Stark zugenommen hat vor 
allem aber der Malsanbau. 1m Bereich der Tierhal-
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tung waren die agrarpoJitischen Bemühungen um 
eine verstärkte RIndfleischproduktion erfolgreich. Es 
ist gelungen, diese Erzeugungsrichtung zu einem 
noch bedeutenderen Zweig der bäuerlichen Ver­
edlungswirtschalt auszubauen. Hand in Hand damit 
gingen die Bemühungen, die Rinderproduktion bzw. 
-aufzucht und die Milcherzeugung mehr und mehr 
auf deren natürliche Standorte zu beschränken. Diese 
Produktionssparten sind für das Grünland- und Berg­
gebiet von grundlegender Bedeutung und die dort 
gesetzten Förderungsmaßnahmen wurden hierauf 
abgestimmt. Die Rindermast hingegen sollte immer 
mehr aul Kosten der Milchproduktion, insbesondere 
in den Ackerbaugebielen, ausgeweitet werden. Diese 
standortgemäßen Produktionsumschichtungen, wel­
che auch gegenwärtig noch nicht vollständig zum Ab­
schluß gekommen sind und vor allem im Zug des 
weiterhin vor sich gehenden Wandels der Betriebs­
größenstruktur ihre Fortsetzung finden, werden in 
den letzten Jahren zunehmend durch organisatorische 
Maßnahmen auf dem Gebiet des Absatzes ergänzt 
und unterstützt. Die Errichtung von Erzeu-
gerringen und Erzeugergemeinschaften geht 
immer mehr Hand in Hand mit dem 
Aufbau von geeigneten Absatzeinrichtungen. Diese 
Vorgangsweise ist nicht zuletzt angesichts des 
raschen Konzentrationsprozesses im Bereich der 
Nachfrage - vor allem in Form von Handelsketten 
und Supermärkten - erforderlich , der ein entspre­
chend konzentriertes Angebot an Agrarprodukten 
gegenüberstehen muß. Das bedeutet aber auch, daß 
der Marktbeobachtung, der Preisberichterstattung, 
dem Ausbau des Vertragsanbaues, der einschlägigen 
Schulung und Beratung der Einzelbetriebe u. ä. stei­
gende Beachtung zu schenken ist. Insbesondere im 
Licht der bei vielen Agrarprodukten bestehenden 
nationalen und internationalen Verwertungsprobleme 
gewinnen solche Gesichtspunkte an Gewicht. Natür­
lich ist bei der Produktion auch stets nach einer 
besseren Qualität zu streben. Alle diese Umstände 
verdienen in bezug auf die Flächenproduktivität eine 
entsprechende Beachtung. 

In den nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n un­
tergliederten Rohertragsergebnissen zeigten sich 
nach wie vor beachtliche Unterschiede. Die besten 
Betriebsdurchschnitte mit rund 20.000 S bis über 
23.300 S Je Hektar RLN erzielten die im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland gelegenen Ackerwirtschaften, 
Acker-Weinbauwirtschaften und Acker-Grünlandbe­
triebe sowie die im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land vorhandenen Weinbau-Ackerwirtschaften und 
die Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes, während 
1971 die niedrigsten Flächenroherträge mit durch­
schnittlich 12.600 bis 13.700 S vor allem für die Grün­
land-Waldwirtschaften und Grünlandwirtschaften des 
Voralpengebietes, dIe Grünlandbetriebe des Hoch­
alpengebietes und des Aipenostrandes sowie _für 
die Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Muhl­
viertels kennzeichnend waren. Mit wenigen Ausnah­
men konnten alle Bodennutzungsformen ihre Roh­
erträge bemerkenswert verbessern. So besonders die 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes, die Acker-Grüniandwirtschaften des 
Wald- und Mühlviertels, die Grünlandwirtschaften 
des Voralpengebietes und die Grünland-Waldwirt­
schaften des Alpenostrandes, in denen sich die 
Zuwachsraten um l<t'/o bewegten. Stagnierende Flä­
chenerträgnlsse wiesen lediglich die Acker-Weinbau-
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wi rtschaften und Grünlandwirtschaften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes und die Grünland­
betriebe des Alpenvorlandes auf. Auch diese Detail­
ergebnisse lassen ersehen, daß die Entwicklung der 
Rohertragsergebnisse im Berichtsjahr positiv ver­
laufen ist. 

In den nach BelriebsgröBenkiassen 
aufgefächerten Ergebnisdurchschnitten kommen wie­
der die bekannten betriebswirtschaftlichen Gesetz­
mäßigkeilen zum Ausdruck. Besonders in den Be­
trieben mit entsprechend intensiverer BOdennutzungs­
form nimmt die Flächenproduktivität mit steigender 
Betriebsgröße zum Teil rasch ab. Diese Tendenz 
ist ebenfalls in den Grünlandtypen erkennbar. Im 
wesentlichen hängt diese Verhaltensweise mit dem 
Umstand zusammen, daß die flächenmäßig schlech­
ter ausgestatteten Wirtschaftseinheiten im Wege 
der Spezialisierung - sei es im Bereich der Boden­
nutzung oder der tierischen Veredlungswirtschaft -
notwendigerweise nach Kräften bestrebt sind, ihre 
je Flächeneinheit erbrachte ROhertragsleistung so­
weit als möglich anzuheben und damit einen grö­
ßeren Betrieben ähnlichen Gesamtproduktionswert 
zu erwirtschaften - zumeist ist diese Möglichkeit auf 
Grund der sozioökonomlschen Struktur solcher Klein­
betriebe gegenwärtig noch durchaus gegeben. Je 
nach Produktionslage und Bodennutzungsform erfah­
ren selbstverständ lich die Betriebsgrößenbegriffe 
eine unterschiedliche Bedeutung. Das heißt, daß das 
Flächenausmaß allein noch wenig über die Gesamt­
produklionskapazität eines Betriebes aussagen kann, 
vielmehr mOssen hiefür noch andere Kriterien -
wie z. B. die natürlichen Produktionsbedingungen 
und davon abhängig die Intensität der Bodennutzung, 
der Arbeitskräftebesatz, die Form der Tierhaltung 
u. ä. - mit In Betracht gezogen werden. So sind in 
Abhängigkeit von diesen Faktoren in kleineren Be­
trieben im besonderen der Weln- und der Feld­
gemüsebau, der Intensivobstbau, die Geflügelwirt­
schaft, die Ferkelproduktion u. ä. vorzufinden. Die 
größeren Landwirtschaftsbetriebe sind demgegen­
über zumeist extensiver organisiert, je nach Lage 
sind sie vornehmlich auf den weitgehend mechani­
sierbaren Feldbau - wie den Getreide- und Hack­
fruchlbau -, auf die Rinder- und auch Schweinemast, 
auf die Produktion von Zuchtvieh oder auf die Wald­
wirtschaft spezialisiert. 

Nach der Höhe des 1971 je Nutzl1ächenhektar er­
brachten Rohertrages gegliedert, fiel der Haupt­
teil der ausgewerteten Betriebe in die zwischen 
10.000 und 16.000 S liegenden Gruppen, wobei die 
Stufen mit 12.000 bis 14.000 S bzw. von 14.000 bis 
16.000 S mit über 16 bzw. lSOlo und die zwischen 
10.000 und 12.000 S liegende Gruppe mit knapp 14% 
der Betriebe besetzt waren. Hervorzuheben ist, daß 
eine über 20.000 S liegende ROhertragsleistung je 
Hektar RLN von mehr als einem Fünftel der stati­
stisch ausgewerteten Buchführungsbetriebe erreicht 
wurde. Damit ist der Anteil dieser Ertragsgruppe 
Innerhalb der letzten drei Jahre von etwas über 1:f/o 
auf mehr als 20°/0 gestiegen. Dieser erfreuliche Fort­
schritt fand In den niedrigen Leistungsstufen, und 
zwar in den bis 12.000 S reichenden Flächenerträg­
nissen, Insofern eine Ergänzung, als deren Anteils­
quoten Im gleichen Zeitraum bemerkenswert kleiner 
wurden (Tabelle 84 auf S. 128). 

Hinsichtlich des aus der Wa r d w i rtsc h aft 



Die Rohertragsstruktur 1971 in Prozenten 

davon 
Rohertrag 

Got""d __ 1 Hack- 1 Feldbau 1 :~~~~ 1 Rinde... 1 1 schweine-I h!I:~g 1 Waldwirt-Insgesamt Milch 
bau fruchtbau insgesamt Insgesamt haltung u. ä. haltung Insgesamt schaft 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 20,8 11,3 37,3 39,0 14,9 7,5 30,2 55,5 0,2 
20- 50 ha 100 28,9 15,9 47,1 48,2 9,0 4,8 29,2 45,6 0,8 
50-100 ha 100 43,3 24,0 71,1 71,2 7,6 1,7 11,6 22,9 0,5 

Mi tt el 100 28,3 I 15,6 I 47,9 I 49,0 I 11,4 I 5,4 I 25,7 I 45,2 I 0,5 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 100 4,8 1,9 8,1 10,5 22,3 38,6 16,1 79,7 2,5 
10- 20 ha 100 4,1 2,4 7,2 9,6 22,1 29,7 23,2 79,1 3.5 
20- 50 ha 100 5,9 1,2 8,5 9,9 26,8 30,0 19,5 78,8 5,7 

Mit tel 100 5,0 I 1,8 I 7,9 I 9,9 I 24,0 I 31,6 I 20,3 I 79,1 I 4,2 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 0,3 2,3 
20- 50 ha 100 0,5 2,1 
50-100 ha 100 1,0 2,4 

100-200 ha 100 0,2 0,6 

Mit tel 100 0,4 I 1,8 

Bundesmittel ·1 100 I 8,1 I 5,8 

stammenden Roh e r t rag e s ist festzuhalten, daß 
dessen Anteil 1971 mit bundesdurchschnittlich 7,9'% 
geringer war als 1970 (8,1%) (Tabelle 85 auf S. 129). 
Diese Veränderung hängt einerseits mit dem an und 
für sich im Berichtsjahr gegebenen Rückgang dieser 
Ertragskomponente zusammen, anderseits vermerk­
ten aber gleichzeitig die übrigen Betriebszweige eine 
teilweise recht kräftige Rohertragszunahme. Wie 
aus den Anteilsquoten zu ersehen ist, sind es in 
erster Linie die Betriebe des Vor- und Hochalpen­
gebietes sowie des Alpenostrandes, in welchen die 
Waldwirtschaft maßgeblich rohertragsbildend ist 
(anteilig 15,6%, 19,2'% und 18,5'%). Im Kärntner Bek­
ken und im Wald- und Mühlviertel sind zwar die 
betreffenden Prozentanteile deutlich niedriger, doch 
bewegten sie sich in den letzten drei Jahren nur 
wenig unter 10%

• Noch fühlbarer kommt der Umfang 
der forstlichen Rohertragsleistung in den nach 
B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n und B e tri e b s -
g r ö ß e n k las sen aufgeschlüsselten Ergebnissen 
zum Ausdruck. In den größeren Grünland-Waldwirt­
schaften des Alpenostrandes betrug 1971 der Wald­
wirtschaftsanteil am Gesamtrohertrag im Durch­
schnitt rund 34%, in jenen des Voralpengebietes über 
31% und in jenen des Hochalpengebietes sogar 
mehr als 45%. In den Grünlandbetrieben dieser 
Produktionslagen erreichte die Waldwirtschaft im 
vorliegenden Berichtsjahr in den 100 bis 200 ha gro­
ßen Betrieben 22, 34 und 24% der gesamten Geld­
erträgnisse. Einige Beachtung verdienen überdies 
die forstwirtschaftlichen Roherträge noch in den 
Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühl­
viertels sowie des Alpenostrandes und des Kärntner 
Beckens, weiters in den Grünlandwirtschaften des 
Alpenvorlandes, in den Acker-Waldwirtschaften des 
Kärntner Beckens sowie schließlich in den größeren 
Acker-Grünlandbetrieben des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes. In diesen Betriebstypen trugen sie 

I 
I 

5,1 5,9 19,5 37,6 16,7 78,0 7,3 
4,1 5,0 21,1 28,6 16,5 71,1 14,2 
4,7 5,2 24,5 27,2 9,8 66,3 21,2 
2,4 3,1 26,5 29,1 6,5 65,1 24,0 

4,0 I 4,8 I 22,7 I 31,0 I 12,8 I 70,7 
\ 

15,9 

16,0 I 19,9 I 19,4 I 21,1 I 20,5 I 65,2 I 7,9 

1971 mit durchschnittlich 8 bis über 10% zum Be­
triebsrohertrag bei. 

Die Bedeutung der Waldwirtschaft für den bäuer­
lichen Familienbetrieb im allgemeinen wurde im 
Rahmen dieser Berichte schon in den Vorjahren ein­
gehend erläutert. Abgesehen von den vorstehend 
erwähnten beachtenswerten Rohertragsleistungen 
sind in dieser Beziehung arbeitswirtschaftliche Über­
legungen und die Möglichkeiten einer produktiveren 
Nutzung landwirtschaftlicher Grenzertragsböden von 
wesentlichem Interesse. Zu ersterem sei erinnert, 
daß die Waldbewirtschaftung eine sinnvolle Aus­
lastung verfügbarer familieneigener Arbeitskräfte er­
laubt, insbesondere zum Ausgleich des jahreszeit­
lich unterschiedlichen Arbeitsanfalles. Müssen in der 
Vegetationsperiode die mit der landwirtschaftlichen 
Nutzung verbundenen Arbeiten zur Durchführung 
gelangen, so können die in dieser Hinsicht arbeits­
schwächeren Zeiten - welche vor allem in die Win­
termonate fallen, produktiv im forstwirtschaftlichen 
Betriebszweig überbrückt werden. Hinsichtlich der 
Aufforstung landwirtschaftlicher Grenzertragsböden 
ist zu bemerken, daß es sich dabei zumeist um 
ehemalige Waldstandorte handelt, die unter den 
heutigen landbautechnischen Erfordernissen am 
besten wieder der forstlichen Nutzung zugeführt 
werden. Zufolge dieses Umstandes und der Tatsache, 
daß mit Rücksicht auf die langen Umtriebszeiten des 
Waldes Neu- oder Wiederaufforstungen erst nach 
mehreren Jahrzehnten ertrags- und damit einkom­
menswirksam zu werden vermögen, verdienen solche 
einzelbetriebliche Umstellungsmaßnahmen eine ent­
sprechende öffentliche Förderung. In diesem Zu­
sammenhang sei auf die Notwendigkeit hingewie­
sen, im Rahmen von Umstellungs- und Besitzfesti­
gungsmaßnahmen sowie der Verbesserung der Be­
triebsgrößenstruktur der Aufstockung bäuerlicher Be­
triebe mit Waldflächen ein angemessenes Augen-
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merk zuzuwenden. Dies vor allem deshalb, weil -
mit Ausnahme mechanisierungsfähiger landwirtschaft­
licher Nutzflächen - nur ausreichende Waldflächen 
die erwünschte Rohertrags- und Einkommensver­
besserung bewirken können. Inwieweit in diesen Be­
reichen unter Umständen gemeinschaftliche Nut­
zungs-, Bewirtschaftungs- und Absatzformen ange­
bracht und empfehlenswert sind, soille ebenfalls zu­
nehmend in Erwägung gezogen werden. 

Der Aufwand je Hektar 
Im Vergleich zum Jahr 1970 ist im B und e s mit -

tel der von den Betrieben getätigte Aufwand um 
9% von 14.178 Sauf 15.424 S je Hektar RLN ge­
stiegen (Tabelle 86 auf S. 130). Diese Zunahme war 
nicht nur deutlich stärker als in den Jahren 1969 
und 1970 (+ 5 bzw. + 7% ), sondern überstieg auch 
jene des für den Berichtszeitraum ermittelten Flä­
chenrohertrages (+ r io). Innerhalb dieser Gesamt­
aufwendungen sind der Sachaufwand, welcher hievon 
rund 62% beanspruchte, um 7% und der Personal ­
aufwand - einschließlich des für die bäuerliche 
Familie enthaltenen Lohnansatzes - , der sich an­
teilig auf 38% belief, um 1.t'1. gestiegen. letzterer 
zeichnete auch in erster Linie für die relativ bedeu­
tende Erhöhung der Gesamtaufwendungen verant­
wortl ich. Innerhalb der anderen Hauptquolen ist 
besonders der für die Tierhaltung zum Einsatz ge­
brachte Aufwand, welcher seit dem Vorjahr um 7'/~ 
expandierte, ins Gewicht fallend; außerdem ver­
zeichneten die Amortisationen eine 9"loige Erhöhung. 
Geringer ist der der Bodennutzung zuzuordnende 
Aufwand gestiegen (+ ff/.), während der Energie­
aufwand und die Kosten der Anlagenerhaltung um 
je gClo wuchsen. Allerdings partizipierten diese drei 
Positionen nur mit 8, 5 bzw. 6% an den Gesamtauf­
wendungen . Die Höhe der Allgemeinen Wirtschafts­
kosten erfuhr seit dem Vorjahr keine Veränderung. 
Ergänzend ist hervorzuheben, daß an Düngemitteln 
im Schnitt aller ausgewerteten BUchführungsbetriebe 
um 5% und an Futtermitteln um ff/o mehr als 1970 
aufgewendet wurden . Innerha[b der An[agenerhal­
lung vermerkten besonders die Instandha[tung bau­
[icher An[agen eine sehr kräftige Steigerung (+ 1~/o) . 
Bezüg[ich der übrigen Teilpositionen ist zu erwähnen, 
daß der Aufwand an Saatgut und Sämereien um 11%, 
an elektrischer Energie um 9°1o und an Treibstoffen 
um 6'10 höher wurde. Dies ist jedoch insofern von 
beschränkter Bedeutung, als diese Gruppen am Ge­
sarntaufwand nur mit je 1 bis 2.'1/0 beteiligt sind. Die 
Kosten der Maschinen- und Gerateerha[tung nahmen 
um 7"/0 zu. 

Die bei den Betriebsaufwendungen im Vergleich 
zum Vorjahr eingetretenen Veränderungen waren 
teils mengen-, teils preisbedingl. Letzteres trifft u. a. 
bei Düngemitte[n, bei Treibstoffen sowie bei der 
Maschinen- und Geräteerhaltung zu, wogegen bei 
Saatgut und Sämereien, bei Futtermitte[n, bei e[ek­
trischer Energie und bel der Gebäudeerha[tung vor 
allem die Mengenkomponente zum Tragen kam. 

PTeI.. Aufwl,nd .. 

Saatgut und Sämereien 103 
Düngemittel 107 
Futtermittel 103 
licht- und Kraftstrom . 100 
Treibstoffe ...... . ... 128 
Maschinen- und Geräteerhaltung 111 
Gebäudeerhaltung 107 
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Hinsichllich des um 12.'1/0 vermehrten Personalauf­
wandes ist zu bemerken, daß im Vergleich zum Vor­
jahr jener für die Familienarbeitskräfte im gleichen 
Ausmaß stieg. Die Höhe des kalkulatorischen Fami­
lienlohnansatzes wurde in Obereinstimmung mit der 
Lohnentwick[ung verg leichbarer familienfremder [and­
und forstwirtsrnafll icher Arbeitskräfte festgelegt. Die 
Fremd[ohnaufwendungen erfuhren zufolge des wei­
terhin zurückgegangenen Beschäfligtenstandes kaum 
eine Veränderung (+ 2°/0). 

In den pro d u kt i on s g e biets we i sen E r ­
ge b n iss e n sind sowohl in der Entwick[ung als 
auch in der absoluten Höhe und in der Struktur der 
Betriebsaufwendungen Differenzierungen gegeben. 
Gemessen an der Gesamtentwicklung war in den 
Betrieben des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, 
des Kärntner Beckens, des Wa[d- und Müh[vierte[s 
und des Alpenostrandes eine unterdurchschniltliche 
Aufwandserhöhung festzuste[len, im Hocha[pengebiet 
war die Aufwandsentwick[ung jedoch kräftiger. [n den 
anderen Lagen entsprachen die Erhöhungen etwa 
der aus dem Bundesmitte! ersichtlichen Steigerung. 
Mit Ausnahme des Vora[pengebietes überstiegen die 
Zuwachsraten des Aufwandes überall jene des Roh­
ertrages. Besonders im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland, im A[penvor[and, im Hochalpengebiet und 
auch am A!penostrand war dies der Fal l. Durch­
gehend verzeichneten die Persona[aufwendungen 
eine sehr namhafte Erhöhung. Darüber hinaus waren 
die Tierhaltungsaufwände fast überall beträchtlich 
größer als 1970. 

1m besonderen trifft dies für das Nordöst[iche 
F[ach- und Hügelland, das Kärntner Becken und das 
Hochalpengebiet zu. Durchwegs erheblich stiegen 
ferner die Amortisationen an. Hievon waren insbe­
sondere das Südöstliche F[ach- und Hügelland, das 
Wa[d- und Müh[vierle[ und das Hocha[pengebiet be­
troffen . Sehr starke Zunahmen im Fullermitte[einsatz 
zeigten das Nordöst[iche F[ach- und Hügelland, das 
Kärntner Becken sowie die vor- und hochalpinen 
Lagen. Zu den aufwandsintensivsten Gebieten zäh l­
ten 1971 in e rster Linie das Südöstliche Flach- und 
Hügelland mit durchschnittlich mehr als 20.700 S 
und das A[penvor[and mit über 17.400 S je Hektar 
RLN. Demgegenüber ließen das Voralpengebiet und 
das Wa[d- und Müh[viertel mit rund 12.700 und 
13.100 S die je Nutzf[ächenhektar geringsten Auf­
wandsbeträge ermitteln. 

Nach Bodennutzungsformen gesehen 
traten die seit dem Vorjahr beträchtlichsten Auf­
wandsteigerungen in den Weinbau-Ackerwirtschaften 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, in den 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen F[ach- und 
Hügellandes und des A[penvor[andes, in den Grün­
landwirtschaften des Vor- und Hochalpengebietes 
sowie im besonderen Ausmaß in den Grün[and-Wa[d­
wirtschaften des Alpenoslrandes und der Hoch­
alpen ein (+ 12 bzw. + 1 ~/o). [n verhältnismäßig 
geringeren Grenzen blieben die Erhöhungen hin­
gegen in den Acker-Weinbauwirtschaften, in den 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und des Wald- und Müh[viertels, in den 
Acker-Grün[andbetrieben letzterer Lage und des 
A[penostrandes, weiters in den dort gelegenen 
Grün[andbetrieben und in den Acker-Waldwirtschaf­
ten des Kärntner Beckens und des Voralpengebie­
tes. [n unveränderter Höhe hatte sich im großen und 
ganzen der Flächenaufwand in den Grün[andwirt-



schaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes ermittelt. Als Betriebe höd'l­
ster Aufwandsintensität hoben sich die Ackerwirt­
schaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
mit über 22.600 S je Hektar RLN ab. Nur wenig dar­
unter lagen die Werte der dort vorhandenen Acker­
Grünlandbetriebe. Auch die im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland gelegenen Welnbau-Ackerwirtschaften 
und die Acker-Weinbauwirtsd"laften der Südöstlichen 
Flach- und Hügellagen errechneten mit durchschnitt­
lich beinahe 21 .000 S verhältnismäßig hohe Auf­
wandsbeträge. Demgegenüber blieben besonders 
die Durchschnitte der Grunland-Waldwirtsd'laften des 
Voralpengebietes und der Grünlandbetriebe des 
Alpenostrandes mit knapp 12.000 bzw. 13.000 S an 
der untersten Grenze. Ähnlich aufwandsextensiv 
wirtschafteten die Ackerwirtschaften und Acker-Grün­
land betriebe des Wald- und Mühlviertels sowie die 
Grünlandwirtschaften des Vor- und Hochalpengebie­
les. Auch bei den f1ächenbezogenen Betriebsaufwen­
dungen kann festgestellt werden, daß in allen Boden­
nutzungsformen mil abnehmendem Flächenumfang 
der Betriebe eine deutliche Zunahme der Aufwands­
Intensität einhergeht. Diese Tendenz ist gleicher­
maßen sowohl in den ackerbaustarken als auch in 
den grünland betonten Nutzungsformen festSleIlbar. So 
war z. B. 1971 der In den kleinsten Größenklassen je 
Nutzllächenhektar festgestellte Aufwand innerhalb 
der Weinbau-Ackerwirtschalten und Ackerwirtschaf­
ten zumeist 1,5mal so hoch wie in den flädlengröß­
ten, in den Grünlandbetrieben der Alpinlagen sogar 
zum Teil zweimal und in den Grünland-Waldwirt­
schaften zumeist 1,4mal so groß. Nicht zuletzt in die­
sen betriebsgrößenabhängigen Unterschiedlichkeiten 
des Aufwandes spiegeln sich die in der heimischen 
Agrarwirtsd'laft vorhandenen überaus bedeutenden 
Strukturprobleme wider. Oie für den kleineren Be­
trieb erforderliche Anhebung der Flächenleistung 
und die somit auf größere Intensität ausgerichtete 
Wirtschaftsweise machen selbstverständlich einen 
stark lorclerten Einsatz an Arbeit und Sachgütern 
notwendig. Das gilt nicht nur für den Bereich der 
pllanzenbaullchen Betriebszweige, sondern ebenso 
für die tierischen Produktionssparten. Wie sehr diese 
Sachverhalte überdies die Au I w a n d s t r u k­
tu ren beeinflussen und Veränderungen unter­
werfen, geht aus den diesbezüglich ausgewiesenen 
Unterlagen hervor (Tabelle ß7 auf S. 131). In Ge­
bieten mit ungünstiger BetriebsgröBenstruktur oder 
mit nachteiligen natürlichen Produktionsbedingungen 
ist nach wie vor ein verhältnismäßig bedeutender 
Aufwandsteil im Personalsektor gebunden (1971: 
um 4{f/o ), der Je nach Betriebstyp und -gröBen­
klasse wesentlichen Unterschieden unterliegt. In den 
Ackerwirtschaflen des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes etwa betrugen die Personalaufwen­
dungen Im Berichtsjahr durchschnittlich 30% des Ge­
samtaulwandes, in den Acker-Grünlandbetrieben des 
Alpenvorlandes nahezu 3f1'/o und in den Grünland­
wirtschaften der Hochalpen fast 41 %. Wesentlich ist 
aber auch, daß im zuerst erwähnten Typ mit dem 
Größerwerden der Betriebe diese Aufwandsquote bis 
auf 21% sinkt, während sie In den bei den anderen 
Fällen eine welt kleinere betriebsgrößenabhängige 
Reduktion erkennen läßt bzw. mit zunehmender Be~ 
triebsfläche sogar ein AnsIleg der Personalaufwands­
tangente eintritt. 

Auch innerhalb des Sachaulwandes ergaben sich je 

nach Lage und Betriebstyp deulliche Differenzie­
rungen. In den auf die Bodennutzung ausgerichteten 
Betrieben treten vor allem in den größeren Wirt­
schaltseinheiten die Aufwendungen von Düngemitteln 
stark hervor, wogegen jene für Futtermittel in erster 
Linie in den kleineren von Bedeutung sind. Dies 
hängt mit dem Umstand zusammen, daß dort eben 
je nach Flächenumfang des Betriebes entweder der 
Getreide- und Hackfruchtbau oder die tierisd'le Ver­
edlungswirtschaft Im Vordergrund stehen. In den 
Acker-Grünlandbetrieben des Voralpengebietes und 
in den Grünlandwirtschaften der Hochalpen hingegen 
bindet der Tierhaltungsaufwand mit beinahe einem 
Fünftel einen beträchtl ichen Teit des Betriebsmittel­
einsatzes. Mit fallendem Flächenausmaß stieg er in 
den zuletzt erwähnten Betrieben 1971 bis auf über 
2]'J/o des Sachaufwandes, zum größten Teil zulolge 
des hohen Futtermittelaufwandes. In allen diesen je 
nach Produktions lage, Betriebstyp und Betriebs­
größenklasse vielfältig differenzierten Ergebnisstruk­
turen, welche letztlich Ausdruck der Gunst oder Un­
gunst der Standortfaktoren, der Größe der jeweils 
verfügbaren Betriebsfläche, des zum produktiven Ein­
satz drängenden Arbeitskräftepotentials, der Mecha­
nisierbarkeit der Erzeugung und nicht zuletzt der 
unternehmerischen Disposition der Betriebsleiter 
sind, wird anschaulich dokumentiert, welcher großen 
und schwierigen Problematik sowohl Maßnahmen der 
Agrarpolitik als auch der Agrarförderung gegen­
überstehen. Die an und für sich notwendige und -
gemessen an ausländischen Erfahrungen noch ge~ 

raume Zeit nIcht abgeschlossene - ständige Ab­
nahme der in der Land- und Forstwirtschaft Be­
schäftigten zwingt die bäuerlichen Unternehmer zu 
einer fortlaufenden Anpassung ihrerWirtsdlaftsweise. 
Das geht schon daraus hervor, daß die u. a. für 
Zwecke von Rationalisierungen getätigten jährlichen 
Investitionen bereits mit mehr als 10 Mil liarden Schil­
ling beziffert werden. Durch die daraus entstehende 
wirtschaftliche Belastung wird die Größenschwelle für 
Vollerwerbsbetriebe Immer mehr nach oben ver~ 

schoben. Dieser Strukturwandel in der Landwirtschaft, 
der im besonderen durch die Auflösung kleiner, nicht 
lebensfähiger Wirtschaften und durch die Grundauf­
stockung zu größeren, existenzfähigeren Betrieben 
zum Ausdruck kommt, stellt ein zentrales Problem 
der Agrarpolitik dar. Eine solche Entwicklung er­
fordert auf dem Gebiet der Produktion und Vermark­
tung in vermehrtem Maß überbetriebliche und koope­
rative Initiativen und für manche Betriebe auch die Er­
schließung außerlandwirtschaftlicher Erwerbsquellen. 
Die Zukunlt wird auch Im landwIrtschaftlichen Be­
reich eine weitere Konzentration an Kapital, eine ver­
stärkte Arbeitsteilung, eine zunehmende Spezialisie­
rung und eine Verstärkung der verschiedensten 
Kooperationslormen bringen. Letzteres vor allem in 
bezug auf die Arbeitswirtschaft, den Produktions­
mittelbezug und den Absatz landwirtschaftlicher Pro­
dukte. Aus diesen Gründen Ist es wünschenswert, die 
Maßnahmen der Agrarförderung in verstärktem Um­
fang auf die Rationalisierung und Modernisierung der 
bäuerlichen Betriebe unter Einbeziehung überbetrieb­
lidler Maßnahmen, auf die Verbesserung der Be­
triebs- und Infrastruktur sowie auf die Rationalisie­
rung und Konzentration des Absatzes von Agrarer­
zeugnissen und der Vermarktungswege auszurichten. 
Diese Maßnahmen sind geeignet, eine Kostensen­
kung innerhalb der Betriebsaufwendungen zu er-
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Die Aufwandstruktur 1971 in Prozenten 

davon 
Aufwand 

on 1 BOden-I 1 Tle,- 1 
1 Energie-I Anlagen-I Absch ... l-insgesamt pe,sonal-I nge- nutzung Futter- haltung Treib- aufwand Instand- bungen 

aufwand mittel Insgesamt mittel insgesamt stoffe haltung . 
Insgesamt Insgesamt Insgesamt 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha . ' 100 36,6 8,0 11,9 11,3 16,7 2,2 6,2 5,9 16,1 
20- 50 ha 100 26,9 11,0 15,8 12,8 19,2 2,3 6,3 6,6 18,0 
50-100 ha 100 21,3 15,7 23,8 6,3 11,4 3,2 7,6 7,5 18,0 

! 

Mi tt e J 100 30,6 I 10,5 I 15,6 I 10,7 I 16,3 I 2,4 I 6,5 I 6,4 I 17,1 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 100 39,0 4,2 5,9 13,9 18,3 1,9 5,3 8,8 16,5 
10- 20 ha 100 33,7 5,0 7,1 18,0 23,3 1,8 4,6 7,4 17,8 
20- 50 ha 100 34,1 5,2 6,9 16,3 20,2 2,0 5,5 7,1 19,2 

Mit tel 100 34,9 I 4,9 I 6,8 I 16,4 I 21,0 I 1,9 I 5,2 I 7,6 I 18,1 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 37,6 2,5 
20- 50 ha 100 40,0 1,9 
50-100 ha 100 42,0 2,3 

100-200 ha 100 45,3 1,5 

Mi tt e J 100 40,9 I 2,0 

Bundesmittel ·1 100 I 37,6 I 5,6 

bringen und können somit für die Existenzfähigkeit 
vieler bäuerlicher Unternehmer ausschlaggebend 
sein. Eines der wesentlichsten Instrumentarien zur 
erwähnten Verbesserung der Agrarstruktur stellen 
die Agrarischen Operationen dar, da sie helfen, Struk­
turmängel zu beseitigen und somit zur Schaffung und 
Erhaltung leistungs- und konkurrenzfähiger Betriebe 
beitragen. Mit ihrer Hilfe soll auf großen, günstig ge­
formten Grundstücken mit geregeltem Wasserhaus­
halt in zeitgemäß organisierten Betrieben eine markt­
orientierte Produktion sowie eine rationelle Arbeits­
wirtschaft ermöglicht und erleichtert werden. Des 
weiteren zählen zu solchen Förderungsmaßnahmen 
der Ausbau der Verkehrserschließung und die Elektri­
fizierung bzw. die Verstärkung bereits bestehender 
Stromversorgungsanlagen in ländlichen Gebieten. 

Was nu n die Roh e r t rag s wir k sam k e i t 
des zum Einsatz gelangten Aufwandes betrifft, so hat 
sich diese im Jahr 1971 abermals verschlechtert, da 
im Mittel mit 100 S Aufwand lediglich 103,7 S an Roh­
ertrag erwirtschaftet wurden. Mit Ausnahme der Jahre 
1965 und 1968, in denen die entsprechende Ver­
gleichszahl 103,5 S betrug, war dies die niedrigste 
Ergiebigkeit seit 1958. Diese Ergebnisrelation unter­
streicht, wie sehr unter den heute gegebenen Preis­
und Marktverhältnissen eine kostensparende Wirt­
schaftsweise von den Betrieben erzwungen wird. Zur 
Erreichung wirtschaftlich optimaler Ertrags-Aufwands­
Relationen müssen bei den vorhandenen schwierigen 
Rentabilitätsverhältnissen sämtliche Aufwands- und 
vor allem auch Investitionstätigkeiten sorgfältig auf 
ihre betriebswirtschaftlichen Auswirkungen hin abge­
wogen und geprüft werden. Insbesondere die An­
schaffung technischer Einrichtungen muß in bezug 
auf ihre im Betrieb mögliche und rentable oder un­
rentable Auslastung zunehmend überdacht werden. 
In vielen Fällen ist in diesen Belangen aus Kosten­
gründen eine überbetriebliche Gemeinschaftsnutzung 
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I 

I 

3,4 23,1 27,4 1,3 4,4 5,8 15,6 
2,6 19,8 24,5 1,5 4,9 5,4 16,8 
3,3 15,4 19,8 1,5 5,2 5,7 17,6 
2,1 12,6 15,9 1,3 4,5 6,1 19,2 

2,8 I 18,2 I 22,4 I 1,4 I 4,7 I 5,8 I 17,2 

8,1 I 14,8 I 19,2 I 1,8 I 5,0 I 6,2 I 17,5 

oder der Einsatz von Lohnarbeit zweckentsprechen­
der. Wie bereits im Rahmen der Erläuterung der im 
Berichtszeitraum eingetretenen Aufwandsentwicklun­
gen erwähnt wurde, sind die Amortisations- und In­
standhaltungsaufwendungen abermals beträchtlich 
gestiegen und beanspruchten vom bundesdurch­
schnittlich festgestellten Gesamtaufwand bereits fast 
ein Viertel. Daraus kann ersehen werden, in welchem 
Umfang der Einzelbetrieb durch die Kostenpositionen 
nunmehr schon belastet ist. Die zunehmende Verstär­
kung der Kapitalausstattung zieht naturgemäß auch 
eine weitere Erhöhung dieser Kosten nach sich. Es 
liegt daher im Interesse der Betriebe, solchen oft ver­
meidbaren Belastungen in geeigneter Form auszu­
weichen. 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

Auf 100 SAufwand 
entfallen •.• S Rohertrag 

110,5 
108,8 
110,0 
108,7 
108,8 
108,3 
108,8 
103,5 
106,9 
106,3 
103,5 
106,1 
105,9 
103,7 

In dieser Beziehung verdient eine vom Agrarwirt­
schaftlichen Institut des Bundesministeriums für Land­
und Forstwirtschaft vorgenommene öko n 0 m e -
tri s c h e An al y se der Buchführungsergebnisse 
des Jahres 1971 Erwähnung, welche u. a. ergab, daß 
je zusätzlichem Schilling Mehraufwand an Dünge­
mitteln bzw. an Futtermitteln der Rohertrag im Sektor 



um 5,45 bzw, 2.32 S stolgt. Weltor.o wurd .. le~tg ... tellt, 
dd der EinaaL< aine, .usil.lI""en Arbeitskraft den 
reklorat en ROhertrag um mehr als 39,000 Sanheben 
würdl:r, E~ wu,,10 ouc:tl dio Abhilinglgkell daa S"enaut­
wand ... von den Inve.tlilonen und vom ArIxIllskr8lte­
besatz unle",uent. Hier war üborraodlend, daß der 
Einfluß der Invesl itionaauSg9ben olfenb .. , die Ent­
Wicklung des Saenaulwandes nlent eindeutig nach 
oben oder unlen bl:rruhrt Falls jedod1 der A,beit._ 
~tz um eine VolI" rbelt"kratt (VAK) ...... Ingerl wird, 
steigt dor Sa<::Ilaufwand Im Soktor um nahezu 15.400 S 
J" VAK. 

0.., Arbeit~erl .. dlgung~aulw.nd, wl:rl­
""er ak:h "11' dem Per5Ona~ und Energ leaulwand 
(ohno Brenn.tolloJ sowio aus don lür Maschinen und 
Gerate b.w. tür baul ir:he Anl"gen gelstigten E,hal_ 
tungsaulwendungen und den diesbeZüglichen Amortl­
salionen zvsammensetzt. ve ,mag weiteren Aulschluß 
uber d ie Aulwandslruktur und Kosten.ituatlon der 
untersumten Mue.lI""en Bur:hluhrungsbetrlebe zu 
gebl:rn. Im Bundesmlttol bellol or sich 1971 auf 
10.17(1 S je Heklar RLN oder eut 59,474 S je vollbe­
odl51tlgtor Mbellskrall. Im Vergleich zum Jahr 197(1 
i.1 " damil um 11 bzw. 14'1. go~lI"9on _ also tuhlber 
aUrker al, der Ge!!amtalllwand Je He l<tar RLN und 
Im Zeitraum t969 bis 197(1 (5 bzw. 8'/. ). Oiesor Um­
stand !indet au<:/l AUld,uck In "iner v","""tadlterur>g 
des zwischen ROhertrag und Arbeltse rledlgungsaul­
wand t.est"h .. ndsn Vo,hilillnlosllS. Enlliolen 1969 Im 
Bundes.durch$ehnltt elll too S Rohertrlg e'" dl~e 
Aulwandsoröße 62,3 S, SO waren os 197(1 61.3 und 
t97t 63,G S (Tebell .. 66 ellf S. 132). 

Setzt man den Arbllit.arladigungsaulwand In Rala_ 
tlon zu den erbrachten Rohertragen , 50 zeigt sich. 
daß die Betriebe deg No,döstlichen Flar:h- und Hugel· 
Isnde, und de. Alpenvo,landes - llao jene B .. tri~be. 

die st.ukturell und hlnslchtlldl Ihrer natOllichen Pro­
duklionsvor.ws .... L<Ungan begünsligl aind _ 1971 
wieder am vortell~aft"'lten eb.r:hnltten. Hier war .. n 
Zul Erbringung von 100 S Rohertrag 57,7 bzw. 59,8 S 
sn Arbell .... rtedlgung'ellfwllnd erforderlldl. O~m­

gegenObel war d iese Relation 1m Hochalpcngeblet. 
Bb<lr eur:h in dan Vo,alpan , am Alpanoat,snd und Im 
Wald- und Milhlvtertel am ungOn.tlgsten (rund 66 S 
pro 100 S ROhart,ag). 01 .. Höho dl:rS Arb<rlt .... rledl_ 
gungaautwand~ bzw. " ...... n Roh .. rt,e9 .... r91 .. blg~elt 
ist von mehroren Fa~tol0n abhßnglg: Neben der Höhe 
der fl~chenp 'oduklivIHI.t, welche In weil .. m Umfsng 
von jewolls gegebenen netOrlichen Produktlonsvor­
lu .. el.ungen be1IUmmt wl,d, .pil:rten vor all .. m dia 
GrOBe des zum Eln.atz kommenden Hande.belts­
vO lumana, dll:r Maglichkeit des EinsatzC9 maschlnellor 
Hilfsmittel bzw. de,en belri8bawi,l$r:haltlir:h aUlge­
wog .. na, Umlang sowie die Kostenbelastung aus 
baulldlen Antagen ein .. Rol le. 01 ..... zulal1.t ganann­
ton Faktoren sind - wie $ehon "llfgez .. lgt wu.de -
zum Tell VOn bIItrieb$$lrukturell en Gegebenheiten, 
lUm Tell ven den jeweiHlIl:rn Standortve,hAlinissen 
und In wesentlichem Au.meO außerdem von d'In 
unt .. rnehmeri"";'en Qualitäten dC9 Betriobslelto", be-
0lnllu81. 

Aue den G'öBentaata dat d,ai gablet..a.arakl .. ri~li­
schen BotrlebSf\lpen kann er!!ahen werden, daß 51r:h 
In d .. n Adr .. rwl'tacha!ten dll:r zw ischen Rohertrag und 
Arbeltseried lgung .. ulwand bestehenden Relationen 
mit aleigendem FlAchenumlang betrlichlilch verbes­
sem, Oas gilt - wenn lIuch In liihtber gedimplla, .. , 
Form _ ebenlalls noch 101 die Acker·GrOntaoo-

belrl_. Eine umgekehrte Tondenz ... Igen die unter 
schwlerlgon Produklion.vo,au .. atzungen wlrtschal­
tenden G'ünllndb"'rlebe der Hochalpen, bei denen 
die kleineren. Intensivar .. ingerlr:hteten Betrlebs.eln­
he iten di .. t.es"",en Produktlvttitsvorhllltnls.e nar:h_ 
w .. i .... n. Hlnsichllidl der ab~ luten G,ol!er\IJ'dnungen 
des Arbeltserll:rd igun9aautw.nde. Ist Zu bemerkon, 
daß .. r Im allgemeinen mit besserer Fllc:tl .. naua'lat_ 
tung der Betriebe nutzilichenbe2egen sowohl In adrer­
baI>- .1. aur:h g,iintandorl .. ntlerten Bodennutzung,... 
tormen rasch Ibnlmmt, arbeitskrallbezogan J­
wlch.t LeL<te,IIS 151 In dan a.ter>8lver wirtschaften­
den B.,trteb5~ pcn weitaus weniger aU"{Iop,igl 11. 
In don Inten.i ••• organisierten. Oles.er Umstand hAngt 
im we.entllchen damit zuaammen, daS die Magl""'_ 
kelt eines rationellen MüChin""einSllue. In den allf 
den G .. tr .. ide- und Hadrtrudltbau abgestimmten Be­
trieben unverg le ldl lich he$$I)r gegeben 1st 01. in don 
.o.nehmlldl auf dlo Tlo,haltung "ngawle""nen Be­
lrlel>slo,men, deren gr08ere Batrlebs-elnhe1ten zudem 
In der Regel unter der Ungunst der naturllr:h .. n Pro­
duklionaber:lingung .. n "tehan. Ol""e Gegebenheit 
kann aur:h au, den !nnerh.lb des Arboitserledlgungs­
aufwaooC9 vorh .. ndenan Pa,oona laulwand.lang .. nlen 
.. 'sehen werden. In den Adrerbaubet rleben des Nord­
O,llIchen Flach- und Hugellend/!!l nimmt dl ... a in dan 
g,cß .. ,en Wirtsdrsllen sehr kr!ft~ M. In den Grün­
landwlrt,"".lten der Hochalpcn bloibt sie jedoch In 
allen Grö80nll,uppandurr:har:hnlllen aul konslantem 
Niveau. Gleichzeitig lot bei der ersterwähnten Boden­
nUl1.ungslerm die Aufwandoquote lur dl .. Erhsllung 
und Amo,lisation von M."""lnen und Geraten In den 
oberen BetrlebSO'ößen lühlbar hOher, wilihrond .ie 
Im G,ünlendtyp k .. ina V .. ,"""iebung zeigt. rnr. II ler ein 
p'oduktive' Einaetz masdllneller Ausrll.tung mit 
ROdcslcht aul die zumei" geg .. ban .. n P,oduklionsbe­
dingungen und die handarbellalntenstve Tlerllaltung 
von vemhereln sehr elngoschrlinkt Ist. 

Der ArIxIltllbeutz je 10 Helcl.lr 

Im Ge a amt mi t t el all .. r au.gewerteten Buch­
Iilhrungsbetrtebe belief sich 1971 der Atb<llls~,lilte­
besatz Ru! 1.71 vollbe"""liltlgte ArbellakrAfte (VAK) 
j .. 10 ha RLN (Tabelle 89 oul S. 133). Gegenüber 1970 
hat er sich weiter ... ,rlng .. rt, und zw.r um 3'/ •. Oie"" 
Abnahme III gleich wie In den Jahren 1968. 1969 und 
1970. Oen schwachsten Arbeilsk,lIl1abeaalz wi ... wie 
schon bisl""9 mlt durch"""nltlilch t,3t VAK da, 
Nordöstliche Flach- und HOgoliend oar:h, sber auch 
Im Wald- und Mühlvi .. ,tel, In den Vo,,",lp"n und Im 
Alpenvorlend bll .. b er mit 1,50, 1.52 und 1,61 VAK je 
10 ~ a RLN In varMltni~mA8ig nilldriger Höhe. Oen mil 
Absland g,ollten B" .... tz hatte auch Im vortlegenden 
Bertdltszeltraum das Siidösmr:h .. Flar:h_ und Hügel­
land mit 2,75 VAK. AI. iibe,dllrr:h$r:hnltlllr:h erwies .,. 
si"" . uSe.dem Im K!rntn"r Becken, am Alpenosttand 
und In den Hochalpen. wo er im Millal dor aUSge­
werteten Betriebe zwl!lchen l,n und t .87 y .... K be­
trug. Mit .... usnahme des SOdöstlic:tlen Fladl- und 
HOgeli andes varzeichnOll:rn "amtliche Lagen eine 
w .. iter. Redu.lerung Ihr .. ~ Handarbellsvol~mens. Be­
sonders ausocpr3gt war der Rüdrgang im Nerdo"t­
IIdlen Flach_ und Hiigenand, Im K8mtner Becken 
ije - 11'1.) und Im Alpcrworland (_ 5'/. ). Im Wald_ und 
MOhMertoltrat elno Vo,rtng .. ~ng um ,'I. aul, In den 
vO'_ und i'>ochalplnen Wogen sowie am Alpcnost,and 
errechnete sie sidl aul ja 2"1 •. 



Wie aus den Be t riebsformendurch­
sc h n i t t e n ersichtlich ist, waren 1971 die höchsten 
Besatzgrößen in den im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland gelegenen Acker-Grünlandwirtschaften, 
Ackerwirtschaften und Grünlandwirtschaften gegeben. 
Den geringsten Einsatz an Handarbeit hatten auch 
im vorliegenden Berichtszeitraum die Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes, welche durchschnittlich nur 
1,05 bzw. 1,24 VAK je 10 ha RLN zum Einsatz brach­
ten. Gemessen an den Vorjahresergebnissen ver­
zeichneten die Acker-Weinbauwirtschaften des Süd­
östlichen und die Ackerwirtschaften des Nordöst­
lichen Flach- und Hügellandes sowie die Acker-Grün­
land betriebe des Alpenostrandes, die Grünlandwirt­
schaften des Alpenvorlandes und die Acker-Wald­
wirtschaften des Kärntner Beckens mit 7 bis 9% die 
namhaftesten Rückgänge. 

Die nach Bet ri e b s g rö ß e n k I as sen unter­
gliederten Arbeitsbesatzziffern lassen erkennen, daß 
in flächenmäßig besser ausgestatteten Betrieben der 
je 10 ha RLN ermittelte Arbeitskräftebesatz bedeu­
tend geringer ist als in den kleinen Betrieben. Diese 
Unterschiede waren auch im Berichtsjahr bei allen 
dargestellten Bodennutzungsformen sehr ausgeprägt 
vorhanden. Am fühl barsten traten sie beispielsweise 
in den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes auf, wo In den kleinen Betrieben 
der 3,5fache Arbeitsbesatz der größeren gegeben 
war. Diese Differenzierungen waren ferner in den 
gemischten Weinbauwi rtschaften, in den Ackerwirt­
schaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes sowie in den Acker-Grün­
landbetrieben letztgenannter Lage und des Kärntner 
Beckens beachtlich , während sie sich etwa in den 
Betrieben des Vor- und Hochalpenbereiches schon in 
engeren Grenzen bewegten. Dies insofern, als die 
Höhe des Arbeitskräftebesatzes In engem Zusammen­
hang mit den natürlichen Produktionsbedingungen 
und den betriebsstrukturellen Gegebenheiten zu 
sehen ist. Je ungünstiger sich diese gestalten, desto 
weniger kann eine rationelle und handarbeitsparende 
Betriebsmechanisierung Platz greifen. 

Hinsichtlich der Ka p i ta lau ssta t tun g der 
Betriebe, sowohl flächen- als auch arbeitskräftebe­
zogen , gibt die nachfolgende Aufstellung Aufschluß: 

VA< 
Je 10 ha RLN 

1958 2,63 
1971 1.71 
Index 
(1958 = 
100) 65 

Akllvkap ltal Maschinan· und 
sm. RLN SNAK sm. RLH 

45.611 173.426 6.035 
75.487 441.444 12.411 

166 255 206 

Gerltek,plt,1 
SNA< 

22.947 
72.579 

316 

Das Akt i v kap I tal errechnete sich im Mittel 
aller ausgewerteten Buchführungsbetriebe zu Ende 
des Jahres 1971 auf 75.487 S je Hektar RLN bzw. 
441.444 S je VAK. Auf das Masch inen- und Geräte­
kapital entfielen hievon 12.411 S je Hektar RLN und 
72.579 S je VAK. Innerhalb der letzten 14 Jahre hat 
sich demnach der pro vollbeschäftigter Arbeitskraft 
in der österreichischen Landwi rtsd1aft zum Einsatz 
gelangendeAktivkapitalwert auf das mehr als 2,5fache 
und das Maschinen- und Gerätekapital auf das 
3,2fache erhöht. Diese somit sehr beträchtlichen Zu­
nahmen wu rden im wesentlichen Umfang auch zu­
folge der im gleichen Zeitabschnitt eingetretenen 
35%igen Verminderung des Arbeitskräftebesatzes 
bewirkt. Durch diesen einschneidenden Wandel der 
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Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital wurde die 
Landwirtsd1aft immer mehr zu einem kapitalinten­
siven und technisierten VOlkswirtschaftszweig . Damit 
wurde ihre Verflechtung mit den anderen Wirtschafts­
sparten eine immer engere. und zwar nicht nur im 
Wege des Wechsels von der Selbstversorger- zur 
Marktwirtschaft, sondern vor allem auch aus dem 
Blickwinkel ihrer Auftraggeberfunktion an Gewerbe 
und Industrie. Wie bereits im Rahmen dieser Berichte 
erwähnt wurde, ist u. a. das Ausmaß der jährlid1en 
von der Agrarwirtschaft vorgenommenen Investitionen 
zu einem wichtigen Wirtschaflsfaktor der Bau- und 
Maschinenindustrie geworden. Der Bezug an laufend 
benötigten Betriebsmitteln und Konsumgütern ist 
ebenfalls von beträchtlicher Größenordnung. Diese 
Umstände sowie der soziologische Wandel der bäuer­
lichen Familien lassen es geboten erscheinen, die 
agrarwirtschaltlichen Probleme nicht isoliert zu be­
trachten , sondern aus der Sicht gesamtwirtschaft­
l icher Zusammenhänge und im Rahmen der allge­
meinen Gesellschaflsentwicklung. Hiebei wird es für 
den Bereich der Landwirtschaft notwendig sein, eine 
sinnvolle Kombination zwischen nationalökonomi­
sd1en Gesichtspunkten, betriebswirtschaftlichen und 
landeskulturellen Aspekten zu finden. 

Bezüglich der in den bäuerl ichen Betrieben ge­
gebenen Arbeitskräfteverhältnisse erscheint es nütz­
lich , abschließend noch auf eine Untersuchung des 
Agrarwirtschaftlichen Institutes des Bundesministe­
riums für Land- und Forstwirtschaft über die Mit­
arbeit der Bäuerin in der Außenwirtschaft hinzu­
weisen. Dies nicht zuletzt deshalb, weil die Arbeits­
belastung der Bäuerin zu einem der größten Pro­
bleme innerhalb des Berufsstandes zählt. Wie der 
erwähnten UnterSUchung, welcher nahezu 4700 Be­
triebe zugrunde gelegt wurden, u. a. zu entnehmen ist, 
kommt der Bäuerin bei der Führung landwirtschaft­
licher Unternehmen und bei der Gestaltung des Be­
triebserfolges ein großer Verantwortungs- und Auf­
gabenbereich zu. Ober 14% der untersuchten Be­
triebe wurden ausschließlich von Bäuerinnen geführt. 
Von der Stallarbeit sind nur knapp 10% der Bäue­
rinnen entlastet, während über 54% regelmäßig im 
Schweine- und Rinderstall tätig sind. Ein Drittel der 
Bäuerinnen arbeitet fallweise überdies als Traktor­
fahrer, nur rund 4% sind nid1t in der Außenwirtschaft 
mitbeschäftigt. Fast die Hälfte der Bäuerinnen ver­
sorgt zudem den Haushalt allein. Oie Erhebung zeigte 
deutlich, daß in vielen Fällen die Betriebe nicht auf 
die Mitarbeit der Bäuerin In der Außenwirtschaft ver­
zichten können. Die Mitarbeit erstreckt sich sowohl 
auf die Handarbeit als auch auf die Mithilfe bei der 
Verwendung von Maschinen. Eine zusätzl idle Be­
lastung bedeutet sehr oft der Fremdenverkehr für die 
Bäuerin. 

Der Rohertrag Je Arbeitskraft 
Seit dem Jahr 1970 ist der je Arbeitskraft errech­

nete ROhertrag mit 10% abermals sehr bedeutend 
gestiegen, sodaß er im M i t tel für das Berichtsjahr 
mit 93.556 S auszuweisen war (Tabelle 90 auf S. 134). 
Diese Verbesserung wurde in erster Linie durd1 die 
t'/oige Erhöhung der Fläd1enroherträge und außer­
dem infolge des 30f0igen Rückganges des Arbeits­
kräftebesatzes erreicht. Die höchste durchschnittliche 
Arbeitsproduktivität fand sich mit rund 120.000 S 
im Nordöstlichen Flach- und Hügelland sowie mit 
knapp 113.200 S im Alpenvorland. Im Wald- und 



Mühlviertel betrug der je VAK erwirtschaftete Roh­
ertrag 1971 immerhin noch beinahe 90.000 S, im 
Kärntner Becken 87.000 S und im Voralpengebiet 
gegen 86.000 S. Wesentlich bescheidenere Ergebnisse 
wiesen jedoch das Hochalpengebiet und der Alpen­
ostrand aus, hier errechneten sich nur mehr rund 
80.900 bzw. 80.500 S je VAK. Die niedrigste Arbeits­
produktivität ergab sich sodann wie in den Vorjahren 
im Südöstlichen Flach- und Hügelland, nämlich ein 
ROhertrag von 76.560 S je VAK. Die Ergebnisse zei­
gen, daß die Arbeitsproduktivität im wesentlichen 
dort ein hohes Niveau zu erreichen vermag, wo 
günstige Standortverhältnisse und Betriebsstrukturen 
eine weitgehende Mechanisierung des Produktions­
prozesses unter gleichzeitiger Minimierung des 
Arbeitskräftebesatzes zulassen. In Gebieten aber, in 
welchen zwar an und für sich gute Produktionsvoraus­
setzungen vorliegen, jedoch die Belriebsgrößenstruk­
tur als schlecht zu bezeichnen ist, vermag selbst eine 
hohe Flächenproduktivität den zumeist noch immer 
relativ überhöhten Arbeitsbesatz nicht auszugleichen. 
Diese Umstände führen letztlich zu der unzureichen­
den Arbeitsproduktivität, wie sie sich seit Jahren im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland dokumentiert. 

In allen Pro d u k ti 0 n sg e b j e te n konnte seit 
dem Vorjahr eine zum Teil sehr deutliche Verbesse­
rung der Ergebnisse erzielt werden. An der Spitze 
liegen diesbezüglich das Kärntner Becken mit 14% 
und das Nordöstliche Flach- und Hügelland mit 13%. 

Arbe!tsbell"lz Rollettl"1lG Je 
Je 10 h.B RLN lIe RLN 

11970 '" 1001 
VA' 

Nordöstliches Flach- und Hügel-
land 94 107 113 

Südöstliches Flach- 00' Hügel-
land 100 106 107 

Alpenvorland 95 106 111 
Kärntner Becken 94 107 114 
Wald- und MOhlviertel 96 106 111 
Alpenostrand 98 107 108 
Voralpengebiet 98 110 112 
Hochalpengebiet 98 106 108 

Bundesmittel 97 107 110 

Innerhalb der B et ri e bsfo r m end u rc h­
sc h n i t t e hoben sich die Ackerwirtschaflen des 
Alpenvorlandes und des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes mit ihren Ergebnissen In weitem Ab­
stand von den anderen Gruppen ab. Hier wurden 
1971 mittlere Rohertragsleistungen von 161.000 bzw. 
141.000 S je VAK erreicht. Gut schnitten ferner die 
Acker-Weinbaubetriebe des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und die Acker-Grünlandbetriebe des 
Alpenvorlandes ab, wo fast 105.000 bzw. 102.000 S er­
zielt wurden. Demgegenüber waren die je VAK er­
brachten Roherträge am schlechtesten insbesondere 
in den im Südöstlichen Flach- und Hügelland vor­
handenen Grünlandbetrieben (rund 67.300 S) und 
Acker-Grünlandwirtschaften (rund 72.800 S) sowie In 
den Betrieben gleichen Typs am Alpenostrand 
(72.400 S). Es war also wieder eine sehrgroße Differen­
zierung der Produktivitätsverhältnisse festzustellen. 
Dies trifft ebenso für die im Vergleich zum vorjäh­
rigen Berichtszeitraum eingetretenen Veränderungen 
zu. Die größten Zunahmen konnten bei den Acker­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes (+ 16%) und bei den Acker-Grünlandbetrieben 
des Kärntner Beckens sowie des Alpenostrandes 
(je + 15%) und die geringsten in den Grünlandwirt­
schaften und Acker-Grünlandwlrtschaften des Süd­
östlichen Flach- und Hügellandes (+ 3°/~ bzw. + 5"/0) 

sowie in den Grünlandbetrieben des Alpenostrandes 
(+ 5%) festgestellt werden. Vornehmlich in den auf 
die BOdennutzung abgestützten Betriebsformen steigt 
die Arbeitsproduktivität mit zunehmender Betriebs­
größe ungemein kräftig an. 

Wie schon mehrmals in diesem Zusammenhang 
ausgeführt wurde, wird die Höhe des pro Arbeits­
kraft erbrachten Rohertrages von mehreren Faktoren 
beeinflußt, die zueinander teils in engen Wechsel­
beziehungen stehen. Hiezu zählen insbesondere die 
natürlichen Standortbedingungen der Betriebe, der 
jewei lige Umfang ihrer Betriebsflächen und deren 
Gliederung und Gestalt sowie die Höhe des Arbeits­
kräftebesatzes und der Flächenerträgnisse. Von Be­
deutung sind weiters die Gunst oder Ungunst der für 
die erzeugten Produkte gegebenen Markt- und Ab­
satzlage und als sehr wichtiges Kriterium, inwieweit 
die Betriebsleiter fachlich imstande sind, die für den 
Wirtschaftserfolg jeweils besten Entsdllüsse zu 
fassen. Nicht zu übersehen ist, daß eine Anhebung 
der Rohertragsleistung nicht allein über einen er­
höhten Mengenausstoß, sondern ebenso über eine 
entsprechende Qualitätsverbesserung der für die Ver­
marktung vorgesehenen Erzeugnisse anzustreben ist. 
Die Möglichkeit eines produklivitätsfördernden Ein­
satzes maschineller Ausrüstung und somit der Substi­
tuierung von Arbeit durch Kapital ist zwar ebenfalls 
für den pro Arbeitskraft erzielbaren Rohertrag wich­
tig , hängt aber bereits in großem Umfang von den 
vorhin angeführten Standort- und Strukturverhält­
nissen ab. Förderungsmaßnahmen, welche schwer­
punktorientiert erfolgen und diesen Gegebenheiten 
Redlnung tragen, können in weitem Ausmaß zur fach­
gerechten Unterstützung einschlägiger einzeIbetrieb­
l icher Bestrebungen beitragen. 

Gruppiert man die ausgewerteten Betriebe nach 
der Höhe des je VAK im Jahr 1971 erzielten Roh­
ertrages, so wiesen im Bundesmittel über 16"/0 der 
Betriebe einen Rohertrag zwischen 40.000 und 
60.000 S aus, 20~/o der Betriebe einen solchen zwi­
schen 60.000 und 80.000 S. Rund 18% der Betriebe 
gelang es, zwischen 80.000 und 100.000 S ROhertrag 
zu erwirtschaften. Die zwischen 100.000 und 120.000 S 
liegende Produktivitätsstufe war mit nahezu 13% der 
Betriebe besetzt und die zwischen 120.000 und 
140.000 S mit 9%. Hinsichtlich der hierauf folgenden 
Gruppen sei lediglich darauf verwiesen, daß 1971 
immerhin über 8% der untersuchten Betriebe einen 
Rohertrag von 200.000 S und mehr je Arbeitskraft zu 
erzielen vermochten. Allgemein haben die Betriebs­
quoten in den bis 80.000 S betragenden Rohertrags­
stufen im Vergleich zum Vorjahr abgenommen, wo­
gegen die in den höheren Ertragsleistungsstufen vor­
handenen Anteile stärker vertreten waren. Auch 
daraus wird die 1971 eingetretene Verbesserung der 
Rohertragsschöpfung je Arbeitskraft in den bäuer­
lichen Betrieben ersichtlich (Tabelle 91 auf S. 135). 

Der Rohertrag aus der Wa l dwirt­
sc h a f t bezifferte sich 1971 im Bundesmittel auf 
7368 S je vollbeschäftigter Arbeitskraft und lag damit 
auf fast gleicher Höhe wie 1970. Die innerhalb der 
verschiedenen Produktionsgebiete im Vergleich zum 
Vorjahr eingetretenen diesbezügl ichen Ergebnisent­
wicklungen gestalteten sich uneinheitlich. Eine stei­
gende Tendenz vermerkte nur das Wald- und Mühl­
viertel, während im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land, im Alpenvorland, im Kärntner Becken und am 
Alpenostrand erhebliche Verringerungen des je VAK 
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Der ROhertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft 

1971 Größenklassen In Hektar 
Gesamtfläche Gewlch· 

Index 
1971 

Produktionsgebiete I Index Betriebstypen 

10-20 120-50 150-1001100-200 

tetes (1970 = 
S (1970 = 

100) 

Nordöstliches Flach- und 
Hügelland 672 139 

Grünland-
wirt-

Südöstliches Flach- und schaften 
Hügelland 3.596 94 

Alpenvorland 3.963 90 
Kärntner Becken 7.016 79 
Wald- und Mühlviertel 7.160 113 
Alpenostrand 14.496 90 
Voralpengebiet 13.349- 101 
Hochalpengebiet 15.537 102 Grünland-

Waldwirt-

.1 7.368 1 

schaften 
Bundesmittel . ' . 99 

erzielten forstwirtschaftlichen Rohertrages eintraten. 
Kaum verändert zeigten sie sich demgegenüber im 
Vor- und Hochalpengebiet. Nach Betriebstyp gesehen 
wurden in den im Alpinbereich gelegenen größeren 
Grünlandbetrieben durchschnittlich 19.000 bis 34.000 S 
je VAK, in den dortigen Grünland-Waldwirtschaften 
sogar rund 35.000 bis 46.000 S erreicht. Diese Bei­
spiele belegen, wie sehr in diesen Betrieben die Er­
träge aus der Forstwirtschaft zur Einkommensbildung 
beizutragen vermögen. Der Pflege und dem Ausbau 
dieser für viele Regionen in Österreich standort­
gemäßen Bewirtschaftungsform gebührt daher so­
wohl seitens des Einzelbetriebes als auch seitens der 
land- und forstwirtschaftlichen Förderung großes 
Augenmerk. Unter der Voraussetzung einer sach­
kundigen Bewirtschaftung und einer für eine ein­
kommenswirksame Rohertragsschöpfung erforder­
lichen ausreichenden Waldflächenausstattung ist 
durchaus die Möglichkeit gegeben, damit vielen Be­
trieben eine entscheidende Verbreiterung und Siche­
rung ihrer Existenzbasis zu schaffen. 

Das Einkommen je Arbeitskraft 
Die bisher erläuterten Teilbetriebsergebnisse fin­

den ihren zusammenfassenden Ausdruck in den auf 
die Einkommensverhältnisse direkt bezugnehmen­
den Erfolgsgrößen. Daher kommt der Darstellung 
dieser Unterlagen besondere Bedeutung zu. Hiebei 
bildet das Betriebseinkommen den Maßstab für die 
produktionswirtschaftliche und das Landwirtschaft­
liche Einkommen für die privatwirtschaftliche Renta­
bilität. Das Gesamterwerbseinkommen bzw. das Ge­
samteinkommen überhaupt lassen sodann eine 
schlüssige Beurteilung der für die bäuerlichen 
Familien zutreffenden Einkommenssituation zu. 

Das Betriebseinkommen, welches den Lohnansatz 
für die im Betrieb beschäftigte Betriebsinhaber­
familie sowie die Lohnkosten und sozialen Lasten 
der familienfremden Arbeitskräfte und ferner die Ver­
zinsung des gesamten im Betrieb investierten Kapi­
tals einschließt, betrug 1971 im B und es mit tel 
37.304 S je VAK (Tabelle 92 auf S. 136). Die gegen­
über 1970 somit eingetretene Erhöhung belief sich 
auf 10% und war damit ähnlich wie jene vom Jahr 
1968 zum Jahr 1969. Diese positive Entwicklung 
weicht von dem aus der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung ermittelten Ergebnistrend vor allem in­
sofern ab, als in letzterer auch der private und öffent­
liche Großforstbereich und die Spezialbetriebszweige 
- wie Weinbau, Gartenbau und Obstbau - sowie die 
Erzeugung der Nebenerwerbsbetriebe volle Berück-
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Mittel 100) 

Alpenostrand 7.413 11.518 20.850 22.104 12.183 82 
Voralpen-

gebiet 4.646 12.526 9.462 33.910 9.252 96 
Hochalpen-

gebiet 6.179 11.226 17.026 19.016 12.906 108 

Alpenostrand - 19.428 29.628 36.372 24.273 94 
Voralpen-

gebiet - 19.869 30.261 34.708 26.118 104 
Hochalpen-

gebiet - 14.810 22.774 45.974 22.580 92 

sichtigung finden. Das Sampie der buchführenden 
Testbetriebe und deren Ergebnishochrechnung zu 
den bundesdurchschnittlichen Unterlagen enthält 
diese Randbereiche nicht, sondern konzentriert sich 
auf bäuerliche Voll- und Zuerwerbsbetriebe. Damit 
finden in den betreffenden Gesamtergebnissen der 
bäuerliche Wald sowie jener Teil der Spezialkulturen, 
welcher sich im Rahmen der in den bäuerlichen 
Familienbetrieben gegebenen Verbundproduktion be­
findet, Berücksichtigung. Die Spezialbetriebe selbst 
werden, wie schon bislang, in gesonderten Teilab­
schnitten behandelt, ihre Betriebsergebnisse finden 
keinen Eingang in die Errechnung der vorliegenden 
Gesamtdurchschnitte. Außerdem ist zu beachten, daß 
es sich um voneinander unterschiedliche Erhebungs­
grundlagen handelt, nämlich einerseits um Daten der 
allgemeinen Agrarstatistik und anderseits um Ergeb­
nisse vollständiger Finanz- und Naturalbuchhaltungen 
bäuerlicher Betriebe. Im übrigen wird daran erinnert, 
daß aus diesen Gründen ähnliche zwischen diesen 
beiden Erhebungen bestehende Tendenzunterschiede 
bereits in früheren Jahren - so insbesondere 1959 
und 1962 - aufgetreten sind. 

Die besten Betriebseinkommensschnitte erzielten 
auch 1971 wieder das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land mit rund 46.000 S und das Alpenvorland mit 
nahezu 40.400 S je VAK. Im Kärntner Becken waren 
es gegen 37.600 Sund am Alpenostrand sowie im 
Voralpengebiet 36.400 und über 36.000 S. Die im Ver­
gleich dazu niedrigsten Betriebseinkommen fanden 
sich im Wald- und Mühlviertel mit knapp 35.300 S, in 
den Hochalpen mit rund 34.100 S und im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland mit nur 32.400 S. Die gegen­
über dem Vorjahr beträchtlichsten Einkommensver­
besserungen vermerkten das Voralpengebiet, das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland und das Kärntner 
Becken mit 17, 15 und 13'%. Eine dem Gesamtmittel 
gleichkommende Zuwachsrate ließen das Wald- und 
Mühlviertel und der Alpenostrand errechnen, wo­
gegen für das Südöstliche Flach- und Hügelland und 
das Alpenvorland geringere Zunahmen festzuhalten 
waren. Am bescheidensten blieb die Einkommens­
erhöhung im Hochalpengebiet, wo sie 3% erreichte. 
Der zwischen den Produktionsgebieten bestehende 
Unterschied in den durchschnittlichen Pro-Kopf-Ein­
kommen hat sich im vorliegenden Berichtszeitraum 
fühlbar vergrößert und berechnete sich - gemessen 
am besten und schlechtesten Mittelwert - auf mehr 
als 13.500 S oder 42% (1970: 9500 S oder 32%). Die 
in den Betriebsformendurchschnitten gegebenen Ein­
kommensdifferenzierungen waren noch prägnanter 
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und unterstreichen damit, welch großen Einfluß die 
jeweiligen Standortverhättnisse und Betriebsgrößen­
strukturen auf die Einkommensbildung ausüben. Die 
weitaus besten Betriebseinkommen erwirtschafteten 
1971 die Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes und des Alpenvorlandes mit je über 
52.000 S je VAK, aber auch jene der Acker-Weinbau­
betriebe des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
und der Grünland-Waldwirtschaften des Alpenost­
randes und der Voralpen lagen mit mehr als 42.100 
bzw. mit rund 41.300 S noch deutl ich über dem 
BundesmitteL Am schlechtesten schnitten demgegen­
über die im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
vorhandenen Grünlandbetriebe und Acker-Grünland­
betriebe sowie die lelz.tere Betriebsform am Alpenost­
rand ab. Sie vermochten im Berichtsjahr im gewich­
teten Mittel lediglich ein Betriebseinkommen zwi­
schen 30.000 und 31.000 S je VAK zu erreichen. Die 
seit dem vorjährigen Berichtszeitraum zu vermerken­
den Einkommenssteigerungen waren fast durch­
gehend in sämtlichen Bodennutzungsformen fest­
stellbar und errechneten sich am kräftigsten vor 
allem in den Acker-Weinbauwirtschaften und Acker­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes (+ 20 bzw. + 1/fln) sowie in den Grünland­
wirtschaften des Voralpengebietes, in den Acker-G rün­
landwirtschaften des Wald- und Müh[vierte[s und des 
Alpenostrandes (+ 1r'/o, + 15% und + 16%). Auch 
in den Acker-Grünlandwirtschaflen und Acker-Wald­
wirtschaften des Kärntner Beckens, in den Grünland­
betrieben des Alpenvorlandes und in den Grünland­
Waldwirtschaften der Voralpen konnte die bundes­
durchschnittliche Zunahme der Einkommen noch 
deutlich übertroffen werden. Wesentlich geringere 
Verbesserungen ihres Betriebseinkommens verzeich­
neten die Acker-Weinbauwirtschaften und Acker­
Grünlandwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes, die Weinbau-Ackerwirtschaflen des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes, die Ackerwirtschaf­
ten des A!penvorlandes sowie die Grünlandwirtschaf­
ten der Hochalpen. Eine Einkommensverschlechterung 
konnte nur in den Grünland-Waldwirtschaften des 
HOchalpengebietes (- ~/o) festgestellt werden. 

Allgemein weisen die größeren Betriebe die fühl­
bar besseren Pro-Kopf-Einkommen als die kleineren 
aus. Diese betriebswirtschaftlichen Gesetzmäßig­
keiten entsprechende Tendenz ist auch in den für 
das Berichtsjahr zutreffenden Einkommensergeb­
nissen erkennbar und trifft sowohl für die ackerbau­
beton ten als auch für die grünlandstarken Boden­
nutzungsformen zu. Besonders bedeutend waren die 
betriebsflächenabhängigen Differenzierungen in den 
Ackerwi rtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes, wo der in den flächengrößten Betrieben 
je VAK erwirtschaftete Einkommensbetrag auf das 
2,2fache höher zu liegen kam als in den flächen­
kleinsten. Geringere Abstufungen ergaben sich hin­
gegen in den Acker-Grünlandbetrieben des Wald­
und Mühlviertels sowie in den Acker-Grünlandwirt­
schaften und Grünlandwirtschaften des Alpenost­
randes (rund 30%), während sie in den hochalpinen 
Grünlandwirtschaften weitgehend eingeebnet waren . 
Diese Beispiele veranschaulichen , daß die Höhe der 
in den Betrieben erzielten Pro-Kopf-Einkommen in 
bedeutendem Maß auch von deren Flächen- und 
KapitalausstaUung abhängig ist. Vor allem die Mög­
l ichkeit eines rationellen Maschineneinsatzes und 
damit einer fühlbaren Verringerung des für den Be-
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trieb erforderlichen Beschäftigtenstandes sind im 
allgemeinen nur unter der Voraussetzung ent­
sprechender Produktionsbedingungen und aus­
reichender Betriebsllächen gegeben. Hiebei ist zu 
beachten, daß die Förderung einer Eingliederung der 
bäuerlichen Betriebe in Kooperationsformen im Be­
reich der Arbeitswirtschaft, des Produktionsmittel­
bezuges und auf dem Sektor des Absatzes landwirt­
schaftlicher Produkte - also die Rationalisierung und 
Modernisierung unter Einbeziehung überbetrieblicher 
Maßnahmen - für die Verbesserung der Einkom­
mensverhältn isse von großer Bedeutung ist. Dies 
umso mehr, als - wie schon im Lauf dieses Berichtes 
aufgezeigt wurde - sich die Ertrags-Aufwands­
Relationen und die Austauschverhältnisse für Agrar­
erzeugnisse im abgelaufenen Berichtszeitraum weiter 
verschärft haben. 

Gliedert man die untersuchten Betriebe nach der 
Höhe der je VAK 1971 erzielten Betriebseinkommen, 
so wiesen 12,6"10 ein solches von 10.000 bis 20.000 S 
nach, 21,4°10 eines von 20.000 bis 30.000 S, 19,r'/Q 
eines von 30.000 bis 40.000 Sund 14,0% eines von 
40.000 bis 50.000 S. Die darüber liegenden Einkom­
mensstufen waren mit 9,3,7,1 und 5,1 % aller Betriebe 
besetzt, 80.000 S und mehr je VAK erwirtschafteten 
7,4% (Tabelle 93 auf S. 137). Diese Ergebnisaufschlüs­
selung weist ebenfalls auf die seit dem Vorjahr in 
den untersuchten bäuerlichen Betrieben eingetrete­
nen Verbesserungen der Einkommensverhältnisse 
hin . Die Anteilsquoten der über 40.000 S liegenden 
Betriebsgruppen haben durchwegs zugenommen, 
während die der sich darunter reihenden geringer 
wurden. In produktionsgebietsweiser übersicht ergab 
sich im Nordöstlichen Flach- und Hügelland ein hoher 
Betriebsanteil von über 80.000 S je VAK be­
tragenden Betriebseinkommen (20,1°/0), wobei sich 
der Hauptteil der dortigen Betriebe auf die zwischen 
30.000 und 60.000 S umfassenden Ergebnisstufen 
konzentrierte. Eine ähnliche Ergebnisstreuung wies 
das Alpenvorland auf, doch waren hier die Spitzen· 
einkommen nur von 12,3% der untersuchten Betriebe 
erreicht worden . In den verbleibenden Produktions­
gebieten waren die meisten Betriebe in Einkom­
mensstufen von 10.000 bis 50.000 S je VAK und Jahr 
einzureihen. Die nach Größenklassen in den gebiets­
charakteristischen Betriebstypen aufgezeigten Ein­
kommensstreuungen unterstreichen nochmals, daß in 
den auf die Ackernutzung abgestimmten Betrieben 
mit dem Größerwerden ihrer Flächen eine ungemein 
kräftige Zunahme der je VAK erreichten Betriebsein­
kommen verbunden ist, wogegen in den unter un­
günstigen Umweltbedingungen wirtschaftenden hoch­
alpinen Grünlandbetrieben derartige Unterschiede 
weitestgehend fehlen. Deren auf die tierische Pro­
duktion ausgerichtete Betriebsweise sowie die ab­
weisenden natürlichen Voraussetzungen engen von 
vornherein einen handarbeitsparenden Einsatz 
maschineller Arbeitsgeräte eIn und lassen die je 
Flächeneinheit erbrachten Produklionsleistungen nur 
in beschränktem Umfang anheben. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, welches den 
Geldwert jener Gütermenge darstellt, den die Be­
sitzerfamilie verbrauchen kann , ohne das Vermögen 
zu schmälern, errechnete sich im Ge sam t mit tel 
der ausgewerteten buchführenden Testbetriebe im 
vorliegenden Berichtsjahr auf 32.377 S je voIlbeschäf­
tigter Familienarbeitskraft (FAK). Es hat demnach seit 
dem Vorjahr um 9% zugenommen {Tabelle 94 auf 



S. 138). Innerhalb der Pr o d ukt i onsge b iete 
war es mit über 39.000 S am höchsten im Nordöst­
lichen Flach- und Hügelland, dort ist auch eine sehr 
beachlliche Zuwachsrate zu verzeichnen gewesen 
(+ 16%). Im Alpenvorland und im Kärntner Becken 
bewegte sich der Betriebsdurchschnitt um rund 
34.000 S, die seit 1970 eingetretenen Verbesserungen 
betrugen 8 und 12%. Etwas unter 32.000 S errech­
neten sodann die Betriebe des Alpenostrandes und 
der Vo ralpen, was einer Zunahme von 9 und 17% 
entsprach. Im Verhältnis zu diesen Ergebnissen 
schnitten das Wald- und Mühlviertel sowie das Hoch­
alpengebiet wesentlich schlechter ab, hier ermittelten 
sich nämlich die Landwirtschaftlichen Einkommen im 
Durchschnitt der jeweiligen Betriebe auf etwa 30.000 
bzw. 29.500 S je FAK. Konnte im zuerst erwähnten 
Gebiet seit 1970 eine 10%ige Erhöhung ausgewiesen 
werden, so stagnierten im hoch alpinen Bereich die 
Einkommensgrößen und blieben auf praktisch unver­
ändertem Niveau (+ 1%). Das absolut niedrigste 
Landwi rtschaftliche Einkommen je FAK wies schließ­
lich das Südöstliche Flach- und Hügelland mit nur 
wenig über 28.900 S aus, obwohl hier eine 9%ige 
Verbesserung eintrat. 

Nach B 0 den nutz u n g sfe r m engeglIedert, 
bewegte es sich 1971 von rund 44.000 S und mehr in 
den Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes und Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes bis zu lediglich 
knapp 27.000 S in den Acker-Grünlandbetrieben des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes. Unter den 
Betriebsgruppen mit niedrigsten Landwirtschaftlichen 
Einkommen finden sich außerdem noch die Acker­
Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes sowie die 
Grün landbetriebe des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes und des HOchalpengebietes. Die seit dem 
Vorjahr kräftigsten Zunahmen ließen die Ackerwirt­
schaften und Acker-Weinbauwirlschaften des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes, die Acker-Grün­
landwi rtschaften des Alpenostrandes und des Wald­
und Mühlviertels sowie die GrGnlandwirtschaften und 
Grünland-Waldwirtschaften des Voralpenbereiches 
erkennen. In diesen Betriebsgruppen stiegen die 
Landwirtschaftlichen Einkommen im einjährigen Ver­
gleichszeitraum um durchschnittlich 15 bis 20%. Dem­
gegenüber war in den Grünland-Waldwirtschaften des 
HOchalpengebietes ein Rückgang um ff'/o eingetreten 
und in den Acker-Weinbaubetrieben des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes sowie in den Ackerwirt­
schaften des Alpenvorlandes und in den Grünland­
betrieben der Hochalpen kaum eine Verbesserung zu 
verzeichnen. Auch die Landwirtschaftlichen Einkom­
men sind im allgemeinen in den größeren Betrieben 
höher als in den kleineren. 

Das gesamte im Bundesmitte l 1971 je Be­
trieb ermittelte Einkommen - also die Summe aus 
Landwirtschaftlichem Einkommen und Nebenerwerbs­
einkommen zuzüglich des sogenannten Sozialein­
kommens und der öffentlichen Zuschüsse für betrieb­
liche Zwecke - belief sich auf 98.958 S, das ist um 
10% mehr als 1970. Von diesem Gesamteinkommen 
entfielen knapp 71 % auf das Landwirtschaflliche 
Einkommen und nahezu 1rlo auf das Nebenerwerbs­
einkommen - zusammen also fast 8~/o auf das Er­
werbseinkommen - , über 10% auf das Sozialein­
kommen und nur wenig mehr als t'fo auf die für be­
triebliche Zwecke erhaltenen öffentlichen Zuschüsse. 
Im Vergleich zum Jahr 1970 ist demnach der Anteil 
des Landwirtschaftlichen Einkommens in den Er-

hebungsbetrieben weiter zurückgegangen und jener 
der Nebenerwerbseinkommen größer geworden. Im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland sowie im Alpen­
vo rland berechneten sich die je Betrieb ermittelten 
Gesamteinkommen auf je über 105.000 S, im Hoch­
alpengebiet aber höher - nämlich auf über 113.600 S. 
Auch in den Lagen des Kärntner Beckens und der 
Voralpen sowie am Alpenostrand bewegten sie sich 
je Betrieb über 100.000 S, wogegen das Wald- und 
Mühlviertel, vor allem aber das Südöstliche Flach­
und Hügelland mit rund 89.000 S bzw. knapp 81.000 S 
schlecht abschn itten. Diese Abstufungen der Gesamt­
einkommensbeträge zeigen also im Verhältnis zu 
den vordem erläuterten Betriebseinkommen und 
Landwirtschaftlichen Einkommen ein zum Tei l ver­
schiedenes Bild innerhalb der einzelnen Produktions­
gebiete. Dies ist vornehmlich auf den unterschied­
lichen Umfang der Nebenerwerbseinkommen zurück­
zuführen. Während dieses in den Hochalpen 1971 
über 33.500 S oder nahezu 30% des Gesamtein­
kommens betrug und damit das an und für sich 
niedrige Landwirtschaftliche Einkommen entschei­
dend zu ergänzen vermochte, blieb es im Wald- und 
Mühlviertel und besonders im Südöstlichen Flach­
und Hügelland auf relativ kleinere Beträge be­
schränkt (rund 10.000 S je Betrieb) . Offenbar ist in 
beiden Regionen, welche einerseits in ihrer landwirt­
schaftlichen Einkommensschöpfung durch schlechte 
natürliche bzw. betriebsstrukturelle Gegebenheiten 
stark gehemmt sind und anderseits dort die übrigen 
Einkommensquellen ebenfalls sichtlich limitiert sind , 
noch zu wenig geeignete Möglichkeit zum außerland­
wirtschaftlichen Erwerb. In solchen Gebieten kommt 
demzufolge der Schaffung nichtlandwirtschaftlicher 
Arbeitsplätze große Bedeutung zu. Ist aus der Land­
wirtschaft allein ein angemessenes Einkommen nicht 
erzielbar, so ist jedenfalls ein verstärkter Obergang 
zur Zu- und Nebenerwerbslandwirtschafl anzu­
streben. Eine solche Vorgangsweise ist allerdings nur 
realisierbar, wenn vorher entsprechende Voraus­
setzungen mit Hilfe einer wohlüberlegten gesamt­
wirtschaftlIchen Planung geschaffen werden. Die Ver­
lagerung vom landwi rtschaftlichen Vollerwerbsbetrieb 
zu den verschiedenen Formen des Zu- und Neben­
erwerbes erfordert auch von der Agrar- und Förde­
rungspoli tik ständig neue Weichenstellungen, wobei 
nicht nur betriebswirtschaitliche, sondern ebenso 
soziologische Probleme zu berücksichtigen sind. Hier 
ist auch darauf hinzuweisen, daß die Schaffung 
außerlandwirtschaftlicher Arbeitsplätze nicht nur zu 
einer Verbesserung der Einkommensverhältnisse in 
den betreffenden Betriebsgruppen selbst führen 
kann, sondern außerdem zu einer Extensivierung 
ihrer Bewirtschaftung und damit zu einer allgemeinen 
Entlastung der Marktsituation für landwirtschaftliche 
Produkte. Wie die nachfolgende Aufstellung schließ­
lich zeigt, kamen die öffentlichen Zuschüsse fü r be­
triebliche Zwecke in erster Linie auch 1971 wieder 
den Betrieben des HOchalpengebietes sowie dessen 
Randzonen zugute. EbenfallS erreichten sie im Wald­
und Mühlviertel einen erwähnenswerten Umfang. Im 
Nordöstl ichen Flach- und Hügelland wurden jedoch 
an die Betriebe kaum Zuschüsse gegeben. Es wa ren 
demnach auch im gegenständlichen Berichtsjahr vor 
allem die unter ungünstigen Produktionsvoraus­
setzungen wirtschaftenden bäuerlichen Familien , 
welche auf diese Weise eine namhaftere finanzielle 
Förderung aus der öffentlichen Hand erhielten. 
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Gliederung des Gesamteinkommens nach Produktionsgebieten 

Landwlrt-
Uffentliche 

Landwlrt- Neben- Gesamt- Zuschüsse 
Famlllen-

schaftllches schaftllches erwerbs- erwerbs- Sozial- für Gesamt-
Einkommen einkommen einkommen 

arbe Itskräfte 
je Betrieb 

S 
Je FamIlIen-
arbeitskraft 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,23 39.047 
Südöstliches Flach- und Hügelland 2,07 28.943 
Alpenvorland . ' 2,17 34.382 
Kärntner Becken 2,37 33.884 
Wald- und Mühlviertel 2,14 30.054 
Alpenostrand 2,32 31.828 
Voralpengebiet 2,08 31.713 
Hochalpengebiet . ' . 2,13 29.485 

Bundesmittel 
·1 

2,17 
1 

32.377 
1 

Hinsichtlich der Struktur der Nebenerwerbsein­
kommen ist hinzuweisen, daß sich dieses 1971 im 
Mittel aller buchführenden Testbetriebe zu beinahe 
67% aus Gehältern, Löhnen und Pensionen, zu knapp 
13'% aus dem Fremdenverkehr und zu über 20% 
aus Nebenbetriebseinkommen zusammensetzte. Der 
Fremdenverkehr spielte naturgemäß vor allem wieder 
in den Produktionsgebieten Alpenostrand, Vor- und 
Hochalpen eine wesentliche Rolle, wo der diesbezüg­
liche Nebenerwerb zwischen durchschnittlich 22 und 
über 24% zum gesamten Nebenerwerbseinkommen 
beisteuerte. 

Schließlich ist noch festzuhalten, daß 1971 vom 
Gesamteinkommen im Bundesmittel 69.549 S auf den 
Ver b rau c h der Besitzerfamilie entfielen, wobei 
die selbsterzeugten Nahrungsmittel zu Erzeuger­
preisen bewertet wurden. Damit ist er im Vergleich 
zum Vorjahr um 15'% gestiegen und nahm vom Ge­
samteinkommen 70'% in Anspruch. Auch dieses Er­
gebnis läßt auf eine fühlbare Verbesserung der Ein­
kommensverhältnisse schließen. 

Der Arbeitsertrag und der Reinertrag 

Setzt man vom Betriebseinkommen den kalkula­
torisch ermittelten Zinsansatz für das im Betrieb in­
vestierte Kapital ab, so verbleibt der Arbeitsertrag, 
welcher das für familieneigene und familienfremde 
Arbeitskräfte verfügbare Entgelt darstellt. Der Rein­
ertrag wird erhalten, wenn vom Betriebseinkommen 
der aus Familienlohn und Fremdlohn bestehende 
Personalaufwand abgesetzt wird. Er stellt die tatsäch-

Einkommen einkommen einkommen betriebliche 
Zwecke 

Schilling je Betrieb 

87.130 10.595 97.725 7.362 263 105.350 
60.056 9.827 69.883 9.881 1.229 80.993 
74.523 19.935 94.458 9.768 970 105.196 
80.251 13.498 93.,749 8.228 1.259 103.236 
64.238 10.774 75.012 10.818 3.038 88.868 
73.746 11.530 85.276 10.900 4.044 100.220 
66.120 19.741 85.861 11.985 3.776 101.622 
62.814 33.550 96.364 12.221 5.032 113.617 

70.178 
1 

16.377 
1 

86.555 
1 

10.,129 
I 

2.274 
I 

98.958 

Iich erreichte Verzinsung des gesamten im Betrieb 
investierten Kapitals dar. Beide Erfolgsrnaßstäbe 
werden somit vom Betriebseinkommen abgeleitet 
und geben Aufschluß über den aus Kapital oder 
Arbeit oder bei den im Betrieb erzielten Ertrag. Es 
ist wieder hinzuweisen, daß zwar im bäuerlichen 
Familienbetrieb der Arbeitsertrag im Vordergrund 
des Interesses steht, doch mit Rücksicht auf die 
immer höher werdende Kapitalintensität der Betriebe 
eine einigermaßen wirtschaftlich angemessene Kapi­
talverzinsung nicht außer acht gelassen werden 
kann. 

Der A r bei t s e r t rag belief sich 1971 im 
B und es mit tel auf 20.287 S je VAK bzw. auf 
46.415 S je Betrieb. Das beste sowohl arbeitskraft­
ais auch betriebsbezogene diesbezügliche Durch­
schnittsergebnis ließ wieder das Nordöstliche Flach­
und Hügelland mit rund 26.900 bzw. 61.900 S er­
mitteln, das schlechteste das Hochalpengebiet mit 
rund 15.900 bzw. 36.800 S. 

Der R ein e r t rag erbrachte 1971 im Mit tel 
aller ausgewerteten Buchführungsbetriebe eine Ver­
zinsung von lediglich 0,8'% (Tabelle 95 auf S. 139). 
Diese im Vergleich zum Vorjahr 1970, aber auch zum 
Jahr 1969 merklich geringere Verhältniszahl weist 
auf eine Verschlechterung der Rentabilität des in der 
Land- und Forstwirtschaft gebundenen Kapitals hin. 
Innerhalb der Pro d u k ti 0 n s g e b i e t e schwankte 
die Kapitalverzinsung von durchschnittlich 1,9% im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland bis herunter zu 
0,1~/0 im Hochalpenbereich. Hier kann also von einer 
Verzinsung überhaupt nicht mehr gesprochen wer-

Gliederung des Nebenerwerbseinkommens 

Gehälter, 

I I I 
Nebenerwerbs-

LOhne, Pensionen Fremdenverkehr Nebenbetriebe einkommen 
Insgesamt 

Schilling je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 7.450 123 3.022 10.595 
Südöstliches Flach- und Hügelland 9.600 783 556 9.827 
Alpenvorland 14.773 613 4.549 19.935 
Kärntner Becken 5.312 1.958 6.228 13.498 
Wald- und Mühlviertel 10.163 218 393 10.774 
Alpenostrand ' . 7.225 2.536 1.769 11.530 
Voralpengebiet . ' . 11.329 4.709 3.703 19.741 
Hochalpengebiet , . 14.913 8.090 10.547 33.550 

Bundesmittel 
·1 

10.905 
I 

2.074 
1 

3.398 
I 

16.377 
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Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft und je Betrieb 

I Arbeitsertrag I Arbeitsertrag 
Je Arbeitskraft Je Betrieb 

Nord östli ch es Flach- und 
Hügelland . ' . 26.893 61.899 

Südöstliches Flach- und 
Hügelland 19.629 42.266 

Alpenvorland 22.043 50.609 
Kärntner Becken 20.283 51.926 
Wald- und Mühlviertel 18.267 39.840 
Alpenostrand 19.665 49.068 
Voralpengebiet 17.467 38.710 
Hochalpengebiet 15.893 36.766 

Bundesmittel ·1 20.287 I 46.415 

den. Belief sie sich im Alpenvorland auf noch 1,0%
, 

so blieb sie in sämtlichen anderen Lagen deut­
lich unter diesem Prozentsatz. Nach B 0 den -
nut z u n g s f 0 r m e n betrachtet wiesen lediglich 
die Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes sowie des Alpenvorlandes eine relativ 
zu den übrigen Mittelwerten erwähnenswerte Ver­
zinsung auf (2,5 und 2,2'%). Zahlreiche andere Be­
triebsgruppen ließen kaum eine oder überhaupt kei­
ne Verzinsung errechnen. Letzteres trifft für die im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland gelegenen Acker­
Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften so­
wie für die Acker-Grünlandbetriebe des Alpenost­
randes und die Grünlandwirtschaften aller Lagen zu. 
Wie die B e tri e b s g r ö ß e n erg e b n iss e zei­
gen, konnten 1971 wieder nur die 20 bis 50 ha und die 
50 bis 100 ha umfassenden Ackerwirtschaften des 
Nordöstlichen und Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes sowie die größeren Betriebe gleichen Typs des 
Alpenvorlandes einer halbwegs angemessenen Kapi­
talverzinsung nahekommen (2,7 bis 3,9'% im Durch­
schnitt). Trotz deren günstigen Produktionsvoraus­
setzungen und betriebsstrukturellen Gegebenheiten 
sowie ihrer hohen Arbeitsproduktivität waren somit 
auch ihre Rentabilitätserfolge nicht voll befriedigend. 

Die vorstehenden Betriebsergebnisse unterstrei­
chen die zwischen Arbeitsertrag und Kapitalertrag 
bestehenden Wechselbeziehungen. Wird unter den 
gegenwärtig für die bäuerlichen Betriebe maßgeben­
den Rentabilitätsbedingungen der volle Zinsanspruch 
des im Produktionsprozeß eingesetzten Kapitals -
das sind 4% - in Ansatz gebracht und vom Betriebs­
einkommen abgezogen, dann werden die Arbeits­
erträge auf das vordem ausgewiesene Niveau ge­
drückt, so daß sie 1971 je VAK und Monat nur wenig 
über 1500 S zu liegen kamen. Legt man umgekehrt 
Wert auf die vollen Familien- und Fremdlöhne und 
vermindert somit das Betriebseinkommen um den 
Personallohn, so werden Reinerträge erhalten, weI­
che kaum mehr eine Kapitalverzinsung bringen. Der 
bäuerliche Betrieb steht also seit geraumer Zeit der 
Tatsache gegenüber, daß er entweder nur einen 
Arbeitsertrag oder nur einen Kapitalertrag erwirt­
schaften kann. Dieser Zustand ist nicht in überein­
stimmung mit normalerweise zur Anwendung gelan­
genden wirtschaftlichen Grundsätzen. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 
Eine Deckung der Produktionskosten mittels der 

erzielten Roherträge war im Jahr 1971 nur in den 
50 bis 100 ha großen Ackerwirtschaften des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes knapp gegeben. 

Einer Kostendeckung nahe kamen überdies die 20 bis 
50 ha großen Ackerwirtschaften dieser Lage sowie 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes und die 50 
bis 100 ha großen Ackerwirtschaften des Alpenvorlan­
des (Tabelle 96 auf S. 140). In sämtlichen anderen Be­
triebsgruppen mußten fühlbar negative Ertrags­
Kosten-Differenzen in Kauf genommen werden. Be­
sonders traf dies für die Grünland-Waldwirtschaften 
der Vor- und Hochalpen, für die Grünlandbetriebe der 
Hochalpen und des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes sowie für die Acker-Grünlandwirtschaften des 
Alpenostrandes zu. Fast durchgehend mußten im Ver­
gleich zum vorjährigen Berichtszeitraum Vergröße­
rungen der Minus-Differenzen festgestellt werden. 
Das gibt den Hinweis, daß die immer mehr u. a. stei­
genden Kosten der Betriebsaufwendungen und In­
vestitionsgüter, welche in erheblichem Ausmaß im 
Gefolge von Preiserhöhungen eintraten, die meisten 
Betriebe wirtschaftlich zunehmend belasten. Dies gilt 
sowohl für die auf die Bodennutzung als auch für auf 
die Tierhaltung ausgerichtete Bodennutzungsformen. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Im Jahr 1971 wurden die Bergbauernbetriebe in 
den einzelnen Bundesländern durch Verordnung neu 
bestimmt. Im wesentlichen bedeutet die Novellierung 
der diesbezüglichen Verordnungen aus den Jahren 
1963 bis 1965 eine räumliche Erweiterung des Berg­
gebietes. Sie kam teils durch eine Einbeziehung von 
übergangslagen in das Bergbauerngebiet zustande, 
teils haben Gemeindezusammenlegungen in den 
Randzonen des Berggebietes zu dieser Erweiterung 
beigetragen. 

Nach dem nunmehrigen Stand der Verordnungen 
bzw. der Verwaltungseinteilung vom 1. Jänner 1971 
umfassen die politischen Gemeinden, in denen ent­
weder alle oder ein Teil der land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebe Berghöfe sind, rund 75'% der gesam­
ten Katasterfläche Österreichs. Die Zahl und die 
Fläche der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in 
diesem allgemein als B erg g e b i e t zu umschrei­
benden Raum bzw. die Zahl und die Fläche der Berg­
bauernbetriebe, also jener Betriebe, die das B erg -
bau ern g e b i e t im engeren Sinn kennzeichnen, 
kann erst nach Vorliegen der Ergebnisse der Land­
und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 1970 ausge­
wiesen werden. 

Im Berggebiet selbst sind die günstigeren Tal- und 
Kessellagen von den eigentlichen Berglagen durch 
die Kennzeichnung der Einzelbetriebe mit Hilfe des 
B erg h ö f e kat ast e r k e n n wer t e s (KKW) ab­
gegrenzt. In diesem Sammelwert sind sowohl die Er­
schwernisse der Bewirtschaftung als in gewisser 
Hinsicht auch der LebenSbedingungen am jeweiligen 
Wohn- und Betriebssitz zusammengefaßt. 

Die Novellierung der Verordnungen im Jahr 1971 
ist jedoch keiner Revision des Berghöfekatasters 
gleichzusetzen, also einer überprüfung daraufhin, in­
wieweit seit 1963 bis 1965 Veränderungen bei den 
einzelnen Beurteilungskriterien eingetreten sind. Eine 
solche überprüfung des Berghöfekatasters, die bei 
einer nicht geringen Zahl von Bergbauernbetrieben 
z. B. infolge einer durch Verkehrserschließung ver­
änderten Verkehrslage zweifellos notwendig ist, 
wurde bereits ins Auge gefaßt. Sie wird umso not­
wendiger, weil der Berghöfekataster eine Grundlage 
für die Bemessung von Bewirtschaftungszuschüssen 
ist. 
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Das Bergbauerngebiet umfaßt die landwirtschaft­
lichen Hauptproduktionsgebiete Hochalpen, Voralpen 
und Alpenostrand. Diese bilden zusammen das alpine 
Bergbauerngebiet. Im folgenden kurz als Alp e n­
ge b let bezeichnet. In diesem Raum ist die Hang­
lage das hervorstechendste Merkmal der Bewirt­
schaftungsbedingungen. Die Höhenlage und die Ex­
position der Grundstücke tun ein übriges, um diese 
in vielfältigster Weise und auf engstem Raum abzu­
wandeln. Im Gegensatz dazu spielen im Hauptpro­
duktionsgebiet Wald- und Mühlviertel, das 
auch zum Bergbauerngebiet zählt, geringe Nieder­
schläge, seichtkrumige und oft versteinte Böden in 
überwiegend sehr wind exponierten Lagen, als wich­
tigste Standortfaktoren eine Rolle. 

Diese Produktionsvoraussetzungen im Berggebiet 
engen den Produktionsspielraum im Vergleich zu den 
Flach- und Hügellagen beträchtlich ein. Dazu kommt , 
daß dem Einsatz technischer Hilfsmittel in der Außen­
wirtschaft infolge des geneigten Terrains wesentlich 
früher Grenzen gesetzt sind, sowohl hinsichtlich ihrer 
Anwendung als auch in bezug auf die Rentabilität. 
Außerdem ist die Arbeit am Hang ungleich gefahr­
voller als in den Flach- und Hügellagen. 

Diesen Vorbedingungen der land- und forstwirt­
schaftl ichen Produktion im Berggebiet entsprechend 
bilden im Alpengebiet die Grünlandwirtschaften und 
die Grünland-Waldwirtschaften die Haupt-Boden­
nutzungsformen, während im Wald- und Mühlviertel 
die Ackerwirtschaften und die Acker-Grünlandwirt­
schaften eindeutig überwiegen. 

Wie im Abschnitt über die Veränderungen der 
Agrarstruktur zu ersehen war, wurden auch im Zeit­
raum 1960 bis 1970 im Berggebiet merklich weniger 
Betriebe aUfgegeben als in den Flach- und Hügel­
gebieten. Wohl waren im gesamten Bundesgebiet vor 
allem nur die Betriebe bis zu 10 Hektar selbstbewirt­
schafteter Gesamtfläche ausgeschieden. Während 
jedoch im Flachland die anfallenden Betriebsflächen 
für die Nachbarbetriebe zumeist sehr willkommene 
Erweiterungsmöglichkeiten ihres Betriebsareals dar­
stellen, bedeutet die Aufgabe der Bewirtschaftung 
unter den erschwerten Bedingungen sehr oft die Ver­
änderung des Landschaftsbildes, weil Zupachtung 
oder Zukauf solcher Flächen den Anrainern oft nur 
mehr Arbeit, aber nicht ein höheres Einkommen 
brächten. Für die Erhaltung einer gepflegten Kultur­
landschaft in diesem Raum zählt demnach die Tätig­
keit jeder einzelnen Familie. 

Daß es sich bei der Erhaltung der Kulturlandschaft 
durchaus um ein ernstzunehmendes ökonomisches 
Faktum handelt, zeigt sch l ießlich die anhaltend gün­
stige Entwicklung der Fremdenverkehrswirtschaft in 
diesem Raum. Sie gründet unzweifelhaft auf dem 
Grundkapital des Berggebietes, nämlich der Kultur­
landschaft. Die sogenannte Schutzfunktion der Land­
und Forstwirtschaft, die ja auch die Pflegeaufgabe 
miteinschließt, gewinnt demnach gegenüber der Pro­
duktion immer mehr an Gewicht. Solange man aber 
diese Aufgabe nur als ein unvermeidliches Neben­
produkt der Produktion ansieht und danach wertet, 
hängt die Erhaltung der Kulturlandschaft unmittelbar 
und ausschließlich von der Aufrechterhaltung der 
Bewi rtschaftung zum Zweck der Produktion landwirt­
schaftlicher und forstwirtschaftlicher Produkte ab. 
Deswegen verdient die EntwiCklung der Ertrags­
situation in den verschiedenen Lagen des Bergg9-
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bietes besondere Aufmerksamkeit. Unter diesen Um­
ständen erscheint es aber auch gerechtfertigt, daß 
diese Betriebe zumindest hinsichtlich der Schaffung 
und Erhaltung der für sie unerläßlichen Ausstallung 
des Raumes mit Wegen, Anschlüssen für Licht- und 
Kraftstrom, Wasser, Telefon weitestgehend entlastet 
werden. 

Im Berichtsjahr 1971 standen zur Darlegung der 
wirtschaftlichen Lage im Berggebiet die Buchfüh­
rungsergebnisse von 1114 Betrieben für eine Son­
derauswertung zur Verfügung. 

Die Lage im Alpengebiet wird dabei durch die Er­
gebnisse von 880 Betrieben (683 Bergbauern- und 
197 Talbetriebe) beleuchtet. Die Verhältnisse im 
Wald- und Mühlviertel werden an Hand von Ergebnis­
sen aus 234 Betrieben dargestellt. Davon waren 
172 Betriebe als Bergbauernhöfe anzusprechen. Die 
Ergebnisse dieser Betriebe wurden auch bei den 
vorweg dargestellten Ergebnissen der Gesamtaus­
wertung berücksichtigt. 

Die Bergbauernbetriebe Im Alpengebiet 

Die Buchführungsbetriebe im Alpengebiet lagen 
mit ihren Wohn- und Wirtschaftsgebäuden im gewich­
teten Mittel in einer Seehöhe von 840 m. Sie hatten 
wie im Vorjahr eine durchschnittliche Gesamtfläche 
von 43 ha, wovon der Lage entsprechend ansehnliche 
Anteile auf Wald und alpines Grasland entfielen. Ge­
samthaft betrachtet war die wirtschaftliche Lage die­
ser bergbäuerlichen Grünlandwirtschaften und Grün­
land-Waldwirtschaften im Alpengebiet keineswegs 
ungünstig. Der Gel d roh e r t rag je Hektar RLN 
stieg um 8% (1970: -,0/0 ), während im Bundesmillel 
vergleichsweise eine Zunahme um 7% zu verzeich­
nen war. Die Arbe I ts p ro d u k t i vi tä t stieg im 
Mittel um 9% und konnte infolge eines etwas gerin­
geren Rückganges der Arbeitskräfte (- 2%) die 
Zunahmerate des Vorjahres nicht erreichen. Der 
Gesamtaufwand erhöhte sich um 9%, also 
gleichstark wie im Bundesmittel, aber fast doppelt so 
kräftig wie im Vorjahr. Dementsprechend erreichte 
die Verzinsung des Investierten Aktivkapitals nur 
0,-;.0/0 . 

In den G rü n I a n dw i rt sc hafte n (Tabelle97 
auf S. 141) nahm der Roh e r t rag je Hektar RLN 
um 7% zu, und zwar in den berg bäuerlichen Betrie­
ben (mit KKW) wie in den Talbetrieben (ohne KKW). 
Allerdings haben die Bergbauernbetriebe der Mittel­
lagen (KKW 20 bis 150) diesbezügliCh besser abge­
schnitten (+ fil/a ) als die Betriebe mit einem KKW 
von 150 und mehr (+ 5%). Diese Rohertragsentwick­
lung in den bergbäuerlichen Grünlandwirtschaften 
war ausschließlich durch Mehrerträge aus der Land­
wirtschaft bestimmt, da der Rohertrag aus Waldwirt­
schaft in diesem Jahr um 4"/0 geringer war als 1970. 
Der Rohertragszuwachs aus der Landwirtschaft 
stammte zu nahezu zwei Dritteln aus der Tierhaltung 
und zu etwa einem Drittel aus sonstigen Erträgen 
(familieneigene Arbeitsleistungen und Ansatz für 
Wohnungsmiete). Diese günstige EntWiCklung in der 
Tierhaltung war den um 9°/0 vermehrten Erträgen aus 
der Produktion von Rindern und Milch bzw. Milchpro­
dukten zu danken, während die Erträge aus der 
Schweinehaltung nicht an jene des Vorjahres heran­
reichten (- 2%), was in den Betrieben ohne KKW, die 
diesen Betriebszweig zumeist intensiver pflegen, 
noch stärker ausgeprägt war (- 7%). 



Für die Entwicklung der A r bei t s pro d u k t i -
vi t ä t (Rohertrag je Vollarbeitskraft) in den berg­
bäuerlichen Betrieben war im Berichtsjahr in erster 
Linie die ROhertragssteigerung und hier wieder vor 
allem die verbesserte Ertragslage bei Rindern und 
Milch entscheidend. Mil einer Zunahmerate des Roh­
ertrages von 10% je VAK blieben die bergbäuerlichen 
Betriebe nur wenig hinter den Talbetrieben (+ 13%) 
zurück. 

Die I nve st i t i 0 nstäti g k e I t (Bruttoinvesti­
tionen) erfuhr auch 1971 eine weitere Steigerung; sie 
war allerdings nicht so kräftig wie im Vorjahr. In 
den bergbäuerlichen Betrieben nahmen die Brutto­
investitionen um 17% zu, in den Talbetrieben dage­
gen nur um 5%. Während sich die Steigerung der 
Investitionsausgaben jedoch in diesen günstig ge­
legenen Betrieben sowohl bei Maschinen und Ge­
räten als auch bei Gebäuden im selben Ausmaß 
vollzog, beruhte die Zunahmerate in den Bergbetrie­
ben ausschließlich aul baulichen Maßnahmen 
(+ 46010). Die Ausgaben für Maschinen- und Geräte­
ankauf waren dagegen rückläufig (-13%). Auch die 
Ne t t 0 i n v e s t i t ion e n (Bruttoinvestitionen ab­
züglich Absch reibungen) stiegen in den Bergbauern­
betrieben dieses Bodennutzungstyps merklich mehr 
(+ 21 °/0) als in den Talbetrieben (+ 2%). Mit 16.953 S 
je VAK wurde im Mittel der Betriebe mit KKW etwas 
mehr investiert als in den Talbetrieben (14.301 S je 
VAK). Dabei ist festzuhalten, daß insbesondere die 
Betriebe der Extremlagen im Berichtsjah r besondere 
Anstrengungen unternommen haben, ihre im Ver­
gleich zu den ertragsstärkeren Betrieben zweifellos 
größeren Investitionsrückstände zu verringern . 

Die Verschuldung war mit 10,10
/ 0 im Mittel 

der Betriebe mit KKW etwas höher als im Vorjahr 
(9,5%), aber auch stärker als in den Talbetrieben 
(1971 : 8,1%, 1970: 8,4°/0), deren Verschuldung sich 
sogar etwas verminderte. 

Pro d u k t i ve A uf w end u n gen in Form von 
Dünge- und Futtermitteln wurden in den bergbäuer­
lichen Grünlandwirtschaften um 8% mehr getätigt. In 
Anbetracht der Preiserhöhungen bei Düngemitteln 
war der naturale Aulwand 1971 eher geringer als im 
Vo rjahr. Der im Verhältnis zu den Düngemitteln etwa 
das Fünffache betragende Futtermittelaufwand nahm 
um 9% zu. 

Der G esam tau fwa n d nahm in den Betrie­
ben der Berglagen um rund 9% zu, somit stärker als 
der Rohertrag. Diesem Umstand en1sprechend stand 
im Mittel der Bergbauernbetriebe kein Rohertrags­
überschuß für die Verzinsung des investierten Aktiv­
kapitals zur Verfügung, lediglich in den Betrieben der 
Mittellagen war eine Reinertragsbildung von 0,2"/0 zu 
verzeichnen. Die Betriebe der Tallagen reidlten 
jedoch mit einer Verzinsung von 1,1% nahe an das 
Vorjahresergebnis heran. 

Das Betriebseinkommen je VAK er­
reichte im Berichtsjahr 32.006 S. Das waren um 9% 
mehr als im Jahr 1970. Diese Einkommenssteigerung 
war allerdings in den Betrieben mit einem KKW über 
150 ( + 6"/n) merklich geringer als In den günstiger 
gelegenen Bergbauernbetrieben (KKW 20 bis 150: 
+ 100/~). In vermehrtem Maß gilt das bei einem Ver­
gleich mit den Talbetrieben (ohne KKW) , deren 
Arbeitskräfte wie im Vorjahr eine diesbezügliche 
Zuwachsrate von rund 13% und damit ein Betriebs­
einkommen je VAK von 39.358 S erwirtschafteten. 
Hier stellt sich auch die Frage, inwieweit in diesem 

Jahr, das witterungsmäßig die regionale Ertragslage 
vielfach stärker als in den anderen Jahren differen­
zierte, die Einkommensentwicklung von jener im ge­
samten Bundesgebiet abwich. Das Betriebseinkom­
men wurde im Bundesmittel der verarbeiteten Buch­
fÜhrungsbetriebe mit 37.304 S je VAK errechnet. Im 
Vergleich zu 1970 entspricht das einer Zunahme um 
10%. Bezieht man auf dieses Bundesmittel die Ergeb­
nisse der Grünlandwirtschaften des Alpengebietes in 
den verschiedenen Standorten, so ersieht man, daß, 
mit Ausnahme der Betriebe mit einem KKW von 150 
und mehr, die Mehrzahl der Bergbauernbetriebe mit 
der allgemeinen Einkommensentwicklung in der 
Land- und Forstwirtschaft zumindest im Tempo mit­
halten konnte. Die Grünlandwirtschaften ohne KKW 
im Berggebiet vermochten sich diesem Vergleich zu­
folge noch besser zu entwickeln. 

Grilnlandwlrtl chaften 
Im Alpangeblet "'" '''' , .. '''' '11971 

Talbetriebe (ohne KKW) . 102 101 97 103 105 
Bergbetriebe: 

20-150 KKW 80 84 85 90 90 
150 und mehr KKW 70 62 69 71 69 

Betriebe mit KKW 
insgesamt 85 Ba B3 86 8. 

' I Bundesmittel 37.3001 S = 100. 

Es ist für die Beurteilung der erzielten Einkom­
mensschöpfung je Arbeitskraft schließlich noch in­
teressant, wie hoch in den verschiedenen Lagen des 
Berggebietes der Anteil jener Betriebe war, in denen 
je AK ein Betriebseinkommen von mindestens 
30.000 S je Jahr erzielt werden konnte. Die nach­
stehende übersicht macht anschaulich, daß dies­
bezüglich 1971 in allen Lagen eine Verbesserung der 
Einkommensstreuung möglich war, insbesondere na­
türlich in den Gunstlagen des Berggebietes. Aus der 
dargebotenen Zeitreihe ist weiters zu ersehen, daß 
es auch in den Berglagen von Jahr zu Jahr relativ 
mehr Betrieben gelang, diese Einkommensschwelle 
zu überschreiten. 

Anteil der Betriebe mit mehr ars 30.000 S Betrleb .. ln· 
kommen le VAK und Jahr In Prozenten 

Betriebe 1m Alpengebiet GrilnlandwlrUd'LIften Grilnland·WelcJ. 
wlrtlchaften 

! ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 
Talbetriebe (ohne KKW) 47 49 59 57 67 43 48 65 70 65 
Bergbetriebe: 

20-150 KKW . 30 29 41 47 54 44 39 52 58 65 
150 und mehr KKW . 19 9 22 26 29 32 27 52 52 58 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt ... .. 27 23 35 42 48 42 36 52 57 64 

Auch in den G rü n [a n d-Wa I dw i rts c h a 1-
te n, dem zweiten insbesondere besser mit forst­
wirtschafttichen Nutzflächen ausgestalteten Haupt­
betriebstyp des Alpengebietes, nahm die Entwick­
lung des Roh e r t rag es einen günstigen Verlauf 
(Tabelle 98 auf S. 142). Im Mittel der bergbäuerlidlen 
Betriebe stieg der Rohertrag um 9°/0. In den Betrie­
ben der Tallagen erreichte der Rohertragszuwadls 
5°/0. Während die Rohertragssteigerung im Vorjahr 
ausschließlich vermeh rten Waldwi rtsdlaftserträgen zu 
danken war, sind es in diesem Jahr die Mehrerträge 
aus der Landwirtsdlaft gewesen, die eine Auswei­
tung des Produklionsvolumens ermöglidlten, zumal 
die Roherträge aus der Waldwirtschaft im Mittel um 
3010 geringer waren als im Vorjahr. Sowohl in den 
Mittellagen als audl in den Hochlagen hat auch in 
diesen Betrieben die Vieh haltung mit 83°/0 bzw. 49% 
des Rohertragszuwachses den gewichtigsten Teil zur 
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Aufwärtsentwicklung beigesteuert, wobei insbeson­
dere die Ertragszuwächse bei Rindern und Milch 
die stärkste Stütze bildeten. 

Der produkti ve Aufwand stieg in den 
Grünland-Waldwi rtschaften um 9°10, und zwar aus­
schließlich inlolge eines vermehrten FuUermiUelauf­
wand es. Der Düngemlttelaufwand wies insbesondere 
in den Hochlagen eine sinkende Tendenz auf. 

Der Gesamtaufwand stieg um 11 %. Die 
Aufwandsintensität wurde vor allem in den Betrieben 
der Hochlagen gesteigert (+ 1s<'/o). Diese verstärkte 
Entwicklung des Aufwandes gestattete im Berichts­
jahr nur eine Verzinsung des Aktivkapitals von 0,8% 

(1970: 1,1%). In den Talbetrieben war der Rückgang 
noch füh lbarer, nämlich von 2,4°/0 im Vorjahr auf 
O,rlo im Jahr 1971 . 

Das Betriebseinkommen je VAK nahm 
im Mittel dieser bergbäuerlichen Betriebe um 8% zu. 
Es konnte damit zwar die Zunahmerate des Vorjah­
res nicht ganz erreichen, entwickelte sich aber doch 
ungleich günstiger als in den Talbet rieben, die in­
folge eines merklich reduzierten Holzeinschlages 
(-12%) ein um 6% geringeres Betriebseinkommen 
erzielten als im Jahr 1970. 

Die I nves t i t ion stä t i g k e i t wurde in den 
Betrieben der Mittel- und Hochlagen um 19 bzw. 22% 
gesteigert, wobei - im Mittel der bergbäuerlichen 
Grünland-Waldwirtschaften betrachtet - der Bautätig­
keit (+ 33%) mehr Augenmerk geschenkt wurde als 
der Ausstattung mit Maschinen und Geräten (+ 8%). 
In den Talbetrieben, wo die Mechanisierung und 
Motorisierung schon einen höheren Sättigungsgrad 
erreicht hat, wurde Um- und Neubauten mehr Be­
achtung geschenkt. 

Die N elto i n ve sti t ion e n je VA K waren 
mit 15.692 S um rund 2rlo höher als 1970 und blieben 
in den Betrieben mit einem KKW von 150 und mehr 
mit 18.502 S je VAK (+ 23%) nur wenig unter dem 
Niveau der Tatbetriebe. Diese anhaltend lebhafte 
tnvestitionstätigkeit erhöhte in den Betrieben der 
Berglagen den Ve rs c h u I dun g sg ra d von 
7,4% im Jahr 1970 auf 7,6°/e im Berichtsjahr. In den 
Talbetrieben konnte er jedoch von 6,0 auf 5,rlo ge­
senkt werden. 

Die Bergbauernbelriebe im Wald- und Mühlviertel 

In diesem Hauptproduktionsgebiet gehören die 
meisten land- und forslwirtschaftlichen Betriebe zu 
den Bodennutzungsformen der Ackerwirtschaften und 
Acker-GrÜnlandwirtschaften. Letztere haben ihren 
Standort überwiegend im niederschlagsreicheren 
Mühlviertel, die Ackerwirtschaften hingegen im Wald­
viertel. 

Oie Bergbauernbetriebe dieses Produktionsgebie­
tes sind ihrer Bewirtschaftungsintensität als acker­
starke Organisationsformen entsprechend im Mittel 
erheblid1 kleiner als die Betriebe des Alpengebietes. 
Sie hatten im Berichtsjahr eine durchschnittliche Ge­
samtfläche von 20 ha, wovon etwas mehr als ein 
Viertel der Fläche forstwirtschaftlich genutzt wurde. 
Die durchschnittliche Seehöhe der Wohn- und Wirt­
schaftsgebäude hat 1971 im Mittel 651 m betragen. 
Die Betriebe der Gunstlagen (ohne KKW) wirtschafte­
ten bei 493 m Seehöhe. Sie waren nur etwas kleiner 
und bewirtschafteten auch etwas weniger Wald 
(3,6 halo 

Die Bergbauernbetriebe dieses Produktionsgebie­
tes verzeichneten im Durchschnitt eine Roh e r -
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Iragssteige r ung um rio (Tabellen 99 und 
100aufS.143 und 144). In den A c k e rw i rts c h af­
te n war dieser Zuwachs geringer (+ :f/e) als in den 
Ac ke r-G r ü nl a n dw j rts c hafte n (+ 9%). 
Dabei ist festzuhalten, daß in beiden BOdennutzungs­
formen die Betriebe der Hochlagen (+ 15 bzw. + 11%) 
relativ bessere Ergebnisse erzielten als jene der Mit­
tellagen (20 bis 50 KKW), aber auch höhere als die 
Betriebe der Gunstlagen (ohne KKW), die im Mittel 
nur eine Zunahme des Gesamtrohertrages zwischen 
4 und 5% verzeichnen konnten. 

Da sich der Gesamtauf wand im Mittel der 
Bergbauernbetriebe wie im Vorjahr um rIo auswei­
tete, erreichte die Ve rz ins u ng des A k tiv­
kap i tal s mit O,s<'/o Vorjahresniveau. 

Der Rückgang der Arbeitskräfte um 5% und die 
bereits erwähnte Rohertragssteigerung von rIo er­
möglichten eine Anhebung der Ar bei t s pro­
du k t i v i t ä t um nahezu 13%. Oie Ackerwirtschaf­
ten lagen ertragsbedingt mit 100/0 unter diesem Mit­
telwert, die Acker-Grünlandwirtschaften überschritten 
ihn elwas. Welche Komponenten waren für diese 
Entwicklung im einzelnen ausschlaggebend? In den 
berg bäuerlichen Ackerwirtschaften wie auch in den 
Acker-Grünlandwirtschaften hatten wieder die Er­
träge aus der Viehhaltung und die sonstigen Erträge 
den Rohertragszuwachs am stärkslen beelnflußt. In 
den Acker-Grünlandwirtschaften waren außerdem 
auch zusätzliche Erträge aus der Forstwirtschaft am 
Rohertragszuwachs beteiligt. Bei den Erträgen aus 
der Viehhaltung hat vor allem das Ansteigen des 
Geldrohertrages aus Milch und Molkereiprodukten 
(Ackerwirtschaften : + 19%, Acker-Grünlandwirtschaf­
ten: + 14%) viel dazu beitragen können, die zum 
Teil beträchtlichen Rohertragseinbußen in der 
Schweinehaltung (Acker-Grünlandwirtschaften: -1 rIo) 
und der sonstigen tierischen Produkte wettzumachen. 
Es bleibt noch zu vermerken, daß auch die Erträge 
aus Rinderverkauf zur günstigen Ertragsentwicklung 
beigetragen haben, allerdings, und dort sehr kräftig, 
in erster Linie in den Betrieben der Hochlagen 
(KKW 50 und mehr), wo die ROhertragszuwächse aus 
diesem Zweig beträchtlich höher waren als bei Milch, 
während es in den liefer und günstiger gelegenen 
Betrieben der Mittellagen (20 bis 50 KKW) gerade 
umgekehrt war. 

Die EntWicklung des pro d u kt i ve n A u fwa n­
des war rückläufig. Wie insbesondere aus dem ein­
geschränkten Futtermittelaufwand zu erkennen ist, 
war die ungünstigere Ertragssituation in der 
Schweinehaltung hier besonders mitbestimmend. 

Nachdem im Jahr 1970 die B r u tt 0 i n v e s t i -
ti 0 n e n stagniert hatten, nahmen sie Im Berichts­
jahr wieder kräftig zu. In den Ackerwirtschaften um 
21% und in den Acker-G rünlandwirtschaften um 45%. 
Im Mittel der Bergbauernbetriebe gründete sich die 
Ausweitung des Investitionsvolumens weitaus über­
wiegend auf eine vermehrte Bautätigkeit. Während 
jedoch die Investitionen In Bauten in den Betrieben 
der Gunstlagen und der Mittellagen im Durchschnitt 
absolut höher waren als jene für Maschinen und Ge­
räte, wurde der überwiegende Teil der ebenfalls an­
sehnlichen Investilionen in den Betrieben der Hoch­
lagen noch für eine bessere maschinelle Ausstattung 
verwendet. Das galt insbesondere für die Ackerwirt­
schaften, deren Investitionsvolumen nur Vorjahres­
höhe erreichte, 



Für das lagemäßIg bedingte und deswegen auch 
zeitlich differenzierte Investitionsgeschehen ist kenn· 
zeichnend, daß die Nettoinvesti t ionsaus· 
gab e n je VAK nicht nur im Mittel der Bergbauern­
betriebe wesentlich stärker angehoben wurden, son­
dern mit 15.981 S je VAK auch um fast ein Drittel 
höher waren als in den Betrieben ohne KKW. 

Das in den bergbäuerlichen Betrieben des Wald· 
und Muhlviertels erzielte Be tr i e b sei n kom· 
me n von 35.019 S Je VAK bedeutet eine Steigerung 
gegenüber 1970 um 14%, wobei die Bewirtschafter 
der Acker·GrGnlandwirtschaften in diesem Jahr offen· 
sichtlich günstigere Bedingungen vorfanden (+ 16"/0 ) 
als das in der Mehrzahl der Ackerwirtschaften im 
Wald· und Mühlviertel der Fall war (+ 9%). 

Stellt man auch die Ergebnisse dieser Produktions­
lagen in Vergleich zu dem im Bundesmittel (37.304 S 
je VAK und Jahr) von hauptberuflichen Landwirten 
erzielten Betriebseinkommen, so blieben die Berg­
bauernbetriebe In diesem Jahr nur um 6% (1970: 
10%), die Betriebo der Gunstlagen um 4% (1970: 
+ ~/c) unter diesem Vergleichswert. Die Betriebe der 
Berglagen haben demnach In diesem Jahr relativ 
günstiger abgeschnitten als 1970. Das äußert sich 
schließlich auch In einer beachtlichen Verbesserung 
der Anteile jener Betriebe, deren Betriebseinkom­
men im Jahr 1971 30.000 S je VAK überschritt 

Anteil der Betriebe mit mehr a la 30.000 S BetriebseIn­
kommen la YAK und Jahr In Prozenten 

Betriebe Im Wird- lIIId Ack_Irtsct..ften Acbl"-Glilnland-
MQhlvllrtlr wirtsdlaft .... 

! ~ i ~. ! ~ ! ~ ~ 
Betriebe ohne KKW . 38 46 63 65 62 47 35 52 54 64 
Belriebe mit KKW 

20 bis 50 KKW . 43 35 55 56 48 43 38 51 49 60 
50 und mehr KKW .31 21 43 38 67 21 22 27 45 55 

Betriebe mit KKW 
insgesamt . 41 30 51 51 54 32 30 40 47 58 

Der Ve rs C h u I dun g sg ra d war im Mittel der 
berg bäuerlichen Betriebe mit 10,~/c des Aktivkapitals 
infolge einer verhaltenen Entwicklung des Gesamt· 
aufwandes praktisch unverändert (1970: 10,1%), wo· 
gegen in den Betrieben der GunsUagen dlesbezüg· 
IIch eine Verschlechterung eintrat (1970: 8,8%, 1971: 
10,0%). Zur Interpretation der Mittelwerte ist aller· 
dings hinzuzufügen, daß in den bergbäuerl ichen Be· 
trieben der Mittel· und Hochlagen im allgemeinen die 
Verschuldung etwas abgebaut werden konnte, aus­
genommen die Ackerwirtschaften der Hochlagen, die 
im Jahr 1971 eine merklich höhere Schuldenlast auf 
sich nahmen. 

Entwicklung der Ertrag. lage Im Bergbauerngebiet 
1962 bis 1971 
Mit den nun vorliegenden Buchführungsergebnis· 

sen ber9bäuerlicher Betriebe aus dem Jahr 1971 ist 
die Entwicklung dieser Betriebskategorie, die gemäß 
Landwirtschaftsgesetz besonders berücksichtigt wer· 
den soll, über ein volles Jahrzehnt uberschaubar ge· 
worden (Tabelle 101 und 102 auf S. 145 und S. 146). 

Man wird den in diesem Zeitraum erbrachten Lei­
stungen der Bergbauernschaft nur gerecht, wenn be· 
dacht wird, daß auch sie trotz ungünstigerer natür­
licher Produktionsvoraussetzungen und dementspre­
chend eingeschränkter Anwendungsmöglichkeiten 
technischer Hilfsmittel in der Außenwirtschaft sowie 
eines eingeschränkten Produktionsspielraumes stän· 
dig bemüht sein mußte, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern. 

Indl:r:el der Bairlablargebnlile 1971 (1962 = 100) 

Betriebe 
1m Alpengeblet 

ohne KKW mit KKW 
Je Vollarbeltskrsff: 
Rohertrag aus l and­

w irtsdlalt und son­
stige ErtrAge .... 244 

davon Rohertrag aus 
TIerhaltung .... 236 

Rohertrag eus Wald· 
wirtsdlalt. . 207 

Rohertrag Insgesamt. . 238 
Belrlebselnkommen .. 206 

241 

236 

181 
221 
186 

Betriebe 
Im W. ld- und 

Mahrviertel 
Ghne KKW mit KKW 

214 

226 

120 
208 
176 

241 

262 

206 
231 
192 

Ein diesbezüglicher Index von 241 fur die Betriebe 
des Alpengebietes und des Wald· und Mühlviertels 
zeigt im Vergleich zum entsprechenden Index aller im 
Bundesmittel ertaßten hauptberuflich geführten Be· 
triebe (229) an, daß es gut wirtschaftenden Bewlrl· 
schaftertamilien durchaus gelungen ist, die Roh· 
er t rag sie Ist u n 9 aus der Land· und Forst· 
wirtschaft relativ ebenso zu steigern wie im Mittel 
aller hauptberuflich geführten Betriebe in Österreich. 
Daß das nicht durch eine überproportionale Abnahme 
der Arbeitskräfte im Berggebiet bedingt war, geht aus 
der Tatsache hervor, daß der Arbeitsk r äfte· 
be s atz im Bundesmitlel um 24% abnahm, wäh· 
rend er In den Bergbauernbetrieben des Alpenge· 
bietes um 2~/o und In Jenen des Wald· und Mühl· 
vie rtels um 2ft/o rückläufig war. Innerhalb eines 
Jahrzehnts stieg Jedoch auch der Rohertrag beträcht­
lich ; im Bundesmittel - nominell - um 71 "/0, in 
den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes und des 
Wald· und Mühlviertels um je .,-,0/0. Dem Berggebiet 
kam dabei der Umstand zugute, daß mit steigendem 
Wirtschaftswachstum und einer sich dadurch erM· 
henden Kaufkraft der Gesamtbevölkerung laufend 
auch eine Verstärkung der Nachfrage nach Vered· 
lungsprodukten einherging. 

Bundesmlltel . 

Anteil de. Rohertraoea 
..... der Tierproduktion 
am Geslmtrohertreg 

1962 1971 

61 65 
Bergbauernbetriebe : 

Anteil des Roher"lTlQe1l 
1111 der RI!ldemaltung 
am Geumtrohem.g 

1962 1971 

31 40 

Alpengebiet 66 68 49 51 
Wald- und MühlYlertel 62 69 39 49 

Die Pro d u k t I 0 nsst tU kt u r wurde demzu· 
folge diesen Veränderungen der Absatzmöglichkei· 
ten laufend angepaßI. sodaß In den Bergbauern· 
betrieben des Alpengebietes heute mehr als zwei 
Drittel des Gesamtrohertrages aus der Tlerproduk· 
tlon und etwa die Hälfte aus der Rinderhaltung stam· 
men. Beadltlidl war die Umgruppierung der Roh· 
ertragsanteile In den Betrieben des Wald- und Mühl· 
viertels, wo der Anteil der Tierproduktion um 7 Pro· 
zentpunkte zunahm, die Rohertragsschöpfung aus 
der Rinderhaltung im letzten Jahrzehnt aber beson· 
ders aufholen konnte. Dadurch besitzt die jeweilige 
Prels- und Absatzsituation für Rinder und Milch auch 
für dieses PrOduktionsgebiet praktisdl dieselbe Be-­
deutung für die gesamte Ertragslage wie in den 
Bet rieben des Alpengebietes. 

Diese Entwicklung der Hauptkomponenten der 
Rohertragsschöpfung hat bewirkt, daß der Roh­
er t rag je Ar be i t s k ra f t von 1962 bis 1971 in 
den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes um 
127°/~ und in Jenen des Wald· und Mühlviertels um 
137% steigen konnte. Da sowohl der Personal· als 
auch der Sachaufwand In diesem Zeitraum durch 
Preissteigerungen stärker beeinfluBt waren als die 
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Preise der Produkte, konnte sich nicht der volle 
Effekt der gesteigerten Arbeitsproduktivität im Be~ 

triebseinkommen je Arbeitskraft niederschlagen. 
Dennoch war es möglich, das Be tri e b sei n ~ 
kommen je VAK zwischen 1962 und 1971 um 
9rt/o zu erhöhen. Dabei ist festzuhalten , daß die 
bergbäuerlichen Betriebe des Wald~ und Mühlviertels 
in der Regel auf diese Einkunftsmöglichkeiten in 
stärkerem Maß angewiesen waren als die Betriebe 
des Alpengebietes, denen sich in weiten Teilen ihrer 
Standorte ein gröBerer Spielraum an nichtlandwirt­
schafllichen bzw. außerbetrieblichen Erwerbsmöglich­
keiten im industriell-gewerblichen wie im Dienstlei­
stungssektor anbietet. 

Die Rohertrags- und Einkommensschöpfung der 
Bergbauernbetriebe 
Zieht man noch die Abgrenzung des Bergbauern­

gebietes vor 1971 bzw. die ihm zugeordnete Zahl 
und Fläche der Bergbauernbetriebe in Betracht, und 
das muß wegen der noch nicht vorliegenden Be­
triebszählungsergebnisse 1970 hier geschehen, dann 
haben die Bergbauernbetriebe im Berichtsjahr mit 
einem Anteil von rund 34% am gesamten Land­
wirtschaftlichen Einkommen ein etwas günstigeres Er­
gebnis erzielt als 1970. Da sich auch das Nebenein­
kommen im Berggebiet wieder ausweitete, wurden 
im Berichtsjahr in den erfaßten Betrieben rund 46% 
des Nebeneinkommens (Erwerbseinkommen + So~ 
zialeinkommen) erzielt. Derart konnte der Anteil des 
von den erfaBten Betrieben geschöpften Gesamtein­
kommens von 36,5% im Vorjahr auf 37,2% im Be~ 
richtsjahr angehoben werden. Der Anteil des Berg~ 
gebietes an der Tierproduktion blieb mit rund 33"/0 
gleich, jener an der Waldwirtschaft konnte - trotz 
absolut verminderter Geldroherträge - relativ ver~ 
bessert werden, nämlich von 6'i!'/o Im Jahr 1970 auf 
64% im Berichtsjahr, insbesondere deswegen, wei l 
sich ungünstigere Absatzverhältnisse dem Alpenge­
biet im Verlauf des Jahres 1971 erst später mitgeteilt 
haben als den Waldgebieten außerhalb des Berg~ 

gebietes. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 
Angesichts einer meist ausschließlich sekloralen 

Darstellung der Wirtschaflsstruktur und des Wirt­
schaftsgeschehens kann mitunter übersehen werden, 
daß es sehr viele ländliche Haushalte gibt, in denen 
Berufstätige als Selbständige einen land- und forst­
wirtschaftlichen Betrieb bewirtschaften , außerdem 
aber in mehr oder minder starkem Umfang in der 
Regel als unselbständig Erwerbstätige noch einer an~ 
deren Tätigkeit obliegen, vor allem nichtlandwirt­
schaftlicher Art und außerhalb des eigenen Betriebs~ 
standortes. Teils geschieht diese berufliche Ver~ 

flechtung In Personalunion, teils in strikter personel­
ler Gliederung der wirtschaftlichen Funktionen inner­
halb der berufstätigen Familienmitglieder. Die Be~ 

weggründe sind weit gefächert. Sie reichen vom 
rat ionalen Zwang zur Erreichung eines Mindest­
Familieneinkommens bis zur willkommenen Neben~ 

betätigung, in der das Motiv der bewußten Wert~ 
schöpfung bereits völlig in den Hintergrund tritt. 
Rationales und Irrationales können hier oft eng mit­
einander verknüpft sein. So dienen Flächen unter 
0,5 ha z. B. Überwiegend der Befriedigung eines 
ästhetischen Nutzens, allenfalls noch einer nicht allzu 
zielgerichteten Selbstversorgung mit Gemüse, Obst 
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und Produkten aus der Kleintierhaltung. In diesem 
Bereich werden Umweltschutz und UmweltbewuBt­
sein bereits von Kindheit an erfahren, und, was be­
sonders wertvoll ist, der eher zunehmenden Natur­
entfremdung Einhalt geboten. Auch der ausgespro­
chene Bereich der sogenannten Nebenerwerbsbe~ 

triebe kann mit den hier vorgelegten Unterlagen 
nicht angesprochen werden. Es sind das Bewirtschaf~ 
terfamilien, wo der nach wirtschaftlichen Maßstäben 
zu messende Ertrag aus der Land- und Forstwirt~ 

schaft geringer ist als das Einkommen aus anderen 
außerbetrieblichen und insbesondere nichtJandwirt­
schaftlichen Tätigkeiten. Wie schon an anderer Stelle 
erwähnt, mehrt sich deren Zahl von Jahr zu Jahr. 
Aber auch diese Betriebe erfüllen neben einer nicht 
unbeträchtlichen wirtschaftlichen Aufgabe auch jene 
der Landschaftserhaltung, zumindest solange sie die 
gesamten Betriebsflächen - wenn auch zunehmend 
extensiver genutzt - ordnungsgemäß bewirtschaften. 
Ihre Familien helfen aber auch, ein Mindestmaß an 
Gesamtbesiedelungsdichte im Berggebiet zu erhal­
ten, was letztlich wieder den Vollerwerbsbetrieben 
und der übrigen ländlichen Bevölkerung im Bergge­
biet in Form einer qualitatiV besseren Versorgung mit 
Gütern des täglichen Bedarfes und mit Dienstlei­
stungen zustatten kommt. 

Dieser Bericht vermag zurzeit nur etwas über den 
gemiSchtberuflichen Bereich Im Rahmen von haupt­
beruflich geführten Betrieben auszusagen, also über 
Betriebe, die über ihren Haupterwerb aus Land~ und 
Forstwirtschaft hinaus eines zusätzlichen Einkom­
mens bedürfen, um so ein ausreichendes, das heißt 
der jeweiligen Familiengröße angepaßtes Famil ien­
Gesamteinkommen zu erwirtschaften. Es geht hier 
insbesondere um die Darstellung der Funktion dieser 
Einkommenskomponente für den Bestand dieser 
Familien, mithin auch Jenes der Betriebe selbst und 
der Aufrechterhaltung der Aufgaben, die sie an ihren 
Standorten erfüllen. 

Aus den Ergebnissen der buchführenden Berg­
baue rn betriebe (VolI~ und Zuerwerbsbetriebe) ist zu 
entnehmen, daß das nichtlandwirtschaftliche Erwerbs­
einkommen je Familienarbeitskraft (FAK) im Jahr 
1971 Im Mittel des Berggebietes 9145 S erreichte. 
Das waren um 36% mehr als im Jahr 1970. In den 
Bergbauernbetrieben des Alpengebietes betrug die~ 
ser Beitrag zum Gesamteinkommen je FAK 10.601 S 
(+ 33%), im Wald- und Mühlviertel, das sich hierin 
bislang als ein ungünstigerer Standort erwiesen hat, 
5407 S je FAK (+ 4~/o). Vergleichsweise sind im 
Bundesmitlel 7555 S (+ 32%) je FAK an außerbe~ 
trieblichen Einkünften den bäuerlichen Haushalten 
zugeflossen. 

Betrachtet man die EntwiCklung des landwirtschaft­
lichen Erwerbseinkommens und des Nebenerwerbs~ 
einkommens je FAK, so beweist die ungleich raschere 
Entwicklung der nichtlandwirtschaftlichen Erwerbs­
komponente, wie folgerichtig der Entschluß vieler 
bäuerlicher Familien war, je nach den vorliegenden 
Gegebenheiten und Bedürfnissen das nichtlandwirt­
schaftliche Erwerbseinkommen zu erhöhen. 

EInkommensart "'" 
Landwirtsdlafllidles Einkommen 

in S je FAK und Jahr . 16.667 
Nebenerwerbseinkommen 

in S je FAK und Jahr . 2.436 

1971 

29.374 

10.601 

Index 
(1962 :: 100) 

176 

435 



Am Beispiel der hauptberuflich geführten berg­
bäuerlichen Grünlandwirtschaften des Alpengebietes 
läßt sich für das Jahr 1971 weiters zeigen, welche 
Bedeutung diese Ausgleichsfunktion des Nebener­
werbseinkommens besitzt. 

Grünlandwirtschaften des Alpengebietes 1971 

Landwirtschaftliches 
Einkommen 
Nebenerwerbs-
einkommen 
Gesamtes 
Erwerbseinkommen 
1) 39.932 S. 

ohne KKW KKW 20-150 KKW 150 KKW 
und mehr 'insgesamt 

[Gesamtes Erwerbseinkommen Je FAK im 
Bundesmittei = 1) 100] 

86 73 57 69 

30 30 24 29 

. 116 103 81 98 

Ein ähnlicher wohl nicht regionaler, so doch struk­
tureller Effekt ergibt sich in dieser Hinsicht bei 
abnehmender Betriebsgröße. Da auch für die Erwirt­
schaftung von zusätzlichen Einkünften insbesondere 
die Verkehrslage des Einzelbetriebes eine außer­
ordentlich große Rolle spielt, ist den Betrieben der 
Extremlagen hinsichtlich der Verbesserung der äuße­
ren Verkehrslage weiterhin besonderes Augenmerk 
zu schenken. Je länger die Pendelwege zu Arbeits­
plätzen und zu Versorgungseinrichtungen werden, 
umso mehr müßten jene Möglichkeiten genützt wer­
den, die Familienarbeitskräfte an Ort und Stelle 
produktiv einzusetzen. Hiefür ist natürlich die Frem­
denbeherbergung besonders geeignet. Mit einem 
Einnahmenüberschuß von 2393 S je FAK aus Frem­
denbeherbergung in den Betrieben des Alpengebie­
tes (+ 31 %) konnten die Erträge aus dieser Ein­
nahmsquelle neuerlich ausgeweitet werden; stark ge­
nug, um den Anteil dieser Erwerbsmöglichkeit im 
Rahmen des gesamten nichtlandwirtschaftlichen Er­
werbseinkommens mit 22% auf Vorjahreshöhe zu 
halten. 

Im Wald- und Mühlviertel war die Einkommens­
schöpfung aus diesem Titel mit 127 S je FAK nach 
wie vor bescheiden, auch in bezug auf das gesamte 
in diesen Betrieben erzielte Nebenerwerbseinkom­
men (2%) . 

Die obenangeführten Einnahmenüberschüsse aus 
dem Fremdenverkehr stellen jedoch nur einen Teil 
dessen dar, was etwa im Sinn der Volkseinkommens-

rechnung Wertschöpfung des Fremdenverkehrs dar­
stellt. Denn jener Teil des Landwirtschaftlichen Ein­
kommens, der aus vermehrter lokaler Nachfrage 
durch Urlauber z. B. nach Veredlungsprodukten ent­
standen ist, zählt ebenso dazu wie auch jene viel­
fältigen Möglichkeiten von Dienstleistungen in der 
Fremdenverkehrswirtschaft, die zumeist saisonal von 
Mitgliedern bergbäuerlicher Betriebe im Lauf des 
Jahres erarbeitet werden. So betrachtet gibt die Ent­
wicklung der Nächtigungen einen wichtigen Finger­
zeig hinsichtlich der Bedeutung der Land- und Forst­
wirtschaft für die Fremdenverkehrswirtschaft, aber 
ebenso in bezug auf die Möglichkeiten, die sich für 
die Entwicklung des Gesamteinkommens der land­
wirtschaftlichen Bewirtschafterfamilien im Bergge­
biet und insbesondere in den Bergbauernbetrieben 
ergeben. Wie aus der nachstehenden Tabelle zu er­
sehen ist, haben sich die Nächtigungen in den Berg­
bauerngemeinden (ohne Städte und Gemeinden über 
10.000 Einwohner) im Zeitraum 1952/53 bis 1970 auf 
rund das Viereinhalbfache erhöht. 

In Tirol und in Kärnten betrug die Zunahme sogar 
rund das Siebeneinhalbfache, wobei im Zeitraum 
1961 bis 1970 die vermehrten Winterurlaube bereits 
sichtlich zu Buch schlugen. Die länderweise Betrach­
tung dieser Entwicklung der Nächtigungsziffern in 
den ländlichen Bergbauerngemeinden zeigt aber 
auch , daß in einigen Bundesländern zweifellos noch 
beträchtliche Entwicklungsreserven bestehen. Sie 
gehen in dem Maß einer Erschließung entgegen, wie 
in den traditionellen Fremdenverkehrsgebieten ein 
gewisser Sättigungsgrad überschritten ist. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 
Zur Darstellung der Ertragslage in Spezialbetrie­

ben standen für das Jahr 1971 Buchführungsaufzeich­
nungen von 67 Weinbau- und 23 Gartenbaubetrieben 
zur Verfügung. 

Die buchführenden Weinbauwirtschaften verteilen 
sich auf die Gebiete Wien, Mödling-Baden, Wachau, 
Weinviertel und Burgenland. Als Voll- bzw. unterge­
ordnete Zuerwerbsbetriebe bewirtschaften sie je 
nach Produktionslage eine Weingartenfläche zwi­
schen 2,43 und 3,44 ha und eine Gesamtfläche zwi­
schen 3,28 und 8,45 ha. Von der Weingartenfläche 
waren zwischen 90 und 99'% in Ertrag stehend 

Entwicklung der Nächtigungsziffern in den Gemeinden des Bergbauerngebietes 
(1952/53 = 100) 

Nächtigungen in den Jahren 

Bundesland 
1961 1970 

(Berggebiet) 

I 
davon 

I 
davon 

insgesamt im Sommer- insgesamt im Sommer-
halbjahr halbjahr 

Burgenland . ' . • I • 155 172 161 196 
Kärnten . ' . . I . J . ' . 412 419 768 753 
Niederösterreich . ' . ' ' . I • 139 137 147 141 
Oberösterreich • I . ) . 201 197 322 311 
Salzburg . , . . ' 252 246 479 423 
Steiermark . , . . ' . 152 149 255 232 
Tirol ' . . ' . , . 376 364 756 675 
Vor arlberg • I . ' ' . , ... . ' . 226 234 344 365 

Berggebiet, 
.1 I I I Österreich 252 251 448 420 

Anmerkung: Nach dem Stand der VerwaltungseinteIlung 1. Jänner 1971 und den Verordnungen zur Bestimmung der Bergbauernbetriebe 
im Jahr 1971, ohne l andeshauptstädte und ohne Geme inden über 10.000 Einwohner, soweit sich in deren Gemeindegebiet 
Bergbauernbetriebe befinden. 

Q u e I I e: Institut für Agrarökonomik an der Hochschule für Bodenkultur in Wien und Oster~eich i sches Statistisches Zentralamt -Fremdenverkehrs,statistik. 
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(Taballe lC13 auf S. 147). Durch starke Veffleselungs­
sch~den ~ur Z .. it dar Aebonbliile und .. in .. bio in die 
e~IO OkloberMI!te exlrem Ir"""ene Witterung lagen 
die Je FIAcheneinhcil er.zleiten Emteolgebnlsso In 
$.Amtlichen Produktion.lagen waaentlich ni9<lriger al. 
In den Jahren luvor und errelchlen mit 32 bis 54 hl 
Je Hektar 8,trag.f6higen Weinlandes nur etwa die 
HAllte von t970. Die Zahl der Arbel"'kr'Ue zeigte mit 
AusnahmO de. Südbahngebletcs weltomln abneh­
mMde Tendenz. Je Hektar Weinland waren zwi_ 
schen 0.67 {Welnvlel1elj und 1.2t Per$Qnen (Wlener 
Buschenoch.nkbetriebe) vollbnchlUtigt In den Bo­
trleb'ln dcr Wachau. des WeinvIertels und d"" Bur­
genlandaa standen la.t aus9ChlieBlich lamllleneigene 
Ar bell. k r alt e Im Eln.alz. w"llegen in den Be­
!rieben Wiens Im Zusammenhang mit den Arbeiten. 
die durch den Buochan.chanl< und den in der Regol 
angeschlossenen Bultetbetrleb enla llen. In ver.lirk_ 
rem Maß auch lohnarbeit.krAlie beschälligt wurden . 

In .... mllichen Produktionslagen sind autgrund der 
s""lechteren W .. inernlen die A 0 h .. rl r 4 g e stark 
ge.unken. Beloon Betrieben der Wacheu. wo der 
überwiegende Teil d .. r Weinbaueinnahmon aus dem 
Verkaul von Trauben ."'mmt. wurd .. der Ertrag,.. 
rudlgang durch .tark gestlogene Traubenpre1se et­
WaS gemildert In den anderen Produ 'tion~lagen hin­
gogC!1 konnto das Vorjahresnlve~u d"r a~. d .. m 
W .. inbau en:iellan Erlö"" größtemeil5 zumindest g .... 
halten. zum Tell aber euch durch 81nln hOheran 
m .. nganm~8igen AU'5to8 bzw. durch etwas hOhere 
Durd1ochnltt.prelse ubertrollan warden: dia Roher­
tragseinbuBen lagen hier In den Im Vergl .. ich zu Be­
gilln des Jahr ... welenllic:h verminderten Vorräten 
begründet. NeOOll dem Welnbllu kommt in den Wie­
ner Bu!lChen!lChankbetrlebon und zum Tell au"" In 
don Botrleben de. Slidbehngabielel den Ert r~gen 
aU<l dem BuffO! und In den Bet~eben d"" W .. ln­
vlel1el. jen .. n """ "",'.Iige, Bodennutzung und TIor­
haliurIg etwa' Bedeulung zu. Inogesamt ,"""wankton 
die durch.chnlttl lch erzielten Roh .. rtrAg .. Je n~ch 
Produktlonsl.ge zwischen 41.300 und 146.000 S je 
Hektar Wolnland (t970: 61 .tlOO und 178.000 Sj. 

Die Au I w .. n dun g .. niegen zum Teil we.ent­
lich über jenen des Jahres 1970. woran neben den 
hOheren P .. "",nalaulwendungen Insbesondere QU"" 

die SaoIlaufWcndungen Anteil halt .. n. ,o,ul dl .. P"", .... 
nalkoaten (Lohnanaatz für die Famillonarbeltskr!rto 
und FremdlOhnej enli ielen j .. nach Produklionslaga 
:18"1. IBuschanschankbet(,ebo Wlenj bis 55'1. {Bur­
genlendj des Gesamtaufwandes. 

Mit Ausnahme der Wa"""uer Welnb8uwirt.chan .. n. 
In denen sich boscheldene A GI n 0 rt r! g e errech­
ne\(~n. haUen In den and .. r .. n Produklionalagon die 
Aufwendungen die er.zlelten Aohei1lAge übe"'tlegen: 
dio ungünstlg.len Ergebni •• e hauen die BGtriebe 
des Südbahngebletcs und des Burgen l.nd .... Er­
brachlen Im Jahr 1970 d ia AeinertrlgG In don Bu­
schenschankbctrloben Wlens und In den W"inbll.,.. 
wlrtsc:halten der Wachau eine mehr als 4'Ioigo Ve'­
.in.ung des In den Betrieben t ... lg"tegten Kapilalo , 
SO lag .. n Im Berh::hl.jahr dlG Produktlonskost .. n In 
allan Lagen beUß""tllch flb .. r den Ertrll.gen. Dement­
.pred>end waran auch dio Bet~ebsergebnl .. e J .. 
Arbeilskralt wesentlI"" niedriger al. 1970. 010 an 
H"nd dal Rohertraoos ermittelte ,0, r b .. Its p ro­
du k tl v I tat bewegte aich von knapp 47.500 S 
(BurgenIHnd) bis 120.tlOO S (WIenj. da. Be l r le b a_ 
e in kom m e n v<m 17.000 S (Burgenlandj bis 

" 

45.800 S (Wach~u). Die Betrlebsergebnl.se I"ssen se­
mit erkennen. da8 In der Einkommen.höhe nichl nur 
slarke reg ional" Unlersd!l_ b""l .. he". sondern 
daO diese Inlol90 der naturbcdingtan Produktions­
rlsken sowie dor dwch ArlQHbot und Nachl,ag" b .... 
stimmle" unlersdlledllchen Prelsgeslaltung V(m Jahr 
Zu Jahr Slätkcren Sd1wankungen untor li8gl. vor 
allem die Ihich .. nkl .. lneren Welnbeu.P"Izlalbelrl_ 
geraten In zunehmendem Maß In jenen Grenzlleleich. 
wo dl .. Einkommen aU8 dem Welnb8u allein keine 
ausrel""ende Exlslenz mehr gcwAhrlelston. Es wird 
.ich daher auch hier dia Zahl der Im Nabene,werb 
geführten Beiriebe standlg vergr6l!1!rn . ,o,us diesem 
Grund sind dlo F5rdcrunosma8nahmen vorwiegend 
aul di .. Ab • • I .... elt .. hin auagerlcht .. l. W .. nn auch die 
eigene Verarbeitung derzeit noch domini ort. so wird 
Im Hinblidl auf dia Erlordernls.e deo Weinma"I" _ 
nlimll"" .. In .. r konzentrierten N"chlrage ein dem­
enlspredlcndes Angebet gogenubor.zustellen - Im­
mer bauar nach.ukomman aeln. OberbetrieblIche Zu­
sammensdllOsse 10r die Traubenverarbeitung. die 
Weinlagerung und den Ab.atz haben sich hiebei 
In.besondere 10r die merkUerneren Betriebe. Nr die 
die M6glichkei ten einer aus.chließlichen Selbstver­
marktung nicht gegeben .Ind. ,,1 ... rlolgrelch erwfe­
sen. sind dodl diese durch Ihr In vorarbeltungstcch­
nischen und marklwlrtochafllichen Frag"n _polEIeIl 
Oeschull"" Per"on,,1 eher In der Lage. einen konti­
nulorllchen Ab~atl zu gew~hrlel.ten. Mue Absatz_ 
mi">gllchkeilln zu ersdllleßen und SO zum Markt­
gleichgewicht beizutragen. 

Bel den In die Auswertung ainbezogenen Gallen_ 
baubetrl .. b.n hand .. lt "" si"" SO wie In den Vor­
jahren um In Wlon und Umgebung galegene Ge­
müsebaubetriebe. die ihre En: .. ugnl .... zum über­
wiegenden T .. II Qber die GemQs .... und ObstveIWo/­
tunOsgcno~""nschan filr Wien und Umgebung en den 
Großhandel " b.etl .. n. Diese Betriebe verdienen In­
sofern Beachtung, als sie mit ,und 41.ooot knapp 
63'/. der Friochgemü.""nllelerung .. n 1911 113"" Wien 
bewerkstelIlgien. Wonn dlo Auswahlbot,lebe In bezug 
..." ihre Wirtschaltainten.ilil auch uber dem Dur<:!>­
ochnltt liegen dOrfien. so vermOgen deron Betriebs­
ergebnl.S<l doch gewi •• e EInbildIe In die Renlabill­
tiit.verhAltnl .. " der laut .. Iner Statistik der Wlener 
Landwll1schallskammer dor.zelt vo rh andenen 747 vor_ 
wiegend a'" G"mü ... bau .u"IJ .. richt .. t .. n Gartenbau­
betriebe zu verminein. 

Da Im Gartenbau das Er.zeugung .. olumen 
der einzelnen Betriebe nicht oe oehr von der...., FIA­
""enumfang eis vlclme!1r vom Anlell der Gla.ll4c:he 
an der gll.nnerischan Nut>:flii""e baallmml wird. wur­
den d ie In die Auswertung einbezogenen 23 GomOso­
gilrln",elen so wie In den Vorjahren nach .talgendem 
Freiland-GlasIIAchenverh!llnls gruJll)lert (Tal)ello 104 
auf S. 14n. Die au.gewarteten Betriebe bewirtschafI .... 
ten eine durchschnittliche Gesamtlla""e von 2.24 ha 
und an glirtneriocher Nutzfliiche 160, n a. Dav(m legen 
18.700 unter Glas. sodaO si"" Im Mlltel ein Freiland­
GI.sfliichenvarhiltnia von 8,7 : 1 errechneie. Von 
groBer Bedeutung fOr d-I!n Garlenb~ubelrleb sind 
nHch wie vor die Pachtll4chen, deron Anteil an dar 
G..."mIllAch .. Im Berich t_jahr rund 42'1. betragen 
hol. 

Je 100 Ar g~rtnerlsch genutzte, FI4cha waren 
2.27 Vol larb .. ltskrlltt" beochAfllgt. wovon 1.87 VAK 
aul Familien- und 0.40 aul Flomdarbellskrärto ent-
11 .. len. Der "nl .. 11 der lami1i8fllremden Arbeil~kriina 



an den Gesamtarbeitskräften betrug im Berichtsjahr 
nahezu 18%. Hiebei wurden fast ausschließlich Aus­
länder beschäftigt. Im Vergleich zu 1970 war beim 
Ar bei t s b e s atz eine sinkende Tendenz ge­
geben. 

Wenn auch die Anlieferungen an den Wiener Markt 
mengenmäßig etwas schwächer als im Vorjah r wa­
ren, so gelang es doch, durch eine weitere Verlage­
rung auf die Früh- und FeingemiJseproduktion eine 
abermalige Steigerung der Flächenproduktivität zu 
erreichen. Betrieben, denen aufgrund ih res geringen 
Flächenausmaßes eine Vergrößerung der Glashaus­
flächen nicht mehr möglich ist, versuchen durch die 
Hineinnahme von Schnittblumenkulturen ihr Produk­
tionsvolumen auszuweiten. Die Erzeugerpreise im 
Bereich des Gartenbaues haben sich gegenüber 1970 
insgesamt etwas erhöht. Durch das im Vorjahr aus­
nehmend schöne Sommerwetter war insbesondere 
der Freilandgemüsebau begünstigt. Im Mittel hat 
der Roh e r t rag über 2900 S je Ar gärtnerisch 
genutzter Fläche betragen, wo ran der Gemüsebau 
zu etwa drei Viertel beteiligt war. Hiebei erzielten die 
Betriebe mit einem Freiland-Glasflächenverhältnis bis 
10 : 1 einen mehr als dreimal so hohen ROhertrag je 
Ar als die Betriebe mit einem solchen von über 20: 1. 

Die Auf wen dun gen beliefen sich im Ge­
samtmitlel auf knapp 2250 S je Ar. Hievon entfielen 
49~/o auf den Personalaufwand, 17% auf die Abschrei­
bungen baulicher und maschineller Anlagen, 12"/~ auf 
Aufwendungen der BOdennutzung und je 8% auf den 
Energieaufwand sowie die Allgemeinen Wirtschafts­
kosten und die darin enthaltenen Betriebssteuern. Die 
im Vergleich zum Vorjahr zu verzeichnende Auf­
wanderhöhung war ausschließlich auf die Verteue­
rung der Produktionsmittel zurückzuführen, da 
innerhalb des Personalaufwandes die eingetretenen 
lohnsteigerungen durch den Arbeitskräfterückgang 
aufgefangen wurden. 

Im Mittel wurde je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 
ein Re i n e r t rag von 690 S erzielt, womit eine 
angemessene Verzinsung des Aktivkapitals gegeben 
war. Am besten schnitten zwar wieder die intensiv 
wirtschaftenden und genügend mit Hochglasflächen 
ausgestatteten Betriebe ab, doch war diesmal auch 
bei den extensiv bewirtschafteten Betrieben eine 
volle Kostendeckung gegeben. Auf die Aktiven, wei­
che sich im Durchschnitt auf knapp 7000 S je Ar gärt­
nerisch genutzter Fläche errechneten, entfielen zu 
Beginn des Jahres 1971 14% an Fremdkapital. 

Die am Rohertrag je Arbeitskraft gemessene 
Arbe I t s p ro d u k t ivi tät hat sich durch die im 
Vergleich zum Vorjahr gestiegene Flächenleistung 
und durch den RÜckgang des Arbeitskräftebesatzes 
weiter verbessert. Sie belief sich im Berichtsjahr auf 
über 129.300 S, wobei im Mittel der einzelnen Aus­
wertungsgruppen mit steigendem Glasflächenanteil 
ein engerer Streuungsbereich als im Vorjahr gegeben 
war (von 98.400 S bis 142.100 S). Das Be tri e b s­
ein kom m e n ist im Durchschnitt ebenfalls gestie­
gen und erreichte über 78.500 S je VAK. Um die all­
jährlich auftretenden Kostensteigerungen auffangen 
zu können, sind die Betriebe bestrebt, ihr Produk­
tionsvolumen laufend zu vergröBern. Dies geschieht 
vor allem durch eine marktkonforme Umstellung auf 
Früh- und Feingemüse. Als Hauptabnehmer der 
Gemüseverwertungsgenossenschaften treten zuneh­
mend Handelsketten in Erscheinung, wobei deren 
Kaufanteil sich seit dem Vorjahr weiter erhöht hat 

und derzeit bei 40% des in Wien erzeugten Gemüses 
liegt. Es sollten daher alle Maßnahmen, die insbe­
sondere auf eine mengen- und gütemäßig entspre­
chend kontinuierliche Belieferung des Marktes aus­
gerichtet sind, zielstrebig weitergeführt werden. Dazu 
gehören neben einem weiteren Ausbau der Hoch­
glasflächen und deren Ausstattung mit Beheizungs­
und Beregnungsanlagen in den Vermarktungszentren 
selbst Einrichtungen, die für die Bedürfnisse der 
Selbstbedienungsläden eine automatisierte Portio­
nierung und Verpackung der Ware ermöglichen. Im 
Bericht 1970 wurde bereits ausgeführt, daß nach wie 
vor großes Interesse an dem vom Bundesministerium 
fü r land- und Forstwirtschaft geförderten und 1971 
in einer ersten Etappe vorläufig zum Abschluß ge­
brachten Siedlungsprojekt in EBling besteht, da 
in den bisherigen Gartenbaugebieten von Ka­
gran und Erlaa damit gerechnet werden muß, daß 
die dort derzeit noch in Nutzung stehenden gärtneri­
schen Flächen für die Errichtung von Wohn- und 
Siedlungsanlagen zum Großteil beansprucht werden 
dürften. 

Zusammenfassender OberblIck über die Entwicklung 
der Ertragslage In den Jahren 1958 bis 1971 

Einem langjährigen Vergleich der wichtigsten aus 
Buchführungsunterlagen errechneten Betriebsergeb­
nisse kommt insofern Interesse zu, als solche Zeit­
reihen einen weitgehend von allfälligen Jahresgege­
benheiten freien überblick über die hauptsächlich­
sten bisherigen Ergebnistendenzen vermitteln. In den 
letzten 14 Jahren war die Entwicklung der wirtschaft­
lichen lage der österreichischen landwirtsdlaft dem­
nach wie folgt gekennzeichnet: 

Die Roh e rt rag sie i st u ng je Hektar RlN 
hat sich im Mittel der ausgewerteten Buchführungs­
betriebe von 1958 bis 1971 mehr als verdoppelt, und 
zwar von 7656 Sauf 15.998 S, das ist um 109% mehr. 
Diese sehr beträchtliche Steigerung ist in erster linie 
auf einen stark erhöhten Produktionsumfang zurück­
zuführen. Zum größten Teil waren die Jahr um Jahr 
erzielten Zuwachsraten in einem Bereich von 10% 
und darüber gelegen, nur in den Jahren 1959, 1962, 
1965 und 1968 blieben sie zum Tell maßgeblich dar­
unter. 

Nach Produktionsgebieten betrachtet wiesen das 
Wald- und Mühlviertel sowie das Südöstlidle Flach­
und Hügelland mit 123°/11 bzw. 121% die seit 1958 
namhaftesten Erhöhungen der Flächenproduktivität 
nach. Nahezu gleiche Verbesserungen erzielten die 
Betriebe des Alpenvorlandes und des Alpenostrandes 
(j e + 11 r/~) sowie jene des Kärntner Beckens 
(+ 115%). Eine Verdoppelung der Flächenleistungen 
war sodann in den vor- und hodlalpinen Lagen ge­
geben, während sich im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland bis 1971 eine 79%ige ROhertragszunahme 
errechnete. Diese somit in allen Produktionslagen 
positive Entwicklung darf jedoch nicht übersehen las­
sen, daß in den absoluten, je Hektar RlN umgerech­
neten Rohertragsergebnissen zwisdlen den darge­
stellten Gebieten nach wie vor sehr erhebliche Unter­
schiede des ROhertragsniveaus vorhanden sind. Sie 
bet rugen im Schnitt der Vergleichsjahre zwischen 
dem besten und dem niedrigsten Ergebnismittel 
rund 5ff/~ (Tabelle 105 auf S. 148). 

Relativ stärker als die Roherträge haben von 1958 
bis 1971 die Werte der je Hektar RlN getätigten 
Au fwe n dun gen zugenommen. Sie verzeichneten 
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im Bundesmittel eine Steigerung um 123% von 
6930 Sauf 15.424 S. Diese Entwicklung wurde vor 
allem durcn den Sacnaufwand verursacnt, welcher 
seit 1958 um 17';f'/o stieg. Der Personalaufwand hi n~ 
gegen errechnete eine nur 71 %lge Erhöhung, da der 
Arbeitskräflebesatz fortlaufend eine fühlbare Ver~ 

ringerung erfuhr. Zieht man die seit 1958 eingetre~ 

lenen Erhöhungen der Preis~lndizes land~ und forst~ 
wirtschafllicner Betriebsausgaben, welche bei den 
Lohnkosten 228% und bei den Sachausgaben 57'1/0 
betrugen, in Betracht, so kann ersehen werden, daß 
die Ausweitung des Sachaufwandes mengen~ und 
preismäßIg bedingt war, Jene des Personalaufwandes 
jedoch ausscnließllcn zufolge der Anhebung des 
Lohnniveaus - und d ies gilt aud"! für die Lohn­
ansätze für die familieneigenen Arbeitskräfte - ein­
getreten Ist. Diese Umstände verdeutlichen, wie sehr 
u. a. einem überlegten und betriebswirtsd"!aftllch 
sinnvollen Einsatz der Betriebsaufwendungen unter 
den heute gegebenen Wirtschaftsverhältnissen Be­
achtung zu schenken ist. Dies trifft umso mehr 
zu , als auch in Zukunft mit einem im Vergleich 
zu den Preisen land- und forstwirtschaftlidler Erzeug­
nisse bescnleunlgtem Vorauseilen der Betriebsmittel­
und auch Investillonsgüterpreise zu redlnen ist. 
Natürllcn müssen derlei einzelbetrieblicne, auf Ko­
stenminimierung zielende überlegungen und Maß­
nahmen mit Hilfe entsprecnend wirkungsvoller ge­
samtwirtsd"!aftllmer Eingriffe angeregt und unter­
stützt werden. Hiezu zahlen vor allem betriebsstruk­
turelle Verbesserungen und die Förderung der ver­
schiedenen Formen überbetrieblicher Zusammen­
arbeit. Daruberhinaus kommt aber auch in zuneh­
mendem Umfang dem Auf- und Ausbau geeigneter 
Vermarktungs- und Verwertungseinricntungen für 
landwirtschaftliche Produkte Bedeutung zu, da solche 
Maßnahmen ebenfalls beitragen können, die Einkom­
mensverhaltnisse des Einzelbetriebes zu sichern bzw. 
zu verbessern. 

Die Entwldclung de. Sach- und Peraonalaufwandea Je 
Hektar RLN (Bundeammei), IndelC (1958 = 100) 

Sach- ParlOl1.l · 
aufwand 

1959 . ' . 108 101 
1960 117 108 
1961 127 114 
1962 137 112 
1963 148 117 
1964 162 123 
1965 175 130 
1966 '.7 137 
1967 207 141 
1968 219 145 
1969 234 147 
1970 254 153 
1971 :m 171 

Auch Im produktionsgebietsweisen Vergleich sind 
sei l 1958 die Aufwendungen relativ stärker gestiegen 
als die von den Betrieben durchschnittlich je Flächen­
einheit erbrachten Rohertragsleistungen. Besonders 
waren hievon das Hochalpengebiet, das Kärntner 
Becken und der Alpenostrand sowie das Voralpen­
gebiet betroffen, weniger das Nordöstliche Flach- und 
Hügelland und das Alpenvorland. Dieser Umstand 
weist darauf hin , daß die Entwicklung der Rohertrags­
Aufwandsrelationen fühlbar von den jeweils gegebe­
nen natürlichen Produktionsverhältnissen, denen die 
Betriebe unterliegen, beeinflußt werden. Je ungünsti­
ger sich diese gestalten, desto weniger vermögen 
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Kostensteigerungen Im Wege höhere r Flächenlei­
stungen aufgefangen zu werden. Die beträchtlichsten 
Zunahmen der je Nutzflächenhektar zum Einsatz ge­
brachten Aulwandsbeträge vermerkten seit 1958 das 
Wald· und Mühfviertel, das Südöstliche Flach- und 
Hügelland, der Afpenostrand und das Kärntner 8ek~ 
ken, die relativ geringsten die Betriebe des Nordöst­
lichen Flach- und Hügellandes. Weiterhin bestehen in 
den absoluten Betragshöhen von Gebiet zu Gebiet 
namhafte Unterschiede. 

Aufgrund der aufgezeigten Rohertrags- und Auf­
wandsentwicklung zeigt die Entwicklung des Rein­
ertrages im Bundesmittel eine wecnselnde Tendenz; 
im großen und ganzen kann sie aber als stagnierend 
bezeichnet werden. Seit dem Jahr 1958 bewegten 
sich im Mittel aller ausgewerteten Buchführungsbe­
triebe die Reinerträge zwischen 369 S im Jahr 1965 
und höchstens 872 S je Hektar RLN im Jahr 1964. 
Der betreffende auf dem Jahr 1958 basierende Index 
errechnete sich für 1971 mit 79 Punkten. Nach Pro­
dukl ionslagen d ifferenziert werden sowohl der abso­
luten Belragshöhe nach als auch hinsichtlich der 
Ergebnisentwicklung überaus große Unterschiede er­
sichtlich. Im Vergleich zu 1958 erzielten im Berichts· 
zeitraum nur die Betriebe des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes eine Verbesserung des Reinertra­
ges; im Alpenvorland blieb er immerh in noch auf der 
Höhe des Basisjahres. Alle anderen Lagen wiesen 
stark verschlechterte Reinertragsleistungen auf, so 
besonders das Hochalpengebiet, das Südöstliche 
Flach~ und Hügelland und der Voralpenbereich. Auch 
dieser Ergebnistrend weist auf den großen Einfluß 
der natürlichen und strukturellen Produktionsvoraus­
setzungen, auf die jeweiligen Betriebsergebnisse so­
wie auf den Umstand hin, daß selbst beachtliche 
Rohertragssteigerungen nimt ausreichen, die man­
cherorts gegebene Ungunst der Standortfaktoren aus­
zugleichen. Umso mehr ist einer entsprechenden 
rationellen Aufwandsgestal tung bzw. der Ausscnöp­
fung aller zur Kostensenkung führenden Möglichkei­
ten Augenmerk zu schenken. 

Je vo ll besc h äftigte r A rb eitskraft 
ist im Bundesmittel die Ro h e rt r a g sie i st u n g 
in den letzten 14 Jahren auf das 3,2fache angehoben 
worden. Diese auch Im Vergleich zu den industriell­
gewerblichen Wirtschaftszweigen überdurchschnitt· 
liche Verbesserung der Arbeitsproduktivität innerhalb 
der heimischen Landwlrtscnaft verdient besonders 
beachtet zu werden. Die Je VAK erbrachten bundes­
durchschnittlichen Roherträge stiegen von 29.110 S 
im Jahr 1958 auf 93.556 S im Jahr 1971. Selbst unter 
Berücksichtigung der in diesem Zeitabschnitt einge­
tretenen rund 36%lgen Erhöhung des Preis-Index für 
land- und forstwlrtschaftliche Betriebseinnahmen 
bleibt noch immer eine reale Verbesserung der 
Arbeitsproduktivität auf das 2,4fache. Diese günstige 
Entwicklung wurde zum größten Teil mittels kräftig 
vermehrter Flächenleistungen (+ 1()9'l/0), aber in 
nicht unbeträchtlichem Ausmaß ebenfalls durch den 
fühlbar verringerten Arbeitskräftebesatz (- 35%), er­
reicht. Wieder Ist auf die zwischen den einzelnen 
Produktionsgebieten absolut und relativ gegebenen 
Ergebnis- und Tendenzabstufungen hinzuweisen. Die 
seit 195ß maßgeblichsten Erhöhungen der Arbeits­
produktivität vermochten das Wald- und Mühlviertel 
(+ 248%), das Alpenvorland (+ 235%), das Südöst­
liche Fl ach- und Hügelland (+ ~/~) und das Hoch-
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alpengebiet (+ 227%) nachzuweisen. Die anderen 
Gebietsdurchschnitte lagen um etwas mehr als das 
Dreifache über den Ergebnissen von 1958. Im Nord­
östlichen Flach- und Hügelland, dessen Betriebe 
schon im Basisjahr die mit weitem Abstand be­
sten Produktivitätsdurchschnitte aufzuweisen hatten, 
konnte bis zum Jahr 1971 eine noch auf das 2,9fache 
Verbesserung erreicht werden. Diese Ergebnisse 
machen ersichtlich. welch einschneidenden Änderun­
gen im vorl iegenden Vergleichszeitraum die Bewirt­
schaftung der bäuerlichen Betriebe unterlag. Vor 
allem war es eine entscheidende Umschichtung der 
Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital , welche 
solche Ergebnisse zeitigte. Daß dieser Prozeß noch 
nicht zum Stillstand gekommen ist, lassen die seit 
dem Vorjahr eingetretenen Veränderungen der Pro­
duktivitätsverhältnisse erkennen. Wie bereits in frü­
heren Berichten ausgeführt wurde, wird das Ausmaß 
weiterer in dieser Hinsicht im land- und forstwirt­
schaftlichen Bereich möglicher Verbesserungen in 
erheblichem Umfang nicht zuletzt von der künftigen 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung abhängen. Vor­
nehmlich die Verfügbarkeit geeigneter außerland­
wirtschaftlicher Erwerbsmöglichkeiten in Tagespend­
lerentfernung ist für verschiedene Betriebsgruppen 
und Produktionslagen vielfach die Grundvoraussel­
zung, damit eine strukturell bedingte Unterbeschäf­
tigung im landwirtschaftlichen Bereich und damit 
einhergehende Produktivilätsmängel behoben wer­
den können. Um in dieser Hinsicht auch gesamlwirt­
schaftlich sinnvolle und zukunftssichere Lösungen 
treffen zu können, kommt einer sorgfältigen und aus­
gewogenen Regionalplanung und Raumordnung im­
mer mehr Bedeutung zu (Tabelle 106 auf S. 149). 

Die Entwicklung des Rohertrages Je Hektar RLN und le 
YAK sowie des Arbellsbesalzes le 10 Hektar RLN 

(Bundesm,"el), Index (1958 = 100) 

Rohertreg /e Atbeltsbesatz 
Hektar RLN VAK je 10 Hektar RLN 

1959 103 106 97 
1960 112 11 5 97 
1961 119 125 95 
1962 123 143 86 
1963 130 154 84 
1984 141 173 81 
1965 144 182 79 
1966 157 209 75 
1967 169 231 73 
1968 172 241 71 
1969 184 266 69 
1970 196 291 67 
1971 209 321 65 

Die Entwicklung des Rohertrages Je YAK, der Preise 
land- und forstwirtschalUlcher Erzeugnisse und des 

preiskorrigierten Rohertrages Je YAK (Bundesmittet), 
Index (1958 = 100) 

P..,l u land- LInd Prelskorrlglertltr RClhertrlg Je VAK IOMltwlrtsdlaltllcher 
Erzeugnisse RClhertrag Je VAK 

1959 106 104,5 101 
1960 115 106,2 108 
1961 125 107,7 116 
1962 143 108,8 131 
1963 154 110,9 139 
196' m 117,0 148 
1965 182 124,6 146 
1966 209 127,0 165 
1967 231 127,1 182 
1968 241 121,8 198 
1969 266 127,5 209 
1970 291 134,4 217 
1971 321 135,8 237 
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Oie Entwicklung des je VAK erwirtschafteten Be­
triebseinkommens läßt ebenfalls eine seit 
1958 bemerkenswerte Verbesserung erkennen. Bis 
zum Berichtsjahr ist es im Bundesmillel von seiner­
zeit 15.646 Sauf 37.304 S, das ist auf das 2,4fache, 
gestiegen. Oie namhaftesten Erhöhungen vermerkten 
die Produktionsgebiete Kärntner Becken und Wald­
und Mühlviertel um je 147%, aber auch das Alpen­
vorland und die übrigen Lagen konnten maßgebliche 
Einkommensverbesserungen erzielen. Allerdings be­
stehen zwischen den Gebietsdurchschnitten nach wie 
vor ähnliche Differenzierungen wie 1958 (rund 
± 40%). Das unterstreicht den Umstand, daß inner­
halb der Landwirtschaft weiterhin beträchtliche regio­
nal und strukturell bedingte Einkommensdisparitäten 
vorhanden sind. Zwar kann versucht werden, solche 
mit Hilfe einer entsprechend gezielten und ausgewo­
genen Agrar- und Einkommenspolitik zu mildern -
wozu unter anderem auch die sogenannte produk­
tionsneutrale Zuschußgewährung zählt - doch er­
weisen sich bisher die von den natürlichen und be­
triebsstrukturellen Verhältnissen ausgehenden Wir­
kungsfaktoren tür die Höhe der Einkommensschöp­
fung nach wie vor als die gravierendsten. Dies läßt 
wieder die Notwendigkeit einer Intensivierung regio­
nal- und strukturpoli tischer Maßnahmen erkennen, 
ohne die eine kräftige Erhöhung des landwirtschaft­
lichen Pro-Kopf-Einkommens nicht realisierbar ist. 

Oie Verzinsung des Aktivkapitals 
betrug im langjährigen Bundesmittel aller ausgewer­
teten Buchführungsbetriebe zwischen 0,1"'/0 und 
1,7"/0. Wie bereits im vorjährigen Bericht festgestellt 
wurde, ist in dieser Hinsicht seit dem Jahr 1965 eine 
eher sich verschlechternde Entwicklung zu beobach­
ten. Aus dieser Sicht muß von einer Verschlechterung 
der Rentabilitätsverhältnisse in den bäuerlichen Be­
trieben gesprochen werden. Besonders trifft dies für 
Gebiete zu, deren natürliche oder strukturelle Stand­
ortgegebenheiten vorwiegend ungünstig zu beurtei­
len sind. 

Begriffsbestimmungen 

Oie im vorliegenden Bericht zur Darstellung ge­
brachten Betriebsergebnisse stammen von Voll­
erwerbsbetrieben. 

In einem nur durch familieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschafteten Betrieb, der verschuldet ist oder 
Ausgedinglasten zu tragen hat, ist das Endresultat 
der Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. 
In einem schuldenfreien Lohnarbeiterbelrieb dagegen, 
wo z. B. sowohl die Verwaltung als auch die Arbeiten 
in der Land- und Forstwirtschaft nur in Händen von 
kollektivvertraglich entlohnten familienfremden Per­
sonen liegen, ist das Buchführungsergebnis der Rein­
ertrag. 

Um die Buchführungsabschlüsse im Rahmen einer 
horizontalen (Vergleich der Betriebsergebnisse eines 
Jahres) und vertikalen (Vergleich der Betriebsergeb­
nisse mehrerer Jahre) Betriebsstatistik - wie der 
vorliegenden - vergleichbar zu machen, ist es daher 
notwendig, für jeden Betrieb einen statistischen 
Hauptabschluß zu erstellen. Dessen Aufgabe ist es, 
die den Vergleich störenden subjektiven Rechnungs­
elemente auszuschalten. Das geschieht, indem in den 
Familienbetrieben der Buchführungsaufwand um die 
LOhnansprüche der Besitzerfamilie (= effektive Mit­
arbeit der Besitzerfamilie zu kollektivvertraglichen 
Sätzen bewertet, wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine 



Vollarbeitskraft [VAK] ergeben und für die disponie~ 
rende Tätigkeit des Betriebsinhabers ein Betriebs­
leiterzuschlag in Rechnung gestellt wird) vermehrt 
sowie um die Schuld~ bzw. Padltzinsen und Aus~ 
gedinglasten vermindert wird. Sämtliche Betriebe 
sind somit schulden~ und pachtfrei sowie ausschließ­
lich durch familienfremde Arbeitskräfte bewirtschaftet 
dargestellt. 

Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umsdlrieben: 

Der Aufwand 
Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertrages 

aUfgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. Er 
setzt sich zu~nmmcn aus: 

1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung, Verpflegung 
und Deputate), 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein­
schließlich Betriebsleiterzuschlag) , 

c) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel, Fut~ 

termittel, Treibstoffe, Reparaturkoslen, Scha~ 
densversicherungen, Betriebssteuern u. a. m., 
jedoch ohne Schuld~, Pachtzinsen und Aus­

gedinglasten); 
2. dem Geldwert der Naturalleistungen des Haus­

haltes für den Betrieb (z. B. Haushal tsabfälle für Fut~ 
terzwecke); 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Abnut~ 
zung (Amortisation) . 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes. 

Der Arbel!serledigungsBufwBnd 
Der Arbeitserledigungsaufwand setzt sich aus dem 

Personalaufwand (Lohnansprüche der familieneige­
nen Arbeitskräfte und Fremdlöhne) und dem Energie­
aufwand (ohne Brennstoffe), den Erhaltungsaufwen~ 
dungen und Amortisationen für Maschinen und Ge­
räte sowie für bauliche Anlagen zusammen. 

Der ROhertrag 
Der ROhertrag (des gesamten landwirtschaftlichen 

Betriebes) besteht aus: 
1. den Betriebseinnahmen aus dem Verkauf der 

Wi rtschaftserzeug nisse; 
2. dem Geldwert der 

a) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 
an den Haushalt der Besitzerfamilie ; 

b) Naturallieferungen an die familienfremden 
Arbeitskräfte; 

c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 
für längerdauernde Anlagen (z. B. eigenes 
Holz für Neubauten); 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflan­
zenbeständen (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 
Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 

im Betrieb investierten Kapitals, also des Aktiv­
kapitals (Eigen~ und Fremdkapitaf), dar. Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen ab~ 
züglich des Familienlohnes (Lohnansprüche der Be­
sitzerfamilie) zuzüglich der Schuldzinsen und Aus­
gedinglasten oder aus der Gegenüberstellung von 
Rohertrag und Aufwand (= statistischer Aufwand im 

erläuterten Sinn). Er ist weiters zu ermitteln, indem 
vom Betriebseinkommen der Personalaufwand (Fami~ 
lien- und Fremdlohn) in Abzug gebracht wird. 

Das landwirtschaftliche Einkommen 
Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld­

wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
Lauf eines Wirtschaftsjahres verbrauchen kann, 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermö­
gen) zu vermindern. Für die Ermittlung des Land­
wirtschaftlichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als auch der Geld­
wert des Naturalverbrauches (Lieferungen des land­
wirtschaftlichen Betriebes an den Privathaushalt) er~ 
faßt werden. Das Landwi rtschaftl iche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der Besitzerfami lie (Lohnanspruch) und dem unbe­
dungenen Kapitaleinkommen (Vermögensrente) zu­
sammen. Letzteres stellt die Verzinsung des Rein~ 

vermögens (Aktivkapital abzüglich Fremdkapital) dar. 

Das Betriebseinkommen 
Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung 

des gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv­
kapital), die Lohnansprüche der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der familien­
fremden Arbeitskräfte. 

Das Gesamteinkommen 
Das Gesamteinkommen entspricht der Summe von 

Landwirtschaftlichem Einkommen und Nebeneinkom­
men, wobei im Nebeneinkommen das aus Gehältern, 
Löhnen, Arbeitsrenten sowie aus Fremdenverkehr 
und anderen Nebenbetrieben result ierende Neben~ 
erwerbseinkommen, das aus Kinderbeihilfen und 
Sozialrenten bestehende Sozialeinkommen sowie die 
öffentlichen Zuschusse für betriebliche Zwecke enl~ 
halten sind. 

Der Arbeitsertrag 
Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 

von familieneigenen und familienfremden Arbeits­
kräften, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen 
der Zinsanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein~ 
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug 
gebracht wird (derzeit 4°/~). Der Arbeitsertrag darf 
nicht mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, 
der sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen 
durdl Verminderung um den Zinsanspruch des Rein­
vermögens ergibt und sich ausschließlich auf die 
Familienarbeitskräfte bezieht. 

Die Ertrags-Kasten-Differenz 
Oie Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 

dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzüglich des Zinsansprudles des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapilaleinkommen) oder aus der Gegen­
überstellung von ROhertrag und Produktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, in wei­
chem Maß die Produktionskosten durch den Roh~ 
ertrag gedeckt sind. 

Die Gesamtfläche 
Die Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­

triebes ist für die Einreihung In die entsprechende 
Betriebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die 
Landwirtschaftliche Nutzfläche, den Waid und die 
unproduktiven Flächen. 
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Die Kulturfläche 
Die Kutturfläd1e umfaßt die Landwirtschaftliche 

Nutzfläche und den Wald . Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
tiven Flächen. 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 
Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaßt das 

Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und Weiden sowie Almen und Bergmähder ein ­
schließlich der Antei lsrechte an landwirtschaftlichem 
Gemeinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reine r 
Weidefläche. 

Die Waldfläche 
Die Waldfläche umfaßt die bestockte und nicht­

bestockte Holzbodenfläche einschließlich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 
Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche er­

rechnet sich aus den normalertragsfähigen FI~chen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei­
und mehrmähdigen Wiesen, Kulturweiden, zuzüglich 
der auf normalertragsfähige Flächen umgerechneten 
extensiven Dauergraslandarten (einmähdige Wiesen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente für 
Anteile an Gemeinschaftsbesilz und an Nutzungs­
rechten berücksichtigt. 
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Die GroBvlehelnhelt (GVE) 
Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­

gewicht von 500 kg. Es können sämtliche Viehkatego­
rien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausd ruck 
für den gewichtsmäßigen Viehbesatz umgerechnet 
werden. Je Fiächeneinheit bezogen ergeben sich 
daraus gute Anhaltspunkte für die intensi tät der 
Vieh haltung. 

Der Berghöfekataster 
Im Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 

Verkehrslage (Entfern ung und Zustand der Verkeh rs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
Betriebes), die innere Verkehrslage (Grundstück­
verteilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, Wassermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt, ist für die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetr iebe können Betriebe 
mit einem Katasterkennwert vo n 150 und mehr an­
gesehen werden. Da die hiebei angewendete Qua­
dratmethode zu progressiven Katasterkennwerten 
führt, bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster­
kennwertes keine Verdoppelung des Schwierigkeits­
grades. 



Die Verwendung der Mittel gemäß §10 des 
Landwirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) 

Jahr 1971 • Im 
Die Mittel des Grünen Planes trugen auch 1971 

dazu bei, die wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Lage der in der Land- und Forstwirtsmaft Tätigen 2U 
heben. Sie dienten dazu. die Eingliederung der land­
wirtschaftlichen Betriebe In eine moderne Volkswirt­
schaft zu erleichtern, sie zur Erhaltung der Kultur­
landschaft zu festigen, die Vermarktung der Betriebe 
zu verbessern, den ländlichen Raum insbesondere 
verkehrsmäßig zu erschließen und die Funktions­
fähigkeit der Berggebiete zu erhalten. Damit wird 
getrachtet, der Agrarpolitik der Bundesregierung 
Rechnung zu tragen. Diese gehl davon aus, daß die 
verschiedenen Aufgaben der Land- und Forstwirt­
schaft nicht von einem bestimmten Betriebstyp allein 
erfüllt werden können, sondern daß die bestehenden 
Formen des Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbetriebes 
ihre spezifische Funktion haben und daher durch die 
Agrarpolitik anzuerkennen sind. Die Agrarpolitik 
sieht daher vor: 

den Ausbau und die Entwicklung von VolIerwerbs­
betrieben im Interesse einer kostengünstigen 
Versorgung dort, wo es möglich Ist, 

die Festigung von Betrieben, wo es zur Erhaltung 
der Kulturlandschaft notwendig ist, 

die Schaffung zusätzlicher außerlandwirtschaftlicher 
Arbeitsplätze dort, wo das Einkommen aus dem 
eigenen Betrieb durch außerbetriebliche Arbeit 
im Weg des Zu- oder Nebenerwerbes ergänzt 
werden muß. 

Die Mittel des Grünen Planes stellten 
auch 1971 wieder die Hauptquote der für die Land­
und Forstwirtschaft aufgewendeten und insbesondere 
im ländlichen Raum zur Wirkung kommenden Zweck­
zuwendungen dar. Allerdings lagen sie mit 748,9 Mil­
lionen Schi lling (TabeUe 108 auf S. 152) unter jenen 
der Jahre 1968 bis 1970. 

Aus dem Titel der Förderung der Land- und Forst­
wirtschaft (Budgetabschnitt 601) sind laut 
vorläufigem Gebarungserfolg (einschließlich rund 
0,1 4 Millionen Schilling für die Bekämpfung der 
Rinderbrucellose sowie der Dotierung des Weinwirt­
schaftsfonds mit rund 35,04 Millionen Schilling, ohne 
die Treibstoffverbilligung) 148,51 Millionen Schilling 
(1970: 147,37 Millionen Schilling) aufgewendet wor­
den (Tabelle 109 auf S. 154). Für die T r e i b s t 0 f f­
ver b i ll i gun g sind 303,19 Millionen Schilling aus­
gegeben worden (1970: 215,50 Millionen Schilling). 
Von den Förderungsmitteln blieben im Vergleich zum 
Voranschlag letztlich 7,SO/o bzw. 36,6 Millionen Schil­
ling gebunden, von denen aber rund 20,5 Millionen 
Schilling wieder zur Verwendung im Nachjahr einer 
Rücklage zugeführt worden sind. Schließlich sind 
noch die Ausgaben aus zweckgebundenen Einnah­
men des Importausg[eiches bel Futtermitteln von 
17,1 Millionen Schilling anzuführen (1970: 9,6 Millio­
nen Schilling) , die zur Gänze der Sperrlagerung von 
inländischem Futtergetreide dienten. 

Die Länder haben für die gleichen oder ähnliche 
Maßnahmen, wie sie in Tabelle auf S. 154 aufgezeigt 

sind, für die Förderung der Land- und Forstwirtschaft 
nadl vorläufigen Berechnungen rund 570 Millionen 
Schilling aufgewendet. 

Durch den Grünen Plan wurden auch wieder 
Zinsenzuschüsse für Investitionskredite (Darlehen 
des privaten Kapitalmarktes) ermöglicht. Rund 
1,4 Milliarden Schilling an zinsverbilligten Ag rar­
in ves ti t ion s k re d I te n wurden von über 
12.900 Darlehensnehmern 1971 in Anspruch genom­
men. 

Ferner gelangten für die La n d wir t s c h a f t 
ER P - K red i t e im Gesamtbetrag von 134,0 Mil­
lionen Schilling (1970: 128,2 Millionen Schilling) zur 
Auszahlung, mit denen folgende Investitionssparten 
gefördert wo rden sind: 

Landmaschinen-Reparaturwerkstätten 
Getreidesilos. Mlschfulterwerke . . 
Etektrllizierung In der Landwirtschalt 
Errichtung bzw. Ausbau von Klserelen 

und Molkereien ..... . 
Integralmetloratlonen 

1970 1971 
Mlillonin Scftml!l9 

6.3 22,1 
82,7 81 ,2 

6,1 5,7 

31,3 23,4 
1,8 1,6 

Die Fo r s t wir t s c h a f t erhielt 32,2 Millionen 
Schilling an ER P - K red i t e n (1970: 18,8 Millionen 
Schilling) ausbezahlt, die sich wie folgt aufteilen : 

Aufforstung ....... . 
Sozialpolitische Maßnahmen 
Forstaufschließung 
Masch InenanS(:haflung 

uno 1971 
Millionen Scftllllllll 

3,5 6,5 
2,0 1,3 
7,4 15,2 
5.9 9,2 

Der Zinsfuß fur ERP-Kredite wurde im allgemeinen 
mit tSJ/o, für bestimmte Maßnahmen mit 3% (für Auf­
forstungsmaßnahmen auch l,tSJ/o ) und die Tilgungs­
zeit je nach Sparte mit 5 bis 15 Jahren festgesetzt. 

Die administrative Abwicklung der vom Bund ge­
förderten Maßnahmen des Grunen Planes erfolgte in 
der Regel an Hand von Sonderrichtlinien des Bundes­
ministeriums fCtr Land- und Forstwirtschaft. Die Ma8-
nahmen wurden von den Ämtern der Landesregie­
rungen, den Landwirtschafts- und Landarbeiterkam­
mern durchgeführt. Au chi n H i n ku nfl w e r­
den die Maßnahmen des Grunen Pla· 
nes vor a ll em auf die we i tere Verbes­
se ru ng der Infra -, Produktions-, Be­
triebs- und Marktstruktur zu richten 
sein. Imm e r mehr gewinnen aber 
neben den wirtschaftlich ausgerich­
teten Maßnahmen insbesondere sol­
che zur Sicherung der Umweltbedln­
gun gen b zw. Pf I eg e der Ku I tu r I an d­
schaft an Bedeutung. 

Laut Angaben des Bundesministeriums für Finan­
zen hat die Abgabenleistung der Land- und Forst­
wirtschaft 1971 betragen: 
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Einkommensteuer . . . . 
Umsatzsteuer (einschließlich der Umsatzsteuer 

l ür nach Durchschnittssätzen ermittelte 
Umsätze) .. . . . 

Abgabe von land- und lorSlwlrtschaftlichen 
Betrieben und Beitrag von land- und lorst­
wirtschaftlichen Betrieben zum Ausgleichs­
fonds IOr Fam illenbeihillen 

Vermögensteuern 
Erbschaflssteueräqulvala:'lt 
Grundsteuer ..... . 

s 
140,000.000 

321 ,710.000 

253,575.000 
38,600.000 

250.000 
215,000.000 

Die Aufkommensdaten an Einkommensteuer, Um­
satzsteuer, Vermögensteuern, Erbschaftssteueräqui­
valent und Grundsteuer beruhen auf Schätzungs­
ziffern, die mit Hilfe der vom österreichischen Stati­
stischen Zentralamt ausgearbeiteten Steuerstati­
stiken ermittelt worden sind. Ober die anderen von 
der Land- und Forstwirtschaft entrichteten öffent­
lichen Abgaben , wie beispielsweise die Erbschafts­
steuer, die Mineralölsteuer u. a. m., liegen beim 
Bundesministerium für Finanzen keine Unterlagen 
vor. 

Weiters hat der Bund zur Pensionsversicherung der 
Bauern (einschließlich der Zuschußrentenvcrslche­
rung) im Jahr 1970 einen Betrag von 725,5 Millionen 
Schilling geleistet, der sich im Jahr 1971 auf 
1124 Millionen Schilling erhöhte. Hiebei belief sich 
das Aufkommen der Abgabe von land- und forst­
wirtschaftlichen Betrieben im Jahr 1970 auf 187 und 
1971 auf vorläufig 186 Millionen Schilling. Der Bun­
deszuschuß für die Krankenversid"terung der Bauern 
betrug Im Jahr 1970 271,7 Millionen Schilling und im 
Jahr 1971 295 Millionen Schilling. 

Wie die in den nachstehenden Absdmitten ange­
führten Sparten, die aus Mitteln des Grünen Planes 
dotiert worden sind und deren Gruppierung ent· 
sprechend der Anordnung im Grunen Plan 1971 
vorgenommen wurde, zeigen, lag der Schwerpunkt 
der Maßnahmen wieder auf Jenen zur Verbesserung 
der Struktur und Betriebswirtschaft. Dies unterstreicht 
auch die Aufteilung der 1961 bis 1971 für die Maß­
nahmen des Grünen Planes aufgewendeten Beiträge 
in der Höhe von 6,6 Milliarden Schilling. Fast 
die Hälfte dieser Mittel kam der "Verbesserung 
der Struktur und Betriebswirtschaft" zugute, 2'l!'/o 
wurden für Zinsenzuschüsse zur Verfügung gestellt, 
13% dienten den Maßnahmen zur Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen, ff/o zur Verbesserung des 
Absatzes land- und forstwirtschaftlicher Produkte, 4°/0 
fur die Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues 
und 'l!'/o fur Zwecke der Forschung. Außerdem wer· 
den die aus dem Normalkredit geförderten Maß­
nahmen (Budgetabschnitte 601 und 604) nachfolgend 
kurz dargestellt. 

Verbesserung der Produktion.grundlagen 
Innerhalb der Schwerpunktmaßnahme n Verbesse­

rung der Produktionsgrund lagen" des Grünen Planes 
sind folgende Maßnahmengruppen hervorzuheben: 

Produktivitätsverbesserung im Pflanzenbau; 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft ; 
landwirtschaftliche Geländekorrekturen; 
landwirtsd"taftlicher Wasserbau ; 
lorstwirtschaftliche Maßnahmen. 
1971 wurden hiefur 86,4 Millionen Schilling bzw. 

11 ,SOlo vom Gesamtvolumen des Grünen Planes auf· 
gewendet. 

Die aus den Mitteln des Grünen Planes bereitge­
stellten Beträge zur Produktivitätsverbesserung im 
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Pflanzenbau (1,82 MllIJonen Schilling) wurden im 
Interesse der Sicherstellung der Saatgutversorgung, 
u. a. zur Verbilligung von ausländischem Elitesaatgut 
(Kartoffeln) , eingesetzt. Insbesondere sind auch die 
Aufstellung von Saatgulgewichtsauslesern bei Ge­
nossenschaften und Vermehrern sowie die Ausstat­
tung von Zuchtstationen und Vermehrungszentralen 
zu erwähnen. 

Zur Förderung der pflanzlichen Erzeugung trugen 
auch jene Maßnahmen bei, für die aus dem Titel 
"Produktivilätsverbesserung der pflanzlichen Produk­
tion " im Rahmen des Normalkredites (Abschnitt 601 ) 
8,55 Millionen Schilling verausgabt worden sind. 
Hiebel standen - ebenso wie beim landwi rtsdlaft· 
lidlen Maschinenwesen, fur das 1,45 Millionen Schil· 
ling Im Rahmen des Normalkredites angewiesen wur­
den - vor allem Maßnahmen zur Schulung und fach­
lichen Aufklärung sowie zur Beratung im Vorder­
grund. 

Für Maßnahmen zur Produktivitätsverbesserung 
der Viehwfrtschsft wurden 1971 17,66 Millionen Schil­
ling aus dem Grünen Plan zur Verfugung gestellt. Sie 
dienten zur Durchführung der Mildl leistungskontrolle 
und Fütterungsberatung, für den zentralen maschi­
nellen Abschluß der Mildlleistungsergebnisse. für 
den Ausbau von Besamungsanstalten, fur den Import 
von Tlefgefriersperma, für die Durdlführung der 
Mast- und Schlachtleistungsprüfung bei Schweinen, 
für die gesamte österreichische Hühnerleislungs­
prüfung, zur Förderung des Gesundheitswesens, des 
Zuchtwesens und der Trachtverbesserung in der 
Bienenzucht. Aus dem Normalkredit wurde die 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft mit 
4,39 Millionen Schilling gefördert. 

Mit den landwirtschaftlichen Geländekorrekturen 
wird der Zweck verfolgt, einen besseren Maschinen­
einsatz für die Bodenbearbeitung, Pflege und für die 
Ernte zu ermöglichen. In diesem Zusammenhang 
werden scl1werpunktmäßig als Folgemaßnahmen nach 
Zusammenlegungen und Entwässerungen Gelände­
und Bodenunebenheiten durch Planierungen von 
HOhlwegen und Beseitigung anderer Hindernisse 
korrigiert. 

1971 wurden nach vorläufigen Mitteilungen mit 
Hilfe von Mitteln des Grünen Planes für 13.560 Inter­
essenten 9329 ha planiert (1961 bis 1971: 91.471 ha 
für 158.456 Interessenten) . Auf Korrekturen mit Hilfe 
der Mittel des Granen Planes (238,7 Millionen Schil­
ling) entfielen 1961 bis 1971 75.662 ha. 

Der landwirtschaftliche Wasserbau umfaßt al le 
technischen Maßnahmen zur dauernden Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftlich ge­
nutzter Böden (Ent- und Bewässerungen) und die 
Regulierung kleiner Gewässer im ländlichen Raum. 
1971 standen 510 größere Anlagen in Bau. Es wurden 
56,5 km Bäche und Gräben reguliert, 107,1 km Beton­
rohrkanäle verlegt, 1573 ha vor Hochwasser ge­
schützt, 6370 ha entwässert und 1642 ha zur Bewäs­
serung eingerichtet. Insgesamt wurde eine Fläche 
von 9585 ha melioriert. Außer Agrarinvestitionsk re­
diten in der Höhe von 13,5 Millionen Schilling wurden 
BundeszuschOsse aus dem Grünen Plan von 21,5 Mil­
lionen Schilling zur Finanzierung eines Bauaufwandes 
von 171,8 Millionen Schilling geleistet sowie 15,9 Mil­
lionen Schilling aus Mitteln für die Konkurrenzge­
wässer. 

Im Vorderg rund der forstlichen Maßnahmen steht 
die Neuaufforstung. Immer mehr konzentrieren sich 
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nun die Neu a uffo rst u n gen auf Gebiete, in 
denen Strukturänderungen zu bemerken sind . 1971 
wurden mit Hilfe von Bundesmitteln 6407 ha aufge­
forstet. Die Beit räge aus dem Grünen Plan dienten 
zur Neuaufforstung von 4412 ha; im Zeitraum 1961 
bis 1971 ermöglichten sie Neuaufforstungen von 
48.597 ha. Auße rdem war man bestrebt, die Wieder­
aufforstung voranzutreiben . 

Einen weiteren Schwerpunkt bildeten wieder die 
Bestandesumwandlungen sowie Meliorationen (über­
führung von ertragschwachen Laub- und Nadelwäl­
dern in zuwadlsfreudige Bestände). Weiters war es 
ein Hauptziel der forstlidlen Förderungsarbeit, die 
Öffentlichkeit über forstlidle Belange zu informieren, 
eine forstfadlliche Aufklärung und Bildung durchzu­
führen sowie im Wege der Beratung vor allem die 
Kleinwaldbesitzer zu betreuen und Zusammen­
schlüsse von bäuerlichen Kleinwaldungen anzuregen. 
Die Sc h u tzwa I d sa nie ru n gun d Hoc h­
lag e n a u ffo rst u n g dienen vor allem der Siche­
rung insbesondere des bergbäuerl ichen Lebens- und 
Erholungsraumes. 

Anzuführen sind noch die Förderung des Forst­
schutzes und der Forsteinrichtung. Für die ange­
führten forstlidlen Maßnahmen standen im Berichts­
jahr insgesamt 23,02 Millionen Sdlilling an Bundes­
mitteln zur Verfügung; davon stammten 20,60 Mil­
lionen Sdlilling aus dem Grünen Plan. 

Einen weiteren Schwerpunkt, der zur Verbesserung 
der Produktionsgrundlagen zugerechnet werden kann 
und aus dem Normalkredit gefördert wird, stellt die 
land- und hauswirtschaft/iche Beratung dar, für die 
51,78 Millionen Schilling geleistet worden sind. Die 
Zahl der Beratungskräfte, zu deren Personal- und 
Reisekostenaufwand ein Bundeszuschuß gewährt 
worden ist, betrug 1971 512 landwi rtschaftliche und 
261 hauswirtschaftliche Beratungskräfte. Als weitere 
Maßnahmen zur Wissensverbreitung dienen die 
Förderung des Bildungswesens, die Zuschüsse zu 
kammereigenen Schulen und die Leistung von Lern­
und Studien beihilfen . Für die Beratung, Bildung und 
für schulische Belange wurden insgesamt 68,82 Mil­
lionen Sdlilling aufgewendet, die nur aus dem Nor­
mal kredit stammen. 

In Summe standen bei den Ansätzen 601 und 603 
zur Verbesserung der Produktionsgrundlagen 172,07 
Millionen Schilling Bundesmittel zur Verfügung . 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 
Die Maßnahmen zurVerbesserung der Struktur und 

Betriebswi rtschaft stellten wieder den Schwerpunkt 
der Förderungsmaßnahmen dar. Rund die Hälfte der 
Mittel des Grünen Planes wu rden 1971 fü r diese 
Maßnahmen verwendet, die folgenden Sparten zugute 
kamen: 

Landwirtschaftliche Regionalförderung; 
Güter- und Forstwege; 
Elektrifizierung; 
Agrarische Operationen; 
Siedlungswesen; 
Besitzaufstockung ; 
Besitzstru ktu rfo nds. 
Im Rahmen der landwirtschaftlichen Regionalförde­

rung, die eine Zusammenfassung der bisherigen 
einzelbetrieblichen Besitzfestigungs- und Umstel­
lungsmaßnahmen sowie der Maßnahmen für die Alm­
und Weidewirtschaft darstellt, sol l eine Abstimmung 
mit den anderen land- und fo rstwirtschaftlidlen 
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Förderungsmaßnahmen sowie den Förderungsmaß­
nahmen anderer Wirtschaftsbereiche erfolgen, um 
einen bestmöglichen regionalpolitischen EHekt zu er­
reichen. In erster Linie sollen jene Bergbauern- und 
Almbetriebe, deren Weiterbestand für die Erhaltung 
einer ausreichenden Bodenbewirtschaftung und so­
mit für die alpenländische Kulturlandschaft von Be~ 
deutung ist, aber auch wirtschaftlich anpassungs­
bedürftige landwirtschaftliche Betriebe in Gebieten 
mit ungünstigen natürlichen und strukturellen Ver­
hältnissen außerhalb der Bergregionen durch einzei­
betriebliche Maßnahmen so unterstützt werden, daß 
eine Erhöhung des Gesamteinkommens bzw. eine 
Verbesserung der Lebensbedingungen der bäuer­
l ichen Familien und dadurch eine wirtschaftllche 
Festigung der Betriebe herbeigeführt wird. Die Maß­
nahmen reichen von der Verbesserung der Produk­
tionsg rundlagen sowie der baulichen und maschi­
nellen Ausstattung der Betriebe, der Anpassung der 
Produktionsmethoden an die Erfordernisse einer 
möglichst arbeitsproduktiven und den Erfordernissen 
des Mark.tes entsprechenden Betriebsweise bis zur 
Schaffung von Zu- und Nebenerwerbsmöglichkeiten 
(bäuerlicher Fremdenverkehr). Die Inanspruchnahme 
der Investitionshi1fen wird hiebei von fachlichen Auf­
lagen abhängig gemacht. 

1971 wurden in der landwirtschaftlichen Regional­
fö rderung (Besitzfestigung, Umstellung und AImwirt­
schaft) 15.172 Betriebe erfaßt. 

Für die Maßnahmen der landwirtschaftlichen Regio~ 
nalförderung wu rden 87,7 Millionen Schilling an Mit­
teln des Grünen Planes angewiesen. Außerdem nah­
men 1952 Darlehensnehmer für diese Maßnahmen 
Agrarinvestitionskredite in der Höhe von rund 
239 Millionen Schilling in Anspruch. 

Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Infrastruktur im ländlichen Raum bildet die 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete durch Güter­
und Forstwege. Die Güterwege tragen neben den Be­
wirtschaftungsvorteilen (rationel ler Transport der land­
wirtschaftlichen Produkte vom Betrieb zum Markt und 
der Produktionsmittel vom Markt zum Betrieb) auch 
maßgeblich zur Erleichterung der Lebensbedingungen 
für die bäuerlichen Familien bei, da durch diese 
Wege der Anschluß an das öffentliche Verkeh rsnetz 
geschaffen wird und es dadurch möglich wird, die 
Hofsteile mit modernen Verkehrsmitteln zu erreichen. 
Damit wi rd häufig auch die Voraussetzung geschaffen, 
einem außerlandwirtschaftlichen Zuerwerb in Tages­
pendlerentfernung nachgehen zu können. 

1971 konnten nach vorläufigen Ermittlungen 
2708 Höfe durch den Bau von Güterwegen verkeh rs­
mäßig ersch lossen werden. Für die Erleichterung von 
Güterwegbaulen sind 179,87 Millionen Schi lling aus 
Mitteln des Grünen Planes angewiesen worden, von 
1961 bis 1971 waren es fast 1,52 Milliarden Schill ing. 
Außerdem standen den Interessenten - wie in den 
Vorjahren - Agrarinvestitlonskredile zur Verfügung. 
Seit Abwicklung des ersten Grünen Planes bis Ende 
1971 konnte fü r 42.400 Höfe (h ievon 34.342 mit Hilfe 
der Mittel des Grünen Planes) eine modernen An­
sprüchen genügende Zufahrt geschaHen werden. 

Die Verbesserung der forstlichen Bringungsverhält~ 
nisse wurde auch 1971 durch Mittel des Grünen 
Planes gefördert. Die Forstaufsch ließung ist die Vor­
aussetzung für eine moderne intensive Bewirtschaf­
tung der heimischen Wälder. Rationeller Holztransport 
kann nur über entsprechende Forststraßen erfolgen. 



Au~r tar den Hol~lr.n.por1 heben FOr1ll,' raa .. n ein .. 
w .... enlliche Bodeutung bel den forstlichen Kultur· 
und Pllegeme6nahmen. Dia ... , Erk .. nnlni. Rechnung 
Iragend. stellt die AUI5c/llleßung !!In.., $dlwerpunkt 
In der forslilchen Förderung dar. 

Mi, Hille Y<ln Bundesmillein wurden 1971 728 km 
Forstw.,..e gebaut Die G ... amlkoalen belru9"" 70 Mi l· 
lio""n Sdlilling. Aus Mitteln des GrDnen Planes wur­
den HA Mililon .. n Schilling Rngewie,...n, Fiir di/HIQn 
ZwC<:k wurden auDerdem Agrannves~tlonakrlldlle In 
Anspruch genommen. Von t98t bis t971 Ist durch 
Mittel gem!ß § 10 d"" LandwlrlschaU:oge.et>:e. die 
Errichlung von Insoesaml 4947 km Forstaufschlle­
ßungawegen ermöglichi worden. 

Im Rahmen de' EI"kr,lIizj",ung I~ndfjclre, Gebiete 
wurden 1971 nad> vorliUlIgen Erml1tlungen die Nel~­
veratärkung und die Rcstoleklrilizierung 10r 5973 Höle 
und 6141 nld1Uandwlr\ad'lallli<:he Geb6u<1e durch 
15.36 Millionen Sdllliing Belhillen aua dem GrOnen 
Plan ~wle durch Ag,arinv ... lilionskrcdilo geiOrdert 
(1981 bis 1971 : 58.465 b!Vllrlld'le Beiriebe und 41 ,393 
~natlge hindlidla Anwesen). 

Im Mirrelpunkl der Maon~hmen der A!J,~rlachen 

Ope'lJllonen slehen die Zuaammenlegung und eis 
ve,einlachtcs Verfahren die Flurbereinigung. Die 
InI.,..r~lm~lIor8lion umleBI daruberhlnaus die Vor· 
3OrgO 10r einen geregelten W83.~,hau.hall, Vo,keh_ 
rungen Wm Sdlutz des Kullurbodens und den Au,­
bau sonsUger de' Gemeinschall dienenden Anlogen, 
Um Belriebo aus beenglen Oftsl.gen In Ihre .rron­
dlerten Neugrundsliick .. zu verlogen, dient dlo Aus­
oledlung (Verelnl)dung). 

Das Bestreben. die Lelalung eul dem Gebier de, 
Zusammenlegung und Flurbereinigung zu erhOhen. 
Ist dUld'l ein An"eig"" der ObergobcllAdle erkenn­
bar, 1971 belNg die Obergab..t l!d'le 21.631 h • . Oer-
7-eil .'ehen en Zu,...mmenlegungcn 173 Vorfahren mll 
60,692 ha 10r 21,359 8eleiligle In 8earbllitun~. 

1971 Ist 10r die Maßnahmen der Ag,.,ischen 01>&­
ralionen ein Bunde.bellrag von 49.36 r.,@lononSdlIl­
IIng aus den Mitteln dss GriiMn Plenes den Bund"",_ 
ländern zur ZuteIlUrIg von ZuschOssen an die 8elel­
IIgten entsprechend dem FOflgBng der Arbeilon über· 
wloson worden. FOr gemeinsame wlr1schalllld'le An­
lagen sowief;;r Vereinödung und Dorlaufloekerungen 
wurden außerdem In 100 Flillen Zin"n~uschü_" be­
wi liigl, und ZWAr für oln AIK-Volumon VOn 23.~ Mil­
lionen Sd'!lI llng. 

Zwlachon 1981 und 1971 sind rund 258.000 ha 
llAd'lenSlruktu'ell durdl Zusammenlegungen und Flur_ 
ber~ i nlgungon saniert worden. Aber Immer lsl noch 
eine FUidle v<>n IMge ... m! rund 82Il.5CKI ha zu b&­
reinigen. davon 323.200 ha Adter- und GrOnland 
lowle S500 ha WeingArten vordringlich. 

Die MaBnahmen des undwlrfschlJltllchen SlfJd­
lungswuens haben Im Sinoo des Lendwlrtschelr­
IIdlen Siedlungs-Grundulzg"""tz .... BGBI. Nr. 19/ 
1967. durdl Verbeswrung der Agrar- und Besltzslruk­
wr die Sd'!al lung und Erh.llung bäuerlicher Behieb .. 
zum Ziel, dlo alloln odor In Verbindung mll einem 
Nebenerwerb einer biuerlidlen FamTiie einen aus­
rek:hendon Lebensunterhalt IId'lern, Dadurd> wird 
u,1l. der Ankaul von Grund.IOcken und GebAu<len 
,""wie von auslaufenden bauerlld'len Beirieben dm'" 
weld'lende Bauernkinder oder Landarbeiter und von 
PechlflAdlen oder Pad'ltbetrleben durch die Pjdller 
mir Hilfe Y<ln AgrarinvcslltlonSkredlten erteldllcrt. 

Für SlfJdlungab.umaßnahmen werden außerdem 
nld>trOd\uhlbare ZUschOsse geleislOI. 

A<:d'! 1971 wurden die SllIdlungsmaBnahmen 
(253 Vorhaben mit BaumaBnehmen) eUSS"' lIeSli'" 
durdl Zuschüue aus dem Grünen Plan gel6rderl. 

Mil Hilfe Y<ln Agrarinveslil lonakr8dilen 81nd In der 
BNilzaulslcx:kung 6604 ha aogekaul! wordon. 1292 
Betriebe beantragton Nnd 124 Millionen Schil lin9 
en .insverbiliiglen Oarlehen. Oe, Sd'!w8rpunkt der 
Grundaulstod\ung lag mit Nnd 2400 he wieder in 
NledefÖslerreidl. AuSerdem wu,den mll Hille Y<ln 
.<>I"'en Kredlle" 70 auslaufende Betriebe und 
33 Wohn- sowie Wirlschaflsoebilude angekauft. Sooil 
dem !legion der Beoilzau1alocl<ungsakllon Im Jahr 
1956/57 wurden bis Endo 1971 von lasl 26.000 B ... 
rrieben rund 7:1.100 he mil Hilte zlnlVerbiliigler Kre­
dite erworben. Oie .... nl<aulskosten betrugen hiebei 
Insgesami 2.4 Milliarden Sdlilling. 

Aufgabe des 1969 einoefldllalan b~uerllch8n 
BßS;/z$r,u~ru,lo"ds i_I N . die Verbeoae,ung der 
8e81~struklur b!oortlcher Betriebe zu lOrdern. Der 
8egitzslruklurlond. badienl .idl dabei der Siedlung .. 
tr!gcr In den BundeslAndern. Den SlcdlungstrAgcrn 
obliegi a~, /raiwerd .. nde GrundslLlc1<e ode, Belriebe 
Y<lroorgllch zu I<aulen oder zu pad>ten und der Aul­
stodcung b.Auerlid1er Beiriebe z .... ufUhren. 

Dem Besltzslluklurlonds standon 1971 ZlnSllnzu­
l<:hüue für einen Kredih.hm .. n VOn 100 Millionen 
Schilling zur VerlQgung. DaY<ln wUlden von den Sied· 
lung .lf~ge," 9:2,13 Millionen Schilling ausgenüL>!. 
Damll wurde der Ankauf Y<ln 22(;7 ha (daY<ln 1622 ha 
1000dwirtsdlaill iche NulZllädlo und 645 ha forstwirt­
schalllidle Nutzlli<:he) zu ' Ginze finanzierl. D .. r 
durd>sdlnlUliche Hektarplels berrvg 40.657 S. Zu­
schüsoa zur FlIrderu"ll dar Bodenmobiliril wurden In 
Fo,m von Verpad'llungsprAmlen In 28 F611en ge ieisleI. 
Damit konnton 281 ha landwirtschafllldl genutzle 
Paellifliictlen mobil gamaell! und zur Aul. foekung Y<ln 
52 bih,"rHd'len aelrieben verwendel werden. 

Abuu- und Verwertungt.mdnahmon 
Entspreo::hend der Entwld\lung am Agrarmarkl WU/­

den mll Hilfe dar Millel d ... Grünan Plan"" RUch 1911 
die Bemühungen zur Hebung du .... bsa~~ ur>d zur 
besseren Verwertung land- und lorstwir1schalUieller 
Produkle lo,lguel>.l, Fo lgende Schwerpunktm~B­

nahmen sind gefördert wolden: 
Vemel ... rung der Mark~rruktur; 
MaBnahmen für Werbung und Markler.dllieSung; 
Bekämpfung der Rinderbrucellole. 
1911 wurden für die.e Maßnlhmen rund \4,0 1.111-

lIoMn Sdl llling bxw, ;!'I. an BeitrAgen aus don Milleln 
des GrDnen Plane~ aufgewende!. In ve,"~rkI8m 1.183 
wurden zur Ve,bfoMe,ung de' M~r~!5t'uktur Agrar­
Investilionskrodite eingesetzt, und zwar in der Höhe 
Y<ln 160 Millionen Schilling. 

F~r den be",eren Absa l z vo n G arien ba u­
pro d u k t e n sind bestehonde Obcrnahms.lellen 
eu.gebeul, V8rwerruogsbe"iebe r.'ionalialer1 und 
deren Verarb"'l ung,~apazrtal sowie die LBgermög­
li<:hkeiten erwailert worden. Oie Mirrel des Grünen 
Plan~ karnen dabei gemelnsdlaltlld>en Elnnd>l~ngcn 
In ~ ieder- und Oberösterreidl sowie Im Burgenl.nd 
zugule. Auße,dem sind zentrale We,bemaßnahmen 
lur Blumon und Zierpflanzen ubcr Rundfunk und 
P,esse sowie Plaltarakllon"" mll Miliein d&ll Grünen 
Planes erml)glld'lt worden. 



Für 0 b s t bau pro d u k te wurden die Lager­
und Tankraumkapazitäten sowie die Verarbeitungs­
möglichkeiten vor allem in der Steiermark, aber auch 
in Niederösterreich ausgebaut. Weiters wurde eine 
Gemeinschaftswerbung zur Förderung des Absatzes 
von heimischen Obst und Obstsäften durchgeführt. 

Mit Hilfe von zinsverbilligten Darlehen, teilweise in 
Kombination mit Förderungsbeiträgen, konnten 1971 
bei 23 Winzergenossenschaften die innerbetrieblichen 
Arbeitsvorgänge modernisiert und die bauliche sowie 
technische Ausstattung vervollständigt werden. Unter 
anderem wurden acht Traubenübernahmsstellen er­
weitert bzw. neu errichtet sowie 27 Kellereimaschinen 
angeschafft. In Anbetracht der zu erwartenden höhe­
ren Ernten galt dem Lagerraumausbau wieder be­
sonderes Augenmerk. Der Lagerraum konnte bei 
gemeinschaftlichen Verwertungseinrichtungen um 
79.000 hl auf rund 931.700 hl vergrößert werden. Zur 
Förderung der Weinwerbung auf der Grünen Woche 
in Berlin wurden zur Erschließung des deutschen Ab­
satzgebietes Mittel des Grünen Planes aufgewendet. 

Für Maßnahmen des Weinwirtschaftsfonds, der aus 
dem Ansatz 604 dotiert worden ist, wurden rund 
35 Millionen Schilling aufgewendet. 

Von der Ver m a r k tun g s 0 n s t i ger 
p f I a n z I ich e r Pro d u k t e ist insbesondere die 
Erleichterung der Investitionsfinanzierung zur Aus­
weitung einer Kartoffelverarbeitungsanlage und die 
Reaktivierung der Kartoffel-Dauerprodukte-Erzeugung 
(Aufnahme der Produktion von Kartoffelpüree und 
Kartoffelmehlen) hervorzuheben. 

Zur F ö r der u n g des Aus bau e s von Ver­
marktungs- und Verwertungseinrich­
tun gen amt i e r i s c h e n S e k tor wurden Bei­
hilfen, die rund 1,2 Millionen Schilling betrugen, vor 
allem für die Erweiterung und den Ausbau von Ver­
steigerungshallen geleistet. Außerdem waren hiefür 
Agrarinvestitionskredite in der Höhe von 15 Millionen 
Schilling erforderlich. Hervorzuheben sind die erst­
mals 1971 ermöglichten Agrarinvestitionskredite zur 
Strukturverbesserung der Molkerei­
wir t sc h a f t. 1971 wurden 52 Millionen Schilling 
an Agrarinvestitionskrediten für diesen Zweck in An­
spruch genommen. 

Neben den bereits angeführten Zuschüssen zur 
Werbung für Blumen, Zierpflanzen und Wein sowie 
zur Gemeinschaftswerbung für Obst und Obstsäfte 
wurde mit einem Bundesbeitrag der Verein für Konsu­
menteninformation, das Marktbüro für Obst und Ge­
müse sowie jenes für Eier und Geflügel der Präsi­
dentenkonferenz und die Arbeitsgemeinschaft land­
wirtschaftlicher Geflügelzüchter und -halter Öster­
reichs (ALGÖ) unterstützt. Um eine bessere regionale 
Markttransparenz zu erreichen, wurden die Arbeiten 
hinsichtlich einer Erzeugerpreiserhebung für wichtige 
landwirtschaftliche Produkte intensiviert. 

Auf eine repräsentative Vertretung der österreichi­
schen Viehwirtschaft auf den wichtigsten auslän­
dischen Messen und Ausstellungen wurde auch 1971 
besonderer Wert gelegt. Insbesondere auf Messen in 
Italien wurden von österreich Zucht- und Mastrinder 
ausgestellt. Dazu wurden Ausstellungszuschüsse, 
Frachtbeihilfen und Prämien für Tierkollektionen oder 
Einzeltiere geleistet. Außerdem wurden auch Bei­
träge für die Erstellung von Werbeprospekten ge­
währt. 

Für die Bekämpfung der Rinderbrucellose wurden 
1971 insgesamt 1,14 Millionen Schilling aufgewendet. 
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Hievon stammte eine Million Schilling aus dem 
Grünen Plan. Das Bundesgebiet war fast völlig frei 
von der Rindertuberkulose und Rinderbrucellose. 

Außer diesen mit Hilfe der Mittel des Grünen 
Planes durchgeführten Maßnahmen sind noch jene 
anzuführen, die aus dem Normalkredit finanziert wor­
den sind, und zwar unter den Positionen "Viehabsatz 
und Viehverkehr '1 sowie "Ausstellungswesen". Maß­
nahmen zur Förderung von "Viehabsatz und Vieh­
verkehr" betrafen die Rindermast, den Absatz von 
Zucht- und Nutzrindern sowie den Schafabsatz. In 
diesem Zusammenhang ist auch die Tätigkeit der 
Viehverkehrsstellen in den Landwirtschaftskammern 
anzuführen. Aus den für das "Ausstellungswesen" 
zur Verfügung stehenden Mitteln wurden u. a. land­
und forstwirtschaftliche Sonderschauen im Rahmen 
der Wiener Frühjahrs- und Herbstmesse, der Grazer, 
Kärntner, Dornbirner und Rieder Messe sowie die 
Haflinger Jubiläumsschau in Innsbruck unterstützt. 

Forschungs- und Versuchswesen 

Schon seit 1961 bildete das land- und forstwirt­
schaftliche Forschungs- und Versuchswesen im Rah­
men eines arbeitsteiligen Programmes einen Schwer­
punkt des Grünen Planes. Durch die Regierungser­
klärungen vom 5. November 1971 und vom 27. April 
1970 wird die Wissenschafts- und Forschungspolitik 
als ein zentrales Anliegen der Bundesregierung noch 
unterstrichen. 1971 wurden über 16 Millionen Schil­
ling zur Durchführung von Forschungs- und Versuchs­
projekten zur Verfügung gestellt (1961 bis 1971: 
118,2 Millionen Schilling), die nachstehenden Sparten 
zugute kamen: 

Aufteilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 
1969 1970 1971 

Prozente 

Tierzucht und Milchwirtschaft 23,1 23,6 27,0 
Pflanzenbau (einschließlich 

Futterwerbung und 
-konservierung) 18,7 21,8 17,7 

Forstwirtschaft 12,2 13,9 11,2 
Landwirtschaftliches 

Maschinenwesen 8,1 7,7 6,1 
Gartenbau 5,3 5,3 5,8 
Agrarwirtschaft 5,7 5,0 13,6 
Bodenkunde 5,1 4,8 4,2 
Weinbau und Kellerwirtschaft 4,1 4,0 3,8 
Wasserwirtschaft 4,6 3,8 0,8 
Obstbau 4,6 3,2 3,6 
Pflanzenschutz 2,8 2,5 4,5 
Sonstiges, Publikationen 5,7 4,4 1,7 

Summe .100,0 100,0 100,0 

Die umfassenden Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiet der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft, die 
durch die Mittel des Grünen Planes ermöglicht wor­
den sind, fanden in einer weiteren Veröffentlichung 
- Band IV der Schriftenreihe "Land- und forstwirt­
schaftliche Forschung in Österreich" - ihren Nieder­
schlag. Dieser Band enthält ausschließlich Beiträge 
des Agrarwirtschaftlichen Institutes. 

An der Durchführung der Forschungsprogramme 
waren die Hochschule für Bodenkultur, die Tierärzt­
liche Hochschule, die landwirtschaftlichen Bundesver­
suchsanstalten sowie Bundeslehr- und Versuchs­
anstalten, sonstige landwirtschaftliche Bundesinsti­
tute, die Forstliche Bundesversuchsanstalt Schön­
brunn, die Bundesversuchswirtschaften, die Bundes­
gärten und sonstige Institutionen beteiligt. 



Sozialpolitische Maßnahmen 
Die sozialpolitischen Maßnahmen haben auch im 

Berichtsjahr dazu beigetragen, der Landwirtschaft die 
erforderlichen Arbeitskräfte zu erhalten und die wirt· 
schaftllche und soziale Lage der Land· und Forst­
arbeiter zu verbessern. Im Vordergrund steht die 
förderung des Landarbefterwohnungsbaues. Sie 
dient nicht nur der Erhaltung der Arbeitskräfte durch 
Verbesserung der oft unbefriedigenden Wohnungs­
verhältn isse, sondern wirkt auch der volkswirtschaft­
lich schädlichen Entsiedlung des ländlichen Raumes 
entgegen. FOr die Errichtung von Landarbeiter-Eigen­
heimen und fOr die Herstellung oder Verbesserung 
von Landarbeiter-Dienstwohnungen werden nicht­
rückzahlbare Baukostenbeiträge sowie Zinsenzu­
schüsse im Rahmen der Agrarinvestit ionskreditaktion 
gewährt. 

Seit dem Jahr 1969 erfolgt die Bewilligung der 
Förderungsanträge getrennt von der Anweisung der 
Bundesmittel an die Durchfilhrungsstellen. Im Jahr 
1971 wurden für den Landarbeiterwohnungsbau 
Förderungsanträge mit einem Bundesbeitrag von 
33,9 Millionen Schilling bewilligt, welcher nahezu zur 
Gänze dem Grünen Plan zuzurechnen ist. 32,3 Mil­
lionen Schilling wurden im Berichtsjahr den Durch­
führungssteIlen überwiesen. 

Durch die Bewilligung von Bundesmitteln und 
Zinsenzuschüssen zu Agrarinvestitionskrediten konnte 
im Jahr 1971 der Bau von 750 Eigenheimen (1970: 
780) und die Herstellung bzw. Verbesserung von 
Dienstwohnungen in 274 Fällen (1970: 306) gefördert 
werden. Im Rahmen der Agrarinvestitionskreditaktion 
wurden von 437 Bewerbern zinsenverbilligte Darlehen 
In der Höhe von 30,2 Millionen Schilling In Anspruch 
genommen. 

Von 1961 bis 1971 wurde mit Hilfe von Bundes­
mitteln und Agrarinvestitionskrediten insgesamt der 
Bau von 9346 Eigenheimen und 10.n3 Dienstwoh­
nungen gefördert, wobei der ErrIchtung von 6114 
Eigenheimen und 8842 Dienstwohnungen Beihilfen 
aus Mitteln des Grünen Planes zugute kamen. 

Dem Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft standen auch Im Normalbudget 1971 weitere 
Mittel für sozialpolitische Maßnahmen zur Verfügung, 
und zwar Insbesondere zur Förderung der Berufsaus­
bildung, zur Leistung von Treueprämien für lang­
jährig tätige Land- und Forstarbeiter und zur Erleich­
terung der FamIliengründung. 

Kreditpolillsche Maßnahmen 
Oie Zurverfügungstellung zinsbegünstigter Kredite 

stellt eine wichtige Voraussetzung zur weiteren Struk­
tur- und Produktivitätsverbesserung der Land- und 
Forstwirtschaft Im Interesse der Gesamtwirtschaft 
dar. Der Grune Plan 1971 hat deshalb auch Zinsen­
zuschüsse zu Agrarinvestitionskrediten vorgesehen. 
1m Berichtszeitraum wurden rund 1,4 Milliarden Schil­
ling von 12.921 Darlehensnehmern in Anspruch ge­
nommen. DieAgrarinvestitlonskredite sind auf 3% und 
für Aufforstungen auf l ~/o zinsverbilligt worden (Zu­
schuß 4' /. bzw. 61/0% ). Außer der Zinsverbilligung 
wurde vom Bund auch die Ausfallshaftung bis zu 
50% des aushaftenden Darlehenskapitals für Agrar­
investilionskredite an land- und forstwirtschaftliche 
Betriebe übernommen. Oie Kreditlaufzeit im Rahmen 
dieser Aktion beträgt in der Regel zehn Jahre. Bei 
baulichen Maßnahmen In Bergbauerngebieten kann 
die Kreditlaufzeit mit15 Jahren und bei Bergbauern­
betrieben mit einem Katasterkennwert von 80 Punkten 

und mehr eine solche bis zu 17 Jahren vereinbart 
werden. Bel SIedlungsmaßnahmen (Aussiedlungen, 
Neusiedlungen, Auflösung materieller Teilungen) so­
wie bel Aufforstungen und Landarbeitereigenheim­
bauten kann die Laufzeit bis zu 20 Jah­
ren betragen. Bel Maschinenanschaffungen ist 
die Kredillaufzeit mit fünf Jahren begrenzt. Der Kre­
dithöchstbetrag darf In der Regel 60% der gesamten 
Investitionskosten nicht übersteigen. 

Zinsenzuschüsse zu Agrarinvestitionskrediten 
konnten an land· und forstwirtschaftliche Betriebe mit 
einem Einheitswert bis 600.000 S, wobei die Holz­
bodenfläche 300 ha nicht überschreiten darf, und an 
forstwirtschaftfiche Betriebe bis zu einer Größe von 
300 ha gewährt werden. Mit der geld mäßigen Abwick­
lung des gesamten Kreditvolumens waren die Railf­
eisenkredltorganisatJonen, die Landes-Hypotheken­
anstalten, die Sparkassen und in Tirol auch der 
Landeskulturfonds beauftragt. Bei der Kreditprüfung 
wurde hinsichtlich der Zweckmäßigkeit, der Rentabili­
tät sowie der Notwendigkeit der beabsichtigten In­
veslilionsmaßnahmen ein überaus strenger Maßstab 
angelegt. Desgleichen wird bel der Festlegung der 
Höhe der Darlehen Im Rahmen einer wirtschaftlich 
tragbaren Verschuldung der Elgenkapitalaufbringung 
ein besonderes Augenmerk entgegengebracht. Damit 
sol l verhindert werden, daß EInzeibetriebe in eine zu 
hohe Verschuldung geraten. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
zusammengefaßt Im Sinne der Schwerpunktgruppen 
des Grünen Planes (Tabelle 107 auf S. 150) zeigt sich , 
daß für die Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts· 
gebäude (334,2 Millionen Schilling) , für die landwirt­
schaftliche Regionalförderung (239,0 Millionen Schil­
ling), für die Mechanislerung der Landwirtschaft 
(152,4 Millionen Schilling), für Absatz- und Verwer· 
tungsmaßnahmen (180,3 Millionen Schilling) und für 
die Besitzaufstockung (143,8 Millionen Schilling) vom 
Kreditvolumen In Anspruch genommen worden sind. 

Im Berichtsjahr wurde wieder eine Aufgliederung 
der Kredilfälle hinsichtlich Betriebsgröße, Einheits­
wert der Betriebe, Laufzeit der Darlehen sowie der 
Kredithöhe durchgeführt. Oie Mehrzahl der Dar­
lehensfälle entfiel auf Betriebe mit einer Fläche von 
10 bis 20 ha (4384 Darlehensfälle oder 36,3%). Es 
folgen die Betriebe in der Größenordnung zwischen 
20 und 30 ha mit 2659 Darlehensfällen oder 22!'/o. An 
dritter Stelle liegen Betriebe mit 5 bis 10 ha Größe. 
In 48,3% aller Fälle betrug die Kreditlaufzeit bis zu 
fünf Jahren, In 40,1% bis zu zehn Jahren. Der Ein­
heitswert der Betriebe überschritt in mehr als 56% 
der Fälle nicht die Grenze von 100.000 S. Oie Betriebe 
mit einem Einheitswert bis zu 200.000 S sind mit 
28,5% vertreten . Betriebe bis zu 300.000 S Einheits­
wert mit 10,7%. Es folgen die Betriebe bis zu 4OO.OOOS 
mit 3,4%, bis zu 500.000 S mit o,fl/o und über 
500.000 S mit 0 ,5°/0. 

Seit Beginn des Grünen Planes im Jahr 1961 bis 
Ende 1971 haben 182.400 Darlehensnehmer zins­
begünstigte Agrarinvestitionskredite in der Höhe von 
11,7 Milliarden Schilling In Anspruch genommen. Der 
Zinsenzuschuß aus dem Grünen Plan betrug rund 
1,4 Milliarden Schilling. 

Außer dem Agrarinvestitionskredit, für den Zinsen­
zuschüsse aus Mitteln des Grünen Planes geleistert 
werden, Ist die Agrarsonderkreditaktion besonders 
hervorzuheben. Diese 1954 eingeleitete Zinsenzu­
schußaklion (2% ZuschuB, Höchstlaufzeit der Dar· 
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lehen vier Jahre), die aus dem Normalkredit finan­
ziert wird, wurde 1971 von 3761 Darlehensnehmern 
in Anspruch genommen. Das bewilligte Kreditvolumen 
betrug 189,8 Millienen Schilling , von welchem 
142,9 Millionen Schilling zur Finanzierung von Maschi­
nankäufen verwendet worden sind. 

Sonstige Maßnahmen 
Außerhalb der Maßnahmen des Grünen Planes ist 

aus dem Normalkredit (Budgetabschnitt 601) insbe-
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sondere die Treibstoffverbiliigungsaktion (303,2 Mil­
lionen Schilling) anzuführen. Der Punktewert bei der 
Aktion wurde von 75 Sauf 105 S erhöht. 

Von den sonstigen Förderungen sind Beiträge an 
den Osterreichischen Naturschutzbund, an die Inter­
nationale Jagdausstellung in Budapest, an den Kon­
greB für die Verhütung von Arbeitsunfällen und 
Berufskrankheiten sowie an die Osterreichische Ge­
sellschaft für Raumforschung und Raumplanung her­
vorzuheben. 



Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte 
gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirfschafts­

gesetzes 
G .. m~8 § 7 Ab8ll1Z 5 des Land'wlrlsd\~!t'"9Q""U"", 

BGBI. Nr. 155/1960. In der gellende" Fa03ung. ~ann 
die KommisSion gem~8 § 7 Absatz 2 dh19<!lO G<!!IOIZ<l9 
dem Bundesminister Hl. Land- ur>d For.lwlrlsd1~n 
hinsidltllch der In Aunldll zu nehmenden FOrdo.­
,ungs&nwerpunkt. Empfehlungon ofstatton. Nach_ 
slchondo Empfehlungen sind mit Sllmme".lnhelllg­
keit von den Mitglied"rn der Kommlulon g .. m48 
§ 7 Absar: 2 dllS lar>dwlrtsd'laftsg""et~"s b::JSChlos­
sen wo,den : 

Aligern"l'" Emplelllungen 
Maßnahmen zur FOrderung d." I)sle""ldllsdle" 

Land- und Foratwirt ... ::haft dienen nicht nur die",," 
bolden Wlnsdla!t$ZWelg"n, ""nde,n .. Ind "ud1 als 
Stii'kung der Wirtsooaftskrolt des ländlldlen Raumc~ 
zu ... hen, sr" bedürfe" ~b"r. um d..,. eingangs g ... 
• tookto Ziel Zu erreichen, einer si n n voll e n Ab ­
s tim m u n 9 mit de, Regional_. Indu~tri.... und 
GowerbclOrderun!lspo lmk sowie de' Siedlungs- und 
So~tmlpolilik. G,üner BerK:ht und GrOner Plan geben 
die Ooor die FOrderung der u.nd- und Forslwltlo<:llall 
notwel\di9"" Informationen. Aul!lrund dieser Infor­
mationen können die Forderun!lsma8nehmen lür den 
ländlichen R~um sinnvoll koordiniert we,den. Die 
aerüde.ichti"ung dos P~nzlp5 einer Inu,gr~len FOrde­
rung Ist die Vor~u ... el>ung dafür. daß die Im Grunen 
Plan zu, Verfu!lung stehenden Millei optimat zu, 
Wirkung komman kÖnnan. 

Konkreta Schwerpunkte 
0) Fö.60rung .on M.IIn .......... dt. KU .1 .... V .. t .... ""'o 

_ 'rndl>kllon ... und IIotrtotr .. lnrklur und _ damit 
•• ,bund ...... K ... te ...... k""ll IU~r ... 

Dazu gehören vor "lIem: 
M8Bn8hmen zu, Ve,besse,ung der fl!chonstruklur 
(insbesondere: Kommnalerung mit Vor· und 
Folgema8nahmon. GoIAndekorrektu,en. Auffor_ 
stung von Grenletlr.gsböden und Trennung von 
Wald und Wolde etc.). 
MaBn.hman zu, Vorbesserull'} d~r Be/rlebs­
grOBonslrulflu, (BtotrlebovargröBe,ung durch Kauf 
und Pacht). 
MaBn .. h'lIfln zur f~rd9rung dor 80!llebswlrlSch~II. 
vor allem durct1 Berelt.tellung 'in.begünstigter 
Kredite zur D~rchluhrung der IOr eine r~tlonelle 

BotrlcbslQhrung nolwendigon InveOllt;onen aul 
b"ulichem und masdllnellem Sektor. 

Der Ot>olrbetrlebliche Ein.atz von Maschlnon ist 
durch mittollrlstlge St~tlhillen zu !erdorn. Um 
FehttnveaHtlonen bei gröBeren Investitionen Zu 
vo,moldoo. Ist die ZWedcmiRlgkelt de, MaBnahme 
durct1 ein antsproohendes Bet~ebs""twlojel~ngs­
konzept zu untermauern. 

- MsBnahman rur Verbe>rU'ung de, W<>hnverhjjl'­
nl5l18 der /n da, i.JI.nd- und fomwlrlSchflll UUgon. 

b) ... 8 ... _ .... v_ ..... "V _ ... _oIIu"lll .,.,. 
land· lind F .... _1t 

In diesen Bereich lalloo die Förderung der Neu­
errlchtung und d .... Aueblruea von ErzeugerS .... 
meln&:llmllen. von ratIone iion Absatz-. Verwer­
tungs- und WeitefV<!rarbeitungseinrlchtungen In 
den Unt"rnehmungen ver&:lliedener Rect1t51or­
men. 

DI ... e Maßnahmen ,."lIen der Verbl!5Mlrung der 
horizontalen und ve"lkalen Integration ~owle dem 
rationellsten Vermarktung"weg VOm Produzenten 
zum Kons~menten dienen. 

c) fllrdonr"V .... 1l1Idu .... • und 1Io,. ".nOO"_M 
Im Bildungs- und Beratungsweson i.t Ins~on· 

dere die Hebung d ... A",blldunganlveau. und der 
berufllct1en FAhtgketten der land- und lorstwl"­
schaltlichen Bevölkerung """,Ie Im Rahmen da, 
aktiven Arbeltamarktpomlk die Erlelct1terung de, 
Obergang, In andore Berufo Zu IO/dern. 

Eine Interl!llve !ozioökoncmilct1e Bto,alung 10111 .. 
nach M5gtlct1kelt mll allen bedeutenderen eInzeI­
betrIeblIchen FOrderungsmaBnahmen verbunden 
... In. 

d) FII< .... ng <Ior Foradlu"8 
Ober den Rahmen der.'" die lect1nlsdle Weller­

entwlojelung der landwltlschah gerichteten For­
schung.bemühungen hinau. ,."lIen alle jene Fra­
gen untersucht werden. die der Bcwaltigung des 
Strukturwandel. ~nd der Standcrtbeatimmung der 
L~nd- und Fo"'twltl&:ll~1t tn der modernen Indu­
striegcsollschalt dlonen. In.be.onde,e Ist die 
F",so zu unte,auchen. durct1 welche M~On""men 
die Erhaltung der Funktlonslahlgkeit lener Regio_ 
nen. die da, gesamten Bevölkerung ata E r~olu"9s­
r~um dienen bzw. dienen sollen. gewAhrleistet 
werden kann. 

.) Stlrk.r. eolorrung rwglo ... tpoOttod>o' EtwJtu"QtfI 
Im Rahmen dar Förderung der I'>sterrelct1I&:11en 

u.nd· und Forstwirtschall sollten ,cglonalpcllti9che 
Oborlegungen stärker !n den Vord&rgrund gesteltt 
werden. Dabei wAren Schwerpunkte 10r die FOrdo­
rung Jener Gebleto vorzu~ehen. In we lchen für die 
Land- und Fo,atwlrtsct1mtt er$dlwerle Bedingungen 
bestol1on. 

Die F~tdefung In den 8ef!lgoblef9n som .. vo, 
.,19m I019""d9 Schw9rpunkl& aulwal ... n; 
Sicherung der Exi91enz für die Ba'gbauernfamHien: 
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B ..... orzugler Ausbau der Infr .... Uuklur: 
Bcruc:t\slchtlgung sledlungsPOlitlOld1er Erforder­
nl .. e bftl der ElnzeIMI,lebsI6,derung: 
Vcrst!,kte " 'eglon8Ie Fj)'de'ung" der Be'gbaue,,,.. 
beUlebe zur Aussdl6plung der betrieblichen 
lel~tung8k,,,n: 

Verbesscrun\l des Bet,lebtlZWelgM For.twlrtschB" 
.ur "",mehnen EInkommcnssch6plung dor Berg­
baue,nfamillen und wegen der hohan überwln_ 
"""atlilchen Funktion des Waldes: 

_ A,,"NU d .. biiuerlichen F,amdenbehe,be,gullll . 

AnBI"9" Ma8nahmrm sind euch In den Ents/fld­
lungsgeblefen BuBe,hel1> de& BergbauQrngQbj"'Qs 
notwomdig. wonn die Erhaltung der Funktlonsf!hlg­
kelt die,..,r Riume .. erfordert. 

I) F-....g .... Inlr •• 1rukIw 

Verkehrser&ct!lIe8ung des li.ndUchen R .. umes 

" 

Die ve,keh,serschliaBung des ländlichen Reume~ 
Ist Insbesondere fOr die Eingliederung der 18n<l­
und Forstwirtschaft In die moderne. auf rasdle 
Oberwln<lung YOn räumlldoen Ditle,en.en ge,ich_ 
tete Wlrtschalt notwendig. Der Bau \IOn GOte,-. 
Feral · oder Almwegen oder \IOn Helzulahrten lührt 
Muflg zu eine' bet,jchtllchen Steigerung d-e. 
nichtlandwi ,u.doallildoen Ve, kehrsaufke mmCnS: 

damit tritt d8$ Problem d"r Weg",~al1un9 Immer 
~t;; r~er In <I .. n Vor<le'grun<l. 
F~rdo,un'} d(Jr Rostoloktrlllllo,unQ und Nelzv" ,· 
~tjrkurlg oo .... le des 

_ Alls!>BuQS dlls relelorl"el2u. 
g) Obefpt!ltll"ll _ _wtrbdl.III_ -...u1gk_K 

Dia Förd"mnglmdnahmen lI.ben aul <lle Au.· 
wlrl<ung fi) , eine ausreichende Vorso~yng de' 
MArktll unter B"rL.c:k.id'ltigung d .. r E..portch""""n 
der ö.terreldol.chen 18n<l- und ForstwlrtOld1"lt 
Bedacht zu nehmen. 

In BBtrieben, d ia d ie .nelnige oder liberwlegen<l" 
Elnkommen~grundlage der Besltter1amllle sind 
und In Zukunlt bleiben oollon (Voll e, wer b.· 
ba t r l eb a) . 18t mittel. <ler gel<l'derten M.B""h­
men Insbesondere die Erzie lung olnc~ Bct('cbs· 
uml .. nge. Bn~\l$t"ll>en, dar nachhaltig die Erwin_ 
!ICh"llung eines Elnkomm","s In bel'led lgender 
H~he ermöglichL 

Bei Beirieben. <le'en Inhaber ih,en H"~plerwerb 
auBerhalb des Betriebes haben oder anstreben 
INe benerw e rblbet'leba], hai lido die 
Fb'<lerung "ul M~ßn"hmen zu be:l:lehen. die eIne 
Vereinfachung deo Batrlebe. und eine Verringe­
'ung dar arbe!tsmAßI9e<l Bel ... lung der Besitze,­
tamille zum Z iel haben. 



Zusammenfassender IJberblick 
Die Stellung der landwirtschaft In der 

österreichischen Volkswirtschaft 

Landwlrtsdlaft und gesamtwlrtschalll1c:f1. Entwicklung 

Nach dem besonders starken Wachstum 1970 ex­
pandierte die österreich ische Wirtschaft 1971 weiter 
kräftig . Die heimische Nachfrage wuchs erheblich 
rascher als bisher und führte zu Kapazilätsengpässen 
bzw. Spannungen zwischen Angebot und Nachfrage. 
HauplslLilzen der Konjunktur waren 1971 die Investi­
tionen , der private Konsum, die Bauwirtschaft und 
der Fremdenverkehr. Die Dynamik der Industrie hat 
im Vergleich zu 1970 nur wenig nachgelassen. Die 
Währungsreserven stiegen. Aufgrund der internatio­
nalen Währungssituation waren wechselkurspolitische 
Maßnahmen notwendig. Die Exportnachfrage war 
schwächer als in den Vorjahren. Die Einkommen ent­
wickelten sich im allgemeinen günstig. 

Das nominelle Brutto-Nationa/produkt war laut vor­
läufigen Schätzungen mit 415,7 Milliarden Schilling 
um 11,;t'/o höher als 1970. Der Beitrag der land- und 
Forstwirtschaft, der 1970 eine Rekordhöhe und die 
seit Beginn der Maßnahmen des Grünen Planes 
höchste Zuwachsrate erreichte, blieb 1971 nicht mehr 
auf dem Rekordniveau und verminderte sIch um 3,5Dlo 
auf 24,9 Milliarden Schilling. Damit ist das Jahr 1971 
in der Tendenz mit den Jahren 1959, 1962, 1965 und 
1968 vergleichbar, in denen sich zwar auch absolute 
Verminderungen des Anteils der Land- und Forst­
wirtschaft am Brutlo-Nationalprodukt ergaben, In 
denen aber für die Voll- und Zuerwerbsbetriebe bzw. 
die buchführenden Testbetriebe im Mittel eine weitere 
Steigerung des Pro-Kopf-Einkommens (1959 und 
1962) oder nur eine geringfügige Einkommensminde­
rung (1965 und 1968), die außerdem im Folgejahr 
(1966 und 1969) durch einen überdurchschnittlichen 
Einkommenszuwachs wieder kompensiert worden ist, 
festzustellen war. 

Für das Vo/ksefnkommen wurde eine Zuwachsrate 
von 10,4% ermittelt. Der Anteil der land- und Forst­
wirtschaft ist allerdings nach diesen Berechnungen 
1971 um fast jenen Anteil wieder gesunken, der sich 
von 1969 auf 1970 als Zuwachsrate ergab. Dement­
sprechend ist der relative Anteil auf 5,:/'ID des ge­
samten Volkseinkommens gesunken. 

Das Volumen der landwirtschaftlichen Produktion 
wäre nach Schätzungen des österreich ischen Insti­
tutes für Wirtschaftsforschung geringer als im Jahr 
zuvor. Der Wert der Endproduktion der Landwirt­
schaft erhöhte sidl nach vorläufigen Ermittlungen 
um 200 Millionen Schilling und erreichte 29,71 Mil­
liarden Schilling. Das war auf eine neuerliche Aus­
weitung vor allem der tierischen Produktion zurück­
zuführen, während die Werte für die pflanzliche Pro­
duktion geringer waren. Im Rahmen der pflanzlichen 
Produktion war die Endproduktion aus dem Hack-

frucht- und Weinbau geringer, jene für Getreide, 
Feldgemüse und Gartenbau wie auch für Obst höher. 
Innerhalb der tierischen Produktion stieg vor allem 
der Endrohertrag aus der Rinderhaltung wie auch der 
aus der Geflügelhaltung, während für den Wert der 
Schweineproduktion ein geringerer Betrag ermittelt 
worden ist. Nach dem starken Anstieg der Endpro­
duktion der Forstwirtschaft 1970 ist der forstliche 
Endrohertrag 1971 infolge des geringeren Einschlages 
um 5,5D/o auf 6,49 Milliarden Schilling zurückgegangen. 
Insgesamt blieb die Endproduktion für dfe Land- und 
Forstwirtschaft nach vorläufigen Ermittlungen mit 
36,20 Milliarden Schilling ungefähr auf dem Niveau 
des Vorjahres. 

Die Zahl der In der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen ist stärker als in den Vorjahren zurück­
gegangen. Man schätzt, daß sich die Zahl der Be­
schäftigten im Agrarsektor um etwa 30.100 vermindert 
hat. Hervorzuheben ist, daß die Abnahmerate in der 
Zahl der Betriebsleiter und mithelfenden Familien­
mitglieder 1971 größer geworden ist, jene für die 
unselbständig Erwerbstätigen in der land- und Forst­
wirtschaft im Vergleich zu den Vorjahren geringer 
war. Mit rund 523.000 Berufstätigen in der land- und 
Forstwirtschaft zeigt der Mikrozensus auf, daß 1971 
noch etwa 17,4% der gesamten Berufstätigen im 
Agrarsektor tätig waren. 

Die Flächenproduktivität der landwirtschaft und 
die Arbeitsproduktivi tät der land- und Forstwirtschaft 
hätten nach ersten Schätzungen des Österreichischen 
Institutes für Wirtschaftsforschung eine Verminde­
rung erfahren. 

Hinsichtlich der Struktur der landwirtschaftlichen 
Betriebe ist aufzuzeigen, daß es Ende 1971 noch 
etwa 150.000 land- und forstwirtschaftliche Betriebe 
gegeben haben dürfte, die hauptberuflich geführt 
wo rden sind. 

Außer den wirtschaftlichen leistungen der land­
und Forstwirtschaft sind auch die außerökonomischen 
leistungen dieses Wirtschaftszweiges hervorzuheben. 
Die weiten landwirtschafttich genutzten Flächen sind 
gemeinsam mit den Wäldern das wichtigste Reser­
voir für reines Wasser und saubere luft ; sie stellen 
die Basis für Freizeit, Erholung und Fremdenverkehr 
dar. Wenngleich nach wie vor der landeskulturelle 
Nutzen, den die land- und Forstwirtschaft erbringt, 
weit höher einzuschätzen ist als dIe Belastungen der 
Umwelt durch eine rationellere Produktion, wi rd in 
Hinkunft gerade dem Problem des landschafts­
schutzes, der Pflege der Kulturlandschaft u. ä. noch 
mehr Augenmerk zu schenken sein als bisher. 

Bezüglich der weiteren EntWicklung der Agrarpro­
duktion (bis 1980) verdeutlicht eine grobe Vorschau 
des Österreich ischen Institutes für Wirtschaftsfor­
schung, daß der jährliche reale Zuwachs bei 1,5% 
und der des Beitrages der land~ und Forstwirtschaft 
zum Brutto-Nationalprodukt bei 1,;t'/u liegen dürfte. 
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Der Anteil der Land- und Forstwirtschaft am Brutto­
Nationalprodukt wi rd dementsprechend relativ weiter 
sinken und 1980 - berechnet zu konstanten Preisen 
1970 - zwischen 4,5 und :/'Ir. liegen. Die Zahl der Er­
werbstätigen in der land- und Forstwirtschaft wird bis 
1980 voraussichtlich auf rund 400.000 zurückgehen , 
aber immerhin noch etwa 11,5% der gesamten Er­
werbstätigen betragen. 

Die let.tung der ö.terrelchlac:hen landwlrtec:haft tor die 
Ernlhrung 

Der in Kalorien gemessene Ernährungsverbrauch 
stieg um 220 Milliarden Kalorien, das sind 2,8"'/0, an. 
Außer einer Erhöhung durch die vermehrte Wohn­
bevölkerung (+ 0,5%) ergab sich auch eine absolute 
Erhöhung der Verbrauchsquote im Zeitraum von 
1969170 auf 1970171. In diesem Zusammenhang ist 
aber noch zu berücksichtigen, daß der Anstieg des 
Ernährungsverbrauches nicht allein durch das Wachs­
tum der Wohnbevölkerung, sondern zum Teil durch 
den verstärkten Fremdenverkehr hervorgerufen wird . 
Der Beitrag der inländischen Erzeugung zur Deckung 
des Nahrungsmittelverbrauches betrug unter Be­
rücksich tigung der Agrarausfuhren und der aus Im­
portfutiermitteln erzeugten tierischen Produkte 83%. 
Nach vorläufigen Schätzungen wird sich der Beitrag 
der inländischen Produktion zum Ernährungsver­
brauch 1971172 etwa auf dem Stand des letzten Vier­
jahresdurchschnittes bewegen. 

Der Tageskaloriensatz je Kopf der Bevölkerung 
überstieg im Berichtsjahr mit 3018 Kalorien den 
Durchschnitt der letzten Jahre (1967 bis 1971), der 
rund 2980 Kalorien beträgt, nur geringfügig. Wäh­
rend der Umfang des jährlichen Kalorienverbrauches 
hauptsächlich statistischen Zufallsschwankungen un­
terworfen ist, schichtet sich die Zusammensetzung 
des Ernährungsverbrauches weiterhin um. Mit einem 
Kalorienanteil von 33,5% wurde bei den Getreide­
produkten und Kartoffeln der bisher tiefste Stand 
erreicht. Der ausgewiesene Verzehr in Gramm je 
Tag läßt für tierisches Eiweiß einen positiven, für 
pflanzliches Eiweiß einen negativen Verlauf erken­
nen; bei pflanzlichen Fetten erfolgte wieder eine Ver­
brauchssteigerung. 

Die Deckungsrate der heimischen Produktion in 
Prozenten des Verbrauches bei wichtigen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen weist aus, daß die Deckung 
durch die inländische Versorgung bei allen jenen Er­
zeugnissen hoch ist, die sich im Inland günstig pro­
duzieren lassen. Weiters spiegeln sich beim Getreide 
die ungünstigen Witterungsverhältnisse für die Ernte 
1970 wider, während die Wein ernten der letzten 
Jahre, die über dem Durchschnitt lagen, hervor­
stechen. Bei den tierischen Produkten liegen Kalb ­
fleisch und Geflügelprodukte unter der in ländischen 
Bedarfsdeck.ung, dagegen ist die Deckungsrate bei 
Käse sehr hoch. Die Zusammenfassung zu ernäh­
rungsphysiologischen Hauptgruppen zeigt, daß die 
volle Selbstversorgung für Fleisch gegeben ist, aber 
vor allem eine kaum durch die heimische Produktion 
zu schließende lücke in der FeUversorgung besteht. 

Wie immer wieder in den Grünen Berichten der 
vergangenen Jahre aufgezeigt worden Ist, kommt der 
Abschätzung der Nachfrageentwicklung nach land­
wirtschaftlichen Produkten insbesondere für die künf­
tige Gestaltung der landwirtschaftlichen Produktion 
eine wichtige Bedeutung zu. Die neueste Abschätzung 
des künftigen Verbrauches von landwirtschaftlichen 
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Gütern durch die lehrkanzel für Marktlehre der 
Hochschule für Bodenkultur, die unter Verwendung 
von Daten der Ernährungsbilanzen, von Konsumaus­
gaben und von Kleinhandelspreisen erstellt worden 
ist, zeigt, daß sich der Konsum bis 1975/76 wie folgt 
entwickeln dürfte: 

Rückläufiger Konsum: Weizen- und Roggenmehl, 
Kartoffeln, Trinkmi lch und Schlachtfette. 

Konsumzunahme: Zucker, Gemüse, Rind-, 
Sdlweine- und Geflügelfleisch. Eier, Käse, Butter, 
pflanzliche Oie und Fette, Bier und Wein. 

Aus dieser vermutlichen Verbrauchsentwicklung 
kann geschlossen werden, daß die Chancen für die 
Brotgetreideproduktion bzw. deren Ausweitung im 
Hinblick auf den zu erwartenden Inlandskonsum und 
die Wettbewerbsfähigkeit auf den ausländischen 
Märkten als ungünstig zu betrachten sind. Die Ge­
treldeproduktion wird nur mit einer höheren inländi­
schen Absatzmöglichkeit für Futtergetreide als Folge 
der zu erwartenden Ausdehnung der tierischen Pro­
duktion rechnen können. Günstigere Absatzchancen 
werden sich hingegen für den Gemüsebau ergeben, 
insbesondere für das Feingemüse. Überaus hoch ist 
die vorausgeschätzte VerbraUChszunahme bei Wein. 
Dies könnte in Zukunft die bisher schwierige Unter­
bringung der steigenden heimischen Produktion er­
leichtern. Da die Absatzchance für die tierische Pro­
duktion am Fleischsektor relativ günstig ist, wird 
die Landwirtschaft aufgrund der vermutlichen Ver­
brauchssteigerung im Inland in Hinkunft mehr 
Schlachtrinder und Schlad'ltschweine absetzen kön­
nen als bisher. Auch die Geflügelfleischproduktion 
hätte insbesondere bei einer Erhöhung des inländi­
schen Marktanteiles einen Produktionsspielraum. Im 
geringeren Maß trifft dies für die Eiererzeugung zu. 
Für die milchwirtschaftliche Produktion ist durch eine 
voraussidltliche Änderung des Inlandskonsums bzw. 
aus marktwirtschaftlicher Sicht kaum eine lösung 
der Absatzprobleme zu erwarten. 

Insgesamt gesehen ergeben sich demnach aus der 
vermutlichen Entwicklung des Verbrauches weit mehr 
Chancen für die tierische als für die pflanzliche Pro­
duktion. Dieser Umstand wird sich naturgemäß un­
terschiedlich auf die einzelnen Betriebsformen bzw. 
landwirtschaftlichen Betriebsgruppen auswirken. 
Außer einer quantitativen Steigerung bei allen Pro­
dukten, die einen Absatz versprechen, wird es aber 
auch darauf ankommen, inwieweit eine weitere 
qualitative Verbesserung der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse erreicht werden kann. Außerdem spielt vor 
allem eine weitere Verbesserung der AngebotssteI­
lung der landwirtschaftlichen Betriebe (Verbesserung 
der Marktstruktur) eine wesentliche Rolle. 

Die landwirtschaft und der Außenhandel 

Die 1971 im In- und Ausland einsetzende Entspan­
nung der Konjunktur beeinflußte auch deutlich die 
Entwicklung des österreich ischen Außenhandels. 
Nach dem kräftigen Wachstum des Jahres 1970 war 
die Zuwachsrate der Einfuhren um die Hälfte (auf 
+ 1:f/o ) und die der Ausfuhren um zwei Drille! (auf 
+ ft/o) gesunken. Der Wert der Einfuhren belief sich 
demnach auf insgesamt 104,5 Milliarden Schilling 
und jener der Ausfuhren auf zusammen 79,0 Mi11iar­
den Schilling. Der Einfuhrüberschuß stieg im Ver­
gleich zum Vorjahr von 18 auf 25,5 Mi11iarden Schil­
ling. Die Deckung der Einfuhren durch die Ausfuhren 
verringerte sich im Zeitraum 1970 bis 1971 von 80,5°/0 



auf 75.6'10. Wihrend 0110 EInruhren Im Jah'e$YMta'" 
zlel'l'llid'1 91,k:t"nA8iga W.mIIUITI .. üd<glnge aufw~ 
sen. wurde bei den AU&luflren MIn" 1971 "'" Wad".­
tumllietpunkt erreidll DIC'M Vorin60run.gel'l des 
Wa.etI""'k ...... WIlIt" wwoIIl p!Mbe!lingt als auch 
rnlo. Natur. 

Oie EI~'uhren wichtiger l.ndwlrr,(:/Ilmiche, Pro_ 
du~1I ."aldltan 1971 don Wort von InsgOO3mt Ober 
11.1 Milliarden 5<::hi llin9. dll.111 um 12,6"1. mahr all 
Im vorangeganoonen Be,lct1tszeluaum. Damit blieb 
1/1. "'nlail Im Gnamlimpo<1 mit 10,7"1. glllld'l I_rn 
von 1970. Ober 34'/. der Ao,,'e!nlulI,.., wurden I'" 
EWO_LJndorn bezogen. mehlal, 16"1. aus Osleu'09' 
und <!Itwn iilMr 10't0 I'" dar ERA. AUI sonstigen 
Lindem stammten rund '#10. Ein V!ert(ll d .... land· 
wifÜCl'laUlidl .. Einfuh.en 00111.1 wieder auf Obst 
und GemO.., und über . In "!;hIer .ut KaH .. , T .. , 
Klkao und 13cwOn:e. Oie Indo,en Produktengruppen 
trat." damglO\llnliba, deutlich zurild<. Bei dan Agr.,. 
olnluhfon handelt" '" elch, wie adlon In den blahMI· 
,.-n Jahran, IIOrnel1mllc:h um die Elnfuh. p~anzll<:t,er 
?odu~le ode' IIOldle., .. eidIe In O.lerreid> kaum 
bz .... l)bertlaup1 nl<:lll zu cm:ougen sind. 

Ole HoIl&lnfullr (elnsctIlleBllc:h Sdlnlttholl) r.at mit 
1,8Q Millionen FesuneI"," (Rohhotdqulv.lenl) WIf· 
gleidlswelllll .u 1910 eI ...... Rild<gang um lc"f • .... 
lah.on. 0 111 Elnfuh. von SdI~IIhoIl:. dill 1910 cinoo 
ab",lul ... Ii6hepunU erreIchI., ..... Infofge de< ..... 
s larkllln InlandSj)'odu~tlon Im emen Quartal 1971 
ga,inge, .,. Im Jah. zuvor. 01, Elnfuh. an Laub.und_ 
MI .... u.de v ... mlnder1. Jene 10. Nadelrundholz er· 
",oe 

01. Au'luhren landwltl,eh."Ut:her E' •• ugni ... 
sind Im Ve,glelch zum Jah. 111m um In&gesamt 111/, 
(lMliI9I" - aloo fühlbar gari/lllCl' Ill. von 1_ auf 
1970. Ih. Wert erreichte SOII'IIt fII""" Umlang von 
• . \ MlIll .... datI Sc:hllling. du wa.en 5~' d<!. 6ste.· 
.eId!llId>an Gesamu" .. tuh,. Eine "'ulgtiederung .... dI 
der! wIcIItlga'", Unde.g~n ergib!, ds/l &ich de. 
Anloll Oor EWI3-5t.aalen Im VII.gl.1dt zum VorJ.h. 
~.um "höht ... d .. , der EFT ... ·Und •• Jedoeh .twas 
51Ark.r 811eg, De. "'nleU 08leu,opaa nahm deU111dl 
ab (von 8,1 '/' Buf 5.8'1.). lener ando' ... Undu ••• -
fuhr nur w .. nlg v ... Anderung . Damit gingen 1971 
62,'1'1. 00. östertolc:hlsdlm "'g •• r.usluhren In den 
EWG-Reum, \g,4'/, In dfto EFT .... SJ/Io ...ct. o.teu,o~ 
und 11 .8'1, In andere Staaten. Die "'lI5luhrllfl an land­
wirtxll.ltlidl .... Produkten In die EWO konnten 1971 
um 11 ... ·10 und In dl .. EFT'" um 22,111. gesteigert 
WiI.den. Der Absatz nadI Ostou.opa sank um ";n 
FOnltfll und In die üb.lgen Und .. erMht .. ... lIkto 
um etw. 5'/ •. 

010 "'ufgllederung dor 1971 gelAUgten ... gra,au ... 
ruh,en n.d> W., .. ng,uppen ''''gt. daß de, g.66le 
Toll _ nlmlldl ein D~ttel - eul lebende TIere ent· 
nil (1,36 Milliarden Sc:hllllng) . Mil "nem Wlrl.lntell 
von etw" meh' 81s eln .. m FOnltellolgten .n zweller 
Stelle die MoIkereior.zeugnl'M (837 Millionen Sc:hil· 
I'ng). Fleiech und FI .. adIw..... belegten mit rund 
eI ...... Zehntel dllfl driften PI'Il: ( .. ,6 Millionen Sc:hi!­
IIng) . Wle bishe' ubolf'N<l9e/1 hIeo Im Gegenaall: zu 
den Elnluh.&rt die Produkte der lter1sd1en Er.zougung 
mit f .. , zwei D,iUClI. Eine ,eglon"e "'llIa<:hlu&I<e!ung 
dor ... k:htlge'en Warengruppen IA8t e rkennen. d.O 
dli lobenden Tlefe.u Qber 95'/. In den EWG·Ba, .. lm 
(1.3 Mlillard .. n Schilling) gingen. "'n Flelsdl und 
FI,lsdlwlfen ... u.don 6!tI, In die EWI3 (271 Millionen 
Schilling) und nahezu 15"10 In die EFT'" e. ~rtiert. bei 

MoIk .... lerzeugnl~ .... en M beinahe .(5'/, (372 MIl­
lionen Sc:hllllng) bzw. '8'/0. Zu totzlef .. W''''''IIJuppe 
18, zu bem ....... da8 G.o6b<ltenn!en Im YOrtleg ..... 
den 8efId\111ah. rund llf!. 00' belrolfertdon "'u ... 
fuhren lufnahm. Von den Obtt· und Gemü ......... 
luh'en konnu.n w l. In der EWG und 34'1. In der 
EFTA abgasetzl ... orden. Ocr Wort der "'uafuh.en an 
lebenden Tle,en, Flei$d'l und Filltdowaren eowle von 
Molkerelerzeugnls.sen wie 8\1c:h beim Wein stieg 1971 
an, lono. Hi. die "'usfuh.en von OlMt und Gemii ... 
",wll von Fult .. rm!tte!n ging .ur1lck. 

Das Volumen der HoIzOII,luhr wa' _ insgesamt 
118_ .uf Rohhol:rbQl, und uni .. V __ u"9 
_, U/n'ec:hnllng~lctoren - mit 5,2" Millionen 
Fostm(!r ..... g.,.uber 5,81 Millionen F .. Ime1em Im 
Jah, 1970 um .,.,. geringer. Die "'usluhrer1öse der 
Fo •• ,· und Holzwirtsdlall elnKhllelll1c:h da. t>otnl.· 
arballenden Indust.l, und o;Ie, Papl .. ,lndustrle be­
t'ug,n 1971 11.1 MIllIerden Sc:hllllng, das sind 1~,O'I, 
do, öslcrrek:hlsc:hcn l3esamle.po"a.lö ..... 

Die Ag,a .. truktu. und Ih. e V"lndOfU"9'Ift 
Die Ver'nd .. ungen In d .. , "'g,.~lruklU' W~'en 

eud! Im J.ehrzehnl 1961_ 1971 In zwallac:hao WeiM 
maBgo&bIlc:h boolnßußl : einmal du,m "'" Zunahme 
der l3 ... m,beW>lkerung .... $ . ..-10 . ... as eilIG wlllte.e 
Steigerung des f'foclukllomvol....-a gesl.l"""'. 
Wailirt du.ch die .egionlll .. Verteilung Oor BcMIlk. 
,ung, dIe Imme. mehr /01 die N.hviroo.gu"9 de, 
Iflndwlrtsdlaltllcnen Bavöl~l,ung an Bedeutung g. 
wlnnt. Oe. RCldu:ug der BO'IÖI ~e'lIng au. der Film .. 
hlell.n, da dlo Wanderung'bllinz In Illen Gsmelnd. 
gröBonklulen da, undgebiete negativ ... ar: Insbe­
SOnde' .. Im Ost&rt des Bund9sgeblel ... b.lngt da. b&­
.eltt vo, ..... gungsprobleme mll eldI. "'ud! der RildI:· 
JiIIIng o;Ie. lAnd- und lorslwfrtsd'lorttldl E ...... 'bstitig.en 
f6rOorte diesen Proze8. Die maI.ten dtH' 811$911' 
IdlIecIene<I "'rbeil.llr,itte nahmen Ilbetwlcgend di, .. kt 
filM unselb6tandlge nldtIlIlndwIlUdlIItlic:he Ti1lg~1III 
auf. _ allem Im Industr1ell-oewilblldten ee,ek:t1. 

01, 6~onomiodlen und Iedlnologlsdlen Bodingun­
gin , die 10. dIe Dynamik der Gosamlw;,W:h.U maß.. 
gebend sind, .. rfo.d .. ,n IUc:h In d ... land- und Fom· 
.. 1.,edl.U .. In ... t~ndlge Slelgerung der ""bait.pro­
dukllvllat. Das fiihrte Im Z.rlraum 11181 bIo 1&70 zu 
elnir w elt ... en "'bnlhme In d er Z eh l 
de . Bel,lebe um 8.5'1, (1~1 bi,,911O: -1.1'/.). 
Gloldueitlg _lag""e ,1<:11 die Betr\ebs.or6800-
IdlwellA :rwl8d>en dtH' H.upt· und Nebeni<wefbot. 
lan.,...,rtsdlalt Innclftuolb eInee Jehrzllln!s Im Durdl· 
IdInil1 IUe. Betriebe von etwa 10 bis 20 .... ~l.Ir In 
J_ von 20 bis 30 Hoktar .. lbltbewlrtod'ultl<!le. Ge­
terntllkhe. 1m Z.iU.um 1951 bis 1&70 wurden rund 
85.000 Det~ebe aulgclas,cm und 277.000 H,kt •• von 
den B~t.l~ben mit .. in ... Fllc:he unter 20 Hektar In 
jene mit einer FlAme Ober 20 Hekl.l. umgaodlldlrat. 
Gabel e ..... lesen sldt dia Ve.Ande. ungen In den 
FIec:h· und Hügelgebl'ten als wesenUIc:h ~lIeklvolle, 
.,. In den Berogebletofl. 

Die wIrtsdoeIIIIctM ~ ... Land>oIrtKNft 
Im JMr 1m 

"'!ltI_~ ... Dbert>l1ct; 
DIo pIIo"- ".~_ 
V •• irtd .. ,ungen Im Kullur./len· urtd Anbl""erhlflln/' 

01 .... bnahme en lendwlrtKhattlic:hin NutdI5d1 .. n 
hielt .uc:h 1971 welt ... In. Innerhalb der landwirt· 
Kltaftlk:h genulzten Fllc:hen $Otz" tIdl d ... Trend 
einer Um ... ,dmung von Feidbaulllc:hen In WIesen-

" 



und Weideflächen im Bergland fort; in den Flach­
und Hügellagen wurde hingegen das Ackerland zu 
Lasten des Dauergraslandes ausgeweitet. Beim An­
bauverhältnis (Verhältnis der Feldfrüchte auf dem 
Ackerland) war auch im Berichtsjahr eine Vergröße­
rung des Flächenanteils der Körner- und eine Ver­
minderung der Hackfrüchte festzustellen. Es ist anzu­
nehmen, daß sich diese auf arbeitswirtschaftliche 
und strukturel le Gründe zurückzuführende Tendenz 
auch in Hinkunft fortsetzen wird. 

Getreide 
Die Brotgetreideernte war mit 1,44 Millionen Ton­

nen um mehr als ein Fünftel höher als im Jahr zu­
vor. Diese Rekordernte war auf wesentlich höhere 
Flächenerträge zurückzuführen. Während die Anbau­
fläche für Weizen neuerlich etwas rückläufig war, 
stieg jene für Roggen. Die Übernahme des Ange­
botes führte trotz guter Qualität infolge der hohen 
Menge und des als Folge des guten Erntewetters 
massierten Angebotes zu Schwierigkeiten. Durch 
die Mühlen- und Siloaktion, in deren Rahmen Ver­
gütungen für Kapital, Zinsen und Schwund geleistet 
werden , wurde die Obernahme von Brotgetreide 
wieder bewältigt. 1970171 wurden 202.000 t Mahl­
weizen und 68.000 t Roggen dem Futtersektor zuge­
leitet. 

Die Produktion an Grobgetreide war um 12% 
größer als im Jahr zuvor. Um eine gleichmäßige Ver­
sorgung des Marktes zu erreichen, wurden Futter­
gerste und Futtermais auf Zwischen- bzw. Privat­
sperrlager gebracht. Soweit beim Importfutterge­
treide im Wege des Importausgleiches Ausgleichs­
einnahmen erzielt worden sind, wurden sie zur Gänze 
für die Sperrlagerung von Futtergetreide verwendet. 
Wie beim Importfuttergetreide wurden auch für in­
ländisches Futtergetreide die Frachtkosten vom Pro­
duktions- ins Bedarfsgebiet wie in den Vorjahren 
vergütet. 

An Marktordnungsausgaben für Brot- und Futter­
getreide (Stützung, Lagerung, Verwertung , Transport­
ausgleich) wurden einschließlich der Ausgaben aus 
zweckgebundenen Einnahmen 1971 511 Millionen 
Schilling an Bundesmitteln geleistet (1970: 603 Mil­
lionen Schilling) . 

Hackfrüchte 
Die Hackfruchternte erbrachte abermals ein ver­

ringertes Erntevolumen, wobei die Fläche um 5% 
und die Menge um 8% zurückgingen. Die Kartoffel­
ernte glich infolge etwas höherer Flächenerträge bei 
weiterhin abnehmender Anbaufläche etwa der Ernte 
des vorhergehenden Jahres. Im Zuckerrübenbau 
wurde eine um llflo geringere Ernte - nicht zu­
letzt infolge der Trockenheit - eingebracht. Der 
Zuckergehalt war etwas höher als 1970. Wenn auch 
das Produktionsziel an Weißzucker nicht erreicht 
worden ist, erscheint dennoch die Bedarfsdeckung 
bis zur nächsten Ernte durch die Vorratsüberhänge 
aus den Jahren seit 1969 voll gesichert. Der Umfang 
des Anbaus konnte für 1972 mit 115% des Grund­
kontingentes festgesetzt werden. 

Feldgemüse 
Die Feldgemüseernte war volumenmäßig um 'Z'/o 

besser als 1970. Die Produktion konnte im allgemei­
nen zu besseren Preisen als Im Vorjahr vermarktet 
werden. Verschiedene Absatzstockungen konnten 
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durch gute Zusammenarbeit zwischen den Verwer­
tungsgenossenschaften und Handelsketten erfolg­
reich überbrückt werden. Der Vertragsanbau hat 
weiter zugenommen. Insgesamt gesehen - und die 
Entwicklung des Absatzes wie der Preise hat dies in 
den letzten Jahren verdeutlicht - werden sich auch 
in Hinkunft aus dem zu erwartenden höheren Kon· 
sum Absatzchancen ergeben. In Abstimmung mit den 
Produktionskapazitäten und Absatzmöglichkeiten der 
Verarbeitungsbetriebe könnte daraus auch der Feld­
gemüsebau Nutzen ziehen. 

Grünland 
Auf dem Grün land war die Produktion geringer als 

im Vorjahr. Oie Grünlanderträge waren in diesem 
Trockenjahr je nach Standort sehr unterschiedlich. 
Oie vorherrschende trockene Witterung bewirkte 
jedenfalls lagen- und periodenweise einen spürbaren 
Mangel an wirtschaftseigenen Futtermitteln . 

Weinbau 
Im Weinbau wurden die Ernteerwartungen nicht 

erfüllt. Nach der Rekordernte 1970 belief sich die 
Ernte 1971 nur auf 1,8 Millionen Hektoliter (58% der 
Vorjahresernte). Obschon das mengenmäßige Er· 
gebnis der Ernte 1971 nicht befriedigen konnte, ließen 
die außerordentlich hohen Zuckerwerte und der 
meist normale Säuregehalt eine hervorragende Wein­
qualität erwarten. Die Traubenpreise waren hoch. 
Oie Unterbringung der Ernte machte im al lgemeinen 
keine Schwierigkeiten. Die Absatzlage war jedoch 
inlolge der hohen Ernte 1970 durch einen Angebots­
druck bis In den Mai hinein gekennzeichnet. Noch 
Anfang Oktober hatten die Preise Vorjahresniveau , 
zogen aber dann, nach dem enttäuschenden Ergebnis 
der Lese der Frühsorien, rasch an. Seitens des Wein­
wirtschaftsfonds waren aufgrund der Entwicklung 
auf dem Weinmarkt Interventionen nicht erforderlich. 
Die Maßnahmen des Fonds, dem ein Bundeszuschuß 
von rund 35 Mi llionen Schilling geleistet worden ist, 
konnten demnach auf die Werbung konzentriert wer­
den. Die in Ertrag stehende Weinbaufläche ist im 
Vergleich zu 1969 um knapp 900 ha größer gewor­
den. Die Fläche der Neuanlagen, die 1965 mit 9700 ha 
eine Höchstmarke erreicht hat, ist inzwischen auf 
knapp etwas über die Hälfte zurückgegangen. Da 
anzunehmen ist, daß der Konsum auch in Hinkunft 
steigen wird , und man bemüht ist, die Exporte zu 
steigern , sind die Absatz- und damit die Produk­
tionschancen für den Weinbau auf der gegebenen 
Fläche langfristig gesehen als positiv zu betrachten. 

Obstbau 
Die Obsternte war um 18% geringer als im Jahr 

zuvor. Das war nicht allein auf die Trockenheit, son­
dern auch auf zahlreiche Hagelunwetter zurückzu­
führen, die in einzelnen Fällen in der Steiermark 
sogar die Rodung ganzer Anlagen notwendig mach­
ten. Die Anlieferungen auf dem Wiener Markt waren 
al lerdings höher als im Jahr zuvor. Bei einer etwa 
gleichhohen Inlandsbeschickung sind nämlich die 
Importe um ein Viertel erhöht worden. 

Eine namhafte Ausweitung der Intensivobstanlagen 
ist 1971 nicht erfolgt. Steigendem Interesse begeg­
nete im Berichtsjahr al lerdings die Schaffung moder­
ner Kirschen- und Weichselanlagen. Die Qualitäts­
klassenverordnung übte auch 1971 einen günstigen 
Einfluß auf die Belieferung der Märkte mit einwand-



freier Ware aus. Um die übernahme und Lagerung 
noch größerer Erntemengen an Qualitätsobst zu er­
möglichen, wurde der Ausbau von Obstlagerhäusern 
und Kühlräumen wieder vorangetrieben und aus Mil­
lein des Grünen Planes gefördert. 

Gartenbau und Baumschulen 
Die Entwicklung des Gartenbaues war dadurch 

gekennzeichnet, daß bei anhaltendem Rückgang der 
Betriebszahlen das wertmäßige Volumen der Pro­
duktion weiter gewachsen ist. Auch die Gemüsepro­
duktion war im Gartenbau 1971 höher als 1970. Vor 
allem für Früh- und Feingemüse sind bessere Preise 
erzielt worden. Am Wiener Markt wu rde - trotz kräf­
tiger Steigerung der Importe - um ~/~ weniger abge­
setzt als 1970. Die Verteuerung der Betriebsmittel er­
schwerte eine Ausweitung des Intensivgemüsebaues 
und förderte die schon bestehende Tendenz zur Um­
stellung auf die Schnittblumenkultur. Bei Blumen und 
Zierpflanzen traten trotz Erhöhung der Einfuhren 
kaum Absatzprobleme auf. Werbemaßnahmen, Zu­
sammenschluß zu Absatzgemeinschaften , die positive 
Auswirkung des Wien er Blumengroßmarktes, Schaf­
fung von Kühlräumen bzw. einer Kühlkette zur kon­
tinuierlichen Belieferung des Wiener Marktes u. ä. 
halfen zur Verbesserung der Marktstruktur und tru­
gen zur Hebung des Absatzes bei. 

Für die Baumschulen waren allgemein gute Absatz­
bedingungen gegeben. Die Produktionsstruktur ist 
der Nachfrage weiter angepaßt wo rd en. Es wurden 
mehr Ziergehölze und Koniferen, aber weniger Obst­
bäume erzeugt. 

Sonstiges 
Im Tabakanbau ist eine etwas höhere Produktion 

durch weniger Pflanzer auf einer kleineren Fläche, 
aber infolge besserer Erträge erzielt worden. Für 1972 
und 1973 wird eine Anhebung der übernahmspreise 
eintreten. Der Hopfenanbau erbrachte 125 t Trocken­
hopfen. Durch neue Vertragsabschlüsse erscheint der 
Hopfenanbau unter zum Teil günstigeren Konditio­
nen fü r weitere 10 Jahre gesichert. 

Faßt man die gesamte pflanzliche Produktion, und 
zwar die verkauften und veredelten Mengen, durch 
Umrechnung auf Getreideeinheiten zusammen, dann 
war das naturale Gesamtergebnis der Ernte nur um 
1% kleiner als 1970. 

Die tierische Produktion 
Die Veränderungen des VIehbestandes 

Der bereits seit Jahren feststellbare Trend einer 
leichten Abnahme des Viehbestandes in Großvieh­
einheiten hat sich 1971 fortgesetzt. Die Zahl der 
Pferde, Schweine sowie Schafe und Ziegen hat im 
Vergleich zum Vorjahr abgenommen, jene für Rinder 
und Geflügel stieg. Innerhalb der Rinderhaltung ist 
insbesondere auf die weitere Verminderung des 
Kuhbestandes hinzuweisen. Für die Erhöhung des 
Geflügelbestandes war vor allem die vermehrte Zahl 
der Masttiere maßgebend. Die Zahl der Tierhalter hat 
sich in allen Sparten neuerlich vermindert. Auch die 
regionale Konzentration setzte sich weiter fort. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 
Im Rahmen der Tierseuchenbekämpfung sind nur 

mehr wenige der 235.978 rinderhaltenden Betriebe 
noch nicht amtlich als von Rinder-Tbc und -Brucel­
lose frei anerkannt. Durch entsprechende veterinär-

polizeiliche Maßnahmen gelang es 1971 wieder, die 
Einschleppung von Maul· und Klauenseuche nach 
österreich wirksam zu unterbinden. Die Wut krankheit 
blieb zwar auf Tirol und Vorarlberg beschränkt, die 
Zahl der Seuchenfälle stieg jedoch an. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 
Hinsichtlich der Rinderhaitung ist anzuführen, daß 

die Schlachtrinderproduktion um 7,6% höher als 
im Jahr zuvor war. Das Angebot an Schlachtrindern 
auf den sieben Hauptmärkten in Wien , Wiener Neu~ 

stadt, Linz, Salzburg , Graz, lnnsbruck und Bregenz 
war zwar in Summe im Vergleich zu 1970 im Be­
richtsjahr etwas höher, was auf das stärkere Ange­
bot an Kühen zurückzuführen war, am Wiener Markt 
jedoch geringer. Die Schlachtrinderausfuhren waren 
höher als 1970, die Einfuhren geringer, sodaß die 
Gesamtversorgung geringfügig unter jener des Vor­
jahres lag. Das knappere Angebot wirkte sich in 
höheren Preisen aus. Zur Hebung der Rindfleisch· 
produktion trug auch 1971 die Rindermastförderungs­
aktion bei. 

Die Absatzchancen für Rindfleisch sind im In- wie 
im Ausland als günstig zu betrachten. In österreich 
kann eine Intensivierung der Rindfleischproduktion 
bei einer weiteren Abnahme der Zahl an Kühen nur 
dann erfolgen, wenn einerseits die Abkalbe- und die 
Aufzuchtquote erhöht sowie anderseits die Schlach­
tungen von Kälbern verringert werden. 

Trotz des abermaligen Rückgangs im Kuhbestand 
wurde im Vergleich zu 1970 der Kälberanfall infolge 
einer höheren Abkalbequote auf insgesamt 968.000 
Stück gesteigert. Zugleich ging die Zahl der Kälber­
schlachtungen zurück. Da die Schlachtkälberproduk­
tion fast zur Gänze auf dem Inlandsmarkt abgesetzt 
wurde und zugleich die Schlachtkälbereinfuhren ge­
steigert worden sind, war die Gesamtversorgung 
höher als 1971. Zur Hebung der inländischen Versor· 
gung bei rückläufigen Kuhschlachtungen trug die För­
derung der Mast weiblicher Kälber bei, in deren 
Rahmen eine Mastprämie von 200 S für Schlacht­
kälber mit einem Lebendgewicht von mindestens 
120 kg geleistet worden ist. 

Auf 147 Zuchtrinderversteigerungen konnten bei 
einem gegenüber 1970 zwar etwas geringeren Auf­
trieb, Verkauf und Export geringfügig verbesserte 
Durchschnittspreise erzielt werden, sodaß der Wert 
des Gesamtumsatzes 1971 mit fast 387 Millionen 
Schilling nur etwas kleiner als 1970 war. 

Im Rahmen der Tierzuchtförderung kommt der 
Fütterungsberatung, der Milchleistungskontrolle so­
wie der künstlichen Besamung die größte Bedeutung 
zu. Um die Stellung österreichs als Zuchtrinder­
exportland zu halten, wurden die Werbemaßnahmen 
zur Förderung des Zuchtviehabsatzes im BerichtSjahr 
weiter intensiviert. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und 
Milchprodukten 
Die Milch- und Rahmanlieferung bzw. Milchproduk­

tion war 1971 etwas geringer als im Jahr zuvor. Die 
Produktion von Käse, Trockenmagermilch, Kondens­
milch , Kaseinpulver und Molkenpulver wurde gestei­
gert, während jene von Butter und Trockenvollmilch 
gegenüber 1970 geringer war. Der gesamte MJlch­
absatz war höher als im Jahr zuvor und auch die 
Nachfrage nach Käse ist weiter gestiegen. Berück­
sichtigt man den Mehrabsatz durch die Tafelbutter-
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aktion 1970, wäre für den 8utterkonsum eine weitere 
Steigerung eingetreten. Die Entwicklung der Anliefe­
rung und des Absatzes ermöglichte eine Verbesse­
rung des Erzeugerpreises für Milch. Auch der Absatz­
förderungsbeitrag (Einbehalt von etwa 130 Millionen 
Schilling) konnte etappenweise verringert werden . 
Die gesamten Marktordnungsausgaben für Milch 
können vorläufig mit 1,79 Milliarden Schilling (1970: 
1.87 Milliarden Schilling) angegeben werden. 

Man war weiter bemüht, eine Verbesserung der 
Struktur der 8e- und Verarbeitungsbetriebe zu er­
reichen. Zinsverbilligte Kredite dienten zur Erleichte­
rung der Anschaffung von Großinvestitionen in der 
Molkereiwirtschaft. Auch der Trend in der Anliefe­
rungsstruktur - Rückgang der Zahl der Klein- und 
KleinstlJeferanten - hat sich fortgesetzt. Auf dem Ge­
biet des Absatzes ermöglichte der 1968 eingeführte 
Werbegroschen, die Werbemaßnahmen für Milch und 
Milchprodukte wesentlich zu verstärken. Außerdem 
dienten auch Inlandsverbilligungsaktionen und Export­
hUfen für MIlchprodukte zur Bewältigung des Ab­
satzes. Die Exportstützungen erreichten hiebei rund 
208 Millionen Schilling und waren wesentlich gerin­
ger als im Jahr zuvor. 

Wenngleich 1971 eine Entspannung auf dem Milch­
markt zu bemerken war, zeichnet sich langfristig 
noch keine Lösung des strukturellen Oberschußpro­
blems ab. Man kann erwarten, daß langfrist ig weniger 
aus marktwirtschaftlicher Sicht eine Lösung des Pro­
blems eintreten wird, als vielmehr fiber den Umweg 
eines geringeren landwirtschaftlichen Arbeitskräfte­
potentials, dessen Umfang voraussichtlich für die Ent­
wicklung des Kuhbestandes vor altem bestimmend 
sein wird. In diesem Zusammenhang und der zu er­
wartenden Preisverbesserung tUr Kälber sowie be­
triebsstrukturellen Änderungen werden zur Hebung 
der Rinder- bzw. Schlachtkälberproduktion unter Um­
ständen Haltungsformen, wie z. 8. die Mutterkuh­
haltung, an Bedeutung gewinnen. 

Produktion und Verwertung von Schweinen 
Die Produktion von Schlachtschweinen erreichte 

mit fast 4 Millionen (+ 7,~/o) eine Rekordhöhe. Der 
Angebotsdruck hielt aber nur bis etwa Mitte des 
Jahres an. Exporte waren notwendig, für die ein 
Bundeszuschuß von 35 Millionen Schilling geleistet 
worden ist. Auf den sieben Hauptmärkten wurden 
weniger Schweine angeliefert als im Jahr zuvor, da 
sich dIe Direktbezüge erhöhten. Außerdem ging das 
Angebot an Lebendschweinen zurfick , während sirn 
jenes an gestochenen erhöhte. 

Hinsichtlich der kfinftigen Absatzchancen für 
Schweinefleisch wurde bereits im Bericht 1970 darauf 
hingewiesen, daß die Inländische Schweineerzeugung 
wenig Chancen im Export hat und deshalb grund­
sätzlich auf den In landsbedarf abgestimmt werden 
soll. Da erwartet wird, daß der Inlandskonsum aurn 
in Hinkunft ausgeweitet werden dürfte, bestehen Im 
Rahmen der Konsumsteigerung Möglichkeiten ffir die 
Produktion. Für 1972 ist allerdings eine geringere 
Erzeugung als für 1971 zu erwarten, sodaß erheb­
liche Importe notwendig sind. 

DIe Produktion und Marktleistung von Rind-, Kalb­
und Schwalneflelsch 
Die Produktion an Fleisch (Rind-, Kalb- und 

Schweinefleisch) war um ]4/0 höher als 1970. 65% die­
ser Erzeugung entfielen auf Schweinefleisch, 31% auf 
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Rind- und 4% auf Kalbfleisch. Für den inländischen 
Verbrauch standen an Rind-, Kalb- und Schweine­
fleisch um 3,fll/o mehr zur Verfügung als im Jahr zu­
vor. 

Die Getfügeltfefsch- und Eierproduktion 
Der Markt für Gellügelfleisch war 1971 durch ein 

hohes Angebot an inländischen Jungmasthfihnern 
gekennzeichnet. Dem inländischen Verbrauch stan­
den an Geflügelfleisch im Vergleich zum Vorjahr um 
4 .~/o mehr zur Verfügung. Neben dieser Ausweitung 
setzte sich auch 1971 die Konzentration fort. So ent­
fielen z. B. 85% der gemeldeten Schlachtungen auf 
nur 13 Schlachtereien mit einer Schlachtleistung von 
mehr als 50.000 kg monatlich. 

Für die österreichischen Eierproduzenten war die 
Situation Im Berichtsjahr - nach einem schlechten 
Vorjahr - wieder günstiger. Hiezu trug auch die 
QuatJtätsklassenverordnung für Eier bei, die eine 
Deklaration nach Frische und Gewicht sowie eine 
klare Trennung zwischen dem Inländischen und dem 
importierten Ei brachte. Die Eierproduktion war um 
O,P /o höher ats im Jahr zuvor. 

Hinsichtlich des künftigen Absatzes von Geflügel­
fleisch und Eiern ist aufzuzeigen, daß dieser infolge 
der zu erwartenden Verbrauchssteigerungen im In­
land auch in Zukunft expandieren kann. Damit erge­
ben sich für die inländische Produktion auf lange 
Sicht Chancen. Die bereits bestehende Konzentra­
tion insbesondere bei der GeflUgelfleischproduktion 
sowie die in kurzer Zeit mögliche Ausweitung dieser 
flächenunabhängigen Erzeugungen weisen aber dar­
auf hin, daß nur verhältnismäßig wenigen landwirt­
schaftlichen Betrieben die Konsumausweitung zugute 
kommen wird. Diese Betriebe müssen fiberdies dar­
auf Bedacht nehmen, ihr Angebot exakt den Ver­
brauchserwartungen anzupassen bzw. Angebots­
stöße zu vermeiden. 

Wert der tierischen Produktion 
Der Wert der gesamten tierischen Produktion hat 

sich auch 1971 weiter erhöht. Mit 21,5 Milliarden 
Sch!1llng wurde nach vorläufigen Ermittlungen eine 
neue Höchstmarke erreicht und eine Verbesserung 
im VergleIch zu 1970 um 2,rf/o. 

01. for.lllch. Produktion 

Im Rahmen der forstlichen Produktion war der in­
ländische Holzmarkt durch die im letzten Jahres­
viertel anhaltende milde Witterung sehr begünstigt; 
diese ermöglichte eine bis Jahresende anhaltende 
Bausaison und tUhrte zu einem steten Bedarf an 
Holz. Produktion und Handel wendeten sich in stär­
kerem Maß der Pflege des Infandsgeschäftes zu. Die 
Exporttällgkeit wurde ruhiger. Die Schnittholzproduk­
tion lief in vollem Umfang bis zum Jahresende. Un­
günstig entwickelte sich für die Holzproduktion der 
Sdlwachholzmarkt. 

Insgesamt erreichte der Derbholzeinschlag 1971 
10,6 Millionen Erntefestmeter ohne Rinde, das sind 
um 4,]4/0 weniger als 1970, aber um 4,2% mehr als 
der Durchschnitt 1961 bis 1970. Für den Verkauf wur­
den mit 8,8 Millionen Erntefestmetern um fast ~/o 
weniger eingeschlagen als 1970. Der ROhertrag der 
Forstwirtschaft war nach vorläufigen Berechnungen 
des österreichischen Institutes tUr Wirtschaftsfor­
schung mit 6,49 Milliarden Schilling Infolge des gerin­
geren Einschlages um 5,5% niedriger als im Vorjahr. 



In der Schnittholzproduktion verdeckten ein vor­
zügliches Inlandsgeschätt und eine beträchtliche Er­
höhung des lagerbestandes einen Exportrückschlag 
und führten zu einem neuerlichen Produktionsrekord. 
Im Sog der Baukonjunktu r stieg der Inlandsabsatz 
um 15,8~/o; der Schnittholzexport war um 7,1% gerin­
ger als 1970. 

Für die künftige Entwicklung der forstlichen Pro­
duktion sind die zu erwartenden Absatzmöglichkeiten 
von ma8geblicher Bedeutung. Die Absatzchancen für 
Holz sind im In- und Ausland auch In Hinkunft als 
günstig zu betrad"lten. Im Zusammenhang mit der 
Frage einer Produktionsausweitung gibt die Oster­
reid"lisd"le Forstinventur über den Holzzuwachs und 
Zustand des Waldes wertvolle Anhaltspunkte. Die Er­
gebnisse der Inventur zeigen , daß die Waldfläche 
durch Neuaufforstung und natürlichen Anflug ständig 
zunimmt. und daß ebenso der durchschnittliche Holz­
vorrat und der durchschnittliche Zuwachs leicht an­
steigen. 

Diesen Tendenzen wurde auch 1971 durch die 
forstlichen Förderungsmaßnahmen, die auf den bäu­
erlichen Wald abgestellt sind, Rechnung getragen. 
Im Vordergrund stand wieder die Aufforstung land­
wirtschaftlicher Grenzertragsböden. Man schätzt, daß 
allerdings noch 200.000 ha solcher Böden und 
150.000 ha Hochlagenflächen aufzuforsten sein wer­
den. Weitere Förderungsmaßnahmen betrafen Wie­
deraufforstungen, Bestandesumwandlungen, forstli­
che Beratung, Forstsd"lutz und Forsteinrichtung sowie 
den forstlichen Wegebau. 

DI. ArbeltskrlH. und die Lehne 
Der Rückgang in der Zahl der in der Land- und 

Forstwirtschaft beschäftigten fami lienfremdenArbeits­
kräfte zwischen Ende Jul11970 und 1971 war geringer 
als in den Jahren zuvor. Ende Jull 1971 gab es nach 
der Statistik des Hauptverbandes der österreichi­
schen Sozialversicherungsträger 58.168 Arbeiter und 
18.182 Angestellte Im Bereich der land- und Forst­
wirtschaft. Der Höchststand an Beschäftigten ergab 
sich Im August, der Höchststand an Arbeitslosen -
er war geringer als 1970 - Im Jänner. Aus Mitteln 
der Produktiven Arbeitsplatzfö rderung stiegen die 
Beihi lfenbeträge In der l andwirtschaft von 1,06 auf 
1,50 Millionen Schllllng und In der Forstwirtschaft von 
3,75 auf 5,87 Millionen Schliling. Die löhne der land­
und Forstarbeiter sind Im Berichtsjahr In allen Bun­
desländern erhöht worden. Trotz dieser lohnerhö­
hungen und der Neubewertung der freien Station hat 
sid"l der Unterschied zwischen dem Durchschnittsein­
kommen der land- und Forstarbeiter einerseits und 
der nichtlandwirtschaftlIchen Arbeiter anderseits wie-­
der vergrö8ert. Hinsichtlich der Arbeitszeit ist anzu­
führen, daß die im landarbeitsgesetz vorgesehene 
Arbeitszeitverkürzung in allen Bundesländern wirk­
sam geworden ist. 

In der Berufsausbildung ergab sich ein weiterer 
Rückgang In der Gesamtzahl der lehrlinge. Aud"l die 
Zah l der abgelegten Prüfungen zeigt gegenüber dem 
Vorjahr Im allgemeinen eine leicht abnehmende Ten­
denz. Aufgrund des Arbeitsmarktfö rderungsgesetzes 
wurden im Berichtsjahr an 828 Land- und Forstarbei­
ter Beihilfen für die berufliche Weiterbildung ge­
währt; 809 Personen nahmen an kurs- oder lehr­
gangsmäßIgen und 19 an betrieblichen Schulungen 
teil. Die Gesamtschau über das land- und forstwirt­
schaftliche Schulwesen zeigt, daß die 312 Unterrichts-

anstalten im Schuljahr 1970171 von Insgesamt 37.253 
(1969170: 39.401) Schülern und Schülerinnen besucht 
worden sind. 

Die Produkllon.min.1 und die Keplt.lverhlltnl .. e 
Die Umschichtung der Produklionsfaktoren setzte 

sich weiter fort. Hiebe! liegt der Sdlwerpunkt der 
Bemühungen Im Ersatz der Handarbeit durch Ma­
sd"linenarbeit, der Anwendung arbeitsparender und 
arbeitserleichternder baulicher Anlagen, sowie dem 
vermehrten Einsatz leistungSfähiger Kulturpflanzen, 
Zucht- und Nutztiere sowie von wirkungsvollen Fut­
ter-, Dünge- und Pflanzensdlutzmitteln. Diese Maß­
nahmen werden In ihrer Wirksamkeit lediglich durch 
eine bessere Allgemein- und Fachausbildung der in 
der land- und Forstwirtschaft Tätigen überragt. 

Die Entwicklung der landwirtschaft zu einem 
kapitalintensiven WIrtschaftszweig hat dazu geführt, 
daß die l andwirtschaft im gesamten Bundesgebiet 
selbst bei sinkender Beschäftigten- und Bevölke­
rungszahl weiterhin einen bedeutenden Auftraggeber 
für die nah- und fernversorgenden Industrie- und Ge­
werbebetriebe darstellt. So haben Industrie und Ge­
werbe auch Im Berichtsjahr von der Kaufkraft der 
land- und forstwirtschalt lichen Bevölkerung einen 
großen Nutzen gezogen. Die Auftraggeberfunktion der 
Landwirtschaft Insbesondere für den ländlichen Raum 
wi rd durch die Höhe der Auftragssumme für bauliche 
Investitionen (Gebäude und Meliorationen) sowie 
Maschinen, Traktoren, Anhänger und lastkraftwagen 
unterstrichen. So gab die Agrarwirtschaft 1971 für 
diese Investitionen 10,9 Milliarden Sd"lilling aus 
(1970: 9,7 Milliarden Schilling). Die Erhöhung war nur 
auf die Steigerung der baulichen Brutto-Investitionen 
zurückzuführen. Die Brutto-Anlageinvestitionen in der 
Gesamtwirtschaft stiegen jedodl weit stärker, näm­
lich um 21%. Für die Instandhaltung von Gebäuden 
und Maschinen Ist ein Betrag von fast 2,2 Milliarden 
Schilling geschätzt worden. Die Ausgaben fü r Futter­
mittel wurden mit 3,1 Milliarden Schilling angegeben 
und jene für Düngemittel mit 1,98 Mil11arden Schil­
ling. Für den Energieaufwand hatten die Betriebe 
rund 1,1 Milliarden Sch!1l1ng zu leisten. Der Aufwand 
für Pflanzenschutzmittel wurde mit 430 Millionen 
Schilling geschätzt. 

Nach Unterlagen der buchführenden Testbetriebe 
wurde ein Aktivkapital für Ende 1971 von 202,0 Mil­
liarden Schilling ermittelt (+ 3,8%). Die Passiven er­
reichten nach diesen Unterlagen Ende 1971 20,2 Mil­
liarden Schilling, das waren um 1,4 Milliarden Schil­
ling oder 7,4% mehr als im Jahr zuvor. Gemessen 
am AktivkapIlai betrugen die Passiven 10,00/0. Die 
bisherige Tendenz weist eine leichte stetige Zu­
nahme des Sd"luldengrades auf. Beachtenswert ist, 
daß in den ackerbaubetonten, intensiver geführten 
Betriebstypen die größeren Betriebe den deutlich 
höheren Verschuldungsgrad aufweisen, während in 
den grünlandstärkeren Betriebsformen die höhere 
Verschuldung die flächenkleineren Wirtsd"laftseinhei­
len erkennen lassen. Allerdings ist festzuhalten, daß 
die heimische landwirtschaft Im Verg leich zu ande­
ren Agrarwirtschaften nach wie vor einen durch­
schnittlich niedrigeren Verschuldungsgrad aufweist. 

DI. Prel •• 

Die Entwicklung des land· und forstwirtschaftlichen 
Preisgefüges wi rd durch die laufende Beobachtung 
der Preise, welche der Land- und Forstwirt für seine 
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Produkte erhält, oder als Konsument für die von 
ihm benötigten Betriebsmittel und Dienstleistungen 
sowie für die betrieblichen Investitionen zu entrichten 
hat, verfolgt. Allerdings läßt sich mit Hilfe der aus 
diesen Daten erstellten Preis-I nd ex-Reihen allein 
noch keine endgültige Beurteilung der land- und 
forstwirtschaftlichen Einkommensverhältnisse vorneh­
men, da Preis-Indizes weder die Höhe der Produktion 
noch die hiefür eingesetzten Aufwandsmengen be­
rücksichtigen. 

Wie die Agrar-Indizes (1966 = 100) - auf der Basis 
der Ergebnisse von bäuerlichen Votl- und Zuerwerbs­
betrieben gewichtet - zeigen, setzte sich die Ver­
schärfung der Preis-Kosten-Relation fort. Zwar er­
höhte sich der Preis-Index für land- und forstwirt­
schaftliche Produkte im Vergleich zu 1970 um rund 
l ~h, jener für Betriebsmittel und Dienstleistungen 
stieg aber um etwas über 5% und der der Investitionen 
sogar um fast 8%, sodaß das Preisniveau der Aus­
gabenpositionen um insgesamt 6,3% höher lag als 
1970. Die Entwicklung läßt darauf schließen, daß sich 
für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe Be­
lastungen ergeben haben, die sich je nach den Ab­
satzmöglichkeiten einzelner landwirtschaftlicher Pro­
dukte, den aufgrund der regional gegebenen natür­
lichen Standortbedingungen oft eingeschränkten 
Möglichkeiten einer marktkonformen Produktion so­
wie dem unterschiedlichen Faktoreneinsatz in mehr 
oder minder starkem Maß auswirkten. Solche Gege­
benheiten üben einen Druck auf die Betriebe zur 
weiteren Rationalisierung ih rer Wirtschaftsführung 
und zur Steigerung ihrer Produktivität aus. Die Index­
entwicklung zeigt auch eine Ausweitung der Preis­
schere. 

Die 'ilr die Land- und ForstwirtschaH bedeutenden 
Bundesgesetze 

Von den im Jahr 1971 erlassenen für die Land­
und Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen 
sind die Verlängerung der Geltungsdauer des land­
wirtschafts- und Marktordnungsgesetzes bis 31. De­
zember 1972 hervorzuheben. Auch die Geltungs­
dauer des lebensmiUelbewirtschaftungsgesetzes 
wurde - analog den anderen Wirtschaftsgesetzen -
bis 31. Dezember 1972 verlängert. In Erfüllung einer 
internationalen Verpflichtung wurden durch die 
7. Zolltarifgesetz-Novetle zahlreiche Änderungen der 
Im Zolltarif enthaltenen Warenbezeichnungen vorge­
nommen. Diese Novelle machte entsprechende An­
passungen in anderen Rechtsvorschriften notwendig. 
Außerdem ist das Antidumpinggesetz 1971 und das 
Anti-Marktstörungsgesetz zu erwähnen. Hauptanl ie­
gen der Weingeselznovelle 1971 sind die Hebung des 
Qualitätsniveaus der Erzeugnisse des Weinbaues so­
wie die Anpassung an die Bedürfnisse des Marktes. 
Durch das Fleischbeschau-Obergangsgesetz erfolgte 
eine Neuregelung der Oberbeschau und die Neuein­
führung der obligatorischen Trich inenuntersuchung. 
Das Waldverbesserungsgesetz will die Funktion des 
Waldes im Rahmen des Umweltschutzes berücksich­
tigen. Die Forstrechts-Bereinigungsgesetz-Novelle 
trägt der Anhebung des Ausbitdungsniveaus der 
Förster Rechnung. Die Bestimmung, mit der bisher 
die Anzahl der zu bestellenden Forstorgane genau 
vorgeschrieben war, wurde aufgehoben. Außerdem 
ist das Landwirtschaftliche Siedlungs-Grundsatzge­
setz geändert, und eine Erhöhung der Mittel des 
Katastrophenfonds für Maßnahmen des Schutzbaues 
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zur Vorbeugung gegen Hochwasser- und lawinen­
schäden ermöglicht worden. 

Auf dem Gebiet des Sozialrechtes ist die 2. und 
3. landarbeitsgesetz-Novelle 1971 hervorzuheben, die 
eine Verbesserung hinsichtlich des Urlaubsanspru­
ches und der Bestimmungen betreffend die Betriebs­
räte brachte. Die Änderung des Familienlastenaus­
gleichs begründet den Anspruch auf Schulfahrtbei­
hilfe. Durch Änderung des Guisangestelliengesetzes 
wird eine Verbesserung des Abfertigungsanspruches 
ermöglicht. Das land- und forstwirtschaftliche Bun­
desschulgesetz wurde dahin gehend erweitert, daß 
nunmehr auch die neue Organisationsform "höhere 
lehranstalten für die Forstwirtschaft (Försterschu­
len) " geschaffen wurde. 

Im Rahmen des Abgaben- und Budgetrechts ist das 
Bundesfinanzgesetz als Ergebnis der jährlichen Bud~ 
getverhand!ungen hervorzuheben. Die Bewertungs­
gesetz-Novelle 1971 brachte Bestimmungen hinsicht­
lich der Hauptfeststellung, der Mindestbewertung und 
der Vieh halter. Die Sonderabgabe von alkoholischen 
Getränken wurd e unbefristet verlängert, sowie gleich­
zeitig die Einhebung der Weinsteuer auf unbestimmte 
Zeit sistie rt. 

Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunter­
lagen landwirtschaftlicher Betriebe 

Oie Entwldtlung der Hauptergebnlss& 

Der Rohertrag und der Aufwand 

Im Mittel der buchführenden Testbetriebe (VoIl­
und Zuerwerbsbetriebe ; ohne Spezialbetriebe des 
Wein- und Gartenbaues, die einer separaten Aus­
wertung zugeführt werden) erredlnete sich im Jahr 
1971 ein Rohertrag von 15.998 S je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (RlN). Die Rohertrags­
steigerung im Vergleich zu 1970 betrug 7%. Von der 
gesamten Rohertragsleistung entfielen 1971 wieder 
beinahe zwei Drittel auf die Erträgnisse der Tier­
haltung, ein Fünftel auf solche der Bodennutzung 
und knapp SOlo auf jene der Waldwirtschaft. Die Markt­
leistungsquote der Betriebe errechnete sich für den 
Berichtszeilraum auf 89,6% des Rohertrages. 

Die Steigerung des Rohertrages der ausgewerteten 
Vollerwerbsbetriebe war vor allem auf eine Rekord­
ernte an Getreide, auf eine höhere Rinderproduktion 
und günstigere Marktverhältnisse für Mildl und Milch­
produkte zurückzuführen. Der demgegenüber einge­
tretene Rückschlag im Weinbau und bei den Hack­
früchten und die zum Teil leichte Verringerung des 
Rohertrages aus der Schweinehaltung sowie der 
forstwirtschaftlichen Erträgnisse vermochten die posi­
tive Entwicklung der Gesamtergebnisse nidlt ent­
scheidend zu drücken. 

Am kräftigsten ist im Vergleidl zum Vorjahr der 
Flächenrohertrag im Voralpengebiet verbessert wor­
den (+ 10%), in den anderen Produktionsgebieten 
nahm er durchwegs in einer Größenordnung von 6 
bis 7% zu - also in einem dem Bundesmittel ent­
sprechenden Ausmaß. Wenn auch die Produktions­
struktur in den Flach- und Hügellagen einerseits und 
in den alpinen lagen und deren Randzonen ander­
seits entsprechend den natürlichen, betriebsstruktu­
rellen und sozioökonomischen Gegebenheiten unter­
schiedlich ist, so können die 1971 im Vergleich zu 
1970 eingetretenen Rohertragsverschiebungen doch 
auf einige wenige Hauptgründe zurückgeführt wer­
den. Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland bewirk­
ten in erster Linie die stark gestiegenen Roherträge 



aus dem Getreidebau und hier besonders aus WeI­
zen - , ferner aber auch weit überdurchschnittlich 
günstigere Rinder- und etwas höhere Schweine­
erträgnisse die positive Gesamtentwicklung (+ r Io). 
In sämtlichen anderen Regionalergebnissen zeigten 
sich Insbesondere die sehr beträchtlich verbesserten 
Roherträge der Rinderhaltung - die betreffenden 
Zunahmen bewegten sich zwischen durchschnittlich 
6% im Wald- und Mühlviertel und 2rf/o im Alpenvor­
land - sowie an Milch und Molkereiprodukten - zwi­
schen r Io im Hochalpengebiet und 14% im Kärntner 
Becken - für die Gesamterhöhung der Fläcl1enerträg­
nisse wirksam. 

Im langfristigen Vergleich (1958 bis 1971) hat sich 
die Rohertragsleistung mehr als verdoppelt (Steige­
rung : 109%), was zum größten Tell auf einen stark 
erh öhten Produktionsumfang zurückzuführen war. 

Gegenüber 1970 ist im Bundesmittel der von den 
Betrieben getätigte Aufwand auf 15.424 S je Hektar 
RLN (+ 9%) gestiegen, also stärker als in den beiden 
Vorjahren . Die Steigerungsrate war auch höher als 
jene des Flächenrohertrages. Innerhalb des Gesamt­
aufwandes stieg der Sacl1aufwand (62"/0 des Gesamt­
aufwandes) um 7% und der Personalaufwand - ein­
sch ließlich des für die bäuerlichen Familien enthal­
tenen Lohnansatzes - um 1 ~/o, wobei der Aufwand 
für Fremdlöhne infolge des weiteren Rückganges der 
Zahl der Arbeitskräfte nur um '}!J/o höher als im Jahr 
zuvor war. Innerhalb der anderen Hauptquoten ist 
besonders die Ausweitung des Aufwandes für die 
Tierhaltung hervorzuheben (+ r io). Auch die Ab­
setzungen für Abnutzungen erfuhren eine beträcht­
liche Erhöhung, und zwar um 9%. Von geringerem 
Anteil, aber ebenfalls stark gestiegen sind der 
Energieaufwand und die Kosten der Anlagenerhal­
tung (je + 9%

) . 

Die bei den Betriebsaufwendungen im Verg leich zu 
1970 eingetretenen Veränderungen waren teils men­
gen-, tei ls preisbedingt. Letzteres trifft u. a. bei 
Düngemitteln, bei Treibstoffen sowie bei der Ma­
schinen- und Geräteerhaltung zu, wogegen bei Saat­
gut und Sämereien, bel Futtermitteln , bei elektri­
scher Energie und bei der Gebäudeerhaltung vor 
allem die Mengenkomponente zum Tragen kam. 

Seit 1958 erhöhte sich der Aufwand relativ stärker 
als der ROhertrag (Steigerung : 123%). 

Die Rohertragswirksamkeil des zum Einsatz ge­
langten Aufwandes hat sich 1971 verschlechtert, da 
im Mittel mit 100 S Aufwand lediglich 103,7 S an Roh­
ertrag erwirtschaftet worden sind. Mit Ausnahme 
der Jahre 1965 und 1968. In denen die entspre­
chende vergleichszahl 103,5 S betrug, war dies die 
niedrigste Ergiebigkeit seit 1958. Diese Ergebnis­
relation unterstreicht, wie sehr unter den heute gege­
benen Prels- und Marktverhältnissen eine kosten­
sparende Wirtschaftsweise von den Betrieben er­
zwungen wird. Zur Erreichung wirtschaftlich optimaler 
Ertrags-Aufwandsrelationen muß der Einsatz des 
Aufwandes und vor allem der von Investitionen sorg­
fält ig auf die betriebswirtschaftllchen Auswirkungen 
hin abgewogen und geprüft werden. In vielen Fällen 
mag eine überbetriebliche Gemeinschaftsnutzung 
oder der Einsatz von Lohnarbeit zweckentsprechen­
der sein. Die Amortisations- und Instandhaltungsauf­
wendungen, die abermals beträchtlich gestiegen sind , 
beanspruchten vom bundesdurchschnittlich festge­
stellten Gesamtaufwand bereits fast ein Viertel. Dar­
aus kann ersehen werden, In welchem Umfang der 

Einzelbetrieb durch diese Kostenpositionen nunmehr 
schon belastet ist. Die zunehmende Verstärkung 
der Kapitalausstattung zieht naturgemäß auch eine 
weitere Erhöhung dieser Kosten nach sich. 

Der Arbeitskräftebesatz 
Der Arbeitskräftebesatz ist In den buchführenden 

Testbetrieben im Mittel neuerlich gesunken, und 
zwar um 3%. Auf 100 Hektar RLN entfielen 1971 
17,1 Vollarbeitskräfte (1970: 17,7). Die Abnahme war 
gleich jener wie in den Jahren 1968, 1969 und 1970. 
Den schwächsten Arbeitskräftebesatz wies, wie schon 
bisher, der Durchschnitt der Betriebe des Nordöstri­
chen Flach- und Hügellandes nach, aber auch im 
Wald- und Mühlviertel, im Voralpengebiet und im 
Alpenvorland blieb er verhältnismäßig niedrig. Den 
mit Abstand größten Besatz hat nach wie vor das 
Südöstliche Flach- und Hügelland. Mit Ausnahme 
der Betriebe dieses Produktionsgebietes verzeich­
neten sämtliche Lagen eine weitere Reduzierung 
ihres Handarbeitsvolumens. Besonders ausgeprägt 
war der Rückgang im Nordöstlichen Flach- und Hü­
gelland sowie im Kärntner Becken und Im Alpenvor­
land. Aber auch Im Wald- und Mühlviertel trat eine 
Verringerung ein, während In den vor- und hoch­
alpinen lagen sowie am Alpenostrand nur eine ge­
ringfügige Abnahme festzustellen war. 

Je Vollarbeitskraft (VAK) erreichte das Aktivkapital 
rund 440.000 S; davon entfielen 72.600 S auf das 
Maschinen- und Gerätekapital. 1958 betrugen diese 
Werte nur 173.000 S bzw. 23.000 S. Diese somit sehr 
beträchtlichen Zunahmen wurden Im wesentlichen 
Umfang auch zufolge der 1m gleichen Zeitabschnitt 
eingetretenen 3SO/oigen Verminderung des Arbeits­
kräftebesatzes bewirkt. Durch diesen einschneiden­
den Wandel der Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital wurde die Landwirtschaft immer mehr zu 
einem kapitalintensiven und technisierten Wirtschafts­
zweig. Damit wurde ihre Verflechtung mit den an­
deren Wirtschaftssparten eine Immer engere, und 
zwar nicht nur im Wege des Wechsels von der Selbst· 
versorger- zur Marktwirtschaft, sondern vor allem 
auch aus dem Blickwinkel ihrer Auftraggeberfunktion 
an Gewerbe und Industrie. 

Der Rohertrag ie Arbeitskraft 
Im Vergleidl zu 1970 ist der Rohertrag je VAK um 

100/0 gestiegen. Im Mittel der Betriebe erreichte er 
93.556 S. Die höchsten durchschnitli lchen Roherträge 
le Arbeitskraft fanden sich mit rund 120.000 S im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland sowie mit knapp 
113.200 S im Alpenvorland. Der niedrigste Betrag 
ergab sich wie in den Vorjahren für das Südöstliche 
Flach- und Hügelland (76.560 S je VAK). Die Aoh­
ertragsschöpfung je Arbeitskraft wird im wesentlichen 
dort ein hohes Niveau erreichen, wo günstige Stand­
ortverhältnisse und Betriebsstrukturen eine weitge­
hende Mechanisierung des Produktionsprozesses 
unter gleichzeitiger Minimierung des Arbeitskräfte· 
besatzes zulassen. In Gebieten aber, in welchen 
zwar an und für sich gute Produktionsvoraussetzun­
gen vorliegen, jedoch die Betriebsgrößenstruktur als 
schlecht zu bezeichnen ist, vermag selbst eine hohe 
Flächenproduktivität den zumeist noch Immer relativ 
überhöhten Arbeitsbesatz nicht auszugleichen. Diese 
Umstände führen letztlich zu der unzureichenden 
Rohertragsschöpfung je Arbeitskraft, wie sie sich seIt 
Jahren im Südöstlichen Flach- und Hügelland doku­
mentiert. 
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Das Einkommen 
Das Betriebseinkommen, welches den 

Lohnansatz für die im Betrieb beschäftigte Betriebs­
inhaberfamilie sowie die Lohnkosten und sozialen 
Lasten der familienfremden Arbeitskräfte und ferner 
die Verzinsung des gesamten im Betrieb investierten 
Kapitals einschließt, betrug 1971 im Bundesmittel 
37.304 S je VAK. Die Erhöhung war mit 10% ähnlich 
wie jene vom Jahr 1968 zum Jahr 1969. 

Die besten Betriebseinkommensdurchschnitte er­
zielten auch 1971 wieder das Nordöstliche Flach­
und Hügelland mit rund 46.000 S und das Alpenvor­
land mit nahezu 40.400 S je VAK. Die im Vergleich 
dazu niedrigsten Betriebseinkommen fanden sich im 
Wald- und Mühlviertel mit knapp 35.300 S, im Hoch­
alpengebiet mit rund 34.100 S und im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland mit nur 32.400 S. Die gegen­
über dem Vorjahr beträchtlichsten Einkommensver­
besserungen vermerkten das Voralpengebiet, das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland und das Kärntner 
Becken mit 17, 15 und 1 3°/~. Eine dem Gesamtmittel 
gleichkommende Zuwachsrate ließen das Wald- und 
Mühlviertel und der Alpenostrand errechnen, woge­
gen für das Südöstliche Flach- und Hügelland und 
das Alpenvorland geringere Zunahmen festzuhalten 
waren. Am bescheidensten blieb die Einkommens­
erhöhung im Hochalpengebiet, wo sie 3% erreichte. 
Der zwischen den Produktionsgebieten bestehende 
Unterschied in den durchschnittlichen Pro-Kopf-Ein­
kommen hat sich im Berichtszeitraum vergrößert und 
berechnete sich - gemessen am besten und schlech­
testen Mittelwert - auf mehr als 13.500 S oder 42"/0 
(1970: 9500 S oder 32%). Zum Unterschied von 1970 
ergaben sich zum Teil Einkommensrückschläge für 
Betriebsgruppen mit stärkerem Weinbau- oder Wald­
anteil. 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens je VAK 
läßt auch im langfristigen Vergleich eine bemerkens­
werte Verbesserung erkennen. Von 1958 bis 1971 
ist es im Bundesmittel von 15.646 Sauf 37.304 S ge­
stiegen. Die namhaftesten Erhöhungen vermerkten 
die Produktionsgebiete Kärntner Becken und Wald­
und Mühlviertel, aber auch im Alpenvorland und 
in den übrigen Lagen konnten maßgebliche Einkom­
mensverbesserungen erzielt werden. Allerdings be­
stehen zwischen den Gebietsdurchschnitten ähnliche 
Differenzierungen wie 1958. Nach wie vor ergeben 
sich innerhalb der Landwirtschaft beträchtliche 
regional und strukturell bedingte Einkommens­
unterschiede. Dies läßt wieder die Notwendigkeit 
einer Intensivierung vor allem von regional- und 
strukturpolitischen Maßnahmen erkennen, ohne die 
eine kräftige Erhöhung des landwirtschaftlichen Pro­
Kopf-Einkommens nicht realisierbar erscheint. 

Das L andwirtschaftliche E inkom-
me n, welches den Geldwert jener Gütermenge dar­
stellt, den die Besitzerfamilie verbrauchen kann, ohne 
das Vermögen zu schmälern, errechnete sich Im Ge­
samtmittel der ausgewerteten buchführenden Test­
betriebe im Berichtsjahr auf 32.377 S je voIlbeschäf­
tigter Familienarbeitskraft (FAK). Es war demnach 
im Vergleich zu 1970 um 9~/o höher. Innerhalb der 
Produktionsgebiete war es mit über 39.000 S am 
höchsten im Nordöstlichen Flach- und Hügelland, 
dort ist auch eine sehr beachtIJche Zuwachsrate zu 
verzeichnen gewesen (+ 16%). Im Alpenvorland und 
Im Kärntner Becken bewegte sich der Betriebsdurch­
schnitt um rund 34.000 S, die seit 1970 eingetretenen 
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Verbesserungen betrugen Bund 12°/0. Etwas unter 
32.000 S errechneten sodann die Betriebe des Alpen­
ostrandes und des Voralpengebietes, was einer Zu­
nahme von 9 und 17'/0 entsprach. Im Verhältnis zu 
diesen Ergebn issen schnitten das Wald- und Mühl­
viertel sowie das Hochalpengebiet wesentlich schlech­
ter ab, hier ermittelten sich nämlich die Landwirt­
schaftlichen Einkommen im Durchschnitt der jewei­
ligen Betriebe auf etwa 30.000 bzw. 29.500 S je FAK. 
Konnte im zuerst erwähnten Gebiet seit 1970 eine 
10%ige Erhöhung ausgewiesen werden, so stagnier­
ten im hochalpinen Bereich die Einkommensgrößen 
und blieben auf praktisch unverändertem Niveau 
(+ 1°/0). Das absolut niedrigste Landwirtschaftliche 
Einkommen je FAK wies schließlich das Südöstliche 
Flach- und Hügelland mit nur wenig über 28.900 S 
aus, obwohl hier eine 9%ige Verbesserung eintrat. 
Auch für das Landwirtschaftliche Einkommen waren 
nicht in allen Betriebsgruppen Verbesserungen zu 
verzeichnen. In neun der aufgezeigten 56 Betriebs­
gruppen ergaben sich Einkommensrückschläge. 

Das im Bundesmittel 1971 je Betrieb ermittelte 
Gesamteinkommen - also die Summe aus 
Landwirtschaftlichem Einkommen und Nebenerwerbs­
einkommen zuzüglich des sogenannten Soziale!n­
kommens und der öffentlichen Zuschüsse für be­
triebliche Zwecke - belief sich auf 98.958 S, das ist 
um 10% mehr als 1970. Von diesem Gesamteinkom­
men entfielen knapp 71 % auf das Landwirtschaftliche 
Einkommen und nahezu 17"/0 auf das Nebenerwerbs­
einkommen - zusammen also fast 8ff/o auf das Er­
werbseinkommen -, über 10% auf das Sozialein­
kommen und nur wenig mehr als 2% auf die für 
betriebliche Zwecke erhaltenen öffentlichen Zu­
schüsse. Im Vergleich zum Jahr 1970 ist demnach 
der Anteil des Landwirtschaftlichen Einkommens in 
den Erhebungsbetrieben weiter zurückgegangen und 
jener der Nebenerwerbseinkommen größer gewor­
den. Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland sowie 
im Alpenvorland berechneten sich die je Betrieb er­
mittelten Gesamteinkommen auf je über 105.000 S, 
im Hochalpengebiet aber höher - nämlich auf über 
113.600 S. Auch in den Lagen des Kärntner Beckens 
und des Voralpengebietes sowie am Alpenostrand 
bewegten sie sich je Betrieb über 100.000 S, woge­
gen das Wald- und MÜhlviertel , vor allem aber das 
Südöstliche Flach- und Hügelland mit rund 89.000 S 
bzw. knapp 81.000 S schlecht abschnitten. Diese Ab­
stufungen der Gesamteinkommensbeträge zeigen 
also im Verhältnis zum Betriebseinkommen und 
Landwirtschaftlichen Einkommen ein zum Teil ver­
schiedenes Bild innerhalb der einzelnen Produktions­
gebiete. Dies Ist vornehmlich auf den unterschied­
lichen Umfang der Nebenerwerbseinkommen zurück­
zuführen. Während dieses im Hochalpengebiet 1971 
über 33.500 S oder nahezu 30% des Gesamteinkom­
mens betrug und damit das an und für sich niedrige 
Landwirtschaftliche Einkommen entscheidend zu er­
gänzen vermochte, blieb es im Wald- und Mühlviertel 
und besonders im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
auf relativ kleinere Beträge beschränkt (rund 10.000 S 
je Betrieb). Offenbar ist in beiden Regionen, welche 
einerseits in ihrer landwirtschaftlichen Einkommens­
schöpfung durch schlechte natürliche bzw. betriebs­
strukturelle Gegebenheiten stark gehemmt sind und 
anderseits dort die übrigen Einkommensquellen 
ebenfalls sichtlich begrenzt sind, noch zu wenig ge­
eignete Möglichkeit zum außerlandwirtschaftlichen 



Erwerb. In ",,~en Gebieten kommt demzulolge der 
Schaffung nlch tle ndWl rtschellilcher Arb<lltsp IlItz .. 
große Beda"tung zu. 1.1 aUI der Landwirtsdlall allein 
ein ang .. m=n"" Einkommen nicht .. rzlelber. "" 111 
IlIIIanl811. ein vorsta,ktar Obergang Zur Zu- und 
Nllben .. rw .. rbelandwinsdlelt .nzu.traben. Elna ..,1_ 
che Vorgangswelse Ist allerdings nur 'Mn~l .. rbllr. 
wenn vorher enlspred>enda Voreus.GlzungGn mit 
Hilfe eines wohlijb<lrlegten g"""mtwlrlsch~!!lIchen 
Konzept. geschetlen werden. Oie Verlagerung vom 
landwlrlsd1artl lch .. n Vollerw,,,b.betrleb zu <!Qn WIr_ 
schiedOflen Formen des Zu- und Net)enerwer'bs .. r­
forderl auch von de, Ag,a,_ und Förderung.polltik 
.t~ndig neuo W .. ich .. nstellungen. wobei nicht nur 
blIt,l .. bswi,tschahlicha, ..,ndern ebenso soziologi­
sche Probleme zu b .. r()dcslchtlgen .Ind. Hie, it t euch 
da,a"f hinzuweison. daß die Schaffung außenand­
wlr1sd1attllche. A,beitsplitle nicht nur zu einor Ver­
bossarung der ElnkommOflsverMlInl~se IÜh, .. n kenn. 
sond .. rn auee,dam zu einer Exlensivle,ung dor Be­
wlr1sd1artung der denn nebenbe.utlldl geWh,ten Be­
triebe. Oie lI11onllichon Z..schOsse 10r betriebliche 
Zwec:l<e klIm .. n In "r.te, Unle euch Ig71 wieder da" 
Betrieben des Hochalpengebleles sowie des~ .. n 
RlIndzonen zugute. Ellenfell. erreichlen .Ie im Wald­
und MiilllYlerlel einen erw~hn .. ""wenen Uml.ng. Im 
No'dll.tlichen Flad>- und Hilgolland wurden ledoch 
an die Belrlet)e keum Zuachune gegeben. Es wa,en 
demnach auch Im gegcnst6ndllchen Berlchtslahr vor 
allem dl .. unler ungiinetigan Produktion.vorauuet· 
zungen wlrtsdlallenden b~uerllchen Familien. welche 
auf dl""e Wel"" aine namhaflere finanzlello Förde­
,ung au. der öffentlichen Hand .. ml .. llen. Vom G .... 
s.amtelnkomm .. n enllialen rund 69.500 S bzw. 7r//. 
aul den Verbrauch d .. r B ... lturlamille. Dar Va,_ 
brauch lot im Vargleldt Zu 1970 Im Mittel der T .. st­
betriebe um t5"/. g""tlegen, was auch aut al"" Ver­
b ..... a'ung der ElnkommenwerllAlln18ll" ochlleOen 
laot. 

Da. ArbeltaartT.g, dar Re/neT/TBg und die Ertrags· 
Kost6n·Dlfloffmz 
Oer Arbellae.t.ag bellet sich 1971 Im Bur>­

d ... millel euf 20.287 S le VAK bzw. auf 46.415 S Je 
Betrieb. 0", btlllte sowohl arbojt.k.~1te- al. auch 
betrieb.bazogene Ourchachnlttsergebnl. ließ wlede' 
das Nordö.tllche Flach_ und Hiigelland mit rund 
26.900 S bzw. 61.900 S ermlll .. ln. das schlechte.ta 
du Hochalpengoblel mit rund 15.900 bzw. 36.800 $. 

Oer Re I n e .Ir a g arbracht8 1971 Im Mlllei eller 
ausgewenet .. n Buc:hführu"ll"betriebe aloe Verzln­
lung von 0.8'1.. Olese Im Ve'llieich zu 1970. abe, 
auch zum Jahr 1969 mar~lIch gerlngolo Verhaltnls­
zahl weisl auf eine Vef3ch lechteru"ll de, Rentabilität 
des In de, Lend_ und Forstwirtschaft gebundenen 
KapitalS hin. Inn .. rha lb de, Produktlonsgebleta 
sd1w.n~l .. dia KepltalverzlMuflll von durchschnitt· 
IIch Ufl, Im Nordöstlichen flach- und Hügelland bi~ 
zu 0.1 '1, Im Hoc:halpengeblet 

Eine DeCkung der Produktiontko­
s t e n durch den Rohonrag war 1971 nur In den 
50 bll 100 118 groDen Ackerwir1achaften des Nord-
6stllchen Flam.. und HOgeliandes knapp gogeb<ln. 
Einer Kostendec:l<ung nahe kaman überdies die 20 
bis SO ha großen Ackerwlr1sd1aflen dl ...... r Leg .. ...,... 
wie die des Südöstlichen Flach- und Hügellandes und 
dia 50 bis 100 Ila groBen AckefWl,lsch.ften d ... 
Alpenvo.land .... In sAmtlichen anderen BetriebS-

gruppen mußlen tühlbar nageti"" Ertrags.Koltar>­
Oltt .. r .. n ... n In Kauf genemmen we.den. 

Pt. E ..... ..,.. ~I __ ..... "" ..... 
~H_ 

Oie wirlsdleftlldle Lage dur Ba'Qbauernb(>',;ab(> 
Im Alp'ngebl ... (Hochalll"r>- und Voralpengeblel sO"­
wie AipenostrandJ war durch eine Verbe.S<lrung d .... 
fl4chenbezogenon ROhe,t,ages um 8'/. gekennzeld">­
nel. 01 .. Arbellsp,oduktlvllat Slleg um 8'/ •. Oa auch 
dor GCSamlaulWand um rt'I, wucha, konnta sich du 
Akltvkapltal mll O~/. verzln$tln. DM BelrIe~lnkom­
men le VAK e .. oldlle 1971 33.598 S. Das waran um 
9"1. mehr eis 1910. Mit Au.nahme der Bet,l .. be mit 
einem Kata'terkennwen von 160 und mehr vormochte 
die MahrzBhl da, Bargb,,,,,rnbetriebe de, eltgemal­
nen Elnkommensentwlcklung In der u.nd- und Forst­
wirtschel1lm Befichillahr zu folgon. 

Auch die Bo,gbllu"mb(>"I"b(> Im Weid_ und Muh/_ 
vl .. rl .. 1 .. "e1dlt .. n eine Roh .. nrag8ll1e1gerung 110 FIA­
chenelnholt von durchschnittlich rl •. woboi insbe­
sonde,e die Betriebe de, Hochl'gen (KKW ~ und 
meh.J relativ am besten al»chnltlen. Eine otwas vor­
hattenere Entwicklung d ... GellJl.ml.l.ufwand ... (+ rl.) 
erm6gllchte es. dl .. V .. rzlnsung dM Aktlvt<epltals mit 
0.5'1. aul Vorlßhr~hllhe lu llallOn. Infolge einer ver­
.tA,kten Abnehme In d .. r bhl d .. r Arbeltsk.Ane 
sllog die Arbeitsproduktlvital um nahezu 13"/ •. Das 
Batriebseinkommen le VAK e"alchte Im Mitt,1 
35.019 S (+ 14'1. ). 

War die Varbesserung der Ertragslage in don 
Bo'gbaU9,nbetrieban dleter belden Produktions_ 
lagen des Berggebleles Im Vorjahr zum größten Tell 
den höher"" Enrilgen eus der Waldwirtschall zu 
danken • .., haben Im B .. rlchll!lah. nahezu ausnahms­
los die MoIlrertrAge aul der T1erllaltung. und hier 
wled .. r aus de' Rind.'h .. llung. dl .. V,'beMe'ung de, 
Enragslage entsd1eldend beelrlllußt. zumal die Er­
Irige aU5 der Sdlwelnehaltung und aus der Wald­
wlnacha!! In den mal.tan Batrl'bsg'uppan . tagnl .. ,_ 
len oder geringer Waren als Im Jahr zuvor. 

Oie InYOSlltlonstAtlgkal1 nahm In allon 
lagen des Be'gbeua,ngebletes weite, xu. In'be.or.­
dere In den Hochlagen. wO der gr6ßt8 Nachholbe­
darf be.lehl. Im Millei der bergbAuerlichen Batriebe 
wu,de den baullch .. n MaOnahmen wieder mehr B ..... 
deutung zugemesson als der Verbes~en,"g dor 
maachine1len Ausstattung. 0... V .. r Ich u I­
dun g • g rad erll6hte .Ich In den Bergbauorr>­
betrieben de. Alpengeblat ... garlngltlgig, In lenen 
des Wal<:!- und MOhMenel. wer er praldlach unver­
InderI. 

Von der geSJ'lmten Elnkommen •• ch6p­
fun gentIloien 1971 rund 34"/. auf die Bergbaue ..... 
bet,lebe. Beim Nebeneinkommen (Erwe,bHlnkom­
men und SozTalelnltommenJ. das sich Im Berlchtslahr 
ebent.ll' wieder a.hebllch au.walteta, belfug dieser 
Anteil rund 4ftI •• Deren war M m6gllch. den Anlell 
des arzialten GesamlOlnkommen. VOn 36.5 Im Jahr 
1970 eur "JT 2'1. Im S .. ,ldtl 'lellr enzuheben. 

FOr die Entwicklung des Nebenerwerb.­
ein kom m. n s. dem lür die Erzletung eines au._ 
reichenden GeSJ'lml .. lnkomm .. ns der t)e'll!>auerITdten 
Familion eine bedeutende Rolle zukommt, ISI Ins­
besond .. r .. Im Alpangeblet dl .. w,l1erto Entwicklung 
der fromdonverkehrswlrlsdlart von großem Einfluß. 
Oie Zunahme dar Nlchtigu"llen In den Gemeindan 
des Be'ggebleles von tMV53 bis t961 auf das .. 



Zweieinhalbfache und bis 1970 auf das Viereinhalb­
fache zeigt anderseits die große Aufgabe, die der 
l and- und Forstwi rtschaft über ihre wirtschaftliche 
Tätigkeit hinaus fü r die landeskultur zukommt. 

DIa Ertrags laga In SpezIa lbe trieben 

In den buchführenden Weinbauwirtschaften sind in 
sämtlichen Produktionslagen aufg rund wesentlich 
niedrigerer Weinernten als in den Jahren zuvor die 
ROherträge stark gesunken. Bei den Betrieben der 
Wachau, wo der überwiegende Teil der Weinbau­
einnahmen aus dem Verkauf von Trauben stammt, 
wurde der Ertragsrückgang durch stark gestiegene 
Traubenpreise etwas gemildert. In den anderen 
Produktionslagen hingegen konnte das Vorjah res­
niveau der aus dem Weinbau erzielten Erlöse größ­
tentei ls zumindest gehalten, zum Teil aber auch 
durch einen höheren mengenmäßigen Ausstoß bzw. 
durch etwas höhere Durchschnittspreise übertroffen 
werden ; die Rohertragseinbußen lagen hier in den 
im Vergleich zu Beginn des Jahres wesentlich ver­
minderten Vo rräten begründet. Die Aufwendungen 
stiegen zum Teil erheblich über jene des Jahres 
1970, woran neben den höheren Personalaufwendun­
gen insbesondere auch die Sachaufwendungen Anteil 
hatten. 

Mit Ausnahme der Wachauer Weinbauwirtschaften , 
in denen sich bescheidene Reinerträge errechneten, 
hatten in den anderen Produktionslagen die Aufwen­
dungen die erzielten ROherträge überstiegen. Dem­
entsprechend waren auch die Betriebsergebnisse je 
Arbeitskraft niedriger als 1970. Die an Hand des Roh­
ertrages ermittelte Arbeitsproduktivitiät (Rohertrag 
je Volfarbeitskraft) bewegte sich von knapp 47.500 S 
(Burgen land) bis 120.600 S (Wien) , das Betriebse in­
kommen je Vollarbeitskraft von 17.000 S (Burgen­
land) bis 45.800 S (Wachau). Die Betriebsergebnisse 
lassen somit erkennen, daß in der Einkommenshöhe 
nicht nur starke regionale Untersch iede bestehen , 
sondern daß diese infolge der naturbedingten Pro­
duktionsrisken sowie der durch Angebot und Nach­
frage bestimmten untersch iedlichen Preisgestaltung 
von Jahr zu Jahr stärkeren Schwankungen unter­
liegt. Vor allem die flächen kleineren Weinbauspezial­
betriebe geraten in zunehmendem Maß in jenen 
Grenzbereich, wo die Einkommen aus dem Weinbau 
allein keine ausreichende Existenz mehr gewähr­
leisten. Es wird sich daher auch hier die Zahl der im 
Nebenerwerb geführten Betriebe ständig vergrößern. 

In den Wiener Gemüse-Gartenbaubetrieben konnte 
durch eine weitere Verlagerung auf die Früh- und 
Feingemüseproduktion eine abermalige Steigerung 
der Flächenproduktivität erreicht werden. Die im Ver­
gleich zum Vo rjahr zu ve rzeichnende Aufwanderhö­
hung war ausschließlich auf die Verteuerung der Pro­
duktionsmittel zu rückzuführen, da innerhalb des 
Personal aufwandes die eingetretenen l Ohnsteige­
rungen durch den Arbeitskräfterückgang aufgefangen 
wurden. 

Ergebnismäß ig schnitten zwar wieder die intensiv 
wirtschaftenden und genügend mit Hochg!asflächen 
ausgestatteten Betriebe am besten ab, doch war dies­
mal auch bei den extensiv bewi rtschafteten Betrieben 
eine volle Kostendeckung gegeben. 

Die am Rohertrag je Arbeitskraft gemessene 
Arbeitsproduktivität hat sich durch die im Vergleich 
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zum Vorjahr gestregene Flächenleistung und durch 
den Rückgang des Arbeitskräftebesatzes weiter ver­
bessert. Das Betriebseinkommen erreichte im Durch­
schnitt über 78.500 S je VAK. Um die alljäh rlich auf­
tretenden Kostensteigerungen auffangen zu können, 
sind die Betriebe bestrebt, ihr Produktionsvolumen 
laufend zu verg rößern. Dies geschieht vor allem durch 
eine marktkonforme Umstellung auf Früh- und Fein­
gemüse. 

Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des landwlrl­
schaHsgesetzes (GrUner Plan) im Jahr 1971 

Wie in den Vo rjahren dienten die Mittel des Grünen 
Planes dazu, d ie wirtschaftliche und soziale lage der 
in der land- und Forstwi rtschaft Tätigen zu ver­
bessern. Sie tr ugen dazu bei , die Eingliederung der 
landwi rtschaftl ichen Betriebe in eine moderne Volks­
wirtschaft zu erleichtern, sie zur Erhaltung der Kultur­
landschaft zu festigen, die Vermarktung der Agrarpro­
dukte zu verbessern, den ländlichen Raum insbeson­
dere verkeh rsmäßig zu ersch l ießen und die Funk­
tionsfähigkeit der Berggebiete zu erhalten. Vor allem 
waren die Maßnahmen darauf abgestellt, die Initiative 
der bäuerlichen Betriebsleiter zur Anpassung an die 
sich wandelnde Agrarstruktur zu wecken und die 
Selbsthil fe zu r Bewältigung der Probleme zu stärken. 

Die Mitte! des Grünen Planes stellten 1971 wieder 
die Hauptquote der für die land- und Forstwirtschaft 
aufgewendeten Zweckzuwendungen dar. Allerdings 
lagen sie mit rund 749 Millionen Schilling unter jenen 
der Jahre 1968 bis 1970. Der Schwerpunkt der Maß­
nahmen lag neuerlich auf solchen zu r Verbesserung 
der Struktur und Betriebswirtschaft. Durch die Mittel 
des Grünen Planes war es auch 1971 möglich, zins­
verbi lligte Agrarinvestitionskredite mit einem Volu­
men von 1,4 Milliarden Schilling für 12.900 Darlehens­
nehmer zu vergeben. 

Se i t dem ers t en Grü n en P l an (1961 ) 
wurden bis En d e 1971 Beiträge von 
be i nahe 6,6 M i l liarden Schil l ing a u f­
ge wen d e t. Fast 50% dieser Mittel kamen der 
Schwerpunktmaßnahme "Struktur und Betriebswirt­
schaft" zugu te, 2'l!'/~ wurden fü r Zinsenzuschüsse zur 
Verfügung gestellt, 13% dienten den Maßnahmen zur 
Verbesseru ng der Produktionsgrundlagen, 9% zur 
Verbesserung des Absatzes land- und forstwirlschaft­
licher Produkte, 4% für die Förderung des Land­
arbeiterwohnungsbaues und 'tJ/o für Zwecke der 
Forschung. 

Die nachstehend angeführten Einzeimaßnahmen 
mögen die Fortsch ritte, die erzielt werden konnten , 
beleuchten : 

34.300 Betriebe konnten 1961 bis 1971 mit Hilfe der Mittel 
des Grünen Planes an das öffentliche Verkehrsnetz an­
geschlossen werden. 

Im gleichen Zeitraum erhielten rund 58.500 bäuerliche Be­
triebe und 41 .400 sonstige ländliche Anwesen eine Zu­
leitung zum Elektrizitatsversorgungsnetz oder eine Netz­
verstärkung. 

OIe Jahresleistungen 1961 bIs 1971 an Grundstuckzusam­
menlegungen und Flurbereinigungen erreichten rund 
258.000 ha. 

Durch die Mittel des Grünen Planes konnte die Finanzie­
rung der Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenz­
ertragsböden zwischen 1961 und 1971 filr 48.600 ha 
erleichtert werden. 



Für .IMO ",,-,Oll ~odol __ l""l' "",«IM 1961 bl. 
1971 ",11 Hili. von eoit'lJ;Jon "U" d .... Grt!nen PIOn 
75.700 n. loMwinomoltll<fle' Ftldlon 01"" , Gel_nde­
'0'10.'"' unteaogon, 

Zur 9 ... IIMU'<1<>dcung olm! ..,11 Hille VOn ~g(.~"""lIIlo".· 
, ,,.eliten 1961 bIa 1971 1 •• 1 S2.0i'Xl ha ang.~.ul! word..". 

Du,,*, die 9<rlhillen ouo <Iof1 ~;I"'I" 00s (j,U""" Pion .. 
'<>nn,. die FIM"'lorul'lll Y<)n r." 17.000 E~""holm"" 
und Oi"".twonnu"11"fI , .. , UM· uM Foro"'rbolt., .'­
leid""" "' ......... 

Run<! 182.000 O~' __ m., .rh"I!oOn oeil 19&1 Zln ... 
vertlllllg"~ 1(;, ... g""ln .... ~Uon .... edit •. 0"" Zl._ 
'uom""" wu"'on Mobol 0"$ <100 MilWln (\CO Grij.on 
PI.n ... """"''''1. 0 •• I. AnSfl""" Q<)I1"",mene Kredit­
""Iumon .""Idlte 11.7 Mililardon ~lIling. 

Trotz dieser Maenllhmonorlolge ISI 
der Nachholbedarl noch gr08. Die Maß­
nahman des Grünen PI ~n • • 1973 so ll"n deshalb "ul 
die weller. VerbesS<lrung der Inlra-. Plodukllons-. 
8ol,i"b9- "nd Ma,klstruktur go.ldlt8! warden. In ... 
1HI,0ndere In de, Be 'glandwlrtsd1all g<!Wlnl\en auch 
jene Meßnahmen Immer mehr an Bedeutung, die .ur 
Slcho"lnS der E,holung.land!d1.n bellrago~ . 0:" 
aorarisd1en Maßnahmen alloln reic:flen ello'dl"lls 
viollac:fl nic:flt aua, das landwirt.d1.l1lidle Elnkom­
mensp'Oblem W lOsen, Sie bedOrfen e,ganzender, 
""chl ic:fl und zaitlidl koordinierter, regionalpolitisdle, 
MaOnahm"n. 088 Irl!tl vor all"m tü' das Bergbauern. 
geb iet . u, aber lIuc:fl auf Jono Gebiete, deren Ent_ 
. 1~lung.g"t!h'dung - wie ber"lt, Im LaS"bertcht 
t970 dargeieIlt worden Ist - ein Grenzlandprooremm 
In O,t6.t"""idl nahelegl, Die Initiative auf di .... "m 
Gebiet wurdo 1972 IHIrelts e'grlft"n. 

Empfehlung . .. tür Ftlrderunguch .. erpunkt. Semift 
§ 7 Abnlz 5 det undWIf11.c:hellsgtlnb:es 

GemftO § 7 Absatz 5 de. undwlrt.ch,n.ge..,tz"., 
BaBI. N,. 155/1960, In der geltenden Fusung, kann 
dl" Komminion gemliß § 1 Ab""tz 2 dle.e8 G .... etzas 
dem Bundesministor IOr Land- und FOfStwlrtscha1t 
hln.i<:llt lich der In Auu1<:ht Zu nehmendBn Förd .... 
'ungssc:flwerpunkte Empltlhlungen erstatten, Diese 
Mögli<:llkeil het die Kommission nunmehr genUlltt, 
na<:lldem Im Vorjahr k" ln" Stlmmen"ln~lIlgk"lt e,­
reic:flt werdon konnto. 

AlIgomel .. [ .. t>4"",""_ 
MaBnahmon ~ur Förderung der öSlerrek:h isdlen 

Land· und For$twlrtsdl,1t dl"nen nlchl nur dl&"n 
bIoIden W1rt~alt!lZweigon. sondern sind auch eis 
Stärkung der Wlrt8d1al1.~ rall d& llindllchen Raum.,. 
zu sehen, Siu bedürfon einer Abstimmung mit der 
Reglonal-, Indu.trle- und Gewarblotö,defUng8polilik 
sowie der Siedlung"- und Sozi.lpolilik, 

~. sm-rp.,,1mr 
F;;'d",ung von Ma6nahmen zu, Y",bes .. ,ung "er 
Produktlons- und Barr/ebs.SI'uklu, 

Maßnahmen zu, Vtlrbtlsserung der FIAdlQn.lruklu' 
(Kommassierung, aeillndekc"akluren, Auffor­
stung von landwlrlsdl.ttllchen Gron,ertrags­
t>&Ien, Trennung von Wald und Welda u. i.): 

Maßnahmen zur V"rbe •• eru"ll der Betrlebsstruklur 
lBetrtebsvorgröBerung du.<:II Kaul und Pa<:lll); 

MaSn,hm"n zu' Förderung der Setriabswirtsdl.1t 
{Insbesondere zinsbegun.ligl" Inveslltlonskre· 
dite. Oba 'betrltlb llcher Maschln<lne in"""" S.,.. 
trlebsen !\VIeldungs 1<0 nzepte}: 

Verb ..... ef\Jng de, WOhnvorhliltnl",e. 

MaBm.hm"n zur V" ,bef;serung d6r Markl3la/lung "<I' 
L/JndwltI~chall 

FÖ 'de,ung von Er28uge.gemeinsc:flallen: 
FOrde,ung von rationellen Absatz·, VOrwertungs-

und Wellerve, arbellun g.el n,idl tungen , 

Fö,de'ung "IM BI/dungs- und Be,alungsw"SM. 
FlJrda,urtg der Forschung 
Sl~,k"ra Balonung 'aglona/polltlscher Erwlgung~n 

Förderung In don 8orggebiotan, 
Ausbau der Infrestruktur: 
SarC>clcol<:lltl gung .Iedlungspolitischor Ertorder_ 
nl$se: 
Ve r.Urkte regionale FO,derung; 
Verbesscrung deo Setriabnwai\l& Fo'stwlrt_ 
.c:flalt; 
Au.bsu der bAue,lIchon Fremdonboh-erbargung. 

Forderung von Entsled lungsgoblelen auBerh.lb 
dos 8crgbauorngebioles: 

Ähnli<:ll" Maßnahm,," wie Im 8crggcbiel. 
FlJrderun9 d9, Inlr9Struklu, 

Förderung des Baues von aÜler_, Forst_ und Alm­
wogen; 

Förderung der ResltllektrllizierufIg und Nat"""r· 
stärkung: 

Ausbau d ... Telelonnetzes, 
Obe,p,u/ung der vol~swir/&ch~flilchan Zl'IIIdImABit:l'­
k .i/ 

Auf dia Auswi,kungen VOn Ford"",ng5maßll8hmen 
für eine aus,elc:flende Versorgung der Mli,kte 
unlar BerCicksichtigung da, EXf>Ilrtdlanctln 1.1 
Bedacht zu n!ll1men. 

Dur<:ll die Förde rung"m8ßnahmen tO, Voll 0 r ­
wer b s bel rio b e soll Insbesondgro dia Er­
zio lung ein ... Betriebsumfange •• ngll3l'ebt wer_ 
den, der nac:flh8ltlg dlo Erwl rt~altung ui""s 
Einkommen. In bolriedigendar Höhe e'm6gl1c:fl1. 

Oio FlJrdorung vOn Nebenerwerb.be_ 
tri 8 b" n hat .1<:11 aul Maßnahmen zU beziehen, 
die elno Betllebsyorolnfachung und eino arboolla_ 
miBlga Enllastung der Be.llzertamllle zum Ziel 
haben, 

" 





Jahr 

1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 3) 

Tabellenanhang 
Allgemeine statistische Obersichten 

BruHo-Nationalprodukt Tabelle 1 Volkseinkommen Tabelle 2 

Insgesamt I Beitrag der Land- und 
Forstwirtschaft 1) Insgesamt I Beitrag der Land- und 

Jahr Forstwirtschaft 1) 

Milliarden Schilling I Prozent Milliarden Schilling I Prozent 

192,3 19,5 10,1 1962 147,5 15,9 10,8 
207,3 19,7 9,5 1963 158,6 15,9 10,0 
227,1 21,7 9,6 1964 173,1 17,5 10,1 
247,4 21,2 8,6 1965 187,7 16,5 8,8 
267,6 21,2 7,9 1966 201,8 16,1 8,0 

~ 283,2 23,0 8,1 1967 2) 213,7 17,4 8,1 
2) 302,8 21,9 7,2 
2) 332,1 2) 23,5 7,1 

1968 2) 226,9 15,9 2) 7,0 
1969 2) 249,2 2) 16,9 2) 6,8 

373,9 25,8 6,9 
415,7 24,9 6,0 

1970 280,8 18,6 6,6 
1971 3) 310,1 17,0 5,5 

1) Nominell, zu Marktpreisen. 1) Nominell, zu Marktpreisen. 
2) Revision. 2) Revision. 
3) Vorläufig. 3) Vorläufig. 
Q u e II e: Osterreichisches Institut für WIrtschaftsforschung 

und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
Q u eil e: Osterreichisches Institut für WIrtschaftsforschung 

und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Endproduktion der Landwlrtschaftt ) Tabelle 3 

I 
1968 I 1969 I 1970 I 1971 

Millionen Schilling 

Pflanzliche Produktion 

Getreide (einschließlich Körnermais)2) . 2.355 2.288 2.030 2.330 
Hackfrüchte 1.117 1.367 1.280 1.100 
Feldgemüse, Gartenbau und Baumschulen 1.394 1.449 1.453 1.540 
Obst 1.546 1.563 1.492 1.570 
Wein2) 1.606 1.454 1.989 1.530 
Sonstiges 188 162 157 140 

Summe 8.206 
1 

8.283 
1 

8.401 
1 

8.210 

Tierische Produktion 

Rinder und Kälber3) 4.644 5.127 5.671 6.360 
Schweine3) 5.357 5.741 6.279 5.630 
Kuhmilch 6.057 6.517 6.477 6.840 
Geflügel und Eier 1.949 1.927 2.030 2.157 
Sonstiges4) 717 591 642 513 

Summe 18.724 
1 

19.903 
1 

21.099 
1 

21.500 

Endproduktion Landwirtschaft 
·1 

26.930 
1 

28.186 I 29.500 I 29.710 

1) VorUluflg, Schätzung Februar 1972. 
2) Rohertragsmenge 1971, bewertet zu Preisen Ende 1971. 
3) Schlachtungen, Ausfuhr und VIehbestandslInderung. 
~) Einschließlich Ertrag der Jagd und Fischerei. 

aue I1 e: Usterrelchlsches Institut fOr WIrtschaftsforschung. 
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Die Entwicklung der Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 1) Tabelle 4 

Pflanzliche I Tierische 1 . 1 . ILaod- uod Fo,"-
Jahr Produktion 

Landwirtschaft Forstwirtschaft wirtschaft 

Milliarden Schilling 

1962 7,17 I 14,21 21,38 4,71 26,09 
1963 7,55 15,12 22,67 4,16 26,83 
1964 8,51 16,47 24,98 4,42 29,40 
1965 7,52 17,37 24,89 4,72 29,61 
1966 7,89 17,82 25,71 4,66 30,37 
1967 8,61 18,83 27,44 4,59 32,03 
1968 8,21 18,72 26,93 3,94 30,87 
1969 8,28 19,91 28,19 5,04 33,23 
1970 2

) 8,40 21,10 29,50 6,87 36,37 
1971 3) 8,21 21,50 29,71 6,49 36,20 

1) Für die menschliche Ernährung sowie in Industrie und Gewerbe verwendet oder export iert und Veränderung.en im Viehbestand . 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 
Quelle : Osterreichisches Statistisches Zentral amt und Osterreichi sches Institut für Wirtschaftsforschung .. 

Jahr 

1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 4} 

Die Flächenproduktivität in der Landwirtschaft 
1958 = 100 

Endproduktion 
Landwirt-der Landwirtschaft 1) 

schaf tl i che 

I 
Nutzfläche 

brutto netto 2) 

104,8 104,2 99,0 
109,2 108,6 97,8 
116,3 115,6 97,6 
104,6 101,3 97,6 
109,7 106,2 96,4 
119,4 120,2 96,2 
120,4 122,2 96,1 
120,6 123,2 95,5 
123,6 126,4 95,5 
117,2 117,9 95,4 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode) . 
2) Bereinigt um importierte Futtermittel. 
3) Landwirtschaftliche Endproduktion je Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche. 
4) Vorläufig. 
Quelle : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 

Tabelle 6 
Die Arbeitsproduktivität in der Land- und Forstwirtschaft 

1958 = 100 

Beitrag der 

Jahr 
La!ld- und Forst- Beschäftigte in 
wirtschaft. zum der Land- und Arbeitsproduk-
Brutto-NatlOnal- Forstwirtschaft2) tivität3) 

produkt zu 
Faktorenkosten 1) 

-1962 98,5 85,7 114,8 
1963 100,9 83,8 120,3 
1964 108,0 81,5 132,5 
1965 95,0 78,0 121,8 
1966 97,7 74,5 131,0 
1967 111 ,5 71,7 155,3 ,. 

1968 11 0,5 69,6 159,4 
1969 11 0,9 67,2 165,2 . 
1970 115,1 64,0 .179,8 
1971 4} . --.• ,- 106,8 -- 60,6 . 176,2 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode) . 
2) Im Jahresdurchschnitt; BeschäfNgte in der Land- und Forstwirt­

schaft nach der Definition der Volkszählung. 
3) Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-Nationalprodukt 

zu Faktorenkost en je Beschäftigten . 
~ ) Vorläufig. 
Q u e I I e : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 
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Tabelle 5 

Flächenproduktivität 3) 

brutto I netto 2) 

105,8 105,3 
111,6 111,1 
119,2 118,6 

· 107,1 103,7 
113,7 110,2 
124,1 124,9 
125,2 127,1 
126,3 129,1 
129,5 . 132,4 
122,8 123,6 



Großhandels-Jahr 
preis-Index 

1962 110 
1963 108 
1964 114 
1965 117 
1966 119 
1967 122 
1968 123 
1969 126 
1970 132 
1971 2) 139 

1) Ohne Kincterbeihilfen. 
2) Vorläufig. 

Preis- und Lohnindizes1) 

1958 = 100 

Verbraucher- Baukosten-
preis-Index Index 

111,4 119 
114,4 125 
118,8 130 
124,7 143 
127,4 150 
132,5 160 
136,2 168 
140,3 176 
146,5 195 
153,4 210 

Löhne und Gehälter in der 

Monatsverdienst je 

Arbeiter I Angestellten 

netto 

131,2 123,9 
139,2 129,0 
150,9 138,7 
161,2 148,4 
178,9 162,8 
192,8 172,2 
205,5 185,1 
215,4 194,0 
234,0 209,1 
263,8 237,6 

Q u 'e Il e: Abgeleitet von der Indexberechnung für Großhandelspre ise (C/) 1964 = 100). der Baukosten (C/) 1945 = 100) 
(C/) 1953 = 100); Osterreichisches Institut fllr WIrtschaftsforschung und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durchchnitt Durchchnitt 

1963/64 

I 
1967/68 1969/70 1970/71 1963/64 

I 
1967/68 1969/70 

bis bis bis bis 
1966/67 1970/71 1966/67 1970/71 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.900 8.020 7.940 8.160 Ernährungsverbrauch 100 
I 

100 100 

davon aus der heimischen 
6.350 6.540 6.490 6.580 Produktion 80 82 82 

zuzüglich Ausfuhr österreichischer 
310 350 340 350 Agrarprodukte 4 4 4 

abzüglich tierischer Produkte aus 
350 180 130 180 importierten Futtermitteln 4 2 2 

ergibt bereinigten Anteil der 
6.310 6.710 6.700 6.750 inländischen Produktion 80 84 84 

Tabelle 7 

Industrie 

Lohn- und 
Gehaltssumme 

netto 

139,2 
145,5 
157,6 
169,1 
186,6 
194,3 
204,4 
220,8 
248,0 
287,9 

und Löhne 

Tabelle 8 

1970/71 

100 

81 

4 

2 

83 

Quelle: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land- u. ForstwIrtschaft sowie für Handel. Gewerbe u. Industrie. 
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ErnährungsbIlanz 1970/71 (Einheit: 1.000 Tonnen) ') Tabelle 9 

Außenhandel Verbrauch 

Waren Er- Lager-

E;n!uh, 'J I 
Ver-

I 
Indust,]. I ""'wund I zeugung ver- fügbar Er-änderung Ausfuhr Futter Saatgut nährung 

Weizen 810 -145 3) 62 10 1.007 384 49 4 22 4) 548 
Roggen 363 - 49 - - 412 94 26 2 10 5) 280 
Wintermenggetreide 14 - - - 14 12 1 - 1 -
Gerste 913 + 6 6) 132 6) 29 1.010 736 59 176 38 7) 1 
Hafer 272 - 40 - 312 271 20 - 16 B) 5 
Körnermais 612 -2 75 1 688 590 10 40 26 9) 22 
Anderes Getreide 87 - 5 - 92 81 6 - 5 -
Reis - + 5 46,5 0,5 41 - - 11 - 30 
Kartoffeln 2.704 - 49 13 2.740 1.634 221 115 270 500 
Zucker 298 -10 10) 4,5 - 312,5 5,5 - 32,5 - 274,5 
Honig 4 -2 3 - 9 - - - - 9 
Hülsenfrüchte 5 - 5,5 0,5 10 2 1 - - 7 
Kakaobohnen - - 22 2,5 19,5 - - - - 19,5 
Nüsse und Kastanien 11 - 10,5 - 21,5 - - - - 21,5 
Mohn 0,5 - 1 - 1,5 - - - - 1,5 
Rindfleisch 150,5 -1 8,5 21,5 138,5 - - - - 138,5 
Kalbfleisch 17 - 4,5 - 21,5 - - - - 21,5 
Schweinefleisch 270 - 1,5 6,5 265 - - - - 265 
Innereien 27 - 3 1 29 - - - - 29 
Geflügelfleisch 50 - 13 - 63 - - - - 63 
Anderes Fleisch 9 - 2 2,5 8,5 - - - - 8,5 
Fleisch insgesamt (523,5) (- 1) (32,5) (31,5) (525,5) - - - - (525,5) 
Eier 90 - 23 2 111 - - - - 111 
Frische Fische 4 - 11 - 15 - - - - 15 
Geselchte, geräucherte, 

marinierte Fische - - 0,5 - 0,5 - - - - 0,5 
Fischkonserven - - 11 - 11 - - - - 11 
Kuhmilch 3.288 - - 8 3.280 600 - 1.663 33 984 
Ziegenmilch- 32 - - - 32 16 - - - 16 
Magermilch 945 - - 2 943 228 - 638 - 77 
Obers und Rahm 21,5 - 9,5 - 31 - - 9,5 - 21,5 
Kondensmilch 12,5 + 1 - - 11,5 - - - - 11,5 
Trockenvollmilch 16,5 - 0,5 - 13 4 - - - - 4 
Trockenmagermilch 36,5 - 2,5 11,5 11,5 39 37,5 - - - 1,5 
Käse 46,5 - 4 20,5 30 - - - - 30 
Topfen 15,5 - - - 15,5 - - - - 15,5 
Butter (Produktgewicht) 45,5 + 1 ") 3,5 ") 5,5 42,5 - - - - 42,5 
Pflanzliche Öle 4,5 -3 95 2,5 100 2 - 9 - 89 
Fischöle - - 4 - 4 - - 1 - 3 
Sch lachtfette 

(Produktgewicht) 75 - 0,5 0,5 2,5 73,5 - - 4 - 69,5 
Fette und Öle 

(in Reinfett) (110) (- 2,5) (102,5) (9) (206) (2) - (14) - (190) 
Gemüse 534 - 79 13 600 - - - 107 493 
Frischobst 657 - 220,5 3,5 874 - - 263 80 531 
Zitrusfrüchte - - 122 - 122 - - - - 122 
Trockenobst - - 11 - 11 - - 3 - 8 
Süßmost und Fruchtsäfte 43,5 - 6,5 61,5 57 54,5 - - - - 54,5 
Wein 310 +35 26,5 6 295,5 - - - - 295,5 
Bier 741 - 14 7 748 - - - - 748 

1) Die Zahlen sind Im allgemeinen auf Einheiten von 1.000 Tonnen abgerundet; vereinzelt werden auch halbe Einheiten angeführt. 
2) EinschBeßlich von Saatgut und für Futterzwecke. 
3) Einschließlich Weizenmehl In Weizenäquivalent. 
4) Mehl 430. 
5) Mehl 207. 
6) Einschließlich Gerstenäquivalent von Malz. 
7) Nährmittel 1. 
B) Nährmittel 3. f 

9) Nährmittel 16. 
10) Zuckerwaren. 
11) ElnschUeß\tIch Vormerkverkehr • 

Q u e Il e: Osterreichische Ernährungsbl lanzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft sowie fOr Handel, Gewerbe u. Industrie. 
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Tabelle 10 

Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiolo­
gischen Grundstoffen 

I 1966/67 I 1967/68 I 1968/69 I 1969no I 1970/11 

Kalorienwert der 
je Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien 2.981 2.944 3.006 2.948 3.018 
hievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent 36,1 35,4 34,2 34,4 33,5 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß 50 51 51 52 52 
Pflanzliches Eiweiß 37 36 36 35 35 
Fett 122 123 127 129 131 

Quelle: Dsterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für 
land- u. Forstwirtschaft sowie für Handel, Gewerbe u. Industrie. 

Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch 

Durchschnitt 

1959/60 1963/64 1967/68 1967/68 1968/69 

I I 
Bezeichnung der Nahrungsmittel bis bis ,bis 

1962/63 1966/67 1970/71 

kg je Kopf und Jahr 

Mehl 96,9 91,1 86,1 87,4 85,8 
Nährmittel 4,8 4,0 3,4 3,8 4,3 
Reis 3,6 3,4 3,5 3,4 3,3 
Kartoffeln 85,0 78,6 71,5 75,0 73,4 
Zucker 35,7 35,9 36,1 35,5 39,1 
Honig 0,9 1,1 1,2 1,1 1,2 
Hülsenfrüchte 0,9 0,8 0,9 1,0 0,9 
Kakaobohnen 1,6 2,1 2,2 2,3 2,1 
Nüsse und Kastanien 2,0 2,2 2,4 2,1 2,1 
Mohn 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 
Rindfleisch 14,7 16,3 18,6 17,9 18,5 
Kalbfleisch 3,3 3,0 2,8 3,1 2,9 
Schweinefleisch 33,7 33,3 34,4 33,3 34,2 
Innereien 3,9 3,9 4,0 3,7 
Geflügelfleisch 3,5 6,1 7,9 7,2 7,8 
Anderes Fleisch 3,1 1,5 1,2 1,2 1,4 
Fleisch insgesamt (58,3) (64,1) (68,8) (66,7) (68,5) 
Eier 11,8 14,1 14,4 14,0 14,2 
Frische Fische 2,2 2,3 2,2 2,2 2,2 
Gesalzene, geräucherte, marinierte Fische 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
Fischkonserven 1,3 1,4 1,4 1,4 1,4 

1969nO 

85,4 
3,3 
3,5 

70,4 
32,7 

1,2 
0,9 
2,1 
2,7 
0,1 

19,4 
2,8 

34,3 
3,8 
7,9 
1,2 

(69,4) 
14,5 

2,2 
0,1 
1,5 

Kuhmilch 156,8 139,5 134,8 135,7 135,9 134,8 
Magermilch 11,0 10,3 9,6 10,1 8,8 9,2 
Obers und Rahm 2,0 2,3 2,6 2,4 2,4 2,6 
Kondensmilch 0,5 0,9 1,4 1,2 1,3 1,4 
Trockenmilch 0,5 0,5 0,7 0,7 0,7 0,7 
Trinkvollmilch (172,2) (158,6) (157,6) (156,2) (157,9) (158,0) 
Ziegenmilch 5,5 2,8 2,3 2,6 2,3 2,3 
Käse 3,1 3,7 3,9 4,0 3,8 3,8 
Topfen 1,4 1,7 2,0 1,8 1,9 2,0 
Butter (Produktgewicht) 4,7 5,4 5,9 5,7 6,0 6,3 
Pflanzliche Öle . . . . 8,2 10,3 11,4 10,7 11,2 11,7 
Fischöle 1,1 0,5 0,4 0,5 0,4 0,4 
Schmalz und Talg (Produktgewicht) 4,8 8,6 9,0 8,6 9,0 8,7 
Fette und Öle (in Reinfett) (18,0) (23,1) (24,8) (23,6) (24,7) (25,2) 
Gemüse 62,9 68,9 67,7 68,3 69,9 65,9 
Frischobst 80,1 77,2 70,7 71,0 71,3 68,5 
Zitrusfrüchte 12,1 14,5 16,1 14,1 16,5 17,6 
Trockenobst 1,1 1,1 0,9 1,0 0,7 1,1 
Süßmost und Fruchtsäfte 3,8 4,4 5,9 4,8 5,2 6,4 
Wein 19,7 29,9 36,5 33,4 35,3 37,3 
Bier 78,7 96,2 100,9 104,2 98,6 99,8 

Tabelle 11 

Zu- bzw. 

1970/71 
Abnahme 

in 
,Prozenten 
gegenüber 

1969no 

85,9 + 0,6 
2,7 -18,2 
4,0 + 14,3 

67,4 - 4,3 
37,0 + 13,1 

1,2 0,0 
0,9 0,0 
2,1 0,0 
2,9 + 7,4 
0,2 +100,0 

18,7 - 3,6 
2,9 + 3,6 

35,7 + 4,1 
3,9 + 2,6 
8,5 + 7,6 
1,2 0,0 

(70,9) + 2,2 
15,0 + 3,4 
2,0 - 9,1 
0,1 0,0 
1,5 0,0 

132,7 - 1,6 
10,4 + 13,0 
2,9 + 11,5 
1,6 + 14,3 
0,7 0,0 

(158,3) + 0,2 
2,2 - 4,3 
4,0 + 5,3 
2,1 + 5,0 
5,7 - 9,5 

12,0 + 2,6 
0,4 0,0 
9,4 + 8,0 

(25,7) + 2,0 
66,5 + 0,9 
71,6 + 4,5 
16,4 - 6,8 
1,1 0,0 
7,3 + 14,1 

39,8 + 6,7 
100,8 + 1,0 

Q u eil e: Dsterreichlsche Ernährungsbi lanzen der Bundesministerien für land- u. Forstwirtschaft sowie für Handel, Gewerbe u. Industrie. 
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Tabelle 12 

Heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches bei wichtigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Durchschnitt 

landwl rtschaftllche 
1959/60 1'963164 1'967

/6' 
1967/68 1968/69 1969170 1970/71 Erzeugnisse bis bis bis 

1962/63 1966/67 1970/71 

Pflanzliche Erzeugnisse 
Weizen 91 93 96 106 101 96 80 
Roggen 96 88 98 93 97 114 88 
Gerste 81 73 91 88 86 97 90 
Hafer 98 92 89 89 89 91 87 
Mais 33 38 86 67 85 98 89 

Getreide insgesamt 78 76 92 90 92 98 87 
Kartoffeln 99 99 100 99 100 101 99 
Zucker 91 103 100 97 88 123 95 
Gemüse 90 91 90 90 89 92 89 
Frischobst 87 80 78 78 82 78 75 
Wein 64 89 97 106 95 83 105 
Pflanzliche Öle 6 8 7 10 8 5 5 

Tierische Erzeugnisse 
Vollmilch für Trinkzwecke 101 101 101 101 101 101 101 
Käse 118 128 148 140 142 159 155 
Butter 112 110 108 119 105 1) 103 104 
Eier 83 80 81 81 79 81 81 
Rindfleisch 116 110 111 117 116 103 109 
Kalbfleisch 94 95 90 93 98 88 79 
Schweinefleisch 95 94 99 96 99 100 102 
Geflügelfleisch 69 73 77 76 73 79 79 

Fleisch insgesamt 98 96 99 99 100 98 100 
Schlachtfette 94 96 102 101 101 104 102 

1) Revision. 

Q u eIl e: Osterreich·ische Ernährungsbi lanzen der Bundesmioisterien für land- und Forstwirtschaft sowIe für Handel, Gewerbe u. IndustrIe. 

Grad der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in Prozenten 
nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Durchschnitt 

Ernährungsphys / 0 logi sche 

1 1 

1967/68 1968/69 Hauptgruppen 1959/60 bis 1963/64 bis 1967/68 bis 
1962/63 1966/67 1970/71 

Mehl und Nährmittel 85 89 93 93 91 
Fleisch 98 96 100 99 100 
Fett 52 58 58 60 59 

Tabelle 13 

1969/7() 1970/71 

94 94 
98 100 
57 55 

Quelle: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesminlster/en für Land- und ForstwIrtschaft sowie für Handel, Gewerbe u. IndustrIe. 

Außenhandel Tabelle 14 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- Deckun{J der 

Jahr 

1 

Veränderung 

1 

Veränderung überschuß Einfuhr durch 
Milliarden gegen Vorjahr Milliarden gegen Vorjahr Milliarden die Ausfuhr 
Schilling % Schilling % Schilling % 

1962 40,4 + 4,5 32,9 + 5,1 7,5 81,4 
1963 43,6 + 8,0 34,5 + 4,9 9,1 79,1 
1964 48,4 + 11,2 37,6 + 9,1 10,8 77,6 
1965 54,6 + 12,8 41,6 + 10,6 13,0 76,2 
1966 . " 60,5 + 10,8 43,8 + 5,2 16,7 72,4 
1967 60,0 - 0,8 47,0 + 7,4 13,0 78,3 
1968 64,9 + 8,1 51,7 + 9,9 13,2 79,7 

· 1969 73,5 + 13,2 62,7 + 21,3 10,8 85,4 
1970 92,3 + 25,6 74,3 + 18,4 18,0 80,5 
1971 104,5 + 13,2 79,0 + 6,4 25,5 75,6 

Quelle: Usterrelchisches Statistisches Zentralamt und Osterreichisches I nstitut für Wi rtschaftsforschun{J. 
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Einfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 15 

I 1970 I 1971 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent ... ilIta ~ ~~. 

Ernährung 7.048 7,6 8.141 7,8 
Getränke und Tabak 791 0,9 818 0,8 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 8.452 9,2 7.992 7,7 
Mineralische Brennstoffe, Energie 7.634 8,3 8.492 8,1 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 805 0,9 934 0,9 
Chemische Erzeugnisse 9.066 9,8 9.75'6 9,3 
Halb- und Fertigwaren 20.764 22,5 21.938 21,0 
Maschinen und Verkehrsmittel 28.763 31,1 35.749 34,2 
Sonstige Fertigwaren 8.930 9,7 10.638 10,2 
Sonstige Einfuhren 13 0,0 18 0,0 

Insgesamt ·1 92.266 I 100,0 I 104.476 I 100,0 

Q u elle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ausfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 16 

I 1970 I 1971 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent 

Ernährung 3.250 4,4 3.535 4,5 
Getränke und Tabak 145 0,2 202 0,3 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 7.451 10,0 7.373 9,4 
Mineralische Brennstoffe, Energie 1.875 2,5 1.599 2,0 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 30 0,1 40 0,1 
Chemische Erzeugnisse 4.183 5,6 4.612 5,8 
Halb- und Fertigwaren 29.256 39,4 30.495 38,6 
Maschinen und Verkehrsmittel 17.890 24,1 19.708 24,9 
Sonstige Fertigwaren 10.170 13,7 11.408 14,4 
Sonstige Ausfuhren 22 0,0 19 0,0 

Insgesamt . , 74.272 I 100,0 I 78.991 I 100,0 

Q u e II e: tJsterrelchisches Statisti:sches Zentral amt. 

Ein- und Ausfuhr wichtiger landwirtschaftlicher Produkte Tabelle 17 

Einfuhr Ausfuhr 

Warenbenennung 1969 I 1970 I 1971 1969 I 1970 I 1971 

MllIlonen Schilling Millionen Schilling 

Lebende Tiere 49,9 33,7 50,2 1.182,9 1.197,9 1.363,2 
Fleisch und Fleischwaren 543,2 774,0 684,0 232,7 299,9 416,3 
Molkereierzeugnisse und Eier 339,9 434,8 573,5 606,3 787,2 837,1 
Fische 379,2 442,0 500,5 ' 12,8 21,9 19,9 
Getreide und Müllereierzeugnisse 687,6 649,9 959,7 68,0 135,3 142,8 
Obst und Gemüse 2.254,4 2.440,0 2.771,3 271,5 406,2 311,3 
Zucker und Zuckerwaren 118,0 129,1 175,4 50,2 53,9 67,7 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 1.168,1 1.240,7 1.364,3 - 182,4 195,7 142,3 
Futtermittel (ohne Getreide) 608,8 819,8 960,6 41,5 69,7 46,8 
Verschiedene Nahrungsmittel 71,1 83,9 101,6 44,0 82,5 187,8 

Summe Ernährung und 
lebende Tiere 6.220,2 7.047,9 8.141,1 2.692,3 3.250,2 3.535,2 

Getränke 245,1 276,1 336,6 78,1 127,7 173,2 
Tabak und Tabakwaren 381,7 515,2 481,2 23,7 16,8 28,9 

Summe Getränke und Tabak 626,8 791,3 817,8 101,8 144,5 202,1 

Häute, Felle, nicht zugerichtet 342,7 354,5 345,7 115,2 101,0 104,8 
Ö/saaten und Ölfrüchte ..... 75,8 106,8 108,5 22,7 21,6 18,6 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe 667,6 783,3 
Tierische und pflanzliche Öle 

789,4 148,8 172,9 186,1 

und Fette 554,0 804,8 933,7 24,8 29,3 40,0 

Insgesamt 8.487,1 9.888,6 11.136,2 3.105,6 3.719,5 4.086,8 

davon EFTA 848,6 1.010,6 1.121,4 512,4 649,8 792,8 
EWG 2.707,6 3.220,4 3.819,8 2.104,1 2.308,6 2.570,8 

Q u eil e: tJsterreichisches Statistisches Zentralamt und Agrarwirtschaftliches Institut des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Jahr 

1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

Äpfel 

Ein- I 
fuhren 

39.517 
40.173 
33.191 
61.957 
52.694 
37.494 
30.056 
45.056 
30.445 
56.622 

Aus­
fuhren 

3 
4 

5.789 
4 

12.423 
907 

23.036 
14 

1.760 
5 

Außenhandel wichtiger Obstarten 

Birnen 

Ein­
fuhren 

15.316 
18.603 
16.984 
17.762 
18.767 
21.692 
15.002 
15.690 
19.503 
22.027 

I 
Aus-

fuhren 

2 
3 

43 
3 

1.333 
32 

389 
3 
1 
3 

Marillen 

Ein- I fuhren 
Aus­

fuhren 

Pfirsiche Kirschen 

Ein­
fuhren 

Ein­
fuhren 

Tonnen 

2.689 
2.550 
5.581 
6.076 
3.306 
5.029 
3.921 
3.245 
4.003 
6.267 

23 
27 
o 
o 

61 
6 
o 

664 
53 
o 

12.361 
16.241 
16.796 
17.151 
14.303 
11 .764 
16.421 
10.338 
19.040 
24.743 

1 .748 
1.780 
1.884 
1 .539 
2 .194 
1.666 
1.114 

944 
1 .552 
1.495 

1) Einschließlich Mandarinen und Clementinen. 
Q u e I I e : Osterreichisches Statist isches Zentralamt. 

Ausfuhr von Mast. und Schlachtrindern 

1. Nach Bundesländern 

Zwetschken 

Ein- I Aus-
fuhren fuhren 

9.524 
4.039 
4.034 
6.065 
2.722 
7.748 
2.026 
5.821 
2.335 
9.748 

1 
1 

68 
10 
21 

o 
o 

51 
1 

Burgenland Kärnten 
Ni'ederösterre ich 

Oberösterreich Salzburg Steiermark Tirol und Wien 
Jahr 

Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 

1962 3.670 5 6.920 10 21.460 32 14.700 21 8.520 12 12.730 18 1.090 
1963 6.300 6 11 .590 11 31.880 30 22.1 50 21 11.780 11 19.410 19 1.910 
1964 1.826 6 6.535 20 15.828 49 1.801 5 1.217 4 4.175 13 1.014 
1965 2.718 5 6.092 13 18.345 39 8.081 17 3.324 7 7.904 17 833 
1966 1.751 7 4.436 17 9.254 37 2.849 11 1.288 5 4.738 20 874 
1967 5.298 9 8.926 15 21 .738 36 7.485 13 3.149 5 12.132 20 1.348 
1968 3.104 5 9.213 14 24.055 36 8.387 13 2.537 4 17.136 26 1.143 
1969 4.693 9 7.706 14 20.108 37 6.846 12 1.839 3 12.312 23 1.153 
1970 3.423 8 6.283 14 16.083 36 7.142 16 2.076 5 8.365 19 1.013 
1971 4.1 24 7 7.490 13 21.552 36 10.424 17 4.153 7 10.707 18 1.501 

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

1 

Tabelle 18 

Bananen Orangen 1) 

Ein­
fuhren 

30.815 
33.252 
39.630 
47.567 
56.519 
55.817 
59.233 
59.459 
56.810 
66.1 36 

Ein­
fuhren 

69.524 
60.905 
79.336 
82.919 
77.676 
81.178 
82.853 
93.053 

105.269 
92.543 

Tabelle 19 

Vorarlberg 

% Stück 1 % 
2 110 0 
2 - -
3 - -
2 - -
3 - -
2 - -
2 43 -
2 - -
2 - -
2 42 -

Empfangsländer Gattungen 

It alien I Bund.".""bBk I Schweiz 

I 
Andere Ochsen 

I 
Stiere 

I 
Kühe und 

Jahr Deutschland Staaten Kalbinnen 

Stück 1% Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1% 
1962 46.020 67 21 .770 31 910 1,5 1) 500 0,5 10.040 14 46.830 68 12.330 18 
1963 92.870 88 10.270 10 140 0 2) 1.740 2 13.800 13 72.000 69 19.220 18 
1964 32.101 99 250 1 32 0 3) 13 0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1965 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 
1966 21.447 85 2.506 10 1.237 5 - - 5.576 22 17.991 71 1.623 7 
1967 58.668 98 957 2 178 - 4) 273 - 10.903 18 44.802 75 4.371 7 
1968 54.792 84 5.999 9 - - 5) 4.827 7 9.373 14 39.135 60 17.110 26 
1969 51.983 95 327 1 - - 6) 2.347 4 9.367 17 36.187 66 9.103 17 
1970 43.830 99 116 0 - - 7) 439 1 7.500 17 31.907 72 4.978 11 
1971 59.299 99 320 0 - - 8) 374 1 9.499 16 48.812 81 1.682 3 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun- und 

Summe 
Jahr 

Grauvieh 

Stück 1 % Stück 1 % Stück I % Stück 1 % Stück 1 % 
1962 54.700 79 6.570 9 5.290 8 2.640 4 69.200 100 
1963 82.530 79 10.010 9 7.600 7 4.880 5 105.020 100 
1964 25.396 78 3.789 12 2.052 6 1.159 4 32.396 100 
1965 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 
1966 21.284 84 1.646 7 1.580 6 680 3 25.190 100 
1967 52.932 88 3.344 6 2.504 4 1.296 2 60.076 100 
1968 58.888 90 2.326 4 2.221 3 2.183 3 65.618 100 
1969 50.175 92 1.935 3 1.416 3 1.131 2 54.657 100 
1970 41.305 93 1.027 2 1.065 3 988 2 44:385 100 
1971 55.884 93 1.062 2 1.649 3 1.398 2 59.993 100 

1) Malta 280 Stück; Griechenland 220 Stück. 
2) Tunesien. 
3) Niederlande. 
4) Libyen 120 Stück; Belgl,en 153 Stück. 
5) Niederlande 353 Stück; Belgien 4.474 Stück. 
6) Belgien 1.992 Stück; Frankreich 175 Stück; Niederlande 180 Stück. 
7) Belgien 409 Stück; Frankreich 30 Stück. 
I) BelgIen 299 StOck: LIbyen 75 StOck. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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Eln- und Ausfuhr von Fleisch Tabelle 20 

Rind- und Kalbfleisch 

1 

Schweinefleisch 

1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

Quelle: 

Jahr Einfuhr I Ausfuhr 

3.140 667 
2.306 3.868 
5.195 597 
8.478 1.987 
3.854 5.242 
2.348 4.543 
3.928 2.420 
9.195 2.790 

16.944 3.358 
13.099 5.329 

Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1971 
Nach Empfangsländern, Gattungen und Rassen 

Einfuhr I Ausfuhr 

Tonnen 

1.552 97 
1.507 32 
2.367 86 
3.328 2.264 
7.435 22 
7.152 27 

507 125 
776 165 
637 2.238 
270 6.458 

Tabelle 21 

Insgesamt Italien Bundesrepublik Andere Fleckvieh Braun- und Pinzgauer Gelbvieh 
Deutsch land Staaten Grauvieh 

Stück I % Stück I % Stück I Ofo Stück 1% Stück 1 Ofo Stück I % Stück 1% Stück 1% 

Ochsen - - - - - - - - - - - - - - - -
Stiere 6.596 9 6.322 9 76 1 198 6 1.329 3 2.804 11 2.440 33 23 25 
Kühe 32.603 43 28.469 43 4.127 76 7 0 17.061 41 12.732 48 2.750 37 60 65 
Kalbinnen 36.397 48 32.151 48 1.246 23 3.000 94 23.357 56 10.803 41 2.227 30 10 10 

Insgesamt 175.5961100 166.9421100 : 5.449 1100 I') 3.2051100 141.7471100 126.3391100 1 7.417 
1
100 

1 
93 

1
100 

I) Davon: Oststaaten 1.430; Griechenland 442; Irland 293; Spanien 677; Angola 164; andere Staaten 199. 

Zusammengestellt vom BundesminIsterium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 

Insgesamt 1971 ·1 
1970 
1969 
1968 
1967 
1966 
1965 
1964 
1963 
1962 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1971 
Nach Bundesländern 

Insgesamt Italien BRD 

Stück I Ofo Stück I % Stück 

6.304 8 6.202 9 -
4.083 6 4.083 6 -
1.701 2 1.378 2 23 

16.480 22 14.142 21 527 
4.147 6 3.503 5 611 
9.916 13 9.477 14 26 

28.203 37 25.611 39 2.086 
4.762 6 2.546 4 2.176 

75.596 
1

100 1 66.942 
1

100 1 5.449 

65.543 57.200 5.808 
68.607 55.501 8.653 
66.069 53.117 9.997 
52.992 44.217 7.517 
42.485 28.791 11.873 
47.368 34.651 10.559 
44.966 30.923 11.884 
39.982 27.864 11.097 
29.797 13.346 14.697 

Tabelle 22 

Andere Staaten 

I Ofo Stück I % 

- 102 3 
- - -

0 300 9 
10 1.811 57 
11 33 1 
1 413 13 

38 506 16 
40 40 1 

1
100 1 3.205 

1
100 

2.535 
4.453 
2.955 
1.258 
1.821 
2.158 
2.159 
1.021 
1.754 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur gerIngfügig. 
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Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen Tabelle 23 

Einfuhr 

I 
Ausfuhr 

1969 I 1970 I 1971 1969 I 1970 I 1971 

Tonnen 

Milch (Lieferung an amerikanische 

I I I I I I MilitärdienststeIlen) 1) - - - 8.559 9.065 9.033 

I 
Butter 2) 

EWG - - 3) 1.045 923 735 17 
EFTA - - - 855 2.198 346 
Sonstige Länder - - - 66 160 79 

Summe - - 3) 1.045 1.844 3.093 442 

Käse 
EWG 1.766 2.176 1.997 8.554 10.051 8.800 
EFTA 651 657 738 3.416 4.422 5.023 
Sonstige Länder 463 1.033 961 4.823 6.766 7.1'65 

Summe 2.880 3.866 3.696 16.793 21.239 20.988 

Trockenmilch ~ 
EWG - - 5.700 3.591 3.453 2.662 
EFTA - - - 15.293 ' 15.167 11.527 
Sonstige Länder - - 1.400 3.088 6.338 3.810 

Summe I - I - I 7.100 I 21.972 I 24.958 
I 

17.999 

1) 1.000 liter. 
2) Ohne Vormerkverkehr. 
3) Aus eingeführtem Rahm erzeugt und Im Inland verbraucht. 
Q u e 11 e: Milchwirtschaftsfonds, Osterreichisches Statistisches Zentralamt und OEMOLK. 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970 1) Tabelle 24 

Größenstufen nach der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche 1970 Gesamtzahl der Betriebe 
Bundesländer 

-2 1 
2-5 

1 
5--10 

1 
10-20 

1 
20-50 

1 
50-100 1 100-200 1 200- 1970 

1 
1960 

1 
1951 

Burgenland 13.026 9.072 8.699 6.150 1.345 154 74 90 38.610 41.716 44.263 
Kärnten 5.801 5.666 4.645 5.816 6.501 1.756 663 492 31.340 32.353 33.462 
Niederösterreich 24.222 18.653 14.442 22.214 19.663 1.843 541 456 102.034 121.574 138.494 
Oberösterreich 14.926 16.479 10.790 14.591 13.734 884 181 128 71.713 75.381 78.360 
Salzburg 1.353 1.941 2.343 3.570 : 2.985 712 445 393 13.742 14.353 14.602 
Steiermark 12.946 17.805 17.229 13.232 8.700 2.130 806 568 73.416 76.121 79.207 
Tirot 3.723 5.808 5.679 4.692 3.391 817 434 758 25.302 27.159 27.903 
Vorarlberg 2.162 2.220 2.227 1.8~5 733 185 146 173 9.711 11.024 13.329 
Wien 1.476 307 99 81 86 _18 5 12 2.084 2.605 3.228 

österreich 1970 79.635 77.951 66.153 72.211 57.138 8.499 3.295 3.070 367.952 402.286 432.848 
1960 90.708 90.708 76.323 76.077 53.451 8.231 3.551 3.237 402.286 
1951 105.213 102.687 81.547 76.874 52.166 8.083 3.322 2.956 432.848 

1) Vorläufig. Größenstufen nach selbstbewirtschafteter Gesamtfläche (Hektar) ohne ideelle Anteile aus Anteils- und Nutzungsrechten. 

Q u e 1I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Kulturartenverhältnis Tabelle 25 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1963 I 1966 I 1969 I 1) 1970 I 1) 1971 

Kulturarten 
1000 Hektar 

Ackerland 1.976 1.669 1.648 1.609 1.564 1.542 1.544 1.545 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen 98 66 71 74 77 90 91 91 
Weinland 39 36 36 39 45 47 47 47 
Wiesen 928 1.038 1.032 1.031 1.038 1.035 1.032 1.029 
Weiden 352 352 344 331 310 289 289 289 
Alpines Grünland 963 920 921 906 901 893 893 894 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 4.356 4.081 4.052 3.990 3.935 3.896 3.896 3.895 
Forstwirtschaftliche Nutzfläche 3.135 3.124 3.141 3.163 3.203 3.206 3.206 3.206 
Sonstige Flächen 896 1.103 1.112 1.153 1.171 1.205 1.206 1.206 

Gesamtfläche 8.387 8.308 8.305 8.306 8.309 8.307 8.308 8.307 

1) Aufg.rund von Schätzungen. Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 26 

I I A"b.u- I Ernte" I Ert'!lg. 'n I I I A"bau- I Emte" I Ert'äge 'n Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern 
1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

Weizen .. 1962 270 706 26,1 Zuckerrüben 1) 1962 48 1.546 322,3 
1963 275 690 25,1 1963 48 2.090 432,8 
1964 283 751 26,5 1964 53 2.203 418,8 
1965 276 661 24,0 1965 38 1.462 382,6 
1966 314 897 28,6 1966 47 2.308 494,9 
1967 316 1.045 33,0 1967 42 2.006 475,9 
1968 306 1.045 34,2 1968 44 1.936 440,2 
1969 286 950 33',2 1969 47 2.005 427,9 
1970 275 810 29,4 1970 44 1.947 444,2 
1971 274 974 35,6 1971 39 1.590 408,4 

Roggen . . 1962 209 467 22,4 Kartoffeln .. 1962 169 3.214 190,5 
1963 156 322 20,7 1963 161 3.499 217,8 
1964 166 388 23,3 1964 158 3.438 218,2 
1965 157 316 20,2 1965 145 2.539 175,7 
1966 144 363 25,2 1966 137 3.007 220,2 
1967 139 377 27,2 1967 134 3.049 227,8 
1968 142 413 29,1 1968 130 3.473 266,7 
1969 147 440 29,9 1969 113 2.941 261,2 
1970 137 363 26,6 1970 110 2.704 246,0 
1971 145 448 30,9 1971 105 2.717 258,0 

Gerste .. 1962 193 557 28,8 Futterrüben 1962 58 2.116 365,6 
1963 229 617 27,0 1963 52 2.284 440,1 
1964 227 605 26,6 1964 52 2.213 428,2 
1965 220 523 23,8 1965 50 1.920 385,5 
1966 230 706 30,7 1966 45 2.213 490,8 
1967 232 772 33,3 1967 46 2.217 481,8 
1968 238 770 32,3 1968 41 2.106 512,0 
1969 274 934 34,1 1969 40 2.016 504,1 
1970 290 913 31,5 1970 42 2.122 507,0 
1971 295 1.016 34,5 1971 42 1.923 461,0 

F:!!--~ ·- ;-"" 

150 332 22,1 Heu von Klee 1962 229 1.604 70,0 Hafer 1962 
1963 152 342 22,5 und Kleegras 2) 1963 218 1.603 73,6 
1964 143 327 22,9 1964 219 1.669 76,3 
1965 136 274 20,1 1965 218 1.786 81,8 
1966 126 325 25,8 1966 194 1.691 87,4 
1967 124 336 27,1 1967 193 1.528 79,3 
1968 119 324 27,3 1968 193 1.570 81,2 
1969 102 288 28,3 1969 146 1.230 84,1 
1970 102 272 26,8 1970 144 1.178 81,7 
1971 98 284 28,8 1971 142 1.063 74,9 

Körnermais 1962 54 193 35,6 übriges Heu 1962 1.267 6.023 47,5 
- 1963 50 194 39,0 1963 1.255 6.476 51,5 

1964 50 212 42,4 1964 1.253 6.749 53,9 
1965 50 187 37,3 1965 1.253 7.182 57,3 
1966 55 275 49,6 1966 1.271 7.376 58,0 
1967 60 316 52,5 1967 1.272 7.264 57,1 
1968 74 399 54,1 1968 1.267 7.280 57,5 
1969 117 698 59,6 1969 1.261 7.628 60,5 
1970 124 612 3)49,3 1970 1.258 7.673 61,0 
1971 125 721 3)4) 57,7 1971 1.256 7.405 58,9 

1) Ohne di'e aufgrund des frühzeitigen Wintereinbruches im Jahr 1962 nicht mehr geerntete Menge. 2) Ohne Stoppel klee. 
3) Trockenware bei 85% TRS (bis 1969 - Naßware) • 4) Besondere Ernteermittlung ab 1971. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Brotgetreide - Bedarfsdeckung ') 
(Nichtselbstversorger) 

Weizen 

Tabelle 27 

Roggen 

Jahr Bedarf Marktleistung Bedarf Marktleistung 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Bedarfes Bedarfes 

1962/63 486.213 2) 564.114 116 228.864 254.689 111 
1963/64 474.424 3) 479.602 101 225.546 186.090 83 
1964/65 475.394 4) 591.813 124 221.976 236.089 106 
1965/66 480.037 5) 481.641 102 229.170 146.480 64 
1966/67 487.877 6) 642.368 132 223.994 190.334 85 
1967/68 474.108 7) 753.812 159 212.808 180.915 85 
1968/69 460.937 8) 697.009 151 208.327 234.063 112 
1969/70 460.578 9) 636.022 138 205.027 298.962 146 
1970171 473.125 10) 504.855 107 200.152 222.785 111 
1971172 467.120 11) 624.285 134 193.287 275.327 142 

I) 1971/72 vorläufig. 6) Davon 158.898 t Qualitätsweizen. 
2) Davon 125.944 t Qualitätsweizen. 7) Davon 163.634 t Qualitätsweizen. 
3) Davon 118.940 t Qualitätsweizen. 6) Davon 159.522 t Qualitätsweiz,en. 
4) Davon 107.885 t Qualitätsweizen. 9) Davon 143.461 t Qualitätsweizen. 
5) Davon 140.993 t Qualitätsweizen. 10) Davon 148.074 t Qualitätsweizen. 

11) Davon 170.162 t Qualitätsweizen. 
Q u e 11 e: Getre i deausg lei chsfonds. 

Anbau und Ernte von Gemüse "(ohne Hausgärten) Tabelle 28 

Anbaufläche Ernte 

Gemüseart 1969 I 1970 I 1971 1969 I 1970 I 1971 

Hektar Tonnen 

'" 
Kraut 1.933 2.029 2.068 78.055 84.272 84.812 
Kohl 290 291 297 7.558 7.949 8.062 
Kohlrabi 207 239 231 5.747 7.171 6.735 
Karfiol 220 199 201 8.800 7.952 8.044 
Sprossenkohl 42 49 72 680 828 1.036 
Chinakohl I) 598 556 943 19.473 16.064 28.564 
Kopfsalat 1.298 1.280 1.336 34.843 37.452 38.966 
Kochsalat 59 71 59 2.065 2.836 2.360 
Endiviensalat 90 77 82 2.430 2.322 2.472 
Vogerlsalat 4 16 14 20 163 141 
Spinat 330 313 344 3.012 3.058 3.276 
Gurken 2.224 2.165 2.209 53.686 53.590 53.527 
Paradeiser 551 542 487 27.042 27.207 24.989 
Paprika 1.126 1.094 1.172 23.463 22.089 20.340 
Karotten, Möhren 711 771 858 26.062 25.320 25.620 
Petersilie 115 142 153 3.012 3.677 3.922 
Sellerie 176 174 154 7.040 6.964 6.156 
Schnittlauch 12 16 15 48 81 77 
Porree 32 29 31 1.280 1.172 1.240 
Dille 5 6 5 25 84 68 
Rettich, Radieschen 207 195 216 3.846 3.809 4.270 
Spargel 35 40 40 161 160 160 
Kren 109 149 129 1.069 1.446 1.186 
Rote Rüben 290 231 279 7.409 5.149 6.098 
Zwiebeln 906 904 947 26.244 22.929 22.334 
Pflückbohnen 824 878 892 10.041 10.801 10.630 
Ptlückerbsen 130 127 96 954 1.057 793 
Erbsen für Gründrusch 1.086 1.083 848 9.447 9.182 7.111 

Insgesamt 

: I 
13.610 

I 
13.666 

I 
14.178 

I 
363.512 

I 
364.784 

I 
372.995 

Sonstiges 824 727 714 

I) Davon Zweitanbau: 1969: 544, 1970: 422, 1971: 790. 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Weinernten Tabelle 29 

Weingartenfläche In Hektar Davon 

I 

Ertrag pro Gesamternte 

I I 
Jahr Davon in 

Hektar 
Insgesamt Ertrag stehend Hektoliter Hektoliter Weißwein Rotwein D I re ktträger 

1962 35.766 30.930 32,5 1,006.661 874.021 92.109 40.531 
1963 40.132 31.754 57,5 1,826.741 1,575.759 193.982 57.000 
1964 40.132 31.754 89,4 2,840.169 2,484.294 274.849 81.026 
1965 45.428 35.600 39,0 1,387.371 1,194.001 148.672 44.698 
1966 45.428 35.600 40,8 1,453.588 1,283.087 142.585 27.916 
1967 45.978 40.195 64,5 2,594.384 2,260.538 287.190 46.656 
1968 45.978 40.195 61,6 2,477.241 2,187.705 257.106 32.430 
1969 46.921 41.821 54,2 2,265.281 1,982.081 258.204 24.996 
1970 46.921 41.821 74,0 3,096.130 2,723.071 346.562 26.497 
1971 47.693 42.714 42,4 1,812.790 1,563.710 235.283 13.797 

Q u eIl e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Weingartenflächen nach Erziehungsarten Tabelle 30 

1967 1969 1971 

Bundesland 
Pfahl- I Mittelhoch-I Hoch- Pfahl- I Mittelhoch- \ Hoch- Pfahl- I Mittelhoch-' Hoch-

kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen 

Hektar Hektar Hektar 

Burgenland 2.170 6.078 6.261 1.338 6.227 7.164 634 5.482 9.465 
Niederösterreich 6.484 5.131 16.534 4.556 5.325 18.991 2.397 4.862 21.696 
Steiermark 404 401 1.061 308 390 1.306 171 281 1.583 
Wien 168 252 402 126 244 426 66 224 486 
übrige Bundesländer. 10 3 3 5 11 9 1 6 20 

Summe ·1 9.236 I 11.865 I 24.261 I 6.333 I 12.197 I 27.896 I 3.269 I 10.855 I 33.250 

Summe Prozent . \ 20,4 I 26,1 I 53,5 , 13,6 I 26,3 
, 

60,1 , 6,9 I 22,9 I 70,2 

Q u eIl e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Edelweinsorten Tabelle 31 

I 
1967 

I 
1969 

I 
1971 

Edelweinsorten 

I I I Hektar Prozent Hektar Prozent Hektar Prozent 

Grüner Veltliner 9.859 21,7 10.796 23,3 11.576 24,4 
Müller Thurgau 4.219 9,3 4.506 9,7 4.407 9,3 
Welschriesling 4.091 9,0 4.294 9,2 3.974 8,4 
Neuburger 2.065 4,6 1.935 4,2 1.822 3,8 
Weißer Burgunder 1.486 3,3 1.680 3,6 1.710 3,6 
Rheinriesling 1.321 2,9 1.361 2,9 1.321 2,8 
Frühroter Veltliner 1.294 2,9 1.347 2,9 1.253 2,6 
Muskat Ottonel 1.245 2,7 1.275 2,7 1.371 2,9 
Brauner Veltliner 969 2,1 907 2,0 875 1,9 
Traminer 903 2,0 907 2,0 925 2,0 
Sonstige Weißweinsorten 2.266 5,0 2.198 4,7 2.403 5,1 

Blauer Portugieser 1.830 4,0 1.978 4,3 2.096 4,4 
Blaufränkisch 1.767 3,9 1.851 4,0 2.035 4,3 
Sonstige Rotweinsorten 2.089 4,6 2.222 4,8 1.947 4,1 

Mischanlagen 9.958 22,0 9.169 19,7 9.658 20,4 

Summe. ·1 45.362 
I 

100,0 I 46.426 
I 

100,0 1 47.373 
I 

100,0 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Durchschnittsertrag Tabelle 32 Obsternten Tabelle 33 

I 
1968 I 1969 I 1970 I 1971 

Obstart 
Kilog,ramm je Baum I 

1968 I 1969 I 1970 I 1971 
Obstart 

1000 Tonnen 

Sommeräpfel 32,7 31,3 30,2 25,7 
Winteräpfel 34,6 36,5 34,6 27,5 
Mostäpfel 67,3 61,4 56,6 42,5 
Sommerbirnen 29,2 25,5 25,9 24,0 
Winterbirnen 29,6 27,3 26,7 24,1 
Mostbirnen 75,2 55,8 53,9 50,7 
Kirschen 31 ,5 28,0 27,4 26,7 
Weichseln 18,9 17,9 18,1 17,1 
Marillen 27,6 33,1 30,2 13,4 
Pfirsiche 18,2 20,2 18,5 13,4 
Zwetschken 27,6 18,8 22,8 15,3 
Walnüsse 17,2 17,0 19,1 13,3 

Sommeräpfel 38,4 36,9 35,6 30,3 
Winteräpfel 183,5 193,4 183,5 145,9 
Mostäpfel 106,7 97,4 89,7 67,4 
Sommerbirnen 18,5 16,1 16,4 15,2 
Winterbirnen 42,2 38,9 38,0 34,4 
Mostbirnen 148,0 109,9 106,1 99,8 
Kirschen 28,9 25,7 25,1 24,5 
Weichseln 3,5 3,3 3,4 3,2 
Marillen 17,3 20,7 18,9 8,4 
Pfirsiche 7,5 8,3 7,6 5,5 
Zwetschken 118,8 81,0 98,0 66,0 
Walnüsse 10,1 10,0 11,2 7,8 
Rote und weiße 8 ;7 

Kilogramm j e Strauch · 

Rote und weiße 
Ribise l 3,1 3,9 

Schwarze Ribisel 2,8 3,1 

Ribisel 17,6 21,7 
Schwarze Ribise l 8,2 8,9 
Stachelbeeren 1,3 1,3 
Ananas-Erdbeeren 7,7 7,6 7,3 

Stachelbeeren 2,7 2,8 Insgesamt ·1 723,4 1 649,3 1 668,2 1 547,6 

100 kg je Hektar 
Q u e II e: Osterrei chisches Stati stisches Zentralamt. 

Ananas-Erdbeeren 1 122,3 1 120,2 1 115,7 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien 

Gemüse 

1970 

I Insgesamt I Ausland I Inland Insgesamt 

1000 Tonnen 

I. Halbjahr : I 28,089 

I 
11 ,778 

I 
16,311 I 27,849 

11. Halbjahr 41 ,085 5,925 35,160 37,301 

Summe ·1 69,174 
1 

17,703 I. 51,471 1 65,150 

Obst 

I. Halbjah r : I 32,628 

I 
20,149 

I 
12,479 I 35,231 

11. Halbjah r 47,548 30,895 16,653 48,883 

Summe ·1 80.176 I 51,044 
1 

29,132 I 84,114 

Q u e il e : Marktamt der Stadt Wien . 
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T abelle 35 

Pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1) 

I Get,e;de- I 1934/37 

I 
1958 

Jahr einheiten 
in 1000 Tonnen = 100 = 100 

1961 8.490 130 103 
1962 8.230 126 100 
1963 8.860 135 108 
1964 9.320 143 114 
1965 8.290 127 101 
1966 9.630 147 117 
1967 9.890 151 120 
1968 10.140 155 124 
1969 10.190 156 124 
1970 9.920 152 121 
1971 2) 9.850 151 120 

1) Die Getreideeinheit ist ein in der Ernährungswirtschaft benutztes 
Maß, um ungleichwertige Stoffe nach ihrer Nähr- oder Futter­
wirkung zusammenzufassen . 

2) Vorläufig. 
Q u e I I e : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 

Tabelle 34 

1971 

I Ausland 
1 

Inland 

I 
15,823 

I 
12,026 

5,901 31,400 

I 21,724 
1 

43,426 

I 
26,708 

I 
8,523 

36,521 12,362 

1 
63,229 

1 
20,885 



Viehbestand in Großvieheinheiten (GVE) 1) Tabelle 36 

Bezeichnung I 1962 I 1963 I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 I 1971 

In 1000 GVE 2.371 2.266 2.271 2.250 2.296 2.293 2.244 2.214 2.243 2.203 
davon Zugvieh 2) 167 144 125 108 95 82 65 58 51 47 

Nutzvieh 2.204 2.122 2.146 2.142 2.201 2.211 2.179 2.156 2.192 2.156 
Index, 1958 = 100 
Insgesamt 100 95 96 95 97 97 95 93 94 93 

davon Zugvieh 62 53 46 40 35 30 24 21 19 17 
Nutzvieh 105 101 102 102 105 105 104 102 104 102 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
2) Bis 1967 Pferde insgesamt und Zugochsen; ab 1968 nur Pferde insgesamt. 

Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

Q u eil e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Ge'sellschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern Tabelle 37 

I 
1970 

I 
1971 

I 
Veränderungen 

Bundesländer 
1971 zu 1970 

GVE I Prozent GVE I Prozent Prozent 

Burgenland 94.229 4,2 88.201 4,0 - 6,4 
Kärnten 189.218 8,4 186.477 8,5 -1,4 
Niederösterreich 583.717 26,0 564.964 25,7 - 3,2 
Oberösterreich 599.433 26,7 595.430 27,0 - 0,7 
Salzburg 137.258 6,1 136.759 6,2 - 0,4 
Steiermark 414.000 18,5 411.572 18,7 - 0,6 
Tirol 168.967 7,5 165.682 7,5 - 1,9 
Vorarlberg 53.158 2,4 51.278 2,3 - 3,5 
Wien 3.414 0,2 2.873 0,1 -15,8 

Österreich ·1 2,243.394 I 100,0 
1 2,203.236 I 100,0 I - 1,8 

Q u e 11 e: Land- und forstwi rtschaftl i che Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Pferde-, Rinder- und Schweinehalter Tabelle 38 

I 
1969 I 1970 I 1971 

I 
1969 I 1970 I 1971 

I 
1969 I 1970 I 1971 

Bundesland 
Pferdehalter Rinderhalter iSchwei nehalt!er 

Burgenland 2.815 2.286 1.817 16.230 15.362 14.387 28.317 26.864 25.281 
Kärnten 7.095 6.270 5.511 21.348 20.777 19.930 26.953 26.576 25.837 
Niederösterreich 8.750 7.189 6.007 63.255 60.659 57.453 84.881 81.896 76.470 
Oberösterreich 6.319 5.402 4.681 59.238 57.783 55.984 61.268 59.553 55.982 
Salzburg 3.004 2.719 2.569 11.535 11.355 11.125 10.952 10.679 9.852 
Steiermark 6.128 5.357 4.671 56.260 54.371 53.264 69.464 68.369 65.915 
Tirol 3.005 2.762 2.520 19.204 18.900 18.245 17.712 17.234 16.258 
Vorarlberg 711 669 623 6.057 5.778 5.510 4.857 4.617 4.112 
Wien 103 94 80 88 90 80 276 295 249 

Österreich 
·1 

37.930 
1 

32.748 
1 

28.479 
1 

253.215 
1 

245.075 1235.978 1 
304.680 

1 
296.083 1279.956 

Bundesland I Index 1958 = 100 

Burgenland 29 25 19 64 61 57 68 64 61 
Kärnten 47 42 37 82 79 76 78 77 75 
Nrederösterreich 21 17 15 72 68 65 68 66 61 
Oberösterreich 27 23 20 85 83 81 79 76 72 
Salzburg 53 48 45 88 87 85 75 73 67 
Steiermark 40 35 31 84 81 79 83 82 79 
Tirol 47 43 39 83 82 79 75 73 69 
Vorarlberg 41 39 36 75 71 68 70 67 59 
Wien 15 14 12 24 24 22 23 25 21 

österreich 
·1 

32 
1 

-27 1 - 24 1 79 
1 

76 1 - 74 I 75 
1 

73 I 69 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Pferde bestand 1} Tabelle 39 

I I I I I I I I I 
Verände-

1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 
rungen 

1971 zu 
1970 

1000 Stück Prozent 

Pferde 120,6 108,6 96,6 84,8 74,9 66,1 58,9 52,6 47,3 43,3 - 8,5 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr 2,6 2,8 2,8 2,5 2,4 2,2 2,4 2,5 2,5 2,7 + 7,4 

Jungpferde 1 bis unter 
3 Jahre 5,9 5,0 4,6 4,8 4,7 4,3 3,6 3,6 3,8 3,9 + 4,5 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste, Wallachen 41,1 35,9 30,6 25,3 21,5 18,3 15,0 12,6 10,8 9,8 -10,2 
Stuten 55,2 49,2 43,2 37,0 32,5 28,5 24,5 22,0 19,7 17,9 - 9,5 

Pferde 14 Jahre und älter 15,8 15,7 15,4 15,2 13,8 12,8 13,4 11,9 10,5 9,0 -13,3 

1) Dezemberzählungen. 

Q u eil e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Rinderbestand 1} Tabelle 40 

I I I I I I I I I 
Verände-

1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 
rungen 

1971 zu 
1970 

1000 Stück Prozent 

Rinder 2.437,1 2.310,7 2.350,3 2.441,4 2.496,9 2.480,0 2.433,1 2.417,9 2.468,2 2.498,9 + 1,2 

davon 

Kälber 226,3 221,9 244,6 252,4 249,9 248,5 249,9 261,7 269,8 267,9 - 0,7 

Jungvieh 3 Monate bis 
1 Jahr: 

männlich 187,3 169,9 190,8 217,4 217,8 217,5 228,1 240,3 261,9 276,2 + 5,5 
weiblich 230,9 211,2 225,6 239,1 238,6 231,1 220,0 215,9 227,9 232,8 + 2,2 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere 133,5 118,5 123,6 155,6 169,2 162,8 176,7 187,8 212,2 233,1 + 9,8 
Ochsen 40,2 34,6 34,1 37,3 38,5 34,7 34,6 33,2 34,4 34,2 - 0,4 
Kalbinnen 262,0 253,7 233,6 250,5 277,5 274,0 261,8 253,8 255,2 264,5 + 3,6 

2 Jahre alt und älter: 
Zuchtstiere 13,2 11,9 11,7 11,5 11,2 10,9 10,8 10,2 10,0 9,5 - 5,3 
Schlachtstiere 32,3 25,4 26,0 31,1 39,6 35,0 24,2 22,0 24,2 26,9 +11,1 
Ochsen 46,1 34,2 32,1 30,0 28,9 24,9 20,5 18,0 17,0 16,5 - 3,1 
Kalbinnen 96,5 95,0 91,0 91,2 97,5 98,8 91,6 90,0 85,5 86,4 + 1,0 

Kühe 1.168,8 1.134,4 1.137,2 1.125,3 1.128,2 1.141,8 1.114,9 1.085,0 1.070,1 1.050,9 -1,8 

1) Dezemberzählungen. 

Q u eil e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Schweinebestand 1) Tabelle 41 

I I I I I I I I I 
Verände-

1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 
rungen 

1971 zu 
1970 

1000 Stück Prozent 

Schweine 2.849,2 2.924,5 3.132,0 2.638,5 2.786,0 2.932,4 3.094,3 3.196,5 3.444,9 3.091,2 -10,3 

davon 

Ferkel unter 2 Monate 584,0 618,4 674,9 502,4 631,3 660,6 733,0 788,6 861,0 792,6 - 8,0 
Jungschweine 2 Monate 

bis unter 112 Jahr .. 1.191,2 1.257,5 1.359,7 1.195,2 1.217,7 1.265,3 1.386,0 1.432,4 1.571,7 1.532,7 - 2,5 

Schlachtschweine 784,4 747,2 788,4 691,3 656,7 714,4 669,5 644,9 666,7 459,0 -31,2 

Zuchtsauen: 
trächtig 155,1 166,5 168,3 136,1 155,7 162,3 173,5 192,0 194,6 172,7 -11,2 
nicht trächtig 118,4 119,2 124,4 99,3 111,1 115,8 118,7 124,5 136,5 121,0 -11,4 

Zuchteber 16,1 15,7 16,3 14,2 13,5 14,0 13,6 14,1 14,4 13,2 - 8,7 

1) Dezemberzählungen. 

Q u eil e: Osterreichi,sches Statistisches Zentralamt. 
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Viehbestand nach Bundesländern Tabelle 42 

Pferde Rinder 
Gänse und 

I über Insgesamt I Schweine Schafe Ziegen Hühner Enten 
Bundesland Insgesamt 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1962 9,5 9,0 115,7 54,5 180,6 0,3 3,8 858,6 47,5 
1963 8,5 8,0 105,6 50,9 183,3 0,6 3,3 876,9 42,2 
1964 7,3 7,0 103,2 48,6 186,2 0,3 2,9 785,0 39,0 
1965 6,3 6,0 106,0 47,1 146,3 0,5 2,3 826,8 25,2 

Burgenland 1966 5,5 5,2 110,4 46,9 169,4 0,5 2,3 863,7 39,5 
1967 4,8 4,5 107,4 46,5 178,4 0,3 2,1 824,2 36,9 
1968 4,3 3,9 102,3 43,7 182,8 0,4 1,8 863,8 33,4 
1969 3,5 3,3 97,9 40,9 186,9 0,4 1,6 861,7 26,5 
1970 3,0 2,7 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 814,7 23,3 
1971 2,5 2,3 94,8 37,4 176,2 0,3 1,1 777,8 19,8 

1962 17,3 15,1 201,5 88,1 221,9 26,5 10,5 796,4 5,1 
1963 15,8 13,9 191,9 85,6 220,0 24,7 9,8 788,7 4,3 
1964 14,8 13,0 200,1 87,6 240,0 24,6 9,2 846,7 3,9 
1965 13,3 11,6 207,5 87,0 203,6 22,6 8,1 784,9 2,6 

Kärnten 1966 12,2 10,5 210,0 86,0 210,1 22,2 8,0 789,1 3,0 
1967 10,9 9,5 210,5 87,1 218,7 20,4 7,5 791,8 2,4 
1968 10,0 8,7 208,1 82,1 221,1 19,7 7,1 798,4 2,7 
1969 9,2 7,9 204,7 79,0 227,8 17,5 6,4 827,5 2,0 
1970 8.3 6.9 207,6 77,8 245,7 16,3 6,0 951,5 2,1 
1971 7,5 6,2 209,9 76,5 231,0 15,0 5,6 860,3 1,7 

1962 35,7 34,8 617,0 277,5 1.028,4 20,0 65,4 3.137,2 117,9 
1963 31,1 30,Z 579,2 265,3 1.053,4 18,1 59,7 3.256,6 121,7 
1964 26,5 25,7 582,0 263,2 1.116,5 16,6 54,2 3.503,0 123,3 
1965 22,7 21,9 604,3 258,2 976,1 15,1 47,9 3.431,2 99,4 

Niederösterreich 1966 19,3 18,5 616,0 255,4 1.024,8 13,9 45,2 3.611,1 130,5 
1967 16,5 15,7 614,9 260,3 1.090,5 13,4 41,5 3.620,6 126,8 
1968 14,4 13,6 599,0 254,1 1.147,1 12,6 35,3 3.903,6 119,0 
1969 12,4 11,5 590,5 245,6 1.172,9 12,0 30,6 3.896,7 109,3 
1970 10,7 9,9 597,2 239,3 1.265,7 11,7 26,4 4.220,0 112,9 
1971 9,5 8,5 605,2 234,7 1.140,1 11,7 22,9 4.410,1 86,8 

r
962 23,2 22,2 623,3 308,8 713,8 10,3 22,7 2.402,0 61,8 

1963 20,5 19,6 598,6 303,7 759,9 9,9 20,6 2.426,0 67,8 
1964 17,7 16,7 607,2 303,6 837,9 9,7 18,9 2.393,4 66,3 

r
5 15,0 14,0 638,5 303,7 669,1 9,0 17,1 2.341,9 37,3 

Oberösterreich 1966 12,9 12,0 655,8 306,3 690,3 9,6 16,6 2.393,7 55,3 
. 1967 11,3 10,4 652,2 310,9 726,7 10,1 16,0 2.410,9 55,7 

1968 9,7 9,0 651,5 309,5 793,6 10,8 14,3 2.482,7 50,9 
1969 8,7 7,9 658,4 305,0 834,6 11,3 13,2 2.597,0 47,7 
1970 7,7 6,9 681,9 304,1 907,7 11,7 12,1 2.692,2 44,4 
1971 7,0 6,0 699,8 300,9 788,8 13,1 10,9 2.693,8 46,1 

1962 7,3 6,0 148,5 81,3 67,7 31,1 4,3 335,3 4,7 
1963 6,8 5,6 143,4 80,4 70,0 29,8 4,0 358,4 4,7 
1964 6,5 5,2 148,9 82,0 76,9 30,2 3,5 345,6 4,0 
1965 6,0 4,8 148,3 79,2 63,7 28,5 3,0 329,2 2,4 

Salzburg 1966 5,5 4,4 152,8 80,5 68,6 26,1 2,9 323,2 3,0 
1967 5,1 3,9 151,9 81,9 70,9 23,7 2,8 327,0 2,4 
1968 4,8 3,7 150,9 81,5 · 72,0 22,6 2,7 330,1 2,0 
1969 4,5 3,5 151,8 81,5 71,9 21,7 2,7 333,7 2,0 
1970 4,3 3,3 157,5 81,6 77,2 19,8 2,7 331,5 1,5 
1971 4,2 3,1 158,9 80,7 65,5 18,1 2,6 320,7 1,3 

109 



Viehbestand nach Bundesländern (Fortsetzung) Tabelle 42 

Pferde R'inder 

Schweine Gänse und 

Insgesamt I über 
Insgesamt I Schafe Ziegen Hühner Enten 

Bundesland 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1962 18,4 16,9 466,6 222,1 509,6 27,2 13,3 1.861,6 14,0 
1963 16,8 15,5 438,3 214,5 510,5 25,8 12,1 1.939,2 13,5 
1964 15,2 14,0 448,0 214,8 537,3 24,8 11,5 2.058,0 13,2 
1965 13,4 12,3 470,6 214,1 464,6 23,3 10,3 2.035,7 8,6 

Steiermark 1966 11,9 10,9 483,8 217,3 499,0 22,0 9,8 2.110,0 10,2 
1967 10,5 9,6 476,6 218,1 516,3 20,3 9,4 2.186,5 9,2 
1968 9,1 8,2 460,4 210,6 543,2 19,1 8,1 2.196,6 8,7 
1969 8,0 7,2 451,4 202,7 564,8 18,4 7,4 2.253,0 8,5 
1970 7,1 6,3 461,1 199,5 613,4 16,0 6,8 2.351,9 8,1 
1971 6,4 5,6 469,8 197,0 561,3 16,3 6,3 2.463,1 7,0 

[1962 6,4 5,6 195,7 98,6 82,9 35,0 9,2 421,7 1,7 
1963 6,1 5,3 189,7 97,6 83,9 33,0 7,9 461,2 1,5 
1964 5,8 5,1 197,2 101,0 92,9 38,3 7,8 463,6 1,2 

j1965 5,5 4,7 201,6 100,7 74,0 40,4 6,9 426,8 1,0 

Tirol 1966 5,1 4,2 203,3 101,0 79,0 40,4 6,9 428,1 0,7 
. 1967 4,7 3,9 201,4 101,8 83,8 38,3 6,4 434,3 0,7 

1968 4,2 3,6 196,7 98,7 88,1 37,9 5,6 439,1 0,7 
1969 4,0 3,4 199,6 96,6 90,2 36,6 5,5 474,4 0,6 
1970 3,9 3,2 201,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,6 
1971 4,0 3,2 199,4 92,6 87,5 34,1 5,2 430,0 0,4 

1962 1,6 1,4 65,3 36,3 28,9 2,8 2,6 180,0 1,7 
1963 1,4 1,3 62,1 35,4 29,3 2,8 2,3 172,2 1,2 
1964 1,4 1,2 62,1 35,5 34,4 2,7 2,1 163,5 1,0 
1965 1,3 1,1 63,4 34,8 28,6 2,5 1,9 161,7 0,6 

Vorarlberg 1966 1,2 1,0 63,5 34,2 31,5 2,8 1,9 199,1 0,7 
1,1 1,0 63,7 34,6 35,0 3,0 2,0 214,3 0,7 
1,1 1,0 62,9 34,2 34,8 3,1 1,8 229,0 0,5 

1969 1,1 0,9 62,7 33,4 37,3 3,2 1,9 262,9 0,5 
1970 1,1 0,9 62,3 32,2 36,8 3,1 1,7 261,7 0,5 
1971 1,0 0,8 60,5 30,8 31,5 3,4 1,7 241,7 0,4 

[1002 1,2 1,2 3,5 1,6 15,4 0,1 0,5 78,3 2,4 
1963 1,6 1,4 1,9 1,0 14,2 0,1 0,5 68,8 4,2 
1964 1,4 1,3 1,6 0,9 9,9 0,1 0,4 67,1 1,7 
1965 1,3 1,0 1,2 0,5 12,5 0,1 0,3 57,3 1,2 

Wien r
6 1,3 1,1 1,3 0,5 13,3 0,2 0,3 58,9 1,0 

. 1967 1,2 1,1 1,4 0,6 12,1 0,1 0,2 46,7 1,1 
1968 1,3 1,2 1,4 0,5 11,6 0,1 0,2 47,6 0,9 
1969 1,2 1,0 0,9 0,3 10,1 0,1 0,1 35,9 0,6 
1970 1,2 1,0 0,9 0,3 10,7 0,2 0,1 41,4 0,8 
1971 1,2 1,0 0,6 0,3 9,3 0,1 0,1 33,9 1,0 

1962 120,6 112,2 2.437,1 1.168,8 2.849,2 153,3 132,3 10.071,1 256,8 
1963 108,6 100,8 2.310,7 1.134,4 2.924,5 144,8 120,2 10.348,0 261,1 
1964 96,6 89,2 2.350,3 1.137,2 3.132,0 147,3 110,5 10.625,9 253,6 
1965 84,8 77,4 2.441,4 1.125,3 2.638,5 142,0 97,8 10.395,5 178,3 

Österreich 1966 74,9 67,8 2.496,9 1.128,1 2.786,0 137,7 93,9 10.776,9 243,9 
1967 66,1 59,6 2.480,0 1.141,8 2.932,4 129,6 87,9 10.856,3 235,9 
1968 58,9 52,9 2.433,2 1.114,9 3.094,3 126,3 76,9 11.290,9 218,8 
1969 52,6 46,6 2.417,9 1.085,0 3.196,5 121,2 69,4 11.542,8 197,7 
1970 47,3 41,1 2.468,2 1.070,1 3.444,9 113,2 62,3 12.140,4 194,2 
1971 43,3 36,7 2.498,9 1.050,9 3.091,2 112,1 56,4 12.231,4 164,5 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Schlachtrinderbilanz 1) Tabelle 43 Schlachtkälberbilanz Tabelle 44 

Produktion Produktion 

I G'W"b-1 I Haus- I iche Ausfuhr2) Insge- Einfuhr2) 
Jahr schI ach- SchI ach- lebend samt lebend 

tungen tungen 

Haus- I G'W"bH-1 A f h ') I,n,g"amt Jahr schlach- che Schlach- us u r 
tungen tungen lebend 

Stück Stück 

1962 13.405 430.125 69.388 512.918 10 1962 9.001 478.475 - 487.476 
1963 11.876 444.453 102.593 558.922 2.680 1963 9.538 486.328 - 495.866 
1964 5.939 416.597 32.414 454.950 1.161 1964 7.500 424.027 - 431.527 
1965 6.338 392.765 46.901 446.004 348 1965 7.280 389.774 - 397.054 
1966 9.068 438.841 25.062 472.971 190 1966 8.042 385.756 5.938 399.736 
1967 11.761 455.635 62.214 529.610 29 1967 8.686 385.579 34.344 428.609 
1968 13.929 464.293 63.873 542.095 3 196_8 9.300 374.511 51.570 435.381 
1969 9.431 462.912 53.654 525.997 522 1969 7.763 323.992 30.001 361.756 
1970 7.849 436.059 43.044 486.952 194 1970 7.201 300.927 4.809 312.937 
1971 3) 8.311 456.796 58.612 523.719 214 1971 2) 7.304 286.108 1.057 294.469 

1) Ohne Kälber. 
2) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
3) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch sliehe Tabelle 20. 
2) Vorläufig . 
Q u e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Bundes-

mInIsterium für Land- und ForstwIrtschaft (Ausfuhr). 

Milchproduktion Tabelle 45 

Bestand an Mi Ichleistung Gesamtmilch-
1958 = 100 

Jahr 
Milchkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung Milchleistung 

I 
Bestand I Gesamtmilch-

an Milchkühen je Kuh erzeugung 
Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1962 1,136.353 2.644 3,004.921 98 111 109 
1963 1,124.404 2.712 3,049.187 97 114 111 
1964 1,113.920 2.808 3,127.612 96 118 114 
1965 1,110.080 2.891 3,209.213 96 122 117 
1966 1,103.121 2.915 3,216.003 95 123 117 
1967 1,134.779 2.961 3,360.478 98 124 122 
1968 1,128.115 2.976 3,356.892 98 125 122 
1969 1,099.790 3.038 3,341.079 95 128 121 
1970 1,077.527 3.089 3,328.430 93 130 121 
1971 2) 1,060.524 3.095 3,282.297 92 130 119 

1) Einschließlich Zugkühe. Bis einschli,eßlich 1966 ohne Schlacht- und Mastkühe. 
Ab 1963: Mittel aus den Dezemberzählungen des j eweiligen Vor- und BerichtsJahres . 

2) Vorläufig. 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern Tabelle 46 

1968 1969 1970 1971 1) 

Bundesland I Kllo,,,mm I Kllog"mm I ,"11 og"mm I "" "",.mm Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh 

Burgenland 128.064 2.838 122.565 2.897 116.625 2.898 108.876 2.829 
Kärnten 223.752 2.646 214.957 2.670 216.358 2.760 214.914 2.785 
Niederösterreich 735.046 2.858 737.319 2.951 730.574 3.013 711.612 3.002 
Oberösterreich 960.534 3.097 976.723 3.179 983.074 3.228 970.485 3.207 
Salzburg 253.865 3.107 253.845 3.115 254.973 3.127 253.222 3.120 
Steiermark 600.638 2.802 595.027 2.879 597.349 2.971 600.366 3.029 
Tirol 332.278 3.313 325.299 3.329 321.452 3.343 318.525 3.385 
Vorarlberg 121.949 3.546 114.753 3.393 107.430 3.274 103.697 3.291 
Wien 766 2.634 591 2.318 595 2.333 600 2.273 

1) Vorläufig. 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Milchlieferieistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten Tabelle 47 

6rzeugung von Butter 3) Käse Trockenmilch 3) 
Mi Ichl iefer-

I I I I I 
Jahr 

leistung 1) 
Butter Käse 2) 

Trocken-
Einfuhr Ausfuhr Ein~uhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr milch 

Tonnen 

1962 1,739.091 34.032 27.997 18.073 1.075 3.534 3.540 8.063 20 8.644 
1963 1,787.801 34.836 29.584 23.969 1.118 4.185 3.501 9.276 2.141 11.981 
1964 1,827.823 35.487 30.787 31.490 1.055 3.761 3.626 9.792 1.412 14.373 
1965 1,911.924 37.813 33.126 40.128 - 5.780 3.277 11.241 97 18.348 
1966 1,963.592 38.539 34.174 49.913 - 3.729 3.543 12.166 2.053 18.300 
1967 2,106.762 42.413 37.345 67.471 - 5.187 3.511 14.150 112 29.582 
1968 2,102.086 43.648 37.567 59.517 - 6.175 3.086 14.871 488 21.333 
1969 2,067.001 41.861 39.726 54.911 - 1.844 2.880 16.793 - 21.972 
1970 2,049.558 41 .556 44.631 57.715 - 3.093 3.866 21.239 - 24.958 
1971 4) 2,010.907 5) 40.916 47.118 55.691 1.045 442 3.696 20.988 7.100 17.999 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Ab 1968 Reifgewicht (Erzeugung minus Verlust). 
3) Ab 1969 ohne Vormerkverkehr. 
4) Vorläufig. 
5) Davon 1.045 t aus eingeführtem Rahm erzeugt und Jm Inland verbraucht. 

Q u e II e: Mi I chwi rtschaftsfonds. 

Tabelle 48 

Molkerelanlleferung und -erzeugung 

Tabelle 49 

RUcklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 

Erzeugung 

Anlieferung 

I I 
Trocken-

Jahr Butter Käse 1) vollmilch 

Zusammen. 
Butter Käse umgerechnet 

Jahr In Milch 

Tonnen Tonnen 

1962 1,631.796 32.900 26.998 11.775 1962 4.138 3.311 120.456 
1963 1,681.567 33.763 28.561 14.860 1963 4.004 3.091 115.643 
1964 1,722.744 34.438 29.836 17.109 1964 3.319 2.673 97.392 
1965 1,807.298 36.738 32.251 21.543 1965 3.529 2.666 100.328 
1966 1,860.315 37.551 33.242 21.194 1966 4.771 2.980 130.933 
1967 2,006.402 41.503 36.472 28.599 1967 5.547 3.373 151.729 
1968 2,004.634 42.826 36.945 22.336 1968 6.274 3.496 170.881 
1969 1,972.675 41.212 39.122 18.404 1969 5.405 3.074 147.742 
1970 2,011.609 40.961 44.142 20,497 1970 5.251 2.698 141.208 
1971 2) 1,973.445 3)40.417 46.584 14.481 1971 1) 4.691 2.143 123.755 

1) Ab 1968 Reifgewicht. 
2) Vorläufig. 

Rahm erzeugt und Im Inland 3) Davon 1.045 t aus eingeführtem 
verbraucht. 

1) Vorläufig. 

Q u e II e: Milchwirtschaftsfonds. 
Q u e II e: Mi I chwi rtschaftsfonds. 

Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten Tabelle 50 

I 
Trinkmilch 1) 

! 
Sauerrahm 

! 
Schlagobers I Kondensmilch I Butter I Käse I Topfen !Trockenvollmilch 

Jahr 
Tonnen 

1962 582.745 8.375 6.681 3.562 31.217 23.381 10.278 2.963 
1963 580.519 8.805 6.567 4.846 32.085 23.963 10.718 2.909 
1964 585.182 9.481 6.439 5.400 32.269 24.240 11.926 3.181 
1965 576.799 9.670 6.566 6.221 32.182 24.695 12.638 3.199 
1966 578.768 10.127 6.978 7.091 34.491 25.920 13.183 3.423 
1967 563.590 10.155 7.355 7.899 35.556 26.500 13.207 3.487 
1968 564.246 10.143 7.872 8.700 38.900 26.900 13.858 3.790 
1969 552.071 10.809 8.532 9.828 37.946 27.200 14.447 3.615 
1970 . 498.192 11.669 9.291 10.673 40.467 27.300 15.154 3.592 
1971 2

) 511.557 11.669 9.943 12.545 38.458 28.500 16.052 3.970 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Vorläufig. 
Q u e I I e: MIlchwirtschaftsfonds. 
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Schlachtschweinebilanz Tabelle 51 

Produktion 

Hau'" I G,w"b""IA f h ') I Einfuhr 1) 
lebend 

Jahr schlach- che Schlach- Y:b~nd Insgesamt 
tungen tungen 

Stück 

1962 861.914 2,203.707 34.121 3,099.742 125.950 
1963 837.863 2,201.143 446 3,039.452 151.829 
1964 847.848 2,339.922 2 3,187.772 87.269 
1965 866.401 2,459.093 18.804 3,344.298 109.953 
1966 817.999 2,110.408 50 2,928.457 305.238 
1967 827.436 2,331.577 - 3,159.013 117.993 
1968 829.811 2,537.402 - 3,367.213 53.858 
1969 829.415 2,716.127 - 3,545.542 16.341 
1970 826.828 2,844.149 - 3,670.977 3.229 
1971 2) 826.249 3,109.578 - 3,935.827 10.284 

1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
2) Vorläufig. 

Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. Bundesmini-
sterium für Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 53 
Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

I Fl""hp"dukt;on I Eierproduktion 

Jahr I Index Millionen I Index 
Tonnen 1958 = 100 Stück 1958 = 100 

1962 31.370 253 1.542 143 
1963 33.768 273 1.539 143 
1964 35.800 289 1.636 152 
1965 33.818 273 1.453 135 
1966 39.300 317 1.391 129 
1967 39.646 320 1.424 132 
1968 41.653 336 1.490 138 
1969 42.422 342 1.485 138 
1970 46.278 374 1.505 140 
1971 1) 50.981 412 1.515 141 

1) Vorläufig. 
Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. Osterreichi-
sches Institut für Wirtschaftsforschung und Bundesministerium für 
Land- und Fo rstw i rtschaft. 

Tabelle 52 

Rind-, Kalb- und Schweinefleischbilanz 1) 

Produktion 

Hau, I G,wem"I I Einfuhr 2) 
Jahr sChlach- S~~~~~h- Ausfuhr 2) Insgesamt 

tungen tungen 

Tonnen 

Rindfleisch 

1962 3.620 115.460 21.660 140.740 90 
1963 3.160 114.360 34.200 151.720 1.690 
1964 1.630 113.550 10.410 125.590 4.960 
1965 1.770 107.600 16.600 125.970 7.600 
1966 2.640 122.460 13.330 138.430 3.020 
1967 3.410 128.990 23.580 155.980 60 
1968 4.030 131.760 22.780 158.570 5 
1969 2.830 136.080 20.250 159.160 5.210 
1970 2.360 127.900 16.980 147.240 13.350 
1971 3) 2.490 131.710 25.530 159.730 10.040 

Kalbfi'elsch 

1962 460 24.400 - 24.860 3.040 
1963 480 24.320 - 24.800 1.320 
1964 380 21.200 - 21.580 500 
1965 360 19.490 - 19.850 1.990 
1966 370 17.750 270 18.390 880 
1967 430 18.890 1.680 21.000 2.300 
19'68 460 18.340 2.530 21.330 3.930 
1969 400 16.850 1.560 18.810 4.150 
1970 400 16.850 270 17.520 3.660 
1971 3) 440 17.180 60 17.680 3.140 

Schweinefleisch 

1962 87.920 187.220 3.460 278.600 13.290 
19'63 82.690 189.270 340 272.300 16.400 
1964 81.390 205.830 250 287.470 10.600 
1965 86.640 206.760 4.010 297.410 13.340 
1966 76.070 181.470 30 257.570 34.500 
1967 78:610 202.820 30 281.460 17.490 
1968 78.830 220.500 130 299.460 5.140 
1969 76.310 233.410 170 309.890 2.150 
1970 76.070 239.510 2.240 317.820 910 
1971 3) 74.360 257.860 6.490 338.710 1.210 

1) Schlachtgewicht einschließlich Schlachtfett. 
2) Einschließlich Lebendvieh in Heischäquivalent. 
3) Vorläufig .• 

Q u e I I e: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 54 

I 
1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 I 1971 

Tonnen 

Geflügelfleisch 
Produktion 33.818,0 39.300,0 39.646,0 41.653,0 42.422,0 46.278,0 1) 50.981,0 
Einfuhr 11.327,0 12.619,0 12.587,5 13.714,3 13.215,8 14.510,4 12.658,4 
Ausfuhr 0,3 0,4 0,5 2,0 13,1 1,6 81,0 

Eier 
Produktion 81.568,0 78.032,0 79.917,0 83.587,0 83.160,0 84.277,0 1) 84.854,0 
Einfuhr 17.020,7 20.172,0 19.187,5 17.931,7 18.322,9 20.949,5 17.677,2 
Ausfuhr 39,7 58,3 223,4 3,8 4,8 303,0 243,1 

1) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
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Bruteiereinlage und Geflügelschlachtungen Tabelle 55 

Bruteiereinlage 1) Geflügelschlachtungen 2) 

Kategorien 1969 I 1970 I 1971 1969 

1.000 Stück 

Legehühner 14.522 15.431 13.878 
Masthühner 30.484 37.750 42.715 19.006 
Suppenhühner 351 
Gänse 50 49 38 36 
Enten 886 931 817 303 
Truthühner 52 64 67 44 

Summe ·1 45.994 I 54.225 I 57.515 1 19.740 

Betriebsgrößenstufen 3) 

unter 10.000 3.594 3.359 2.894 1.164 
10.001 bis unter 30.000 8.225 8.090 7.439 2.447 
30.001 bis unter 50.000 5.374 4.997 4.051 2.493 
50.001 bis unter 100.000 6.517 7.922 9.308 13.636 

100.001 und mehr 22.284 29.857 33.823 

1) Brüterelen mit einer Mindesteinlagekapazität von 500 Stück. 
2) Von Betrieben mit mindestens 10.000 Geflügelschtachtungen im Vorjahr. 
3) Fassungsvermögen der Brutanlagen in Stück bzw. monatliche Schlachtleistung in Kilog.ramm. 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Nutzholz 
Brennholz 

Laubnutzholz 
Nadelnutzholz 
Nutzholz 

Index 

Brennholz 
Index 

Tabelle 56 

Schlachtpferde- und Schlachtschafebilanz 1) 

Pferde Schafe 

Produktion Produktion 

Jahr Ha,,- I Gf('J;~b- Einfuhr 
Haus- I Gir:;~:!,-lebend 

schlach- SchIach-
tungen tungen 

schlach- Schlach-
tungen tungen 

Stück 

1962 173 13.099 11.479 30.493 23.674 
1963 1'67 11.503 6.465 26.047 18.713 
1964 133 10.267 2.051 28.809 15.799 
1965 118 9.866 1.190 23.098 18.632 

· 1966 105 8.442 109 23.073 17.559 
1967 111 6.674 5 21.681 17.070 
1968 86 5.372 1.728 21.459 17.099 
1969 77 4.267 2.088 19.018 15.745 
1970 78 3.061 86 17.612 15.876 
1971 2} 58 2.224 6 12.874 15.837 

1) Pferde und Fohlen; Schafe ohne Lämmer. 
2) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentral.amt. 

Gesamteinschlag an Holz 

1958 

I 
1966 

I 
1967 

I 
1968 

I 
1969 

Festmeter ohne Rinde 

517.859 594.271 551.741 600.353 658.348 
7,003.188 7,112.261 7,785.844 6,905.388 7,677.802 
7,521.047 7,706.532 8,337.585 7,505.741 8,336.150 

100 102 111 100 111 

2,719.102 2,317.643 2,342.708 2,129.260 2,132.607 
100 85 86 78 78 

Nutz- und Brennholz 10,240.149 10,024.175 10,680.293 9,635.001 10,468.757 
Index 100 98 104 94 102 

Quelle: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
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I 1970 I 1971 

Tonnen 

21.343 25.953 
654 715 
28 4 

275 313 
42 47 

I 22.342 I 27.032 

1.052 960 
2.021 1.761 
3.179 1.467 

16.090 22.844 

Tabelle 57 

I 
1970 

I 
1971 

749.392 779.304 
8,250.656 7,792.072 
9,000.048 8,571.376 

120 114 

2,122.848 2,024.497 
78 74 

11,122.896 10,595.873 
109 103 



Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien Tabelle 58 

1968 1969 1970 1971 

1000 Im I 
ohne Rinde Prozent 1000 Im I 

ohne Rinde Prozent 1000 Im I 
ohne Rinde Prozent 1000 Im I 

ohne Rinde Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaid 4.425 45,9 4.603 44,0 4.842 43,5 4.786 45,2 

Privatwald unter 50 ha 3.484 36,2 4.068 38,8 4.629 41,6 4.075 38,4 
Staatswald 1.726 17,9 1.798 17,2 1.652 14,9 1.735 16,4 

Insgesamt ·1 9.635 I 100,0 I 10.469 I 100,0 I 11.123 I 100,0 I 10.596 I 100,0 

Q u eIl e: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse Tabelle 59 

Blochholz Grubenholz Fas·erholz Brennholz 

Jahr 1) FilTa I Kie FilTa I Kie FilTa I Kie hart I weich 

S/fm S/fm S/fm S/rm 

1962 557 458 370 312 372 292 125 124 
1963 510 420 348 276 340 269 133 133 
1964 509 409 353 278 358 270 136 139 
1965 510 400 337 276 369 272 137 134 
1966 483 377 300 256 326 249 136 133 
1967 475 375 294 248 309 235 130 120 
1968 467 375 277 233 300 232 127 120 
1969 519 415 271 243 330 262 134 123 
1970 633 503 442 346 425 333 140 135 
1971 637 530 412 325 428 329 152 146 

1) Die Jahresdurchschnittspreis·e sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. Die Preise sind 1962-1966 .frel Waggonver-
laden" , ab 1967 .frei LKW-befahrbarer Straße". Die Preisangaben für 1967 (I-VII) wurden aus dem Preis .frei Waggonverladen" abgeleitet. 

Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Der Waldzustand Österreichs nach Bundesländern Tabelle 60 

. Wirtschaftswald SchutZ- Waid Gesamtwald "" 

Hochwald 
wald außer 

Vorrat Zuwachs 
Aus- im Ertrag Ertrag Waldanteil 

schlag- Fläche an der Ge-
Fläche I Vonat I Zu- wald Fläche Fläche ha vfm vfm samtfläche 

ha vfm/ha wachs Fläche, ha vfm/ha ha ha 0J0 

Burgenland 83.902 179 5,0 21.228 - 1.111 106.241 16,503.700 492.880 26,7 
Kärnten 421.167 229 6,4 1.822 67.794 56.859 547.642 112,895.100 2,997.340 57,4 
Niederösterreich 1) 622.183 233 5,8 71.381 23.209 23.800 740.573 150,716.600 3,884.010 37,8 
Oberösterreich 370.484 265 7,0 6.135 35.675 43.418 455.712 100,840.400 2,631.900 38,1 
Salzburg 208.714 275 5,7 844 51.432 57.553" 318.543 . 64,311.300 1,196.660 44,4 
Steiermark 763.500 243 6,3 2.474 74.753 107.595 948.322 191,163.300 4,802.960 57,9 
Tirol 233.052 249 5,2 955 111.872 141.040 486.919 80,043.500 1,583.050 38,5 
Vorarlberg 43.742 360 7,1 242 13.554 29.540 87.078 19,823.800 374.880 33,4 , 

Bundesgebiet .12,746.744 I 244 
1 

6,1 1105.081 1378.2891460.91613,691.030 1736,297.700 1 17,963.680 
1 

44,0 

1) Einschließlich Wien. 

Q u e I I e : Forstliche Bundesversuchsanstalt, 
Osterreichische Forstinventur 1961nO. 
Vorrat und Zuwachs Fi/1961/65 des Gesamtwaldes. 
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Tabelle 61 

Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-)arten ') 

I Eode Juli 1969 1 Eode Juli 1910 1 Eode Juli 1971 I 
1969 I 1970 I 1971 

Beschäftigungsart 
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte 17.997 17.920 18.182 - 262 - 77 + 262 
(davon Land- und Forstwirtschaft) (7.551) (6.970) (6.825) (- 531) (- 581) (- 145) 

Arbeiter 68.209 62.610 58.168 -5.471 -5.599 - 4.442 

Insgesamt ·1 86.206 I 80.530 I 76.350 I -5.733 I -5.676 I - 4.180 

Von den Land- und Forstarbeitern 
sind: 
Genossenschaftsarbeiter 4.240 4.156 4.518 - 71 - 84 + 362 
Landarbeiter 32.522 27.749 24.096 -4.020 - 4.773 - 3.653 
Saisonarbeiter 2.018 1.742 2.243 - 200 - 276 + 501 
Winzer und Gärtner 6.256 6.715 6.611 - 7 + 459 - 104 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher 17.953 16.732 15.288 - 911 -1.221 -1.444 
Professionisten, Kraftfahrer u. ä. 1.701 1.898 2.062 - 47 + 197 + 164 
Unständig Beschäftigte 1.261 1.192 1.106 - 113 - 69 - 86 
Sonstige 2.258 2.426 2.244 - 102 + 168 - 182 

1) Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen zum Beschäftigtenstand nach Betriebsklassen auf. 

o u e I I e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden Landarbeiter Tabelle 62 

I 
Familienfremde landwirtschaftliche Arbeiter 

I 
Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend 

Jahr I weiblich I Summe männlich I weiblich I männlich Summe 

1962 32.991 36.506 69.497 22.886 29.627 52.513 
1963 30.961 33.156 64.117 19.207 25.738 44.945 
1964 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 
1965 24.398 26.024 50.422 15.500 19.511 35.011 
1966 22.154 22.559 44.713 13.471 17.133 30.604 
1967 20.092 19.818 39.910 12.480 15.400 27.880 
1968 18.637 17.905 36.542 11.493 13.813 25.306 
1969 16.749 15.773 32.522 10.089 12.015 22.104 
1970 14.225 13.524 27.749 8.005 10.170 18.175 
1971 11.971 12.125 24.096 6.630 9.031 15.661 

o u e I I e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Land- und forstwirtschaftliche Arbeiter unter 18 Jahren Tabelle 63 

I Anzahl per 1. August I Index 1958 = 100 
Jahr 

I I I I männlich welblich zusammen männlich weiblich zusammen 

1962 3.571 2.512 6.083 46 40 43 
1963 3.614 2.603 6.217 47 41 44 
1964 3.270 2.255 5.525 42 35 39 
1965 2.967 1.788 4.755 38 28 34 
1966 2.697 1.394 4.091 35 22 29 
1967 2.077 1.073 3.150 27 17 22 
1968 1.798 818 2.616 23 13 19 
1969 1.539 634 2.173 20 10 15 
1970 1.366 613 1.979 18 10 14 
1971 1.340 592 1.932 17 9 14 

o u e II e: lJsterreichischer Landarbeiterkammertag. 

116 



Arbeitskräfteangebot und Arbeitslosenrate in der Land- und Forstwirtschaft 

Arbeitl?kräfteangebot Arbeitslosenrate 

Monat 1970 1971 1967 I 1968 I 1969 I 1970 

Be- I Arbeit- I Gesamt 
schäf1Hgte suchende 

Be- I Arbeit- I Gesamt 
schäftigte s'uchende 

Prozent 

Jänner 64.095 15.419 79.514 62.053 12.311 74.364 19,54 20,34 20,11 19,39 
Feber 63.793 15.066 78.859 61.825 11.918 73.743 19,17 20,66 20,80 19,10 
März 63.971 13.348 77.319 63.778 9.287 73.065 11,24 14,65 15,81 17,26 
April 70.012 4.663 74.675 70.834 2.514 73.348 4,26 4,42 5,28 6,24 
Mai 77.965 1.496 79.461 74.745 1.329 76.074 1,97 1,95 1,94 1,88 
Juni 79.192 1.047 80.239 75.704 1.077 76.781 1,45 1,53 1,37 1,30 
Juli 80.292 923 81.215 76.278 998 77.276 1,29 1,34 1,22 1,14 
August 80.711 813 81.524 76.467 938 77.405 1,17 1,23 1,10 1,00 
September 79.236 794 80.030 75.165 928 76.093 1,31 1,33 1,19 0,99 
Oktober 77.763 1.068 78.831 73.910 1.202 75.112 1,76 1,88 1,57 1,35 
November 73.756 4.343 78.099 70.109 4.747 74.856 6,87 7,66 6,26 5,56 
Dezember 67.171 9.411 76.582 63.254 9.646 72.900 15,20 14,96 15,22 12,29 

Jahresdurchschnitt .173.163 I 5.699 \ 78.862 1 70.343 \ 4.741 \75.084 1 7,06 
\ 

7,62 
\ 

7,60 
\ 

7,23 

Q u e I I e: Hauptverhand der österreichischen Sozialversicherungsträger und Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Tabelle 65 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­
lagen der Arbeiter - Stichtag 1. August 1971 

Gebiets-
Landwirt-
schafts-

kranken- ,kranken- Differenz 
Bundesland kasse kasse 

Schilling Schilling Schiil'ing I Prozent 

Burgenland 3.3:3 3.232 - 101 - 3,03 
Kärnten 3.910 3.218 - 692 -17,70 
Niederösterreich 4.117 3.580 - 537 -13,04 
Oberösterreich 4.328 3.233 -1.095 - 25,30 
Salzburg 4.300 3.502 - 798 -18,56 
Steiermark 3.843 3.167 - 676 -17,5~ 
Tirol 4.281 3.852 - 429 -10,02 
Vorarlberg 4.270 3.836 - 434 -10,16 
Wien 4.119 4.120 + 1 + 0,02 

österreich ·1 4.114 
\ 

3.442 1- 672 \-16,33 

Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungs-
träger. 

Tabelle 66 

Monatliches Durchschnittseinkommen von Land- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlIchen Arbeitern 

(Stichtag 1. August) 

NIOhtl,"d"\la"d" u"d 
wirt- forstwirt-

schaftliche schaftliche Differenz 
Jahr 

Arbeiter 

Schilling I Schilling Schilling I Prozent 

1962 1.992 1.485 -507 - 25,45 
1963 2.102 1.576 -526 - 25,02 
1964 2.264 1.770 -494 - 21,82 
1965 2.582 1.933 -649 - 25,14 
1966 2.762 2.082 -680 - 24,62 
1967 2.950 2.366 -584 -19,80 
1968 3.200 2.498 -702 - 21,94 
1969 3.430 2.726 -704 - 20,52 
1970 3.698 3.111 -587 -15,87 
1971 4.114 3.442 -672 -16,33 

Quelle: Hauptverband der österreichischen SozIalversicherungs-
träger. 

Tabelle 64 

I 1971 

16,56 
16,16 
12,71 
3,43 
1,75 
1,40 
1,29 
1,21 
1,22 
1,60 
6,34 

13,23 

\ 
6,31 
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Facharbeiterlöhne in bäuerlichen Betrieben nach dem Gesamtlohnsystem 
(Stichtag 1. Dezember) 

Traktorführer Haus-. Hof- u. Feldarbeiter 

Bundesland 
(mit Führerschein) (über 18 Jahre) 

Schilling je Monat 

Burgenland 1) 1966 1.650,00 1.395,00 
1967 2.180,00 1.840,00 
1968 2.180,00 1.840,00 
1969 2.510,00 2.120,00 
1970 2.510,00 2.120,00 
1971 2.720,00 2.390,00 

Kärnten 2) 1966 1.675,42 1.534,93 
1967 2.023,19 1.822,10 
1968 2.227,37 2.000,19 
1969 2.429,00 2.212,50 
1970 2.615,50 2.374,00 
1971 2.921,27 2.774,36 

Niederösterreich 1) 1966 2.180,00 1.840,00 
1967 2.180,00 1.840,00 
1968 2.350,00 2.040,00 
1969 2.350,00 2.040,00 
1970 2.590,00 2.280.00 
1971 2.720,00 2.390,00 

Oberösterreich 3) 1966 1.955,00 1.505,00 
1967 2.054,00 1.604,00 
1968 2.306,00 1.776,00 
1969 2.460,00 1.960,00 
1970 2.665,00 2.110,00 
1971 2.955,00 2.335,00 

Salzburg 4) 1966 1.617,40 1.617,40 
1967 1.910,60 1.910,60 
1968 2.012,60 2.012,60 
1969 2.206,90 2.206,90 
1970 2.424,00 2.424,00 
1971 2.763,00 2.763,00 

Steiermark 5) 1966 1.71.1,41 1.501,01 
1967 1.968,43 1.733,62 
1968 2.129,00 1.894,00 
1969 2.300,00 2.100,00 
1970 2.530,00 2.280,00 
1971 2.790,00 2.510,00 

Tirol 6
) 1966 2.590,00 2,440.00 

1967 2.690,00 2.540,00 
1968 2.940,00 2.790,00 
1969 3.180,00 3.010,00 
1970 3.370,00 3.190,00 
1971 3.810,00 3.610,00 

Vorarlberg 7) 1966 2.109,00 1.979,00 
1967 2.184,00 2.054,00 
1.968 2.286,00 2.156,00 
1969 2.370,00 2.240,00 
1970 2.620,00 - 2.47D,00 
1971 2.900,00 2.740,00 

Außerdem gebühren folgende Sonderzahlungen: 
1) Je 5rP/o des Bruttomonatsentgelts an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
2) je 1 Monatsnettobarlohn an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
3) 1 Monatsnettobarlohn an Weihnachtsgeld, 1 Monatsbruttobarlohn Ernteprämie. 
4) 1 Monatsnettobarlohn Weihnachtsgeld. 

Tabelle 67 

Haus-, Hof- u. Feldarbeiterin 
(über 18 Jahre) 

1.360,00 
1.800,00 
1.800,00 
2.070,00 
2.070,00 
2.340,00 

1.414,44 
1.681,01 
1.859,10 
2.056,00 
2.202,50 
2.430,54 

1.800,00 
1.800,00 
2.000,00 
2.000,00 
2.230,00 
2.340,00 

1.625,00 
1.724,00 
1.906,00 
2.040,00 
2.195,00 
2.430,00 

1.496,30 
1.735,50 
1.855,50 
2.037,80 
2.230,90 
2.558,90 

1.412,61 
1.635,82 
1.796,00 
1.940,00 
2.120,00 
2.340,00 

-
-

2.400,00 
2.590,00 
2.750,00 
3.120,00 

1.649,00 
1.724,00 
1.826,00 
1.910,00 
2.090,00 
2.310,00 

5) 1 Monatsbruttolohn Weihnachtsgeld , 25% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 
6) 25-50% des kollektiwertraglichen Monatsbruttolohnes Weihnachtsgeld, 50% des kollektivvertraglichen Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 
7) 50-100% des Monatsbruttobarlohnes Weihnachtsgeld , 50% des Monatsbruttobarlohnes Urlaubszuschuß. 
Q u e I I e : Osterreichischer Landarbeiterkammertag. 
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Facharbeiterlöhne in Gutsbetrieben (Stichtag 1. Juli) 1) 

Traktorführer Hof-, Feld- und 

Bundesland 
(mit Führerschein) Gartenarbeiter 

Schilling je Monat 

Burgenland 
Niederösterreich 
Wien 1966 2.457,00 2.262,00 

1967 2.730,00 2.535,00 
1968 2.925,00 2.712,45 
1969 3.129,75 2.901,60 
1970 5) 3.316,14 5) 3.086,99 
1971 3.614,22 3,364,58 

Kärnten 4) 1966 1.910,00 1.752,00 
1967 2.292,00 2.076,00 
1968 2.464,00 2.233,00 
1969 2.537.00 2.287,00 
1970 2.740,00 2.470,00 
1971 2.995,00 2.700,00 

Oberösterreich 4) 1966 1.961,00 1.768,00 
1967 2.171,80 1.961,80 
1968 2.336,80 2.109,80 
1969 2.424,00 2.177,00 
1970 2.604,00 2.357,00 
1971 2.864,00 2.593,00 

Salzburg 1966 2.052,00 1.868,00 
1967 2.228,00 2.044,00 
1968 2.401,00 2.202,00 
1969 2.587,00 2.373,00 
1970 2.767,00 2.553,00 
1971 3.017,00 2.803,00 

Steiermark 1966 1.898,00 1.720,00 
1967 2.167,00 1.969,00 
1968 2.327,00 2.129,00 
1969 2.600,00 2.300,00 
1970 2.780,00 2.480,00 
1971 3.060,00 2.730,00 

Tirol 1966 2.420,00 2.280,00 
1967 2.690,00 2.540,00 
1968 2.940,00 2.790,00 
1969 3.180,00 3.010,00 
1970 3.370,00 3.190,00 
1971 3.810,00 3.610,00 

1) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
2) 186,3 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne; in Tirol 185 Stundenlöhne. 
3) Die ständigen Taglöhner erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 
4) In allen Bundesländern gibt es nur noch Brutto-Barlöhne. In Kärnten und Oberösterreich besteht neben dem 

Beheizung und Beleuchtung. 
5) Revision . 

Q u e 11 e: Kollektiwerträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben. 

Tabelle 69 
Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetrieben 1) und 

Bundesforsten (Stichtag 1. Juli) 2) 

Hilfsarbeiter 

I 
Forstfacharbeiter 

Jahr 
über 18 Jahre mit Prüfung 

Schilling 

1966 10,30 12,20 
1967 3) 11,30 3) 13,30 
1968 11,80 13,80 
1969 12,83 15,00 
1970 14,43 16,80 
1971 4) 15,66 18,23 

1) Ohne Tirol und Vorarlberg. 
2) Außerdem gebühren je 181 Stundenlöhne an Urlaubszuschuß und 

Weihnachtsgeld. 
3) KOllektlwertragslöhne nur In den Betrieben der Osterreichischen 

Bundesforste; in den Privatbetrieben Betriebsvereinbarungen. 
4) Die Akkordentlohnung ist im Rahmen der Forstarbeit von Bedeu-

tung. 
aue 11 e: KollektlwertrAge fOr Forstarbeiter In der Privatwirt-

schaft und in den Osterreichischen Bundesforsten. 

Tabelle 68 

Ständige 
Taglöhner 2) 

3) _ 

-
-
-
-
-

1.928,25 
2.275,60 
2.447,20 
2.519,40 
2.710,67 
2.962,17 

1.912,80 
2.119,35 
2.283,15 
2.365,35 
2.552,31 
2.806,44 

3) _ 

-
-
-
-
-

1.898,00 
2.106,00 
2.262,00 
2.457,00 
2.645,46 
2.924,91 

2.320,50 
2.652,00 
3.042,00 
3.354,00 
3.533,50 
3.996,00 

Lohn Anspruch auf Wohnung , 
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Landmaschinenbestand Tabelle 70 

I 
1953 I 1957 I 1962 I 1966 I 1971 3) 

Anzahl 

Elektromotoren 264.498 323.855 332.678 356.513 367.000 
Traktoren 30.922 78.748 147.788 206.155 264.000 
Einachstraktoren über 6 PS 1.589 4.024 6.486 10.316 12.700 
Motormäher 28.041 58.089 93.785 116.970 122.000 
Selbstfah rende Heuerntemaschinen - - 3.182 16.323 28.500 
Heubelüftungsanlagen - 1.067 4.432 6.394 9.700 
Sämaschinen 59.240 65.722 68.060 1) 75.512 76.000 
Mähdrescher 919 4.383 15.878 22.917 28.000 
Kartoffelerntemaschinen 47.084 56.820 69.255 77.025 81.000 
Ladewagen - - - 16.660 70.000 
Stallmiststreuer 683 2.944 18.028 35.924 60.000 
Melkmaschinenanlagen 5.603 18.160 40.484 2) 58.666 79.000 
Elektroherde 4.188 29.282 48.891 72.819 110.000 

1) Davon 5.436 Einzelkornsämaschinen. 
2) Davon 4.483 Rohrmelkanlagen. 
3) Schätzung des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft per 31. Dezember 1971 . 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger Tabelle 71 

1968 I 1969 
I 

1970 

I 
1971 

Zu- bzw. Abnahme 1971 
gegenüber 1970 

in Tonnen in Tonnen I In Prozent 

Stickstoffdünger: 

Nitramoncal 26% 337.005,4 353.874,4 428.590,9 339.643,6 - 88.947,3 - 20,8 
Bornitramoncal 26% 12.305,2 13.283,1 14.896,2 13.241,6 - 1.654,6 - 11,1 
Ammonsulfat 21% 9.261,0 9.546,4 7.192,6 6.689,2 - 503,4 - 7,0 
Harnstoffdünger 46% 515,3 517,7 685,9 684,7 - 1,2 - 0,0 
Kalksalpeter 15,5% 450,5 293,5 258,9 159,8 - 99,1 - 38,3 
Kalkstickstoff 20,5% 2.557,0 3.996,4 6.251,1 4.052,3 - 2.198,8 - 35,2 

Stickstoffdünger, Summe ·1 362.094,4 I 381.511,5 I 457.875,6 I 364.471,2 1- 93.404,4 I - 20,4 

Phosphatdünger: 

Superphosphat 18% 199.246,7 169.786,9 150.782,8 123.420,1 - 27.362,7 - 18,1 
Thomasphosphat 16% 328.747,6 250.424,0 294.867,5 195.223,9 - 99.643,6 - 33,8 
Hyperphosphat 29% 32.967,5 15.317,2 13.306,7 7.929,5 - 5.377,2 - 40,4 
DC-Triplephosphat 45% 10.841,7 10.802,1 9.952,9 5.081,3 - 4.871,6 - 48,9 
Doppelsuper 35% 11.663,1 15.989,4 21.981,1 21.744,4 - 236,7 - 1,1 
Bordoppelsuper 35% 1.037,2 1.332,4 206,3 - - 206,3 -100,0 
Hyperkorn 29/2,5 K20 - 16.572,8 38.494,7 28.120,8 - 10.373,9 - 26,9 
Superkorn 35% - 3.588,9 1.580,9 - - 1.580,9 -100,0 

Phosphatdünger, Summe .\ 584.503,8 I 483.813,7 I 531.172,9 I 381.520,0 1-149.652,9 I - 28,2 

Kalidünger: 

Kalisalz 40% 60.957,5 57.575,3 55.994,5 42.529,0 - 13.465,5 - 24,0 
Kalisalz 60% 127.954,7 124.050,8 117.409,2 109.657,9 - 7.751,3 - 6,6 
Patentkali 28% 24.331,0 18.781,6 20.593,0 13.353,0 - 7.240,0 - 35,2 
Schwefelsaures Kali 48% 3.438,1 3.942,5 3.690,7 2.939,5 - 751,2 - 20,4 
Hederich-Kainit 25,0 - - - - -

Kalidünger, Summe .\ 216.706,3 I 204.350,2 I 197.687,4 I 168.479,4 \- 29.208,0 I - 14,8 

Vo 11- und Mischdünger .\ 163.483,7 I 254.035,2 I 279.238,3 I 362.420,9 \+ 83.182,6 I + 29,8 

Kalkdünger: 

Kohlensaurer Kalk 50,4% 49.647,8 51.855,4 44.342,2 41.465,3 - 2.876,9 - 6,5 
Mischkalk 65% 57.378,0 59.808,2 63.190,0 53.424,4 - 9.765,6 - 15,5 

Kalkdünger, Summe .\ 107.025,8 I 111.663,6 I 107.532,2 I 94.889,7 1- 12.642,5 I - 11,8 

Summe ohne Ka'kdüngerl 1,326.788,2 

1 
1 ,323.710,6 

1 
1.465.974.211.276.891.5 1-189.082.71 - 12,9 

Summe mit Kalkdünger . . . . . 1,433.814,0 1,435.374,2 1,573.506,4 1,371.781,2 - 201.725,2 - 12,8 

Quelle: Osterreichische Düngerberatungsstelle. 
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Tabelle 72 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) 

Tabelle 73 

Die Agrar-Indizes (1966 = 100) 

Relnnährstoffanl I eferung 
je Hektar In kg 

Bundesland N+Pps+Kp 

1970 I 1971 

Preis-Index der Index-

Index- DIfferenz 
Jahr Be- Itnvestl-I Ge- Be- Dlffe- In Ufo des 

trlebs- tlons- samt- trlebs- renz Index 
eln- Betriebs-

ausgaben nahmen einnahmen 

Burgenland 170,6 169,8 
Kärnten 103,5 98,7 1966 100,0 100,0 100,0 100,0 - -
Niederösterreich und Wien 225,1 209,8 1967 101,3 104,5 102,6 100,1 - 2,5 - 2,5 
Oberösterreich 143,3 136,4 1968 104,0 108,2 105,7 95,9 - 9,8 -10,2 
Salzburg 63,2 61,0 
Steiermark 127,6 111,5 

1969 107,3 112,2 109,3 100,4 - 8,9 - 8,9 
1970 112,7 121,2 116,1 105,8 -10,3 - 9,7 

Tirol 53,5 53,8 1971 118,4 130,8 123,4 106,9 -16,5 -15,4 
Vorarlberg 70,3 70,5 

Österreich ·1 162,1 
I 

152,0 
Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel , LBG. 

Q u eil e : Osterreich ische Düngerberatungsstell e. 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse Tabelle 74 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I 1 I 

einheit 
1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Feldbauerzeugnisse 

Weizen, normal q 249,58 249,58 244,80 241,46 241,46 241,46 
Qualitätsweizen q 257,50 257,50 247,00 247,00 247,00 247,00 
Roggen q 232,58 232,58 235,00 .237,58 237,58 236,25 
Braugerste 2) q 240,20 241,70 248,00 247,50 253,20 261,65 
Futtergerste 2) . q 204,00 210,60 225,40 219,67 232,45 238,70 
Körnermais 2) . q 217,80 226,85 229,50 233,50 224,67 237,88 
Kartoffeln, früh 3) q 56,50 110,00 76,25 73,50 122,00 88,00 
Kartoffeln, spät 2) 4) q 56,25 88,75 60,00 75,35 93,75 66,67 
Zuckerrüben (Zuckerverrechnungspreis) 5) • kg 5,67 5,67 5,67 5,91 5,91 5,91 
Hafer 2) q 205,35 194,80 202,00 210,37 231,10 232,00 
Erbsen 2) q 350,00 350,00 350,00 350,00 350,00 350,00 
Raps q 380,00 380,00 380,00 380,00 380,00 380,00 
Mohn 2) q 1.825,00 1.642,00 1.447,50 1.684,00 1.950,00 2.171,00 
Heu 2) q 89,00 88,85 95,00 86,67 86,40 98,05 
Stroh 2) q 35,33 33,80 30,90 32,87 39,00 41,58 

Gemüsebauerzeugnisse 6) 

I Kraut kg 1,17 1,55 1,80 1,55 1,86 2,04 
Karotten kg 1,63 1,90 2,26 1,94 2,62 2,70 
Zwiebeln kg 1,98 2,04 1,80 1,63 1,92 1,22 
Häuptelsalat St. 1,28 1,29 1,51 1,29 1,42 1,46 
Blätterspinat kg 2,83 2,84 3,25 3,67 3,50 4,55 
Fisolen kg 4,60 4,98 6,83 5,31 6,52 6,46 
Tomaten kg 3,90 3,42 3,22 3,75 3,18 4,65 
Paprika St. 0,48 0,46 0,48 0,43 0,50 0,83 

Obstbauerzeugnisse 7) 

Tafeläpfel kg 3,00 1,80 3,00 2,50 3,50 3,50 
Wi rtschaftsäpfeJ kg 2,00 1,1 0 1,30 1,00 1,80 2,00 
Tafelbirnen kg 3,80 2,50 2,50 3,00 3,00 3,50 
Zwetschken kg 1,80 2,50 0,80 1,20 1,00 3,50 
Marillen kg 5,00 4,00 3,80 2,60 3,10 6,00 
Pfirsiche kg 5,00 5,50 4,00 4,00 4,00 5,00 

Weinbauerzeugnisse 

1

1 

WeinS) I 8,08 8,23 6,95 5,99 5,81 5,36 

1) Soweit nicht anders angemerkt, sind die Jahresdurchschnittspreise 
notierungen ,errechnet. 

(Erzeugerpreise) als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartals-

2) Großhandelspreis. 
3) Julipreis, Durchschnitt der 4 Wochennotierungen. 
") Durchschnitt aus den Preisen September bis Dezember. 
5) Zuckerverrechnungspreis zur Berechnung des Zuckerrübenpreises. 
6) Durchschnitt: Kraut, Karotten, Zwiebeln - Monate September bis Dezember 

Häuptel'salat, Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate Jul·i bis September 
Tomaten , Paprika - Monate August bis Oktober. 

7) Durchschnitt: Tafeläpfel , WIrtschaftsäpfel - Monate August bis De·zember 
Taf·elbirnen, Zwetschken, Pfirsiche - Monate August bis Oktober 
Marillen - Ende Juli bis Mitte August. 

S) Faßware, Mittel von NIederösterreich It. Weinpreisband. 
Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preise tierischer Erzeugnisse Tabelle 75 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I I I 
einheit 

1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Zuchtrinder, weiblich St. 11 .725,00 11.050,00 10.625,00 12.250,00 13.100,00 13.025,00 
Einstellrinder kg 14,33 14,06 13,95 15,20 17,05 17,70 
Schlachtstiere 2) kg 15,26 14,88 14,68 16,27 17,46 17,99 
Schlachtkühe 2) kg 11,32 11,23 11,13 12,50 13,43 13,22 
Schlachtkälber 2) kg 23,20 22,72 23,25 26,33 28,90 29,85 
Milch I 2,27 2,27 2,13 2,17 2,17 2,36 
Zuchtschweine St. 3.780,00 3.880,00 4.015,00 4.170,00 4.455,00 3.956,00 
Mastschweine 2) kg 16,26 16,03 15,64 16,02 16,29 15,61 
Ferkel St. 500,00 420,00 415,00 420,00 416,00 363,00 
Suppenhühner 2) kg 19,55 19,90 18,60 16,80. 15,25 14,37 
Backhühner 2) kg 23,00 23,10 22,50 21,17 20,90 20,52 
Poularde 2) kg 26,00 26,00 26,00 23,83 23,80 23,50 
Fleischenten 2) kg 26,30 26,60 26,00 26,00 27,08 28,50 
Eier St. 0,88 0,85 0,83 0,81 0,72 0,81 

1) Die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) sind als arithmetisches Mittel der Monats- und Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Großhandelspreis. 
Q u eil e : Landwirtschaftl icher Paritätsspi€gel. LBG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse' Tabelle 76 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I I I 
einheit 

1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Blochholz: Fichte, Tanne fm 483,00 475,00 467,00 519,00 633,00 637,00 
Kiefer fm 377,00 375,00 375,00 415,00 503,00 530,00 

Grubenholz: Fichte, Tanne fm 300,00 294,00 277,00 271,00 442,00 412,00 
Kiefer fm 256,00 248,00 233,00 243,00 346,00 325,00 

Faserholz: Fichte, Tanne fm 326,00 309,00 300,00 330,00 425,00 428,00 
Kiefer fm 249,00 235,00 232,00 262,00 333,00 329,00 

Brennholz: hart rm 136,00 130,00 127,00 134,00 140,00 152,00 
weich rm 133,00 120,00 120,00 123,00 135,00 146,00 

1) Die Jahresdurchschnittspreise $lind al,s arithmetisches Mittel 
2) Preise für frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz. 

der Monatsnotierungen errechnet. 

Q u e II e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel . LBG. 

Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse (1966 = 100) Tabelle 77 

Pfl anzl i ehe Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 

davon davon Forstwirt-
.schaft-

Jahr 

I W,'"b" I 
liehe Er-

Insgesamt I G,mü""I Insgesamt I . I G"'üg,' zeugnisse 
Feldbau fbau Obstbau Rinder Milch Schweme und Eier 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1967 106,2 109,6 114,7 70,8 101,9 98,5 97,4 100,0 98,1 97,7 97,6 
1968 99,1 101,0 131,0 79,3 86,0 95,0 96,3 93,8 94,9 95,0 96,0 
1969 99,8 105,5 ,114,1 72,0 74,1 100,0 107,9 95,6 97,1 91,6 105,9 
1970 107,0 112,0 134,8 93,9 71,9 103,0 116,5 95,6 98,7 83,3 130,6 
1971 103,3 105,0 148,3 116,7 66,3 105,4 118,3 104,0 93,5 85,8 132,3 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Löhne, Betriebsmittel und Investitionsgüter (1966=100) Tabelle 78 

Betriebsm ittel I nvesti!!i onsgüter 

davon davon 
Jahr Lohnkosten 

Dü"g,m'tt"IFutt"mltt,,1 I I_chl"en 
Insgesamt Gebäude- Geräte- Insgesamt 

erhaltung erhaltung Baukosten 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1967 110,4 100,7 102,1 99,4 105,3 105,9 104,5 106,9 103,0 
1968 118,8 103,0 111,3 101,0 110,1 110,1 108,2 112,3 105,5 
1969 127,4 '106,0 110,9 102,9 115,3 114,4 112,2 117,5 108,7 
1970 136,1 111,2 111,9 ' 106,8 127,1 123,4 121,2 129,2 115,8 
1971 148,3 116,4 119,5 110,0 136,2 137,4 130,8 138,4 125,7 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel Tabelle 79 

I Mengen· I 
Preise in Schilling 1) 

Betriebsmittel einheit I I I I I 1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Saatgut 
Weizen q 367,00 368,50 365,00 360,00 360,00 372,50 
Kartoffeln q 208,00 156,50 167,50 157,50 175,00 170,00 
Rübensamen kg 23,00 21,00 21,00 22,00 23,00 26,00 
Rotkleesamen kg 39,00 27,00 31,50 31,50 37,00 38,00 

Handelsdünger 
Nitramoncal,26% q 152,20 153,80 156,90 158,00 158,00 158,00 
Superphosphat, 18% q 67,40 69,80 81,80 81,80 82,60 91 ,40 
Thomasmehl, 15,5% q 51,40 53,90 66,50 66,50 67,60 79,80 
Kali, 38-42% q 76,00 77,10 82,50 82,50 86,85 93,60 
Vollkorn 13:13:19, grün q 199,15 201,80 213,50 207,25 202,58 211,50 
PK-Mischdünger 18: 27, DC 45, grün q 154,65 157,40 174,00 169,00 166,33 179,00 

Ptl anzensch utzm ittel 
Kupfervitriol kg 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 
Gesarol - Gamma kg 54,00 63,00 66,00 66,00 66,00 66,00 
Ceresan kg 49,50 49,50 49,50 49,50 49,50 49,50 
Karbolineum kg 6,10 6,42 7,40 7,40 7,40 7,40 
Unkrautbekämpfungsmittel kg 48,00 48,00 48,00 48,00 48,00 48,00 

Futtermittel 
Weizenkleie q 120,00 120,00 122,50 125,00 125,00 128,00 
Roggenfuttermehl q 135,00 135,00 135,00 135,00 135,00 135,00 
Futtergerste (ausländische) q 205,05 212,00 219,89 219,89 219,89 245,00 
Mais (ausländischer) q 2~9,05 223,71 223,71 223,71 230,00 236,50 
Erdnußschrot q 317,70 319,20 333,30 313,12 333,12 330,62 
Leinmehl q 346,70 355,00 375,00 340,00 326,65 390,17 
Sojaschrot q 336,50 323,30 347,70 331,25 335,40 340,62 
Fischmehl q 503,50 420,80 397,90 523,75 646,65 523,75 
Trockenschnitte, Pellets q 135,00 121,60 125,30 122,90 133,85 152,80 
Viehsalz q 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei Großtier 37,50 37,50 37,50 37,50 55,00 55,00 
Geburtshilfe bei Großtier 200,00 200,00 200,00 200,00 260,00 260,00 
Lysol I 62,00 58,60 63,20 67,20 67,20 67,20 
Schweinerotlauf-Impfstoff I 350,00 359,00 359,00 359,00 359,00 359,00 

Brenn- und Treibstoffe 
Strom kWh 0,95 0,95 0,95 0,95 0,95 0,95 
Dieselöl I 2,42 2,50 2,50 2,50 2,50 3,20 
Benzin I 3,32 3,40 3,40 3,40 3,40 3,40 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für Zimmerer h 36,04 39,57 42,58 44,85 50,70 54,42 
Regiekosten für Maurer h 34,94 38,34 41,56 43,88 49,73 53,45 
Regiekosten für Hilfsarbeiter h 32,21 35,32 37,92 40,02 45,38 48,68 
Bau- und Nutzholz m3 1.137,50 1.117,00 1.090,00 1.137,00 1.353,00 1.426,00 
Mauerziegel 100 St. 100,50 103,20 104,20 108,00 112,60 123,30 
Heraklithplatten m2 22,30 22,30 22,30 23,90 25,00 27,00 
Zement q 50,89 51,34 53,12 54,73 56,15 58,61 
Kalk q 42,58 42,58 43,14 44,04 45,30 46,12 

Geräteerhaltung 
Regiekosten für Schlosser h 35,48 38,78 41,47 43,88 47,68 54,50 
Regiekosten für Mechaniker h 35,48 38,78 41,47 43,88 47,68 54,50 
Stabeisen q 374,80 381,80 382,40 384,40 440,60 477,40 
Grobbleche q 407,00 412,90 403,60 404,80 434,50 468,60 
Traktorreifen St. 1.788,00 1.860,00 1.860,00 1.888,00 1.860,00 1 .. 832,50 
Mähmesser mit Klingen St. 192,00 198,00 199,00 205,00 215,00 240,00 
Pflugschar St. 91,25 95,00 98,75 103,00 110,50 126,25 
Düngergabel St. 34,00 36,00 36,00 36,00 40,00 46,00 
Milchtransportkanne St. 373,00 392,00 401,00 412,00 420,00 412,00 
Bindegarn kg 15,25 13,50 12,75 12,32 12,08 11,75 

Sachversicherung 
Feuerversicherung 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 
Viehversicherung 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 
Hagelversicherung S/ha 161,50 164,30 171,70 188,50 190,20 2) 200,00 
Haftpflichtversicherung für PKW 

und Traktor 1.367,50 1.555,62 1.819,00 1.819,00 1.819,00 1.968,00 

Verwaltungskosten 
Briefporto 1 Brief 1,50 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 
Zeitung Abonn. 31,30 31,60 32,20 33,20 34,50 38,52 
Telefon je Monat 52,00 65,00 65,00 65,00 65,00 65,00 
Bahnkilometer 1 Person 0,37 0,44 0,44 0,53 0,53 0,53 
Sch reibpapier 100Bogen 33,10 33,83 33,90 33,90 34,95 35,30 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Laut Hagelvers'icherungsstatistik 1971. 

Q u e 11 e : Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel , LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter Tabelle 80 

I 
Preise in Schilling 1) 

I nvestiti onsgüter 

I I I I I 1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Baukosten 

Baustoffe je 300 m3 umbautem Wohnraum 45.305 46.644 47.400 48.658 50.734 53.832 
Arbeit je 300 m3 umbautem Wohnraum 58.484 64.302 69.204 73.330 83.394 89.783 

Baustoffe und Arbeit insgesamt I 103.789 I 110.946 I 116.604 I 121.988 I 134.128 \143.615 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Zugmaschinen 

Traktor, 18 PS 49.900 50.650 52.325 53.475 56.125 62.900 
Traktor, 30 PS 2) 67.450 73.488 75.500 76.375 80.125 89.900 
Traktor, 34 PS 72.450 74.500 76.600 78.700 79.000 87.175 
Traktor, 42 PS 88.550 89.800 90.550 94.400 101.075 108.825 
Traktor, 50 PS 2) 91.030 96.633 98.500 100.000 105.375 116.500 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Pflug, Traktor-Anbau 5.957 6.100 6.407 6.600 7.282 7.834 
Egge, Traktor-Anbau 3.810 3.810 3.945 4.231 4.854 5.121 
Sämaschine, Traktor-Anbau 13.085 13.370 14.575 15.975 18.075 19.055 
Sämaschine, Traktor-Zug 3) 14.265 14.790 16.357 18.472 20.670 21.005 
Stallmiststreuer 31.350 31.350 32.062 32.550 33.757 35.880 
Handelsdüngerstreuer, Traktor-Anbau 3) 5.640 5.820 5.820 5.820 6.700 6.700 
Spritze, Traktor-Anbau 19.955 19.955 18.790 18.232 18.721 18.300 

Erntemaschinen 

Mähdrescher SF, 2,10 m 160.650 164.500 166.000 171.975 194.825 222.500 
Mähdrescher SF, 2,50 m 181.050 184.800 184.800 198.100 218.425 238.275 
Mähdrescher SF, 3,00 m 263.825 266.225 275.125 305.000 334.875 362.700 
Mähwerk, Traktor-Anbau 6.558 6.660 6.480 6.590 6.895 7.720 
Motormäher, 1,30 m 3) 14.440 14.975 15.255 15.550 16.215 17.140 
Motorheuer 24.230 24.980 25.407 26.340 28.160 30.555 
Heuerntemaschine (Mehrzweck) 12.088 12.350 12.815 13.800 14.640 14.795 
Heuwender, Traktor-Anbau 15.800 16.500 16.500 17.055 17.240 17.240 
Kreiselheuer 15.250 15.250 16.600 17.725 19.675 21.095 
Ladewagen 49.450 50.774 52.046 52.686 53.880 56.880 
Hochdruckpresse 49.950 54.337 55.800 54.825 53.175 60.700 
Rübenvollerntemaschine 4) 142.670 146.440 149.740 159.900 169.770 191.310 
Kartoffelsammelroder 2) 82.400 85.700 97.000 99.600 120.820 128.000 
Frontlader mit zwei Geräten 15.640 16.060 16.440 16.370 17.165 19.700 

Sonstige Geräte 

Traktoranhänger, einachsig, 2 t 10.277 10.805 11.477 11.707 12.607 13.135 
Traktoranhänger, 3,5 t 20.480 21.517 22.412 22.670 24.417 25.437 
Traktoranhänger, 5 t 34.860 36.627 38.275 39.090 42.885 44.675 
Jauchepumpe 2.382 2.480 2.532 2.600 2.650 2.747 
Jauchefaß, 1000 Liter 3.592 3.735 3.821 3.925 4.120 4.504 
Futtermixer mit Motor 4.010 4.070 4.164 4.195 4.195 4.325 
Schrotmühle 3) 2.940 3.280 3.330 3.422 3.640 3.978 
Gebläsehäcksler 3) 15.300 16.200 16.500 17.050 18.250 20.200 
Gebläse 3) 6.020 6.020 6.305 6.500 6.732 7.310 
Heugreifer 9.527 9.527 9.976 10.126 10.126 11.524 
Melkmaschine, für 6 Kühe 10.570 10.815 11.147 11.480 11.705 13.254 
Milchtransportkanne 373 392 401 412 420 412 
E-Motor, 4 PS 2.465 2.540 2.540 2.540 2.880 3.082 
E-Motor, 7,5 PS 3.655 3.760 3.760 3.760 4.315 4.742 

1) Di-e Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Bei der Indexberechnung wurden Qualitätsverbesserungen entsprechend berücksichtigt. 
3) Typenwechsel ab Basisjahr 1966. 
4) Typenwechsel ab 1970. Preis ab 1966 Index bereinigt. 
Q ue I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen österreichs Tabelle 81 

Von der Kulturfläche 
I 

Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 

Wald I 
Grasland 1), Egart 

I Spezialkulturen und Feldfutter 

Waldwirtschaften 75 und mehr - -
Grünland-Waldwirtschaften 50 bis unter 75 70 und mehr -
Acker-Waldwirtschaften 50 bis unter 75 unter 70 -
Grünlandwirtschaften unter 50 70 und mehr -
Acker-Grünlandwirtschaften unter 50 50 bis unter 70 -
Ackerwirtschaften unter 50 unter 50 -

Gemischte. ! Waldwirtschaften mit 

) 
WembauwlI"~- geringem Weinbau . . 75 und mehr - Weinbau 2 bis 
sc~aften.2 bIs Acker-Grünland-Weinbau- unter 10%, 
101'0 Wem- wirtschaften . . . . . unter 75 50 und mehr mindestens aber 
lan? (Acke!- Acker-Weinbauwirt- 20 Ar WembauwIrt-
schaften) schaften. . . . . . unter 75 unter 50 

Gemischte. ! Waldwirtschaften mit 

) 
Wembauwlrt-. starkem Weinbau .. 75 und mehr - Weinbau 10 bis 
schaften.10 bIS Weinbau-Acker-Grünland- unter 25%, 
25% Wel~- wirtschaften. . . . . unter 75 50 und mehr mindestens aber 
land (Wem- Weinbau-Ackerwirt- 25 Ar 
bau-Acker- h f unter 75 unter 50 wirtschaften) sc a ten ...... 

Weinbauwirtschaften unter 75 - 25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
Obstbaubetriebe - - Obstbau als 

Hauptzweig 
Gärtnereibetriebe - - Gartenbau als 

Hauptzweig 
Baumsch ul betriebe - - Baumzucht als 

Hauptzweig 

1) Almen und Hutweiden reduzIert. 
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Der Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 82 

1969 1970 1971 

Produktionsgebiete 

s I Index S I Index S I Index 
(1968 = 100) (1969 = 100) (1970 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 14.042 106 14.672 104 15.695 107 

Südöstliches Flach- und Hügelland 18.582 106 19.838 107 21.054 106 

Alpenvorland 16.123 107 17.168 106 18.223 106 

Kärntner Becken 14.172 107 15.269 108 16.272 107 

Wald- und Mühlviertel 11.805 108 12.687 107 13.455 106 

Alpenostrand 12.859 112 13.752 107 14.655 107 

Voralpengebiet 11.323 108 11.850 105 13.033 110 

Hochalpengebiet 12.302 108 13.451 109 14.318 106 

Bundesmittel ·1 14.081 I 107 I 15.012 I 107 I 15.998 , 107 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 
Index 1971 

I I 150-100 1,00--200 
I 

(1970 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. NordÖstl. Flach- u. Hügelland 23.810 17.565 17.631 20.920 19.969 105 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 16.630 13.656 15.725 14.548 108 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.410 22.410 22.316 100 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 15.910 15.252 12.410 14.787 13.814 107 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 26.484 18.653 20.359 23.348 21.159 110 

schatten 
Alpenvorland 20.475 20.708 14.016 19.945 18.732 106 

Wald- und Mühlviertel 13.879 13.176 13.568 13.093 104 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.620 20.480 16.595 21.041 19.672 107 

Grünland-
Alpenvorland 21.374 18.704 14.673 17.261 15.974 108 

wirt- Kärntner Becken 17.646 15.186 14.550 16.037 14.837 108 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 14.126 12.693 13.344 12.282 109 

Alpenostrand 15.685 13.935 14.775 14.041 105 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 17.308 17.308 17.423 99 
Grünland- Alpenvorland 18.360 18.110 15.178 17.232 17.066 101 
wirt- Alpenostrand 17.344 12.649 11.312 9.689 13.353 12.664 105 
schatten Voralpengebiet 15.428 12.237 9.372 14.272 13.171 11.887 111 

Hochalpengebiet 19.950 15.023 12.347 10.063 13.762 12.950 106 

Acker- I 
Waldw. Kärntner Becken 16.967 16.967 16.544 103 

Grünland-

{ 
Alpenostrand 18.288 14.554 13.022 16.070 14.784 109 

Waldwirt- Voralpengebiet 14.267 12.892 10.518 12.634 11 .745 108 

schaften Hochalpengebiet 17.156 13.853 15.263 16.083 15.043 107 
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Tabelle 83 

Marktleistung und Selbstversorgung in Schilling je Hektar reduzierte i' landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Marktleistung Se I bstversorgung Rohertrag 

S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 14.525 92,5 1.170 7,5 15.695 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 18.277 86,8 2.777 13,2 21.054 100 
Alpenvorland 16.687 91,6 1.536 8,4 18.223 100 
Kärntner Becken 14.456 88,8 1.816 11,2 16.272 100 
Wald- und Mühlviertel 11.932 88,7 1.523 11,3 13.455 100 
Alpenostrand 12.837 87,6 1.818 12,4 14.655 100 
Voralpengebiet 11.508 88,3 1.525 11,7 13.033 100 
Hochalpengebiet 12.568 87,8 1.750 12,2 14.318 100 

1971 

": I 
14.334 

I 
89,6 

I 
1.664 

I 
10,4 

I 
15.998 

I 
100 

Bundesmittel 1970 13.584 90,5 1.428 9,5 15.012 100 
1969 12.601 89,5 1.480 10,5 14.081 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 

: I 
14.589 

I 
91,7 

I 
1.321 

I 
8,3 

I 
15.910 

I 
100 

20- 50 ha 14.547 95,4 705 4,6 15.252 100 
50-100 ha 12.080 97,3 330 2,7 12.410 100 

Mittel ·1 13.914 I 94,1 I 873 I 5,9 I 14.787 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

: I 
18.709 

I 
87,5 

I 
2.665 

I 
12,5 

I 
21.374 

I 
100 

10- 20 ha 16.935 90,5 1.769 9,5 18.704 100 
20- 50 ha 13.480 91,9 1.193 8,1 14.673 100 

Mittel ·1 15.612 I 90,4 I 1.649 I 9,6 I 17.261 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 17.605 88,2 2.345 11,8 19.950 100 
20- 50 ha 13.084 87,1 1.939 12,9 15.023 100 
50-100 ha 10.795 87,4 1.552 12,6 12.347 100 

100-200 ha 8.900 88,4 1.163 11,6 10.063 100 

Mittel ·1 12.087 I 87,8 I 1.675 I 12,2 I 13.762 I 100 
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Tabelle 84 

Die Streuung der Betriebe nach dem ROhertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in den 
Produktionsgebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

Anteil der Betriebe mit ,einem Rohertrag von Schilling je Hektar reduzierter 
I·andwi,rtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

Bis 
6000 8000 10.000 12.000 14.000 16.000 18 .000 
bis bis bis bis bis bis bis 20.000 Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
6000 8000 10 .000 12.000 14.000 16.000 18.000 20.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - 1,6 4,9 13,9 18,8 21,3 15,2 7,8 16,5 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 0,5 1,9 4,4 4,4 11,6 10,2 13,6 8,3 45,1 100 
Alpenvorland 0,7 - 3,9 6,7 15,0 15,4 14,3 12,6 31,4 100 
Kärntner Becken - - 5,2 11,7 23,3 16,9 13,0 11,7 18,2 100 
Wald- und Mühlviertel 0,9 4,7 12,8 23,1 19,7 18,8 8,1 6,8 5,1 100 
Alpenostrand 0,9 5,3 9,3 16,8 17,4 14,9 9,0 7,4 19,0 100 
Voralpengebiet 1,8 10,8 16,2 17,9 17,3 9,0 8,4 4,2 14,4 100 
Hochalpengebiet 3,6 8,4 13,8 13,8 13,0 14,3 9,0 7,2 16,9 100 

1971 1,3 4,5 9,2 13,7 16,2 15,2 11,1 8,1 20,7 100 
Bundesmittel 1970 1,9 5,8 12,3 15,1 16,0 14,1 9,6 7,7 17,5 100 

1969 2,5 7,0 14,4 15,8 17,9 13,6 8,8 6,9 13,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - - 2,9 5,9 20,6 44,2 8,8 8,8 8,8 100 
20- 50 ha - - 5,7 15,1 24,5 15,1 17,0 9,4 13,2 100 
50-100 ha - 6,9 17,2 24,1 20,7 13,8 10,4 6,9 - 100 

Mittel ·1 -
1 

1,7 
1 

7,8 1 14,7 1 22,4 1 23,3 /12,9 
1 

8,6 
1 

8,6 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - - - - 11,1 - - 33,3 55,6 100 
10- 20 ha - - 3,0 - 6,0 18,2 27,3 27,3 18,2 100 
20- 50 ha - - 6,1 10,2 30,6 24,5 10,2 8,2 10,2 100 

Mittel ·1 -
/ 

-
1 

4,4 
1 

5,5 1 19,8 \19,8 \ 15,4 1 17,5 1 17,6 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha - 4,2 8,3 2,1 6,3 20,8 8,3 14,6 35,4 100 
20- 50 ha 2,8 3,7 14,8 18,5 18,5 9,3 13,0 2,8 16,6 100 
50-100 ha 7,4 9,9 16,1 19,8 8,6 17,3 4,9 9,9 6,1 100 

100-200 ha 6,4 23,4 21,3 10,6 14,9 17,0 2,1 4,3 - 100 

Mittel ·1 4,2 
1 

8,8 1 15,1 1 14,8 1 13,0 1 14,8 I 8,1 
1 

7,1 1 14,1 I 100 
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Der Rohertrag aus Waldwirtschaft In Prozenten des Gesamtrohertrages Tabelle 85 

Produktionsgebiete 1969 1970 1971 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,3 0,5 0,7 
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,7 5,3 4,7 
AI penvo rl an d 3,0 4,3 3,5 
Kärntner Becken 7,5 11,6 8,1 
Wald- und Mühlviertel 6,5 7,9 8,0 
Alpenostrand 17,3 21,6 18,5 
Voralpengebiet 12,6 17,4 15,6 
Hochalpengebiet 17,1 20,4 19,2 

Bundesmittel 
·1 6,8 1 8,7 I 7,9 

Betriebstormen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 1 150-100 1'~0 1 
5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau- I Ackerw. Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,4 0,5 0,1 1,0 0,5 

Acker- { Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,6 0,5 

I 
0,5 0,4 

Weinbauw. Südöstliches Flach- und Hügelland 4,6 4,6 5,3 

I 

Acker- Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,2 0~8 0,5 0,5 0,5 

wirt- Südöstliches Flach- und Hügelland 2,7 4,9 4,0 3,4 4,1 

schatten Alpenvorland 2,0 2,1 3,9 2,2 2,5 
Wald- und Mühlviertel 3,3 6,0 4,4 5,2 

Acker- Südöstliches Flach- und Hügelland 2,4 7,4 7,8 4,8 3,7 

Grünland- Alpenvorland 2,5 3,5 5,7 4,2 5,3 

wirt- Kärntner Becken 5,4 8,1 8,7 7,0 10,1 

schaften Wald- und Mühlviertel 8,4 14,6 11,6 10,6 
Alpenostrand 8,5 12,9 10,7 11,4 

Südöstliches Flach- und Hügelland 7,3 7,3 10,6 
Grünland- Alpenvorland 3,6 2,8 8,3 4,8 6,1 
wirt- Alpenostrand 9,6 15,1 22,1 21,9 15,0 19,2 
schatten Voralpengebiet 6,0 13,6 10,5 34,2 10,9 12,8 

Hochalpengebiet 7,3 14,2 21,2 24,0 15,9 16,1 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 11,0 11,0 15,5 

Grünland- { Alpenostrand 24,5 30,1 33,8 27,6 31,8 
Waldwirt- Voralpengebiet 24,4 31,5 37,3 29,8 30,9 
schatten Hochalpengebiet 19,9 29,1 45,5 28,1 32,0 
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Der Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 86 

1969 1970 1971 

Produktionsgebiete 

s I 
Index 

S 

I 
Index 

I 
Index 

(1968 = 100) (1969 = 100) 
S 

(1970 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 12.732 103 13.387 105 14.521 108 

Südöstliches Flach- und Hügelland 17.860 105 19.000 106 20.761 109 

Alpenvorland 14.769 105 16.040 109 17.451 109 

Kärntner Becken 13.493 103 14.531 108 15.740 108 

Wald- und Mühlviertel 11.307 106 12.238 108 13.130 107 

Alpenostrand 12.215 106 13.003 106 14.100 108 

Voralpengebiet 11.287 107 11.684 104 12.756 109 

Hochalpengebiet 12.109 103 12.874 106 14.216 110 

Bundesmittel ·1 13.276 I 105 I 14.178 I 107 I 15.424 I 109 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1971 

I I 150-100 I, 00-200 I 
(1970 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau- I 
Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 23.941 17.416 16.454 20.774 18.656 111 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 15.821 12.138 14.700 13.733 107 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 20.998 20.998 19.702 107 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 15.133 13.245 10.632 13.372 12.336 108 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 25.951 18.142 17.654 22.617 20.129 112 

schaften 
Alpenvorland 19.410 18.758 12.314 18.363 16.646 110 

Wald- und Mühlviertel 14.007 12.205 13.211 12.385 107 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.132 20.253 15.166 21.026 18.913 111 

Grünland~ 
Alpenvorland 22.248 18.051 14.190 16.943 15.356 110 

wirt-
Kärntner Becken 17.478 14.787 13.060 15.460 14.126 109 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 14.236 12.062 13.049 12.092 108 

Alpenostrand 16.449 13.265 14.793 14.072 105 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 17.530 17.530 17.277 101 

Grünland- Alpenvorland 18.684 17.230 14.437 16.923 16.554 102 

wirt- Alpenostrand ; 16.517 12.632 10.342 9.288 12.839 11.874 108 

schaften Voralpengebiet 16.324 11.499 8.880 13.034 13.059 11.912 110 

Hochalpengebiet 19.927 15.181 12.354 9.919 13.751 12.635 109 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 16.564 16.564 15.722 105 

Grünland- { Alpenostrand . 17.238 13.365 12.060 15.009 13.460 112 

Waldwirt- . Voralpengebiet 13.907 11.591 9.610 11.876 11.020 108 

schatten Hochalpengebiet 17.328 13.640 13.669 15.693 13.632 115 
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Tabelle 87 

Die Gliederung des Aufwandes in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Sachaufwand 
Aufwand Lohnanspruch Fremdlohn 

insgesamt 

I 
davon Afa insgesamt 

S I % S I % S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 4.676 32,2 172 1,2 9.673 66,6 2.399 16,5 14.521 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 8.339 40,1 278 1,4 12.144 58,5 3.315 16,0 20.761 100 
AI penvo rl an d 5.397 30,9 333 1,9 11.721 67,2 2.985 17,2 17.451 100 
Kärntner Becken 6.028 38,3 466 2,9 9.246 58,8 2.630 16,7 15.740 100 
Wald- und Mühlviertel 4.852 37,0 111 0,8 8.167 62,2 2.794 21,3 13.130 100 
Alpenostrand .. 5.596 39,7 474 3,4 8.030 56,9 2.425 17,2 14.100 100 
Voralpengebiet 4.865 38,1 336 2,7 7.555 59,2 2.317 18,2 12.756 100 
Hochalpengebiet 5.363 37,7 565 4,0 8.288 58,3 2.475 17,4 14.216 100 

Bundesmittel 1971 5.492 35,6 313 2,0 9.619 62,4 2.695 17,5 15.424 100 
1970 4.882 34,4 305 2,2 8.991 63,4 2.477 17,5 14.178 100 
1969 4.659 35,1 333 2,5 8.284 62,4 2.325 17,5 13.276 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 5.419 35,8 119 0,8 9.595 63,4 2.444 16,1 15.133 100 
20- 50 ha 3.458 26,1 110 0,8 9.677 73,1 2.380 18,0 13.245 100 
50-100 ha 1.914 18,0 353 3,3 8.365 78,7 1.919 18,0 10.632 100 

Mittel .1 3.899 I 29,2 
1 

178 I 1,4 I 9.295 
1 

69,4 
1 

2.285 
1 

17,1 113.372 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 8.646 38,9 31 0,1 13.571 61,0 3.671 16,5 22.248 100 
10- 20 ha 5.811 32,3 252 1,4 11.988 66,3 3.219 17,8 18.051 100 
20- 50 ha 4.456 31,4 379 2,7 9.355 65,9 2.726 19,2 14.190 100 

Mittel .1 5.649 
1 

33,3 
1 

275 
1 

1,6 111.019 1 65,1 
1 

3.062 I 18,1 116.943 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 7.182 36,0 308 1,6 12.437 · 62,4 3.103 15,6 19.927 100 
20- 50 ha 5.796 38,2 278 1,8 9.107 60,0 2.549 16,8 15.181 100 
50-100 ha 4.700 38,0 490 I 

4,0 7.164 58,0 2.171 17,6 12.354 100 
100-200 ha .. 3.626 36,5 870 I 8,8 5.423 54,7 1.901 19,2 9.919 100 

Mittel .1 5.107 I 37,1 
1 

529 
1 

3,8 
1 

8.115 I 59,1 
1 

2.361 
1 

17,2 113.7511 100 

131 



Der Arbeitserledigungsaufwand je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 88 

Vom Arbeitserledigungsaufwand 
entfallen auf Arbe,itser- Auf 100 S 

ledlgungs- Rohertrag 

I I E,h,ltun9 und Arbeitserledigungs- aufwand entfällt 
aufwand je Arbeitser-

Personal- Energie- Abschreibungen Arbeits- ledlgungs-
aufwand aufwand 1) kraft aufwand 

I IM"'hln,nl BauHoh, u. Geräte Anlagen 

% % % % S I % S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 53,5 9,3 27,8 9,4 9.054 100 69.115 57,7 
Südöstliches Flach- und Hügelland 62,2 6,4 21,9 9,5 13.859 100 50.396 65,8 
Alpenvorland 52,8 8,0 27,6 11,6 10.857 100 67.435 59,6 
Kärntner Becken 60,8 6,9 22,0 10,3 10.689 100 57.160 65,7 
Wald- und Mühlviertel 54,6 6,0 27,7 11,7 9.098 100 60.653 67,6 
Alpenostrand 61,5 6,0 22,1 10,4 9.869 100 54.225 67,3 
Voralpengebiet 59,4 5,3 24,3 11,0 8.751 100 57.572 67,1 
Hochalpengebiet 60,5 5,7 22,3 11,5 9.790 100 55.311 68,4 

1971 57,1 7,0 25,2 10,7 10.170 100 59.474 63,6 
Bundesmittel 1970 56,4 7,1 26,0 10,5 9.198 100 51.966 61,3 

1969 ,.'~ 56,9 6,9 25,7 10,5 8.775 100 48.214 62,3 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 56,9 8,8 25,0 9,3 9.731 100 61.981 61,2 
20- 50 ha 46,9 10,4 31,8 10,9 7.612 100 88.512 49,9 
50-100 ha 39,6 13,0 37,4 10,0 5.729 100 127.311 46,2 

Mittel .\ 50,8 I 10,1 I 29,3 I 9,8 I 8.031 I 100 \ 86.486 1 54,3 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 56,2 7,4 24,8 11,6 15.446 100 54.387 72,3 
10- 20 ha 53,2 6,8 27,9 12,1 11.389 100 66.215 60,9 
20- 50 ha 51,9 8,0 27,4 12,7 9.314 100 72.202 63,5 

Mittel .' . .\ 53,4 I 7,4 I 27,0 I 12,2 111.093 I 100 \65.253 1 64,3 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 59,8 5,9 22,5 11,8 12.515 100 53.255 62,7 
20- 50 ha 60,5 5,8 22,0 11,7 10.041 100 52.847 66,8 
50-100 ha 60,2 6,4 22,1 11,3 8.622 100 55.987 69,8 

100-200 ha 60,9 5,2 22,6 11,3 7.388 100 58.173 73,4 

Mittel .\ 60,4 I 5,8 I 22,3 I 11,5 
1 

9.336 I 100 \54.918 I 67,8 

1) Ohne Brennstoffe. 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 89 

1969 1970 1971 

Produktionsgebiete 
Voll· I Index Voll· I Index Voll· I Index 

arbeitskräfte (1968 = 100) arbeitskräfte (1969 = 100) arbeitskräfte (1970 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,43 91 1,39 97 1,31 94 

Südöstliches Flach- und Hügelland 2,87 100 2,76 96 2,75 100 

Alpenvorland 1,74 98 1,69 97 1,61 95 

Kärntner Becken 2,00 98 2,00 100 1,87 94 

Wald- und Mühlviertel 1,62 98 1,57 97 1,50 96 

Alpenostrand 1,93 97 1,85 96 1,82 98 

Voralpengebiet 1,63 96 1,55 95 1,52 98 

Hochalpengebiet 1,83 98 1,80 98 1,77 98 

Bundesmittel ·1 1,82 I 97 I 1,77 I 97 I 1,71 I 97 

Betriebstormen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Jndex 1971 

I I 150-100 I, 00-200 I 
(1970 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2,89 1,90 1,10 2,31 2,47 94 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,77 0,88 1,50 1,56 96 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,48 2,48 2,72 91 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,57 0,86 0,45 1,05 1,14 92 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,35 2,20 1,38 2,78 2,72 102 

schatten 
Alpenvorland 1,69 1,02 0,65 1,24 1,29 96 

Wald- und Mühlviertel 1,70 1,07 1,42 1,49 95 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,37 2,65 1,74 2,89 2,85 101 

Grünland-
Alpenvorland 2,84 1,72 1,29 1,70 1,76 97 

wirt-
Kärntner Becken 2,26 1,70 0,94 1,74 1,85 94 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 1,93 1,28 1,58 1,65 96 

Alpenostrand 2,48 1,63 2,04 2,22 92 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,57 2,57 2,67 96 
Grünland- Alpenvorland 2,85 1,72 1,39 2,10 2,32 91 
wirt- Alpenostrand 2,25 1,66 1,20 0,96 1,64 1,64 100 
schatten Voralpengebiet 1,98 1,33 1,04 1,44 1,55 1,58 98 

Hochalpengebiet 2,35 1,90 1,54 1,27 1,70 1,75 97 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 2,27 2,27 2,45 93 

Grünland- { Alpenostrand . 2,31 1,48 1,21 1,83 1,81 101 

Waldwirt- Voralpengebiet 1,75 1,34 1,13 1,44 1,44 100 

schatten Hochalpengebiet 2,31 1,77 1,51 2,00 1,98 101 
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Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 90 

1969 1970 1971 

Produktionsgebiete 

I 
s linde, S linde, Index 

(1968 = 100) (1969 = 100) S (1970 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 98.196 117 105.554 107 119.809 113 

Südöstliches Flach- und Hügelland 64.746 105 71.877 111 76.560 107 

Alpenvorland 92.661 109 101.586 110 113.186 111 

Kärntner Becken 70.860 109 76.345 108 87.016 114 

Wald- und Mühlviertel 72.870 110 80.809 111 89.700 111 

Alpenostrand 66.627 115 74.335 112 80.522 108 

Voralpengebiet 69.466 112 76.452 110 85.743 112 

Hochalpengebiet 67.224 110 74.728 111 80.893 108 

Bundesmittel .\ 77.368 I 110 \ 84.814 I 110 I 93.556 I 110 

BetrIebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1971 

I I I ~100 1'~OO I 
(1970 = 100) 

5---10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 82.388 92.447 160.282 90.563 80.846 112 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 93.955 155.182 104.833 93.256 112 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 90.363 90.363 82.044 110 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 101.338 177.349 275.778 140.829 121.175 116 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 79.057 84.786 147.529 83.986 77.790 108 

schaften 
Alpenvorland 121.154 203.020 215.631 160.847 145.209 111 

Wald- und Mühlviertel 81.641 123.140 95.549 87.872 109 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 67.122 77.283 95.374 72.806 69.025 105 

Grünland-
Alpenvorland 75.261 108.744 113.744 101.535 90.761 112 

wirt-
Kärntner Becken 78.080 89.329 154.787 92.167 80.200 115 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 73.192 99.164 84.456 74.436 113 

Alpenostrand 63.246 85.491 72.426 63.248 115 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 67.346 67.346 65.255 103 
Grünland- Alpenvorland 64.421 105.291 109.194 82.057 73.560 112 
wirt- Alpenostrand 77.084 76.199 94.267 100.927 81.421 77.220 105 
schaften Voralpengebiet 77.919 92.008 90.115 99.111 84.974 75.234 113 

Hochalpengebiet 84.894 79.068 80.175 79.236 80.953 74.000 109 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 74.744 74.744 67.52:1 111 

Grünland- { Alpenostrand . 79.169 98.338 107.620 87.814 81.680 108 

Waldwirt- Voralpengebiet 81.526 96.209 93.080 87.736 81.563 108 

schaften Hochalpengebiet 74.268 78.266 101.079 80.415 76.750 105 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 91 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von ... 

bis 40.000 60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 
unter bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

40.000 unter unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,2 6,2 7,8 13,5 11,1 11,1 9,8 9,0 4,1 26,2 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 6,3 19,4 21,4 19,9 13,1 6,8 2,4 2,9 2,0 5,8 100 
Alpenvorland 1,1 3,5 15,0 16,1 14,7 8,4 9,8 8,4 4,5 18,5 100 
Kärntner Becken - 23,4 19,4 23,4 10,4 11,7 1,3 5,2 1,3 3,9 100 
Wald- und Mühlviertel 1,3 18,0 22,7 23,1 10,7 11,1 3,8 3,4 2,1 3,8 100 
Alpenostrand 5,3 16,5 24,5 22,7 13,3 9,3 4,7 1,9 0,3 1,5 100 
Voralpengebiet 3,0 16,8 23,3 18,6 19,1 10,2 2,4 3,6 2,4 0,6 100 
Hochalpengebiet 9,2 27,1 23,8 13,0 11,3 6,9 3,1 1,5 1,3 2,8 100 

1971 4,1 16,2 20,0 18,0 12,9 9,0 5,1 4,3 2,2 8,2 100 
Bundesmittel 1970 6,4 20,6 21,9 17,0 10,6 7,7 4,5 3,0 2,2 6,1 100 

1969 9,1 25,4 22,9 14,7 9,4 6,7 3,7 2,4 1,5 4,2 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 14,7 14,7 23,6 23,6 5,9 2,9 2,9 2,9 8,8 100 
20- 50 ha - - 1,9 3,8 7,5 11,3 13,2 26,4 5,7 30,2 100 
50-100 ha - - - - 3,4 3,4 - 3,5 6,9 82,8 100 

Mittel ·1 -
1 

4,3 
\ 

5,2 
1 

8,6 1 11 ,2 
1 

7,7 
1 

6,9 1 13,8 
1 

5,2 1 37,1 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 11,1 - 55,6 11,1 22,2 - - - - - 100 
10- 20 ha - 3,0 18,2 24,2 27,3 6,1 12,1 - 6,1 3,0 100 
20- 50 ha - 2,1 16,3 26,5 12,2 8,2 16,3 10,2 6,1 2,1 100 

Mittel ·1 1,1 
\ 

2,2 1 20,9 1 24,1 1 18,7 
\ 

6,6 1 13,2 
\ 

5,5 
1 

5,5 I 2,2 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet . 

10- 20 ha 10,4 22,9 22,9 16,7 12,5 2,1 6,2 2,1 - 4,2 100 
20- 50 ha 8,3 32,4 28,7 8,3 6,5 6,5 0,9 0,9 2,8 4,7 100 
50-100 ha 8,6 25,9 19,8 19,8 12,3 4,9 2,5 - 2,5 3,7 100 

100-200 ha 8,5 27,7 23,4 6,4 14,9 12,8 4,2 2,1 - - 100 

Mittel ·1 8,8 1 28,2 1 24,3 1 12,7 \10,6 I 6,3 
\ 

2,8 
1 

1,0 
1 

1,8 
1 

3,5 1 100 
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Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 92 

1969 1970 1971 

Produktionsgebiete 

s 1 '"dex S 1 '"dex S 1 '"dex (1968 = 100) (1969 = 100) (1970 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 37.958 114 39.835 105 45.969 115 

Südöstliches Flach- und Hügelland 27.948 105 30.293 108 32.400 107 

Alpenvorland 36.431 110 37.343 103 40.385 108 

Kärntner Becken 31.210 114 33.135 106 37.572 113 

Wald- und Mühlviertel 29.772 109 31.841 107 35.253 111 

Alpenostrand 30.005 120 33.022 110 36.401 110 

Voralpengebiet 28.337 108 30.877 109 36.039 117 

Hochalpengebiet 29.022 116 33.022 114 34.068 103 

Bundesmittel ·1 31.852 I 111 I 34.017 I 107 I 37.304 I 110 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1971 

1 1 
150-100 1100-200 

1 

(1970 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 34.035 37.089 52.936 36.216 34.502 105 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 38.407 59.625 42.173 35.154 120 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 38.823 38.823 37.945 102 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 40.223 64.826 89.889 52.305 44.254 118 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 32.388 34.973 57.362 34.320 31.173 110 

schaften Alpenvorland 42.373 62.363 73.154 52.492 50.279 104 

Wald- und Mühlviertel 31.500 44.421 35.838 33.678 106 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 28.246 32.698 42.684 30.896 29.603 104 

Grünland- Alpenvorland 27.475 39.047 41.225 36.718 33.528 110 

wirt-
Kärntner Becken 33.504 37.394 59.117 38.247 33.589 114 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 30.637 40.102 34.734 30.170 115 

Alpenostrand 27.681 36.000 31.113 26.770 116 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 30.105 30.105 27.940 108 
Grünland- Alpenvorland 29.095 39.808 42.029 33.991 30.116 113 
wirt- Alpenostrand 34.680 32.783 46.208 45.219 36.683 33.848 108 
schaften Voralpengebiet 27.823 40.143 40.192 45.833 34.271 29.323 117 

Hochalpengebiet 31.970 31.137 33.656 36.535 33.218 31.600 105 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 35.762 35.762 32.037 112 

Grünland- { Alpenostrand . 37.182 45.466 51.504 41.273 38.055 108 

Waldwirt- Voralpengebiet 36.423 46.769 46.708 41.389 36.354 114 

schaften Hochalpengebiet 31.390 36.073 51.146 36.215 37.046 98 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 93 

Anteil der Betriebe mit einem Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft von - -. 

Bis 10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 bis bis bis bis bis bis bis Ins-unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 10.000 20.000 30.000 40.000 SO.OOO 60.000 70.000 80.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,0 9,0 10,2 11,9 15,2 15,2 8,2 8,2 20,1 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,4 18,0 20,9 21,3 12,1 9,2 4,4 4,4 6,3 100 
AI penvo rlan d 2,1 6,0 18,5 22,0 14,3 10,8 5,6 8,4 12,3 100 
Kärntner Becken - 13,0 25,9 18,2 16,9 9,1 9,1 3,9 3,9 100 
Wald- und Mühlviertel 2,6 12,4 26,5 26,9 13,2 4,7 4,7 5,1 3,9 100 
Alpenostrand 1,9 10,9 20,5 23,0 16,5 10,5 8,7 5,0 3,0 100 
Voralpengebiet 4,8 10,8 26,9 14,3 12,0 9,6 13,2 3,6 4,8 100 
Hochalpengebiet 6,9 19,2 25,3 17,4 12,8 6,4 6,1 2,1 3,8 100 

1971 3,4 12,6 21,4 19,7 14,0 9,3 7,1 5,1 7,4 100 
Bundesmittel 1970 3,9 17,1 22,6 20,5 12,6 7,8 5,9 3,4 6,2 100 

1969 3,7 19,9 24,7 20,6 11,7 6,9 4,6 3,0 4,9 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 2,9 5,9 20,6 17,7 23,5 14,7 5,9 5,9 2,9 100 
20- 50 ha 1,9 3,8 5,7 7,5 9,4 18,9 13,2 17,0 22,6 100 
50-100 ha - - - 6,9 10,4 17,2 6,9 6,9 51,7 100 

Mittel ·1 1,7 I 3,5 I 8,6 I 10,3 I 13,8 I 17,2 I 9,5 I 11,2 I 24,2 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 11,1 44,4 44,5 - - - - - 100 
10- 20 ha 3,0 6,1 21,2 21,2 24,3 21,2 - 3,0 - 100 
20- 50 ha 2,0 - 26,5 30,6 14,3 8,2 4,1 6,1 8,2 100 

Mittel -I 
2,2 I 3,3 I 26,4 I 28,5 I 16,5 I 12,1 I 2,2 I 4,4 I 4,4 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 6,2 27,1 18,8 20,8 16,7 - 6,2 2,1 2,1 100 
20- 50 ha 9,2 20,4 27,8 18,5 7,4 9,2 2,8 1,9 2,8 100 
50-100 ha 7,4 18,5 23,5 17,3 16,0 3,7 8,6 2,5 2,5 100 

100-200 ha 2,1 19,2 25,5 17,0 10,6 6,4 12,8 4,3 2,1 100 

Mittel ·1 7,0 I 20,8 I 24,6 I 18,3 I 12,0 I 5,6 I 6,7 I 2,5 I 2,5 I 100 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen in Schilling je Familien-Arbeitskraft Tabelle 94 

1969 1970 1971 

Produktionsgebiete 
s 1 Index S 1 Index S 1 Index (1968 = 100) (1969 = 100) (1970 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 32.088 114 33.649 105 39.047 116 

Südöstliches Flach- und Hügelland 24.629 105 26.662 108 28.943 109 

Alpenvorland 31.074 112 31.924 103 34.382 108 

Kärntner Becken 28.230 116 30.151 107 33.884 112 

Wald- und Mühlviertel 25.494 111 27.357 107 30.054 110 

Alpenostrand 26.328 123 29.147 111 31.828 109 

Voralpengebiet 23.765 104 27.110 114 31.713 117 

Hochalpengebiet 25.269 118 29.221 116 29.485 101 

Bundesmittel ., 27.456 I 112 I 29.611 I 108 I 32.377 I 109 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1971 

1 1 
150--100 1100--200 

1 

(1970 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 30.964 31.925 45.592 32.174 30.S33 104 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 33.194 50.875 35.918 30.358 118 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 35.764 35.764 35.460 101 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 34.'649 55.566 72.605 43.921 36.522 120 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.101 31.651 54.488 30.826 27.144 114 

schaften Alpenvorland 35.613 54.315 79.293 44.723 43.707 102 

Wald- und Mühlviertel 26.272 38.505 30.187 28.945 104 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.763 29.520 40.420 26.886 25.705 105 

Grünland- Alpenvorland 22.700 34.006 34.819 31.118 28.458 109 

wirt-
Kärntner Becken 31.194 33.310 53.682 34.069 30.321 112 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 26.632 35.164 30.123 26.250 115 

Alpenostrand 25.126 32.234 27.879 24.115 116 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 27.770 27.770 24.947 111 
Grünland- Alpenvorland 26.004 32.837 37.297 29.769 26.052 114 
wirt- Alpenostrand 30.315 28.203 39.762 37.064 31.438 29.497 107 
schaften Voralpengebiet 24.337 34.688 37.663 42.880 29.899 25.607 117 

Hochalpengebiet 27.753 27.489 29.418 30.943 28.763 27.840 103 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 32.904 32.904 29.940 110 

Grünland- { Alpenostrand . 33.470 40.039 45.897 36.438 34.077 107 

Waldwirt- Voralpengebiet 32.361 41.216 46.976 37.651 32.734 115 

schaften Hochalpengebiet 27.593 32.301 46.271 31.973 33.506 95 
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Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals Tabelle 95 

Produktionsgebiete 1969 1970 1971 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,2 2,2 1,9 

Südöstliches Flach- und Hügelland 0,9 1,0 0,3 

Alpenvorland 2,0 1,6 1,0 

Kärntner Becken 0,9 1,0 0,7 

Wald- und Mühlv,iertel 0,9 0,7 0,5 

Alpenostrand 0,9 1,0 0,7 

Voralpengebiet 0,0 0,2 0,4 

Hochalpengebiet 0,3 0,8 0,1 

Bundesmittel I 1,2 I 1,2 I 0,8 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 I 
1 50-100 1 '00-200 

I 
5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 0,2 1,5 0,2 1,4 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,2 2,8 1,6 1,4 

Weinbauw. Südöstl. Ffach- u. Hügelland 1,6 1,6 3,2 

Acker-
Nordöstl. Ffach- u. Hügelland 1,2 3,5 3,9 2,5 2,7 

wirt-
Südöstl. Ffach- u. Hügelland 0,5 0,7 3,7 0,8 1,2 

schatten 
Afpenvorfand 1,4 2,7 3,2 2,2 3,0 

Wafd- und Mühfviertef 1,7 0,6 1,2 

Acker-
Südöstl. Ffach- u. Hügelland 0,3 1,9 0,9 

Grünfand-
Afpenvorfand 0,9 0,7 0,4 0,9 

wirt-
Kärntner Becken 0,2 0,6 2,4 0,8 1,0 

schatten 
Wafd- und Mühfviertel 1,0 0,5 0,3 

Afpenostrand 1,0 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . 0,2 
Grünland- Alpenvorland 1,2 1,1 0,4 0,7 
wirt- Alpenostrand 1,1 1,6 0,7 0,8 1,3 
schatten Voralpengebiet . 1,3 0,9 1,2 0,2 

Hochalpengebiet 0,2 0,5 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 0,4 0,4 0,9 

Grünland- { Alpenostrand 1,1 1,3 1,2 1,2 1,5 

Waldwirt- Vorafpengebiet 0,4 1,5 1,0 0,8 0,8 

schatten Hochalpengebiet 0,2 1,3 0,4 1,5 
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Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten Tabelle 96 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

I I 15
0--100 I' 00-200 I 

5-10 10-20 20-50 1971 1970 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 85,4 84,1 89,6 85,5 89,3 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 89,9 95,3 91,3 90,3 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 91,7 91,7 97,0 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 90,0 98,1 99,8 94,5 95,2 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 87,8 88,7 98,8 88,8 89,8 

schatten Alpenvorland 91,3 95,8 97,1 94,0 96,6 

Wald- und Mühlviertel 83,5 90,7 86,5 88,5 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 84,4 86,4 91,0 85,8 88,6 

Grünland- Alpenvorland 81,1 89,1 86,5 86,3 87,8 

wirt- Kärntner Becken 83,9 86,6 93,5 86,8 87,7 

schatten Wald- und Mühlviertel 83,1 87,2 85,2 84,6 

Alpenostrand 79,4 87,5 83,2 83,0 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 83,0 83,0 84,6 
Grünland- AI penvo rland 84,7 89,8 88,3 86,9 87,9 
wirt- Alpenostrand 89,1 83,2 88,7 83,3 86,4 88,0 
schatten Voralpengebiet 80,0 89,3 84,9 83,7 84,3 82,9 

Hochalpengebiet 84,3 83,1 82,0 80,5 82,6 84,3 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 83,0 83,0 84,6 

Grünland- { Alpenostrand 86,9 86,1 84,8 86,3 87,6 

Waldwirt- Voralpengebiet 81,5 85,6 79,2 81,6 81,4 

I schatten Hochalpengebiet 80,9 78,5 82,4 80,9 86,8 
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) Tabelle 97 I 10-20 h, I 20-50 h, I 50-100 h, I 100-200 h, I Gewichtete, Mittel 

ohne 120-150lüber150 ohne I 20-150 lüber 150 ohne \20-150\über150 ohne 120-150lüber150 ohne 120-150[über1501mitKKW 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe .................................... 52 73 17 53 143 34 25 66 32 18 28 18 148 310 101 411 --------- ----
Seehöhe in Metern ............................................ 559 707 982 618 709 1.134 664 858 1.213 704 942 1.243 619 763 1.158 833 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) ................................ - 64 210 - 62 209 - 71 229 - 74 200 - 66 212 92 

Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) ........ 9,29 9,23 7,12 16,31 15,10 9,89 21,85 20,08 14,73 38,56 25,61 16,38 14,23 13,68 11,30 13,19 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) ....... .. .......... Hektar 10,07 10,36 10,18 20,77 20,42 21,45 46,30 45,26 46,22 118,34 105,23 116,91 24,49 24,69 40,26 27,92 
Wald ........ ...... .......... .... ............ " ...... je 4,64 4,14 4,20 9,87 9,68 10,04 20,34 22,02 15,34 39,73 34,34 24,80 9,94 10,21 12,22 10,63 
Kulturfläche (KF) .................................... Betrieb 14,71 14,50 14,38 30,64 30,10 31,49 66,64 67,28 61,56 158,07 139,57 141,71 34,43 34,90 52,48 38,55 
Gesamtfläche ...................................... 14,91 14,72 15,25 31,51 30,60 32,01 69,71 69,85 64,55 160,57 158,86 142,07 35,16 36,91 53,56 40,36 

Arbeitskräfte insgesamt .............................. 2,43 2,10 2,77 1,50 1,58 2,14 1,37 1,30 1,63 0,93 1,25 1,64 1,73 1,'65 1,98 1,71 
Famil ienarbeitskräfte .... ...... .. ...... ................ je 2,34 2,07 2,75 1,39 1,49 2,10 1,09 1,19 1,51 0,73 0,97 1,54 1,59 1,55 1,91 1,62 
Fremdarbeitskräfte .. ,. .......................... .. .... 10 ha ~ 0,03 0,02 0,11 ~ 0,04 ~ ~ ~ ~ ~ ~ 0,14 ~ 0,07 0,09 

Viehbesatz in GVE RLN 15,77 13,22 13,11 13,09 11,30 10,89 12,48 10,75 9,71 10,39 10,30 8,82 13,48 11,68 10,41 11,45 .................................. 
Kühe (Stück) ....................................... 9,62 7,10 5,64 6,52 5,42 4,76 6,62 4,83 4,02 5,06 4,87 4,32 7,46 5,78 4,59 5,57 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN .................... .... .... 20.373 15.848 15.276 16.316 13.388 11.064 14.647 11.474 10.490 10.324 10.448 9.369 16.359 113.459 11.149 13.048 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche .................... 12.866 10.088 7.564 8.685 6.716 3.475 4.802 3.424 2.510 2.518 1.917 1.083 6.761 5.276 2.401 4.464 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je Hektar LN ................ 17.619 13.046 6.357 11.380 8.523 4.125 5.960 4.143 2.388 2.576 1.895 1.017 8.482 6.454 2.456 5.259 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche ............ 2.553 2.687 4.133 3.014 2.905 2.085 2.167 1.947 2.879 2.347 1.985 1.395 2.521 2.426 2.217 2.376 

.... Bodennutzung ohne Wald .. .................. .... ........ 8,7 6,7 4,4 9,5 6,6 4,8 9,5 4,7 3,5 4,0 3,2 3,5 8,2 6,0 4,1 5,7 
I~ 

.cCU Tierhaltung insgesamt .................................... 76,9 78,0 65,7 72,9 71,7 64,8 71,6 70,0 60,5 67,4 63,9 61,5 74,0 72,9 63,3 71,5 
°c ---- -------------------------,----
CI: 0) c Rinder ................................................ 19,3 23,0 25,7 22,5 24,9 28,5 22,1 25,3 28,7 27,9 23,9 28,2 21,6 24,1 27,9 24,7 
C/)~ ~ Milch und Molkereiprodukte ............................ 40,1 32,4 16,4 30,2 30,0 22,1 35,5 30,4 19,7 32,5 28,4 24,4 36,2 30,8 20,8 29,2 
0 ..... Schweine und Ferkel .. ................... 14,2 16,2 15,5 13,9 13,3 9,9 11,1 10,1 7,4 4,6 7,5 5,8 12,4 13,3 9,6 12,8 
Oc "0 Sonstige tierische Produkte 3,3 6,4 ~ ~ ~ ~ 2,9 ~ 4,7 ~ 4,1 3,1 3,8 4,7 ~ ~ ,-0) ............. .. .... 
cO) Landwirtschaft insgesamt 85,6 84,7 70,1 82,4 78,3 69,6 81,1 74,7 64,0 71,4 67,1 65,0 82,2 78,9 67,4 77,2 o~ ....... . ............ 
>t= Waldbau ............................... 6,2 7,6 16,0 11,1 13,9 19,2 13,7 18,7 28,6 23,4 25,5 22,6 10,8 13,5 21,5 14,7 

0) Sonstige Erträge 8,2 7,7 13,9 6,5 7,8 11,2 5,2 6,6 7,4 5,2 7,4 12,4 7,0 7,6 11,1 8,1 ................................... 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen .................................... 19.110 13.526 12.459 15.456 11.941 8.820 13.608 10.428 9.079 9.638 9.368 8.031 15.353 11.849 9.264 11.390 
davon aus Waldbau ...................................... 943 806 1.979 1.631 1.555 1.600 1.634 1.762 2.678 2.059 2.459 1.848 1.451 1.481 2.006 1.574 ---------

Investitionsausgaben .. .... ..................................... 6.295 5.855 6.606 4.785 5.493 4.907 4.133 4.046 6.454 3.600 4.209 3.681 5.055 5.215 5.272 5.225 
davon Maschinen und Geräte ................... ...... ..... 2.684 1.956 2.319 1.996 2.203 1.675 2.163 1.595 2.375 1.408 1.559 1.507 2.154 1.947 1.919 1.942 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge ....... 78.593 69.729 46.347 96.613 72.949 41.808 92.190/71.838 45.963 85.011 62.296 44.250 84.382 70.594 44.197 65.105 
Rohertrag aus Waldbau .......... .. ....... 5.247 5.738 8.801 12.160 11.785 9.893 14.722 16.424 18.393 26.000 21.288 12.878 10.179 10.976 12.111 11.199 ------
Rohertrag insgesamt ......................... .... .. .......... .. 83.840 75.467 55.148 108.773 84.734 51.701 106.912 88.262 64.356 111.011 83.584 57.128 94.561 81.570 56.308 76.304 
Betriebseinkommen ............................................ 34.288 29.129 25.477 42.800 35.468 23.252 45.234 38.808 29.000 52.312 38.032 26.116 39.358 33.703 25.576 32.006 

....I. -------
Reinertrag in Prozenten des Aktiv!<api!aJ~"--. . . . . . . . . . . 0,4 1,7 0,7 2,0 0,7 1,5 0,3 1,1 0,2 .;:... 
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Tabelle 98 

Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-150 IÜbe, 150 oh,e 120-150 [Obe, 150 oh,e 120--150 IÜbe, 150 oh,e 120-150 IÜbe, 1501 K']i(:, 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 29 81 28 13 82 34 7 37 10 49 200 72 272 
------------------------

Seehöhe in Metern 603 823 1.087 602 809 1.098 698 789 1.069 645 812 1.088 864 
Berghöfekataster-
Kennwert (KKW) - 74 211 - 72 219 - 65 256 - 71 219 99 

------------------------
Reduzierte 
landwirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) Hektar 10,59 10,26 9,35 22,47 17,50 13,98 34,33 25,07 18,12 16,71 13,46 11,11 12,95 
Landwirtschaftliche je Nutzfläche (LN) 12,32 12,54 13,76 27,08 24,59 22,72 41,07 39,99 38,69 19,76 18,24 17,80 18,15 
Wald 

Betrieb 
18,93 19,10 21,14 45,61 43,29 45,54 89,04 94,20 89,42 36,30 33,20 32,17 32,97 

Kulturfläche (KF) 31 ,25 31,64 34,90 72,69 67,88 68,26 130,11 134,19 128,11 56,06 51,44 49,97 51,12 
Gesamtfläche 31,82 32,35 35,52 73,21 69,43 69,55 131,05 139,06 132,55 56,70 52,84 51,04 52,45 

--------------------------
Arbeitskräfte 
insgesamt 2,27 2,21 2,24 1,38 1,47 1,83 1,22 1,23 1,69 1,71 1,81 2,05 1,85 
Familien-
arbeitskräfte 2,04 2,10 2,11 1,15 1,33 1,65 0,81 0,95 1,46 1,40 1,65 1,89 1,69 
Fremd- je 
arbeitskräfte 10 ha 0,23 0,11 0,13 0,23 0,14 0,18 0,41 0,28 0,23 0,31 0,16 0,16 0,16 

RLN --------------------------
Viehbesatz 
in GVE 15,54 12,71 11,72 12,10 10,71 9,78 10,86 9,04 8,56 13,08 11,36 10,75 11,24 
Kühe (Stück) 7,86 6,60 5,05 5,81 5,08 3,99 4,96 3,91 3,83 6,34 5,60 4,58 5,41 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling 
je Hektar RLN 18.142 17.138 15.928 15.696 13.927 13.625 15.286 12.016 14.366 16.601 15.158 15.058 15.139 
Rohertrag in Schilling 
je Hektar KF 6.148 5.557 4.267 4.852 3.591 2.791 4.033 2.245 2.032 4.948 3.966 3.348 3.835 
Rohertrag Landwirtschaft 
in Schilling je Hektar LN 13.382 10.671 7.448 10.863 7.036 4.920 8.959 4.619 3.061 11.110 8.072 5.948 7.616 
Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar 
Waldfläche 1.440 2.200 2.197 1.283 1.634 1.728 1.761 1.237 1.587 1.594 1.710 1.909 1.754 

------------------------
Bodennutzung 
ohne Wald 9,5 4,3 3,3 6,5 3,5 3,7 9,6 4,4 1,4 9,2 4,1 3,2 4,0 

Cl Tierhaltung insges. 68,0 64,4 55,3 72,2 60,1 46,6 52,9 50,4 38,2 62,3 60,8 50,9 58,9 
~ ------------------------
.... - Rinder 21,8 19,8 20,2 22,5 22,6 18,9 19,2 20,6 15,4 20,8 20,5 19,2 20,3 O)::l 
.cal 

e Milch und 
Oe Molkereiprodukte . 20,4 31,1 28,1 15,3 24,6 21,2 17,0 28,2 25,6 18,7 24,3 a:0) 0 30,7 26,2 
CJ)~ ~ Schweine u. Ferkel 12,3 12,1 9,3 8,7 6,1 10,0 7,8 5,9 3,5 10,0 9,8 8,8 9,5 
0 ..... "0 Sonstige tierische Oe: 
'-0) Produkte 3,2 6,3 5,4 9,9 3,3 2,4 1,3 2,7 2,3 3,3 4,9 4,2 4,8 
e ------------------------0 
> Landwirtschaft insg. 77,5 68,7 58,6 78,7 63,6 50,3 62,5 54,8 39,6 71,5 64,9 54,1 62,9 

Waldbau 14,2 23,9 31,2 16,6 29,0 41,3 29,9 38,7 54,5 20,9 27,8 36,7 29,5 
Sonstige Erträge 8,3 7,4 10,2 4,7 7,4 8,4 7,6 6,5 5,9 7,6 7,3 9,2 7,6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 15.395 15.108 12.589 15.199 12.298 11.549 14.713 11.038 13.134 15.070 13.477 12.357 13.266 
davon aus Waldbau 1.975 3.586 3.867 2.871 3.630 5.327 4.343 4.287 7.756 3.127 3.769 4.793 3.961 

------------------------
Investitionsausgaben 8.035 5.774 6.955 5.519 5.663 4.876 4.346 3.575 5.728 6.116 5.208 6.193 5.393 

davon Maschinen 
und Geräte 2.946 2.920 2.808 1.436 2.518 1.937 2.160 1.908 1.748 2.429 2.581 2.418 2.550 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
schaft und sonstige Erträge 68.582 59.014 48.933 94.870 67.252 43.694 87.852 59.902 38.675 76.830 60.436 46.483 57.697 
Rohertrag aus Waldbau 11.339 18.534 22.174 18.869 27.489 30.760 37.443 37.789 46.331 20.252 23.310 26.971 24.135 

-- - ----------
Rohertrag insgesamt 79.921 77.548 71.107 113.739 94.741 74.454 125.295 97.691 85.006 97.082 83.746 73.454 81.832 
Betriebseinkommen 34.498 34.330 34.554 45.167 43.639 39.060 56.189 48.561 48.414 42.222 38.276 37.200 38.157 

---------I-----------------
Reinertrag in Prozenten 
des Aktivkapitals 0,2 0,5 0,4 0,8 1,1 0,9 1,3 1,1 1,5 0,7 0,8 0,7 0,8 
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Tabelle 99 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 101,., 50 ohne 120-50 1 ÜOO, 50 oho. 120-50 1'00, 50 1 K~\l, KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 10 16 4 24 9 8 34 25 12 37 
------------------

Seehöhe in Metern 476 619 710 511 648 741 494 629 723 650 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 26 58 - 33 73 - 29 64 37 

------------------
Reduzierte landwirtschaftliche 

! 

Nutzfläche (RLN) Hektar 11,84 12,18 12,31 23,82 21,69 17,52 15,87 14,57 14,05 14,45 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . je 11,93 12,31 12,50 24,04 22,03 18,02 16,00 14,75 14,34 14,66 
Wald Betrieb 2,22 2,67 2,50 4,55 9,95 9,87 3,00 4,50 4,96 4,'60 
Kulturfläche (KF) 14,15 14,98 15,00 28,59 31,98 27,89 19,00 19,25 19,30 19,26 
Gesamtfläche 14,26 15,14 15,10 28,79 32,35 27,99 19,15 19,46 19,41 19,45 

------------------
Arbeitskräfte insgesamt 1,70 1,70 1,74 1,04 1,09 1,18 1,37 1,47 1,51 1,48 
Familienarbeitskräfte 1,70 1,69 1,73 1,01 0,98 1,13 1,36 1,42 1,49 1,44 
Fremdarbeitskräfte je - 0,01 0,01 0,03 0,11 0,05 0,01 0,05 0,02 0,04 

10 ha --------------------
Viehbesatz in GVE 

RLN 8,90 8,85 9,55 6,53 7,91 8,03 7,70 8,50 8,92 8,59 
Kühe (Stück) 4,39 4,02 3,94 2,21 3,37 3,95 3,29 3,78 3,94 3,81 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 14.096 13.410 14.766 13.558 13.304 10.820 13.825 13.370 13.122 13.315 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 11.795 10.903 12.118 11.296 9.023 6.797 11.548 10.120 9.553 9.990 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 13.651 12.707 14.096 13.190 11.601 9.064 13.422 12.294 11.988 12.221 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 1.819 2.587 2.226 1.288 3.316 2.657 1.550 2.992 2.513 2.877 
------------------

Bodennutzung ohne Wald 23,7 27,2 17,3 33,9 21,1 14,6 28,7 24,9 16,4 23,0 
0> Tierhaltung insgesamt 65,6 61,5 76,5 57,9 60,6 66,7 61,8 61,1 73,1 63,8 ~ 
1::_ ------------------
Q)::l 

Rinder 18,8 21,7 28,9 20,0 24,1 26,9 19,4 22,'6 28,2 23,8 .gt1l c 
O:c 0 Milch und Molkereiprodukte 18,8 17,4 15,8 9,5 19,6 17,5 14,2 18,2 16,4 17,8 > Schweine und Ferkel 22,4 20,4 30,9 26,4 16,1 20,6 24,4 18,8 27,3 20,7 CI)~ t1l 
o]! 

"CI Sonstige tierische Produkte 5,6 2,0 0,9 2,0 0,8 1,7 3,8 1,5 1,2 1,5 
0"- ------------------T""ai 

Landwirtschaft insgesamt 89,3 88,7 93,8 91,8 81,7 81,3 90,5 86,0 89,5 86,8 c 
0 Waldbau 2,4 4,3 3,0 1,8 11,4 13,8 2,2 7,0 6,7 6,9 > Sonstige Erträge 8,3 7,0 3,2 6,4 6,9 4,9 7,3 7,0 3,8 6,3 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je ' Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 12.952 11.528 13.439 12.768 12.313 9.205 12.859 11.821 11.675 11.789 
davon aus Waldbau 206 356 356 112 1.396 1.323 159 745 758 748 

------------------
Investitionsausgaben 3.702 6.305 3.476 4.548 3.292 4.439 4.129 5.180 3.878 4.888 

davon Maschinen und Geräte 2.113 2.621 3.110 1.743 1.190 3.150 1.926 2.087 3.127 2.320 

Betriebsergebnisse In Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
128.00011 08.101 179.008 und sonstige Erträge 80.912 75.547 82.264 98.774 84.667 81.026 83.777 

Rohertrag aus Waldbau 2.006 3.335 2.598 2,365 13.954 12.687 2.138 6.285 5.875 6.189 
- ---------

Rohertrag insgesamt 82.918 78.882 84.862 130.365 122.055 91.695 100.912 90.952 86.901 89.966 
Betriebseinkommen 31.512 29.559 37.529 44.260 46.183 39.941 36.328 34.204 38.238 35.108 

--
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 1,6 1,7 1,9 1,1 0,7 I 0,3 1,4 0,5 
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Tabelle 100 

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlvierlels, gegliedert nach Betriebsgrößen und 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 lObe' 50 ohne 120-50 1 übe, 50 ohne 
1
20-50 lObe' 50 1 K"K~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW Insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 12 22 32 16 41 40 28 63 72 135 
------------------

Seehöhe in Metern 449 606 720 531 628 703 490 618 711 652 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 30 80 - 30 87 - 31 84 50 

--------------------
Reduzierte landwirtschaftliche 

Nutzfläche (RLN) Hektar 
11,12 10,66 10,99 20,82 20,09 16,18 14,50 14,29 13,38 13,94 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . je 11,25 10,73 11,21 20,92 20,28 16,85 14,62 14,40 13,81 14,18 
Wald Betrieb 3,76 2,76 3,32 9,09 10,87 10,10 5,62 5,88 6,44 6,09 
Kulturfläche (KF) 15,01 13,49 14,53 30,01 31,15 26,95 20,24 20,28 20,25 20,27 
G esamtfl äch e 15,13 13,62 14,65 30,23 31,37 27,20 20,39 20,45 20,43 20,44 

------------------
Arbeitskräfte insgesamt 2,11 1,88 1,95 1,09 1,22 1,45 1,60 1,52 1,67 1,58 
Familienarbeitskräfte 2,10 1,83 1,94 1,05 1,15 1,39 1,58 1,46 1,64 1,53 
Fremdarbeitskräfte je 0,01 0,05 0,01 0,04 0,07 0,06 0,02 0,06 0,03 0,05 

10 ha --------------------
Viehbesatz in GVE 

RLN 11,50 11,62 10,32 10,71 9,52 9,64 11,11 10,48 9,94 10,29 
Kühe (Stück) 5,95 6,05 5,76 5,05 4,37 4,63 5,50 5,14 5,13 5,14 

Rohertrag Je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 15.825 14.340 13.022 13.304 12.527 12.732 14.564 13.359 12.861 13.177 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 11.724 11.332 9.849 9.230 8.079 7.644 10.434 9.413 8.498 9.062 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 14.529 13.080 11.574 11.910 10.558 10.304 13.223 11.719 10.859 11.393 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 3.330 4.534 4.025 3.062 3.454 3.206 3.179 3.767 3.434 3.635 
------------------

Cl 
Bodennutzung ohne Wald 9,1 5,0 7,0 12,0 9,7 9,1 10,4 7,4 8,2 7,7 

~ Tierhaltung insgesamt 76,4 77,4 74,4 70,3 65,7 67,3 73,6 71,5 70,5 71,1 

.... - ------------------
Q)::l 

Rinder 25,8 26,7 26,5 26,7 28,5 24,2 26,2 27,6 25,2 26,7 -§Cd c: 
Il:c: 0 Milch und Molkereiprodukte 27,3 29,7 25,9 27,4 23,1 23,6 27,3 26,4 24,7 25,8 

> Schweine und Ferkel . . . 19,9 17,6 20,2 14,2 12,2 15,9 17,3 14,9 17,8 15,9 (/)2 Cd 
o~ 

"0 Sonstige tierische Produkte 3,4 3,4 1,8 2,0 1,9 3,6 2,8 2,6 2,8 2,7 
0 ..... ------------------,...~ 

Landwirtschaft insgesamt 85,5 82,4 81,4 82,3 75,4 76,4 84,0 78,9 78,7 78,8 c: 
0 Waldbau 7,1 8,2 9,4 10,1 15,0 7,9 8,5 11,6 12,8 12,1 > Sonstige Erträge 7,4 9,4 9,2 7,6 9,6 15,7 7,5 9,5 8,5 9,1 

Einnahmen · aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 13.447 11.642 10.845 11.184 10.736 11.329 12.314 11.152 11.114 11.139 
davon aus Waldbau 860 700 791 1.111 1.531 1.769 985 1.150 1.336 1.218 

------------------
Investitionsausgaben 6.043 6.554 4.829 5.149 5.345 4.907 5.596 5.900 4.873 5.526 

davon Maschinen und Geräte 3.933 3.498 3.044 1.916 2.176 3.008 2.925 2.783 3.024 2.871 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
und sonstige Erträge 69.664 70.032 60.544 109.7891 87.361 74.007 83.325 77.691 67.114 73.348 

Rohertrag aus Waldbau 5.336 6.245 6.235 12.266 15.319 13.800 7.700 10.197 9.898 10.051 
-- - --

Rohertrag · insgesamt 75.000 76.277 66.779 122.055 102.680 87.807 91.025 87.888 77.012 83.399 
Betriebseinkommen 30.521 32.223 27.933 41.422 43.369 35.276 34.238 37.125 31.515 34.835 

--I---------------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,4 0,6 1,5 0,5 1,0 0,6 
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Tabelle 101 
Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 1962-1971 

Grün I andwi rtschaften Grünland-Waldwirtschaften Alpengebiet 
insgesamt 

Jahr 

I I I I 
Ohne 20-150 I übe, 150 Im;, KKW Ohne 20-150 I "e, 15D mit KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.567 7.625 6.000 7.331 7.935 8.827 7.920 8.660 8.355 7.652 
1963 9.509 8.155 6.818 7.914 10.045 9.397 8.018 9.144 9.689 8.211 
1964 10.443 8.872 7.428 8.611 9.730 10.078 9.271 9.930 10.203 8.929 
1965 11.110 9.412 7.723 9.106 11.877 10.581 9.401 10.365 11.367 9.410 
1966 12.406 9.985 7.825 9.602 12.504 11.401 10.299 11 .1'94 12.437 9.977 
1967 13.330 10.653 8.478 10.266 12.831 11.918 10.879 11.723 13.168 10.610 
1968 13.797 10.624 8.640 10.272 11.916 11.839 12.086 11.885 13.183 10.652 
1969 14.199 11.782 9.648 11.404 14.010 12.906 13.149 12.952 14.138 11.769 
1970 15.305 12.509 10.572 12.165 15.846 14.018 13.602 13.940 15.481 12.583 
1971 16.359 13.459 11.149 13.048 16.601 15.158 15.058 15.139 16.438 13.541 
Index 1971 
(1962 = 100) 191 177 186 178 209 172 190 175 197 177 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.880 7.260 5.960 7.025 7.805 7.938 7.785 7.910 7.855 7.239 
1'963 8.685 7.790 6.829 7.616 9.054 8.728 8.442 8.675 8.809 7.872 
1964 9.228 8.452 7.343 8.251 9.574 9.277 9.262 9.275 9.344 8.498 
1965 · . 10.320 9.017 7.839 8.803 10.371 10.003 9.720 9.952 10.337 9.081 
1966 11.647 9.499 8.286 9.284 11.467 10.732 9.977 10.590 11.588 9.592 
1967 12.544 10.438 9.247 10.226 12.209 11.296 11.157 11.270 12.435 10.472 
1968 · . 13.399 10.880 10.094 10.740 11.831 11.886 12.430 11.988 12.887 11.034 
1969 13.672 11.675 10.509 11.468 12.352 12.192 12.467 12.244 13.241 11.651 
1970 14.407 12.251 11.250 12.073 13.851 13.044 12.464 12.935 14.226 12.276 
1971 15.560 13.319 12.150 13.111 15.952 14.419 14.361 14.408 15.688 13.417 
Index 1971 
(1962 = 100) 197 183 204 187 204 182 185 182 200 185 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 · . 687 365 40 306 130 889 135 750 500 413 
1963 824 365 - 11 298 991 669 -424 469 880 339 
1964 1.215 420 85 360 156 801 9 655 859 431 
1965 790 395 - 116 303 1.506 578 - 319 413 1.030 329 
1966 759 486 - 461 318 1.037 669 322 604 849 385 
1967 786 215 - 769 40 622 622 -278 453 733 138 
1968 398 -256 -1.454 -468 85 -47 -344 -103 296 - 382 
1969 527 107 - 861 - 64 1.658 714 682 708 897 118 
1970 · . 898 258 - 678 92 1.995 974 1.138 1.005 1.255 307 
1971 799 140 -1.001 - 63 649 739 697 731 750 124 
Index 1971 
(1962 = 100) 116 38 499 83 516 97 150 30 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 40.990 34.502 29.412 33.628 38.333 38.715 28.489 36.540 39.976 34.314 
1963 46.385 37.755 31.860 36.809 46.939 39.818 27.272 37.020 46.582 36.821 
1964 53.010 42.047 33.611 40.427 53.757 45.193 35.795 43.174 53.141 41.147 
1965 56.111 46.826 38.233 45.303 58.797 49.444 37.306 46.900 56.835 45.680 
1966 59.932 51.469 41.184 49.751 63.152 54.813 46.184 53.305 60.966 50.645 
1967 68.010 56.968 43.477 54.317 64.155 59.890 49.450 57.749 66.843 55.260 
1968 71.118 58.055 41.942 54.930 70.929 161.026 56.214 59.724 70.876 56.360 
1969 76.339 65.456 48.482 62.317 85.427 69.016 64.456 68.168 78.983 63.616 
1970 83.634 73.582 52.860 69.514 94.321 77.022 70.113 75.761 86.972 71.090 
1971 94.561 81.570 56.308 76.304 97.082 83.746 73.454 81.832 95.017 77.822 
Index 1971 
(1962 = 100) 231 236 191 227 253 216 258 224 238 227 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 20.507 17.729 16.260 17.472 17.551 20.754 16.482 19.848 19.459 18.049 
1963 22.439 18.954 17.080 18.679 23.463 20.695 14.782 19.377 22.793 18.839 
1964 · . 26.365 20.592 18.525 20.188 22.873 22.852 18.795 21.970 25.208 20.654 
1965 26.333 22.925 19.847 22.388 30.223 24.785 19.595 23.692 27.565 22.704 
1966 27.623 25.258 20.595 24.487 30.778 27.264 25.152 26.952 28.627 25.102 
1967 29.642 25.598 20.262 24.539 29.530 28.814 23.159 27.655 29.655 25.360 
1968 29.088 24.197 17.801 22.957 29.810 26.856 24.288 26.191 29.226 23.862 
1969 30.968 27.233 22.005 26.284 41.463 31.989 30.549 31.737 34.084 27.551 
1970 34.913 30.547 24.105 29.297 45.131 35.126 35.510 35.255 38.079 30.774 
1971 39.358 33.703 25.576 32.006 42.222 38.276 37.200 38.157 40.133 33.598 
Index 1971 
(1962 = 100) 192 190 157 ' 183 241 184 226 192 206 186 
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Tabelle 102 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Wald- und Mühlviertels 1962-1971 

Wald- und 
Ackerwi rtschaften Acker-Grünlandwirtschaften Mühlvienel 

insgesamt 
Jahr 

I I I I I 
Ohne 20-50 über 50 I mit KKW Ohne 20-50 über 50 Im;, KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 · . 8.341 8.51 8 8.229 8.453 8.741 7.411 6.046 6.913 8.427 7.464 
1963 8.804 8.615 7.875 8.449 8.476 7.388 6.678 7.129 8.734 7.602 
1964 · . 9.335 9.665 9.241 9.570 8.994 8.506 8.026 8.331 9.262 8.774 
1965 · . 9.272 10.738 9.371 10.431 9.939 9.347 8.221 8.936 9.414 9.472 
1966 10.171 11.007 10.233 10.833 11.537 10.685 9.114 10.112 10.462 10.370 
1967 · . 10.894 11.278 9.652 10.914 11.915 11.066 10.111 10.717 11.112 10.787 
1968 · . 10.957 11.970 9.459 11.407 11.615 10.960 10.125 10.656 11.097 10.924 
1969 11.993 12.679 10.502 12.191 12.562 11.715 10.831 11.393 12.114 11.679 • 
1970 · . 13.310 13.316 11.437 :12.894 13.863 12.351 11.565 12.065 13.429 12.361 
1971 13.825 13.370 13.122 13.315 14.564 13.359 12.861 13.177 13.983 13.226 
Index 1971 
(1962 = 100) 166 157 160 158 167 180 213 191 166 177 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.722 7.748 7.311 7.650 8.196 6.604 5.599 6.239 7.824 6.744 
1963 · . 8.192 7.882 8.220 7.958 8.081 6.903 6.503 6.757 8.168 7.187 
1964 · . 8.516 8.872 8.738 8.842 8.040 7.741 7.905 7.801 8.414 8.173 
1965 · . 9.179 10.327 9.326 10.102 9.796 8.796 8.380 8.644 9.311 9.166 
1966 · . 9.620 10.562 9.797 10.390 11.110 10.122 9.154 9.769 9.938 9.991 
1967 · . 10.174 10.627 9.331 10.336 11.404 10.650 10.073 10.440 10.437 10.403 
1968 · . 10.372 11.314 10.001 11.019 11.233 10.628 10.248 10.489 10.556 10.679 
1969 · . 11.168 12.039 10.260 11.640 12.227 11.114 10.984 11.066 11.394 11.272 
1970 · . 12.398 12.635 11.489 12.378 13.496 11.898 11.862 11.885 12.633 12.061 
1971 13.453 13.188 12.218 12.970 14.589 12.736 12.958 12.817 13.696 12.872 
Index 1971 
(1962 = 100) 174 170 167 169 178 193 231 205 175 191 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 619 770 918 803 545 807 447 674 603 720 
1963 · . 612 733 -345 491 395 485 175 372 566 415 
1964 81 '9 793 503 728 954 765 121 530 848 601 
1965 93 411 45 329 143 551 -159 292 103 306 
1966 551 445 436 443 427 563 -40 343 524 379 
1967 720 651 321 578 511 416 38 277 675 384 
1968 585 656 -542 388 382 332 -123 167 541 245 
1969 825 640 242 551 335 601 -153 327 720 407 
1970 912 681 - 52 516 367 453 -297 180 796 300 
1971 372 182 904 345 -25 623 - 97 360 287 354 
Index 1971 
(1962 = 100) 60 24 98 43 77 53 48 49 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 · . 52.459 42.590 34.145 40.445 35.533 36.507 29.350 33.887 47.343 36.233 
1963 . . · . 55.025 43.731 32.950 41.015 39.793 37.887 32.735 36.005 51.076 37.821 
1964 · . 57.270 47.146 44.643 46.456 46.601 45.731 38.219 42.723 54.805 44.090 
1965 · . 62.228 52.896 44.203 ,50.883 50.452 51.077 40.299 46.785 59.208 48.327 
1966 · . 63.569 56.737 46.514 54.165 59.164 54.795 45.343 51.330 62.647 52.374 
1967 · .. 69.833 61.628 54.225 59.967 66.936 62.519 49.563 57.310 69.018 58.308 
1968 · . 73.047 68.400 53.744 65.183 68.728 65.238 58.526 62.682 72.058 63.512 
1969 · . 81.585 75.470 67.755 73.885 73.894 71.871 62.247 68.222 79.697 69.934 
1970 · . 95.755 82.708 75.742 81.608 80.133 75.311 70.951 73.567 91.980 76.302 
1971 100.912 90.952 86.901 89.966 91.025 87.888 77.012 83.399 98.472 85.883 
Index 1971 
(1962 = 100) 192 214 255 222 256 241 262 246 208 237 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 · . 21.956 20.225 19.004 19.928 16.817 18.330 16.482 17.328 20.388 18.257 
1963 · . . 22.813 21.142 15.251 19.650 18.178 18.554 16.843 17.940 21 .626 18.557 
1964 · . 25.497 22.951 21.391 22.539 23.689 22.339 18.514 20.810 25.118 21.442 
1965 · . 22.805 ,23.113 21.019 22.629 21.152 23.792 19.152 21.937 22.403 22.204 
1966 · . 26.744 24.784 23.100 24.350 25.190 25.113 21.502 23.797 26.431 24.005 
1967 · . 28.378 27.486 24.798 26.879 27.483 26.740 23.088 25.256 28.111 25.854 
1968 · .. 29.260 28.920 20.926 27.160 28.355 27.536 23.988 26.200 29.058 26.512 
1969 · . 32.721 30.226 28.013 29.782 29.494 30.693 25.121 28.587 31.928 28.886 
1970 · . 35.734 33.093 27.894 32.133 31.965 31.695 27.209 30.006 34.849 30.716 
1971 36.328 34.204 38.238 35.108 34.238 37.125 31.515 34.835 35.803 35.019 
Index 1971 
(1962 = 100) 166 169 201 176 204 203 191 201 176 192 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften Tabelle 103 

Flach- und Flach- und Hügellagen des 
Hügellagen Hügellagen des Hügel- und 

I 
des Gebietes Gebietes Terrassen lagen 

Wien Mödl ing-Baden der Wachau Weinviertels Burgen landes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 7 6 17 28 9 

Gesamtfläche 

I 
Hektar 3,45 3,28 7,84 8,45 4,80 

Landw. Nutzfläche. je 3,35 2,93 3,66 7,75 4,36 
Weinland Betrieb 2,82 2,43 2,71 3,44 2,91 

Weinernte, hl je Hektar Weinland . 31,89 37,79 53,83 42,09 38,90 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte 0,67 0,72 0,83 0,63 0,84 
Fremdarbeitskräfte 0,54 0,23 0,02 0,04 0,03 

Arbeitsbesatz insgesamt 1,21 0,95 0,85 0,67 0,87 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag 145.971 64.535 68.875 57.337 41.301 
Aufwand 155.346 84.853 60.513 60.830 59.509 
Reinertrag - 9.375 - 20.318 8.362 - 3.493 -18.208 
Zinsanspruch 20.702 15.569 14.008 13.176 12.007 
Ertrags-Kosten-Differenz - 30.077 - 35.887 - 5.646 -16.669 - 30.215 

Landwirtschaftliches Einkommen. 11.788 10.663 34.324 16.226 12.587 
Betriebseinkommen 50.156 21.255 38.917 21.291 14.762 
Arbeitsertrag 29.454 5.686 24.909 8.115 2.755 

Aktiven 517.544 389.220 350.188 329.390 300.174 
Passiven 53.122 24.316 22.646 23.828 19.610 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 

: I 
120.637 

I 
67.932 

I 
81.029 

I 
85.578 

I 
47.472 

Betriebseinkommen 41.451 22.374 45.785 31.778 16.968 
Arbeitsertrag 24.342 5.985 29.305 12.112 3.167 

Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubelrieben Tabelle 104 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

Bis 10: 1 

I 
von 10 : 1 

I 
über 

I 
Durchschnitt 

bis 20: 1 20: 1 der Betriebe 

Zahl der Erhebungsbetriebe 14 5 4 23 

Gesamtfläche, Hektar 2,24 1,86 2,73 2,24 

Freiland, Ar 138,21 133,28 281,55 162,07 
Glasfläche, Ar 24,58 10,12 8,83 18,70 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar 162,79 143,40 290,38 180,77 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Familienarbeitskräfte 2,12 2,01 0,82 1,87 
Fremdarbeitskräfte 0,54 0,10 0,30 0,40 

Arbeitskräfte insgesamt 2,66 2,11 1,12 2,27 

Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag 3.780 2.041 1.102 2.936 
Aufwand 2.879 1.503 958 2.246 
Reinertrag 901 538 144 690 
Zinsanspruch 351 235 80 279 
Ertrags-Kosten-Differenz + 550 + 303 + 64 + 411 

Gärtnerisches Einkommen 1.811 1.287 569 1.481 
Betriebseinkommen 2.236 1.363 721 1.783 
Arbeitsertrag 1.885 1.128 641 1.504 

Aktiven 8.775 5.867 2.005 6.966 
Passiven 1.202 703 329 943 

Betriebsergebnisse In Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag : I 142.105 

I 
96.730 

I 
98.392 

I 
129.339 

Betriebseinkommen 84.060 64.597 64.375 78.546 
Arbeitsertrag 70.865 53.460 57.232 66.256 
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Tabelle 105 

Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bis 1971 in Schilling je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord- I Süd- Bundes-
Jahr Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

östliches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 8.784 9.525 8.407- 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1962 10.306 11.236 10.571 10.132 7.912 8.483 7.909 7.740 9.382 
1963 10.927 11.988 11.192 10.460 8.129 9.040 8.723 8.311 9.945 
1964 11.810 13.377 11.935 11.589 9.082 9.714 9.321 8.904 10.790 
1965 10.943 14.118 12.087 11.942 9.498 10.207 9.716 9.644 10.989 
1966 12.621 15.294 13.137 12.917 10.376 11.122 9.789 10.448 12.037 
1967 13.456 16.853 14.351 13.209 10.872 11.458 10.531 11.318 12.908 
1968 13.270 17.598 15.089 13.264 10.962 11.458 10.501 11.410 13.132 
1969 14.042 18.582 16.123 14.172 11.805 12.859 11.323 12.302 14.081 
1970 14.672 19.838 17.168 15.269 12.687 13.752 11.850 13.451 15.012 
1971 15.695 21.054 18.223 16.272 13.455 14.655 13.033 14.318 15.998 

Index (1958 = 100) 

1962 117 118 126 134 131 126 122 110 123 
1963 124 126 '133 138 135 134 135 118 130 
1964 134 140 142 153 151 144 144 126 141 
1965 125 148 144 158 157 151 150 137 144 
1966 144 161 156 171 172 165 151 148 157 
1967 153 176 171 174 180 170 162 161 169 
1968 151 185 180 175 182 170 162 162 172 
1969 160 195 192 187 196 191 175 175 184 
1970 167 208 204 202 210 204 183 191 196 
1971 179 221 217 215 223 217 201 203 209 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 7.819 8.795 7.643 6.763 5.512 5.996 5.868 6.409 6.930 
1962 9.086 10.617 9.745 9.284 7.254 7.757 7.493 7.326 8.622 
1963 9.530 11.418 10.265 9.685 7.710 8.405 8.362 7.885 9.185 
1964 10.406 12.557 10.947 .10.813 8.397 8.927 8.912 8.400 9.918 
1965 10.680 13.612 11.674 11.516 9.325 9.630 9.243 9.293 10.620 
1966 11.283 14.211 12.371 12.212 9.959 10.381 9.426 10.080 11.265 
1967 11.863 15.817 13.542 12.612 10.398 11.038 10.252 11.113 12.139 
1968 12.371 17.019 14.049 13.153 10.630 11.542 10.591 11.779 12.692 
1969 12.732 17.860 14.769 13.493 11.307 12.215 11.287 12.109 13.276 
1970 13.387 19.000 16.040 14.531 12.238 13.003 11.684 12.874 14.178 
1971 14.521 20.761 17.451 15.740 13.130 14.100 12.756 14.216 15.424 

Index (1958 = 100) 

1962 116 121 128 137 132 129 128 114 124 
1963 122 130 134 143 140 140 142 123 133 
1964 133 143 143 160 152 149 152 131 143 
1965 137 155 153 170 169 161 158 145 153 
1966 144 162 162 181 181 173 161 157 163 
1967 152 179 177 186 188 184 175 173 175 
1968 158 194 184 194 193 192 180 184 183 
1969 163 203 193 200 205 204 192 189 192 
1970 171 216 210 215 222 217 199 201 205 
1971 186 236 228 233 238 235 218 222 223 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 965 730 764 807 519 748 614 630 726 
1962 1.220 619 826 848 658 726 416 414 760 
1963 1.397 570 927 775 419 635 361 426 760 
1964 1.404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1965 263 506 413 426 173 577 473 351 369 
1966 1.338 1.083 766 705 417 741 363 368 772 
1967 1.593 1.036 809 597 474 420 279 205 769 
1968 899 579 1.040 111 332 -84 -90 -369 440 
1969 1.310 722 1.354 679 498 644 36 193 805 
1970 1.285 838 1.128 738 449 749 166 577 834 
1971 1.174 293 772 532 325 555 277 102 574 

Index (1958 = 100) 

1962 126 85 108 105 127 97 68 66 105 
1963 145 78 121 96 81 85 59 68 105 
1964 145 112 129 96 132 105 67 80 120 
1965 27 69 54 53 33 77 77 56 51 
1966 139 148 100 87 80 99 59 58 106 
1967 165 141 106 74 91 56 45 33 106 
1968 93 79 136 14 64 61 
1969 136 99 177 84 96 86 6 31 111 
1970 133 115 148 92 87 100 27 92 115 
1971 122 40 101 66 63 74 45 16 79 
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Tabelle 106 
Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bis 1971 in Schilling je Arbeitskraft 

und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord- I Süd-
Bundes-Jahr Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

östHches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1958 41.630 23.288 33.763 28.459 25.774 26.344 27.350 24.698 29.110 
1962 55.708 32.380 47.617 41.695 38.595 35.945 36.958 35.833 41.513 
1963 59.065 35.573 52.056 44.135 41.264 39.134 40.198 38.656 44.797 
1964 65.978 40.908 58.505 50.169 47.057 44.560 44.813 42.199 50.421 
1965 63.994 44.819 61.355 54.780 49.469 47.474 49.571 47.275 53.087 
1966 77.429 50.980 71.397 59.252 55.191 53.990 53.492 52.768 60.793 
1967 84.629 59.133 78.852 62.014 61.079 57.578 59.497 ,58.642 67.229 
1968 83.987 61.531 85.249 65.020 ,66.036 57.869 61 .771 61.344 70.225 
1969 98.196 64.746 92.661 70.860 72.870 66.627 69.466 67.224 77.368 
1970 105.554 71.877 101.586 76.345 80.809 74.335 76.452 74.728 84.814 
1971 119.809 76.560 113.186 87.016 89.700 80.522 85.743 80.893 93.556 

Index (1958 = 100) 

1962 134 139 141 146 150 136 135 145 143 
1963 142 153 154 155 160 149 147 157 154 
1964 158 176 173 176 183 169 164 171 173 
1965 154 192 182 192 192 180 181 191 182 
1966 186 219 211 208 214 205 196 214 209 
1967 203 254 234 218 237 219 218 237 231 
1968 '202 264 252 228 256 220 226 248 241 
1969 236 278 274 249 283 253 254 272 266 
1970 254 309 301 268 314 282 280 303 291 
1971 288 329 335 306 348 306 314 327 321 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1958 19.479 13.743 16.859 15.199 14.244 15.359 15.409 14.425 15.646 
1962 25.632 16.905 21.131 20.362 18.532 18.970 18.883 18.648 20.088 
1963 27.508 17.641 23.033 20.903 19.061 19.667 19.811 19.865 21.266 
1964 29.665 19.838 25.422 22.563 22.321 22.229 21.712 21.374 23.561 
1965 24.146 20.813 ,23.909 24.138 21.672 23.526 23.806 23.530 23.063 
1966 33.546 24.743 28.027 27.468 24.649 26.650 25.284 25.944 27.298 
1967 36.428 26.772 30.555 27.901 26.399 ,26.513 26.932 26.415 28.974 
1968 33.323 26.497 33.028 27.324 27.247 25.005 26.288 25.075 28.674 
1969 37.958 27.948 36.431 31.210 29.772 30.005 28.337 29.022 31.852 
1970 39.835 30.293 37.343 33.135 31.841 33.022 30.877 33.022 34.017 
1971 45.969 32.400 40.385 37.572 35.253 36.401 36.039 34.068 37.304 

Index (1958 = 100) 

1962 132 123 125 134 130 124 123 129 128 
1963 141 128 137 138 134 128 129 138 136 
1964 152 144 151 148 157 145 141 148 151 
1965 124 151 142 159 152 153 155 163 147 
1966 172 180 166 181 173 174 164 180 174 
1967 187 195 181 184 185 173 175 183 185 
1968 171 193 196 180 191 163 171 174 183 
1969 195 203 216 205 209 195 184 201 204 
1970 205 220 222 218 224 215 200 229 217 
1971 236 236 240 247 247 237 234 236 238 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten in den Jahren 1958 bis 1971 

1958 2,0 1,4 1,7 1,7 1,4 1,6 1,4 1,5 1,6 
1962 2,4 1,1 1,7 1,5 1,6 1,4 0,8 0,8 1,5 
1963 2,7 1,0 1,9 1,3 1,0 1,1 0,7 0,8 1,5 
1964 2,6 1,4 1,9 1,2 1,5 1,3 0,7 0,9 1,6 
1965 0,5 0,8 0,8 0,7 0,4 0,9 0,8 0,6 0,7 
1966 2,4 1,6 1,4 1,1 0,9 1,1 0,6 0,6 1,3 
1967 2,8 1,5 1,3 0,9 0,9 0,6 0,5 0,3 1,3 
1968 1,5 0,8 1,6 0,2 0,6 0,7 
1969 2,2 0,9 2,0 0,9 0,9 0,9 0,0 0,3 1,2 
1970 2,2 1,0 1,6 1,0 0,7 1,0 0,2 0,8 1,2 
1971 1,9 0,3 1,0 0,7 0,5 0,7 0,4 0,1 0,8 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1966 bis 1971 

1966 1967 1968 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens- lehens-

nehmer nehmer S nehmer S 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung 

und Qualität 2 2,600.000 1 1,000.000 - -
Landwirtschaftlicher Wasserbau 146 15,601.100 156 20,573.820 192 19,675.155 
Forstliche Maßnahmen 16 1,689.598 7 240.700 8 2,186.215 

Zusammen 164 19,890.698 164 21,814.520 200 21,861.370 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 
Besitzfestigung und Umstellungsmaß-

nahmen 2.295 163,899.500 1.846 157,822.900 2.478 211,949.285 
Düngerstätten und Stallverbesserungen 649 23,955.000 531 22,688.600 - -
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte 39 4,148.400 62 4,573.000 23 3,107.500 
Güterwege und Seilaufzüge 707 115,592.600 612 109,205.400 666 105,576.758 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 43 6,261.000 56 6,789.100 28 2,588.100 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 648 117,412.200 388 ,89,910.000 393 71,489.750 
Besitzaufstockung 1.301 67,586.700 1.409 80,786.700 1.473 95,720.900 
Forstliche Bringungsanlagen 83 10,816.300 82 13,086.500 65 8,477.500 

Zusammen 5.765 509,671.700 4.986 484,862.200 5.126 498,909.793 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 11 4,363.800 16 15,898.000 24 24,809.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 42 10,923.000 52 17,721.000 48 20,299.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 4 9,400.000 4 14,905.000 11 11,653.000 

Zusammen 57 24,686.800 72 48,524.000 83 56,761.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 483 20,637.200 526 21,422.700 420 21 ,642.500 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 7.276 201,748.100 6.849 194,554.005 5.685 160,893.080 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.857 309,576.982 3.823 329,452.300 3.459 311,249.300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft - - - - 29 2,205.000 
Genossenschaftswesen 21 15,418.000 15 11,200.000 15 9,950.000 
Milchwirtschaft 4 6,056.000 8 14,920.000 10 21,987.000 
Viehwi rtsch aft 266 13,571.135 108 6,687.300 60 7,018.700 
Pflanzen- und Futterbau 429 16,834.300 450 15,000.900 331 35,397.500 
Schädlingsbekämpfung 127 1,253.400 89 969.400 46 490.500 
Hauswirtschaft 1.032 28,927.440 905 26,516.290 773 24,057.010 

Obst- und Gartenbau 363 31,631.240 252 23,951 .875 251 27,381.330 

Zusammen 2.242 1 113,691.515 I 1.827 1 99,245.765 I 1.515 1 128,487.040 

Gesamtsumme 19.844 1 1.199,902.995 118.2471 1.199,875.490 1 16.4881 1.199,804.083 
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des Grünen Planes 

Agrarinvestitionskredite 1966 bis 1971 (Fortsetzung) Tabelle 107 

1969 1970 1971 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

nehme·r nehmer nehmer S 

1. Verbesserung der Produktions- I grundlagen 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 194 22,705.400 125 17,070.400 87 13,528.200 
Forstliche Maßnahmen 3 1,325.000 7 145.500 2 153.000 

Zusammen 197 24,030.400 132 17,215.900 89 13,681.200 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 

Besitzfestigung und Umstellungsmaß-
nahmen 2.322 222,245.350 1.974 207,694.400 1.952 238,979.300 

Almwege und Bringungsanlagen für 
Almprodukte 12 966.000 25 2,568.000 - -

Güterwege und Seilaufzüge 689 122,501.155 609 124,705.100 562 134,928.120 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 32 4,643.133 14 2,137.000 15 3,476.700 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 288 47,565,460 283 48,091.000 188 48,455.000 
Besitzaufstockung 2.065 177,371.650 1.841 174,576.900 1.358 143,868.500 
Forstliche Bringungsanlagen 61 8,033.000 57 12,040.000 60 12,604.500 

Zusammen 5.469 583,325.748 4.803 571,812.400 4.135 582,312.120 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Produkte des Weinbaues 27 15,068.000 21 6,645.000 50 50,144.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 53 16,418.100 58 15,180.000 12 30,887.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 25 55,075.000 20 35,612.000 18 99,320.000 

Zusammen 105 86,561.100 99 57,437.000 80 180,351.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 475 26,558.000 484 29,426.700 437 30,177.000 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 6.011 181,334.700 4.865 169,966.790 3.937 152,420.980 
6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-

schaftsgebäude 3.922 349,631.400 3.404 333,311.300 2.945 334,255.200 
7. Sonstige Kreditmaßnahmen 

Alm- und Weidewirtschaft 27 2,511.000 14 1,660.000 - -
Milchwirtschaft 10 41,149.000 9 9,684.000 9 5,345.000 
Viehwirtschaft 103 15,684.700 86 17,099.000 76 15,448.000 
Pflanzen- und Futterbau 423 11,698.100 257 21,505.600 389 28,848.500 
Hauswirtschaft 1.060 34,413.440 840 29,576.700 675 24,614.800 
Obst- und Gartenbau 297 42,435.900 243 41,272.000 149 31,434.000 

Zusammen 1.920 I 147,892.140 I 1.449 I 120,797.300 I 1.298 I 105,690.300 

Gesamtsumme 18.099 11.399,333.488 115.23611.299,967.390 112.921 1 1.398,887.800 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1971 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Förderung der Züchtung auf Lei­

stung und Qualität 
Landwirtschaftliche Kultivierungen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Güterwege und Seilaufzüge 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte . 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte 
Maßnahmen für Werbung und 

Marktersch ließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1961 

Gebarungserfolg 

1962 

1) Gebarungs­
erfolg 

1963 

2) Gebarungs­
erfolg 

1964 

3) Gebarungs­
erfolg 

1965 

4) Gebarungs­
erfolg 

Schilling 

5,220.000 6,328.000 11,190.000 

974.000 12) 2,826.000 13) 3,106.059 
4,750.000 10,200.000 13,000.000 

9,500.000 
6,148.000 

26,592.000 

9,500.000 
8,000.000 

12,250.000 

13,647.000 
11,353.000 

44,354.000 

18,181.000 
26,390.000 

16,200.000 

18,999.908 
14,359.916 

60,655.883 

19,476.000 
30,524.000 

17,000.000 

1,810.000 4,080.000 5,000.000 
66,600.000 22,800.000 16) 56,490.400 

9,500.000 
17) 17,100.000 

3,800.000 
2,850.000 

15,170.000 19,900.000 
27,840.000 18) 36,085.000 
9,090.000 10,077.000 
5,433.000 7,000.000 

10,230.000 

2,496.645 
17,100.000 

17,000.000 
14,646.726 

15,300.000 

4,117.000 
40,100.000 

20,000.000 
23,219.998 

61,473.371 102,736.998 

20,485.900 
30,814.063 

14,450.000 

5,100.000 
117,873.000 

18,940.000 
33,462.000 
10,738.000 

9,180.000 

28,909.000 
46,420.189 

20,000.000 

6,000.000 
147,779.000 

20,425.000 
48,370.000 
13,200.000 

9,799.500 

1966 

5) Gebarungs­
erfolg 

16,380.000 

5,643.300 
15,500.000 

3,030.000 
14,300.000 
18,494.187 

73,347.487 

15,330.000 
29,230.000 

11,750.000 

3,000.000 
153,950.000 

18,500.000 
35,500.000 

8,000.000 
9,005.500 

87,610.000 178,874.400 211,662.000 261,042.963 340,902.689 284,265.500 

3,245.000 
3,450.000 

770.000 
14,118.000 

5,000.000 
4,752.000 

31,335.000 

3,785.000 
6,282.000 

8,999.000 
8,000.000 

9,302.800 

1,223.000 19) 511 .860 
24,650.000 29,300.000 

10,000.000 
16,350.000 

62,290.000 

9,999.600 
14,599.910 

80,713.170 

16,503.259 
5,700.000 

6,700.000 

1,794.156 
34,600.000 

9,998.700 
11,399.200 

86,695.315 

14,553.000 
8 ,563.000 

9,015.902 

2,367.541 
29,240.000 

6,577.800 
7,646.470 

77,963.713 

3,710.000 
6,190.000 

6,429.000 

2,755.348 
24,500.000 

5,999.750 
8,419.000 

58,003.098 

4. Forschungs- und Versuchswesen 20) 4,750.000 21) 7,990.300 22) 7,993.967 23) 8,262.672 24) 9,999.182 25) 9,934.731 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

Insgesamt 

14,250.000 18,000.000 22,000.000 20,400.000 26,000.000 27,000.000 

15,416.000 33,130.000 31) 62,564.464 78,107.213 117,904.243 126,905.827 

179,953.000 1344,638.700 1445,589.4841515,981.5341675,506.8251579,456.643 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwi,rtschafts­
gesetzes (7,669.700 S). 

2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239 .284 S) abzüglich 14,500.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzügl ich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (9,850.200 S). 

3) 1964 Gebarungserfolg bei Kap,itel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445 .534 S) abzüglich 10,000.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetces (6,536.000 S). 

4) 1965 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,930.000 S). 

5) 1966 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571,881.643 S) zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 S). 

6) 1967 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (717,609.000 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,775.000 S) . 

7) 1968 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (803,438.316 S) zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11 ,391.000 S). 

8) 1969 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (753,356.538 S) zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,745.000 S). 

9) 1970 Gebarungserfolg bel Kapitel 603 (805,768.251 5) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8.525.000 S) . 

10) VorlAufiget Gebarungserfolg bel Kapitel 603 (740,081.704 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,845.000 5) . 

11) Ohne Konjunkturausglelch-Voranschlag. 

152 



Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1971 (Fortsetzung) Tabelle 108 

1967 1968 ,- 1969 - - 1970 1971 1972 

. Bezeichnung 6) Gebarungs- 7) Gebarungs- 8) Gebarungs- 9) Gebarungs- 10) Vorläufiger 
erfolg ' . erfolg erfolg erfolg Gebarungserfolg 11) Veranschlagt 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung . 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau " 
Landwirtschaftliche Gelände- i 

korrekturen 
Produ,ktivitätsverb,esserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung 
Düngerstätten und Staliverbesse­

rungen 
AI mwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Besitzstrukturfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur . 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

18,730.000 -

1,610.000 14) 4,031.000 

26,464.000 33,300.000 

10,712.600 15) 12,470.000 
23,900.000 ' 29,300.000 
25,119.868 29,852.351 

106,536.468 

28,451.200 
41,445.800 

12,000.000 

5,200.000 

181,715.000 
18,435.000 
49,700.000 
10,000.000 

10,000.000 

356,947.000 

21,460.493 

2,032.500 
29,800.000 

4,569.796 
6,899.920 

108,953.351 

43,350.000 
58,150.000 

6,200.000 

207,000.000 
18,500.000 
59,000.000 
10,000.000 

12,500.000 

414,700.000 

50,242.930 

2,177.500 
4,600.000 

2,492.306 
54.575 

Schilling 

2,000.000 

27,456~000 

20,100.000 
29,000.000 
23,319.877 

101,869.877 

40,050.000 
51,000.000 

4,500.000 

189,500.000 
14,000.000 
52,333.000 
8,917.000 

16,000.000 

376,300.000 

30,389.166 

6,422.264 
350.000 

1,541.578 
3.340 

2,350.000 

26,000.000 

26,585.000 
24,500.000 
23,000.000 

102,435.000 

38,000.000 
52,000.000 

36,000.000 

4,300.000 

195,300.000 
13,000.000 
53,000.000 
6,100.000 

16,000.000 

413,700,000 

14,867.586 

5,131.612 

999.761 

1,820.000 

24,828.500 

17,657.700 
21,534.00p 
20,5'99.856 

86,440.056 

87,701.000 

179,866.500 
15,360.550 
49,359.250 

4,831.250 
350.000 

14,355.100 

351,823.650 

7,220.867 

5,773.941 

999.744 

, Zusammen 64,762.709 59,567.311 I 38,706.348 20,998.959 13,994.552 

4. Forschungs- und Versuchswesen 26) 10,877.528 27) 13,457.330 ,~1=88d\ 29) 14,185.126 30) 16,048.884 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 34,000.000 34,000.000 32,000.000 34,000.000 32,301 .000 

3,000.000 

22,000.000 

19,000.000 
25,000.000 
18,000.000 

87,000.000 

70,000.000 

180,000.000 
10,500.000 
55,000.000 

5,000.000 
7,000.000 

15,500.000 

343,000.000 

8,000.000 

6,500.000 
500.000 

1,000.000 

16,000.000 

20,000.000 

40,000.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 152,260.295 184,151.324 198,497.525 228,974.166 248,318.562 274,000.000 

7. Bergbauernsonderprogramm - - - I - - 300,000.000 

Insgesamt 725,384.000 1814,829.3161762,101.5381814,293.251 1748,926.704 11.080,000.000 

12) Hlevon 40 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
13) Hlevon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
14) Hievon 781.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
'15) Hlevon 2,600.000 Sverrechnet bei Kapitel 1/64768. 
16) Hlevon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
17) Hievon 791 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
18) Hlevon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
19) Hlevon 52.000 S verre(;hnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 
20) Hievon 3,233 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
21J Hlevon 5,722.300 S verrechnet bei Kap itel 19 Titel 2, 4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2 . 
22) Hlevon 5 ,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel , 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1. 2, 4, 5 und 9 sowie 

be i Kapitel 21 Titel 8 § 1 a. 
23) H levon 6,536.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 und 9. 
~) Hlevon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Tit el 7 § 1. 
25) Hlevon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2 , 4, 5 und 9. 
26) Hievon 7,775.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 116093 und 1/6095. 
27) Hlevon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
28) Hievon 8,745 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051,1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
29) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 116093. 1/6095. 
30) Hlevon 8,845.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095 . 
31) Hlevon 430.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1. 
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FörderungsmaBnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19, 
Titel 8, 8 a-c und 10 bzw. 601, 603 und 604 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen 
Bildungswesen 
Kammereigene Schulen 
Lernbeihilfen 
Produktivitätsverbessserung im 

Pflanzenbau 
Förderung der Düngerwirtschaft 
Pflanzen- und Futterbau 
Gemüse- und Gartenbau 
Obstbau 
Weinbau 
Pflanzenschutz 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrekturen 
Alm- und Weidewirtschaft 
Viehwirtschaft 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Milchwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 
2. Verbesserung der Struktur 

und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Stali-

verbesserungen 
Landwirtschaftliches Bauwesen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 7) 
Forstliche Bringungsanlagen 
Forstaufschließung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte 
Sonstige landwirtschaftliche 

Produkte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Ausstellungswesen 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 
Viehabsatz und Viehverkehr 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchs­
wesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst­

wirtschaftliche Dienstnehmer 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 
7. Sonstige Maßnahmen 

Summe 

Treibstoffverbilligung 

Anmerkungen auf Seite 156, 
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Kapitel I 
19 

Titel8, 
8a,8c 

12,21 
2,76 
5,51 
2,74 

14,80 
4,00 
1,00 
1,25 
1,50 
1,97 

3,60 

3,80 
2,70 

10,65 

2,00 
4) 11,55 

8,21 

90,25 

5) 2,95 
3,27 

0,10 

6,30 
0,78 

3,52 

1966 

Grüner I 
Plan 

Ins­
gesamt 

Ansätze I 
601 

1967 

Grüner I 
Plan 

Ins­
gesamt 

1968 

Ansätze I Grüner I Ins-
601 Plan gesamt 

Millionen Schilling 

16,38 28,59 16,15 
3,29 
4,85 
2,82 

- 2,76 
- 5,51 
- 2,74 

5,64 5,64 
- 14,80 14,65 

3,96 
0,99 
1,24 
1,49 
1,97 

- 4,00 
- 1,00 
- 1,25 
- 1,50 
- 1,97 

15,50 

3,03 

14,30 
18,49 

73,34 

15,33 
29,23 

11,75 

3,00 

153,95 
18,50 
35,50 

8,00 
9,01 

3,60 3,56 

19,30 5,69 
2,70 2,67 

10,65 11,07 

3,03 -
2,00 1,74 

25,85 4) 7,67 
26,70 8,29 

163,59 92,10 

18,28 5) 2,89 
32,50 3,24 

11,75 -
0,10 0,10 

3,00 -

170,35 6) 16,24 
18,50 -
41,80 6,24 
8,78 0,77 
9,01 0,98 

3,52 3,52 

18,73 

1,61 

26,46 

10,71 

23,90 
25,12 

106,53 

28,45 
41,45 

12,00 

5,20 

181,72 
18,43 
49,70 
10,00 
10,00 

34,88 
3,29 
4,85 
2,82 

40,35 -
3,48 -
5,93 -
3,19 -

1,61 _ 2) 4,03 
14,65 

3,96 
0,99 
1,24 
1,49 
1,97 

11,80 -
7,30 -
0,50 -
0,80 -
0,80 -
1,00 -

3,56 2,00 

32,15 6,80 
2,67 2,20 

11,07 7,75 

10,71 -
1,74 1,00 

31 ,57 ~) 11 ,90 
33,41 8,n 

198,63 115,57 

31,34 5) _ 
44,69 -

12,00 -
0,10 0,10 

5,20 -

197,96 6) _ 
18,43 -
55,94 -
10,77 -
10,98 0,80 

3,52 7,80 

33,30 

29,30 
29,85 

108,95 

43,35 
58,15 

6,20 

207,00 
18,50 
59,00 
10,00 
12,50 

40,35 
3,48 
5,93 
3,19 

4,03 
11,80 
7,30 
0,50 
0,80 
0,80 
1,00 

2,00 

40,10 
2,20 
7,75 

12,47 
1,00 

41,20 
38,62 

224,52 

43,35 
58,15 

0,10 

6,20 

207,00 
18,50 
59,00 
10,00 
13,30 

7,80 

33,32 284,27 317,59 33,98 356,95 390,93 8,70 414,70 423,40 

0,79 
6,47 

9) 1,12 
9,10 

17,48 

3,71 
6,19 

6,43 

2,75 

24,50 
6,00 
8,42 

58,00 

3,71 
6,19 

6,43 

2,75 
0,79 

30,97 
7,12 

17,52 

75,48 

0,84 
4,75 

9) 0,40 
11,73 

17,72 

5,98 
7,91 

7,57 

2,03 

29,80 
4,57 
6,90 

64,76 

5,98 
7,91 

7,57 

2,03 
0,84 

34,55 
4,97 

18,63 

82,48 

0,90 
1,32 

9) 0,22 
12,00 

19,44 

50,24 

2,18 

4,60 
2,49 
0,06 

59,57 

55,24 

2,18 
0,90 
5,92 
2,71 

12,06 

79,01 

- 10) 9,94 9,94 - 11) 10,88 10,88 - 12) 13,46 13,46 

6,00 27,00 33,00 6,53 34,00 40,53 5,30 34,00 39,30 

25,20 126,91 152,11 23,26 152,26 175,52 18,80 184,15 202,95 
0,75 - 0,75 0,76 - 0,76 1,54 - 1,54 

173,00 1579,461752'461174'351725'381899'731169'351814'831984'18 
190,00 - 190,00 203,21 - 203,21 202,98 - 202,98 



FörderungsmaBnahmen für die Land- und Forstwirtschaft Im Rahmen des Kapitels 19, Tabelle 109 
Titel 8; 8 a-c und 10 bzw. 601, 603 und 604 (Fortsetzung) 

1969 1970 1)1971 ' 

Ansätze I Grüner 

I 
Ins- Ansätzel Gnmer I Ins- Ansätze 

I Grüner I Ins-Bezeichnung 601 Plan gesamt 601 Plan gesamt 6G1 und gesamt und 604 604 
Plan 

Millionen Schilling 

.-

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 

Beratu ngswesen 42,83 - 42,83 48,28 - 48,28 51.78 - 51,78 
Bildungswesen 3,32 - 3,32 3,45 - 3,45 3,39 - 3,39 
Kammereigene Schulen 10,22 - 10,22 8,72 - 8,72 9,64 - 9,64 
Lernbeihilfen 3,08 - 3,08 2,37 - 2,37 3,20 - 3,20 
Studienbeihilfen - - - 0,88 - 0,88 0,81 - 0,81 
Produktivitätsverbesserung 

im Pflanzenbau 14,94 2,00 16,94 12,74 2,35 15,09 8,55 1,82 10,37 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen 1,78 - 1,78 1,50 - 1,50 1,45 - 1,45 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrekturen - 27,45 27,45 - 26,00 26,00 - - g4,83 
Alm- und Weidewirtschaft 2,00 - 2,00 1,80 - 1,80 - 24,83 -
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 30) 13,18 20,10 33,28 7,76 26,58 34,34 4,39 17,66 22,05 
Landwirtschaftlicher Wasserbau ., - 29,00 29,00 4) - 24,50 24,50 4) - 21,53 21,53 
Forstliche Maßnahmen 4,00 23,32 27,32 1,95 23,00 24,95 1,61 20,60 22,21 
Schutzwaldsanierung und Hoch-

lagenaufforstung - - - 0,50 - 0,50 0,81 - 0,81 

Zusammen 95,35 101,87 197,22 89,95 102,43 192,38 85,63 86,44 172,07 . 
2. Verbesserung der Struktur 

und Betriebswirtschaft 

Besitzfestigung '} - 40,05 40,05 5) - 38,00 38,00 - - -
Landwirtschaftliche Regional-

förderung - - - - 36,00 36,00 5) - 87,70 87,70 
Umstellungsmaßnahmen - 51,00 51,00 - 52,00 52,00 - - -
Landwirtschaftliches Bauwesen 0,10 - 0,10 0,10 - 0,10 0,10 - 0,10 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte - 4,50 4,50 - 4,30 4,30 - - -
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 6) - 189,50 189,50 6) - 195,30 195,30 6) - 179,87 179,87 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete - 14,00 14,00 - 13,00 13,00 - 15,36 15,36 
Agrarische Operationen - 52,33 52,33 - 53,00 53,00 - 49,36 49,36 
Siedlungswesen - 8,92 8,92 - 6,10 6,10 - 4,83 4,83 
Besitzstrukturfonds - - - - 0,35 0,35 
Forstliche Bringungsanlagen - 16,00 16,00 - 16,00 16,00 - 14,35 14,35 

Zusammen 0,10 376,30 376,40 0,10 413,70 413,80 0,10 351,82 351,92 
3. Absatz- und Verwertungs-

maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 8) - 30,39 30,39 - 14,87 14,87 - 7,22 7,22 
Weinwirtschaftsfonds - - - 30,00 - 30,00 35,04 - 35,04 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung - 6,42 6,42 - 5,13 5,13 - 5,77 5,77 
Ausstellungswesen 1,00 - 1,00 1,10 - 1,10 1,16 - 1,16 
Bekämpfung der Rinder-Tbc - 0,35 0,35 - - - - - -
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 9) 0,33 1,54 1,87 9) 0,44 1,00 1,44 9) 0,14 1,00 1,14 
Vieh absatz und Viehverkehr 12,00 0,00 12,00 9,00 - 9,00 8,73 - 8,73 

Zusammen 13,33 38,70 52,03 40,54 21,00 61,54 45,07 13,99 59,06 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - 13) 14,73 14,73 - M) 14,19 14,19 - 15) 16,05 16,05 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wirtschaftliche Dienstnehmer 5,30 32,00 37,30 5,30 34,00 39,30 5,13 32,30 37,43 
6. KreditpoJitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 14,50 198,50 213,00 11,00 228,97 239,97 10,67 248,32 258,99 
7. Sonstige Maßnahmen 0,60 - 0,60 0,48 - 0,48 1,91 - 1,91 

Summe 129.181762.10 1891.28 1 147.371814.291961.661148.51 1748.921897.48 
Treibstoffverbilligung 209,00 - 209,00 215,50 - 215,50 303,19 - 303,19 

Anmerkungen auf Seite 156. 
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Anmerkungen zu Tabelle 109 . 

1.) Vorläufiger Gebanmgserfolg. 
2) Hievon 781.000 S ver.rechnet bei Kapitel 1/64786. 
3) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel . 1/64786. 

38 ) Einschließlich Milchwirtschaft. . 
4) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unteren!wlckelten Gebiete 1966 bis 1971: 658.000, 1,541.000, 775.000, 954.000, 

306.000 und 1,521 .000 S. 
5) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1966 bIs 1971: 5!128.ooo, 5,605.000, 6,485.000, 6,801.000, 

4,400.000 und 3,633.372 S. 
6) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1966 bis 1971: 2,872.000, 3,536.000, 4,379.000, 5,272.000, 

3,981.000 und 4,139.432 S. 
7) Ohne UNREF-Rückzahlungen und Aufwandskredite. 
8) Zusammenfassung von: Produkte des Weinbaues, Obst- und Gartenbauprodukte, sonstige landwirtschaftliche Produkte. 
9) Bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 UT 3 sowie 1/60047 verrechnet. 

10) Hlevon 7,575.000 S verrechnet bel Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9. 
11) Hievon 7,775.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6093 und 1/6095. 
12) Hlevon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
13) Hievon 8,745.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
1~) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
15) Hlevon 8,845.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
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